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Vorwort. 



Man wird es, wie ich hoffe, nicht als etwas üeberflüssiges 
betrachten, wenn über die griechischen Partikeln neue ünter- 
snchnngen veröffentlicht werden. Wer diesem Gebiete der grie- 
chischen Sprache seine Aufmerksamkeit zugewendet hat, dem kann 
es nicht entgangen sein, wie hier verhältnissmässig noch wenige 
sichere Resultate gewonnen sind, wie sich bald die Ansichten 
verschiedener Sprachforscher schroff und unvermittelt gegenüber 
stehen, bald in den Aufstellungen desselben Forschers Vermitt- 
inngen gesucht werden, bei denen jede präcise Vorstellung un- 
möglich wird. 

So wenig ich den Glauben hege, dass die vorliegenden tJnter- 
snchungen in allen Punkten Zustimmung finden werden, so dürften 
sie doch manches ausser Zweifel setzen , andres der sicheren Er- 
fassung näher bringen. — Es war meine Aufgabe, in besonnener. 
Methode den G-ebrauch der einzelnen Partikeln , und aus dem 
Gebrauch ihre Grundbedeutung festzustellen. Auf die Etymologie 
glaubte ich mich nur da einlassen zu sollen, wo sie klar vorlag 
und durch den Gebrauch entschieden bestätigt ward. Alles Phan- 
tasiren über Ursprünge, die von dem Gebrauch durch ein^. weite 
Kluft getrennt sind , schien mir nutzlös. 

Ich habe in diese Untersuchungen nicht alle Partikeln auf- 
genommen» die in ähnlichen Werken behandelt worden sind. Theils 



JV Vorwort. 

wollte ich nicht wiederholen , was ich über die Partikeln av and xsV 
in meinen Untersuchungen über die griechischen Modi * ausführlich 
gesagt habe , denn meine Ansichten sind hierüber unverändert ge- 
blieben, theik mochte ich mich nicht eingehend mit denjenigen 
Partikeln beschäftigen, bei welchen ich, ohne eigene Ergebnisse, 
nur, wenn auch mit eigenem Material, bekannten Resultaten mich 
anschliessen musste. 

Was die Gitate betrifft, so bemerke ich, dass ich dabei fol- 
gende Ausgaben benützt habe: für Heslod die von Göttling, für 
Pindar die von Dissen (und zwar die ältere Verszählong), für 
Soton, Theognis den Delectus von Schneidewin, für Aeschylus 
die Stereotypausgabe von W. Dindorf , für Euripides die Ausgabe 
Kirchhoffs, für Herodot die bei Didot erschienene Ausgabe W. Din- 
dorfs, für Thukydides die von Krüger, für die attischen Redner 
die oratores attici von Im. Bekker. Im Uebrigen ist keine Differenz 
vorhanden. 



* Untersuchungen fiber die griechischen Modi und die Partikehi v.h und cot 
von Wilhelm Bftumlein. gr. 8. HeUbronn bei Landherr. 1846. 



Es kann keinem Zweifei unteriiegen , dass die Partikel akXA,, 
iXlC aus «AAa, ja vikX auch aus £k!ko (vgl. toi% aus toüxo) abge- 
schwächt ist. Eine Reihe von Erscheinungen zeigt uns, dass die 
Abschwächung der Bedeutung auch eine Abschwächung des Tons, 
d. i. das Hinausröcken des Accents auf die letzte Sylbe zur Folge 
hatte. So ifsxly utog^ dtä, nagä, ano u. a. im Verhältniss zu ixju, 
tifog, ata, ndga, ano. 

Dass aber auch noch im lebendigen Gebrauch der Sprache bei 
ctAAa, äkX* die Verwandtschaft mit aUa oder äXko, überhaupt der 
Grundbegriff anders gefühlt ward, ist aus der Verbindung dXX' f] 
ersichtlich, von welcher wir vor Allem handeln wollen. 

1. LiiU* fl kommt, in der Bedeutung ausser, Qberhaupt nach 
verneinenden Sätzen vor, mag die Negation durch ein negatives Wort 
oder durch eine Frage mit negativem Sinn ausgedrückt sein. — 
Man hat in dieser Partikel Verbindung, die, weil sie eine enge und 
feste geworden ist, nie den Biatus äkXa rj duldet, dXX* entweder 
durchaus als Partikel dXXd betrachtet, oder man hat aAA* 17 theil- 
weise aus äXXo, theil weise aus dkXd erklärt, oder man hat endlich 
den Ursprung aus dXXo oder irgend einer Form von äXXog angenom- 
men, aber zugegeben, dass die Formel mit Zurücktretung des ur- 
sprünglichen Gebrauchs zum Adverb geworden sei. 

Der -ersten Ansicht, die dXX* ^ durchaus aus dXX« ^ erklärte, 
huldigten ö. Hermann (Vigeri 1. de idiot ed. 4** p. 810 f.) und 
StaUbaum (zu Plato*s Phädon p.81 B.). Ihre Auffassung ist in-, 
dessen verschieden. Hermann nimmt ^ für das erste Glied einer 
Disjunction = entweder, an die Stelle des zweiten trete eine 
Aposiopese „quia quid dicas, nescire te sentis." StaUbaum 
erklärt die Formel aus einer (rvyxvGig zweier Constnictionen , mit 
dXXd oder mit ij, „Orta est häec locutio ex conjunctione duarum 
loquendi formarum , quarum altera oppositionem , altera compara- 
tionem indicat. — Itaque quum recte dici posset Sara pirjöev äXXa 
öoxeVp khai dXtj'&Bg, dXXd to amfxatoeiöeg , et quum recte etiam dice- 
retur , ^ate ia. ä. d. thai dXrj^eg rj ro aoDiAato€ideg , utraque loquendi 
forma in unuro conjuncta dici solitutn , cuore /ui/der aXXo domXf frhixi 
dXri^ig, dXX rj to am/ttonofAdeg. Aehnlich spricht sich G, T. Klüger 
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in der eben so gründlich eingehenden, wie scharfsinnigen Abhand- 
lung de formala dkk* ^ et affin ium particularum natura et nsu 
BiTinsvigiae 1834; in Betreff derjenigen Fälle aus, die er aus fc^Xä ij 
entstanden betrachtet. „Eadeni hujus formulae ratio est, quae 
multamm in Graeca lingua constructionum, in quibus duäs loquendi 
formas in unum conflatas esse videmus. Quura enim siniiliter djce- 
retur ovdh aXko (vel ovdh) . . . dX\d et ovdh äX\o (et ovdh) . . . ^, 
quoruni in posteriore ad äXXo potius quam vl^ ovötp, in priore acit 
ad so Ium ovdh aut ad universam formulam oidh äXXo (non ad 
solum proriomen) particulae relatio pertineat, mirum videri nequit, 
quod loquendi usus etiam ad äkV ij, idque non solum post ovöky 
aXko, sed etiam post simplicem negationem vel interrogationem ne- 
gativam defiexit.^ Den Unterschied von Stallbaunis Erklärung gibt 
Krüger so an: ,,Quum ex Stallbaumii explicatione duae constru- 
etiones significationediversae in unum couflatae esse statuan- 
tur, nos contra dnas constructiones significatione admodnm 
affines hie coaluisse contendimus.^ 

Krüger nimmt jedoch p.41 f. §. 29 an, dass, da nach den voll 
geschriebeneu Formeln ovdh aXXo u. dgl. nirgends dXV ^ stehe, 
sondern nur ^, das apostrophirte dXX* nach ovdh etc. nicht aus 
dXXdf sondern aus aXXo zu erklären und dXX* zu schreiben sei. 

Aehnlich unterscheidet K. W. Krager (Griech. Sprachlehre 
§. 69. 4. A.6 S.310) aXX ^ = äXXo ^, wodurch blos eine Aus- 
nahme angeführt werde, von aAA* ly, ausser, als, in welchem ^ wohl 
pleonastisch stehe. 

Hartwag (Partikeln der griech. Sprache IL S. 44) und R. 
Klotz (Devarii 1. de graecae Hnguae particulis Vol. II sect. 1. p. 32 
sqq.) tragen kein Bedenken, dXXd aus äXXos zu erklären; nur er- 
innern beide mit Recht, dass dXX nicht schlechthin als Casus von 
äXXoQ genommen werden dürfe , sondern zum Adverb geworden sei. 
Für Klotz erklärt sich auch Rost in dem Vollständigen Wöiterbnch 
der classischen Gräcität, unter dXXd S. 186 b. 

Die Uebersicht der Stellen wird den Beweis liefern, einerseits, 
dass dem Sinne nach dXX fj häufig ohne allen merklichen Unter- 
schied von älXo (oder irgend Wiieicher Modification dieses Begriffs) 
^ gebraucht wird, andrerseits, dass die grammatische Construction 
von dXX* ^ jenen Ursprung vielfach verwischt und die Partikeln als 
wesentlich zusammengehörig wie eine Einheit behandelt hat. Bei- 
des begreift sich als liatürlich. Nichts ausser ist dem Begriff 
nach gleich mit nichts Anderes als, und wenn wir zugeben, dass 
zuweilen ein kleiner Unterschied stattfindet zwischen ovöh äXXo ^ 
und ovdh dXX' ^, indem hier das Nichts zunächst schlechthin aus- 
gesprochen, dann erst nachträglich beschränkt wird, dort mit nichts 
Anderes die Ausnahme vörangekündigt wird, so ist doch der mehr 
rhetorische als logische Unterschied zwischen dem ausdrucklich ge- 
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setzten und dein in Gedanken zu ergänzenden anders in der Art 
ein verschwindender, dass öfter geradehin das eine für das andre 
stehen kann. 

Nachdem nvin die Partikel ^ den Begriff anders in der Form 
eines Adverbs (eben so^ wie piäWot in der'Bedeatang vielmehr) 
zu sich gezogen hatte , und beide Partikeln in enger Verknüpfung 
gleich einer einzigen Partikel in der Bedeutung (nicht) ausser ge-* 
braucht wurden, konnte der Ursprung des akX' i{ allmählig verdun- 
kelt undtheils der Begriff anders noch besonders voraugeschickt 
werden, theils Gebrauchsweisen entstehen, die sich auf keine Form 
von SkXoq mehr zurückfuhren lassen. 

' . Wir stellen nun vorerst jene Beispiele zusammen , wo akX tj 
und aXko ^ gleichbedeutend erscheinen. Diess ist besonders der 
Fall bei den parallel laufenden Formeln ovdkf (fit^Öet) äkko ij and 
ovöh (ßfj^y) ^^* V* welche z. B. da, gebraucht werden, wo ein all- 
gemeiner Begriff thun oder ein entsprechendes Verbum aus dem 
Zusammenhang zu ergänzen ist 

Ovdef äkko oder ti äkko (seil, noi/^, noiovfrug) ^ haben wir : 
Aesch, Pers. 209: o d' ovöh äkko f ^ nti^^ag öifia^ nageixe, 
Thue. 111, 58, 4: Vjunfe öh d KXBteirB iJju«ö Kai xojQttv ti^v Tlkaxadöa 
Grjßatdcc non^aere^ tl äkko ^ iv nokefuiia — natigag tovg v/netegovg -=- 
xatakettpete; IV, 14, 3: oi Aaxeöaifionoi — äkko ovöev ^ ix yfjq 
dvavfmiovif, V, 98: tl äkko § — ßByakvvstsi Plato de rep. IV^, 
p. 419£ — 420: akk^ ärejv^s — ^aneg inUovqm fAUj^antol if t^ 
nokei (paCvovtvu na^a^ai ovÖev äkko ^ (fgovgovrtBQ. Euthyd. p. 277 
E : ovöep äkko i^ }^o(>«i;eroi' negi (fL Meno. p. 80 A : (ji ovdet äkXo 
ij avtos ta dnogtig etc. Phaedo p. 63 D : ti äkko ye ^ näkai fioi 
kd^Bi, JSjBTL Cyr. I, 4, 24: Kai yäg tot« dmovtiov otnade fxopog tiSv 
äkkiov ixBtvos ovÖBv äkko 17 toxfg nBjttiOKOtae nBQiBkavpod-p i^B&to, 
1 , 6 , 39 : El 6b av yB — fAt^Öh äkko iJ fjLBteviynotg in dv^gainovg 
c«g fttjxaväg. VI, 1, 47: Ti äv ovv iy<o tzohop, cS ndp^Bia, xdgiv 
Kvgao vnig ts <rov xal ifiavtov dnoÖoitiv; Tl Ob äkkoy Bq)rj fiTldp&Bux^ 
iq TtBigcofjievos o^otog Bhiu, VIII, 3, 46. ausserdem: ti äkXo ^ 20ßn. 
Cyr. I, 4, 13. Mem. II, 3, 17. oder äkko n ^ PI Euthyphro p. 15 C. 
J^en. Cyr. Ill, 2, 17. 

Damit vergleiche man nun Stellen mit oiöh dkk' fj: * 
Plato Phaedo p. 76 A : coare — Svoiv ^dtBQov , ^ tot imatd- 
fABvoi jB aixd ykyovayLBV xal imatduB^a öid ßiov ndvtBg, fi vatBgov, 
ovg (pafih fiaf^draiPy ovöbp dkk* ^ dpapufiviqaxoruu ovtou, M^no 
p. 76 B : ovöhf dkk^ rl imtdttBig iv toXg koyotg. 4>, 84 C : Sxexpai Ötj 
in tavrrjg tfjg dnogia^gy n xal dpBvgijaBi ö(it(Sv fiBt ifiov, ovöh äkk* ^ 
eganiäptoQ Bfiiov xal ov öiödaxoptog. Isoer. de pace §. 36 : dtBip^dg- 



* O. T. Krüper schreibt (p. 41 seiner Abhandiung) in den Fallen, die dem 
if^sv «AAo ^ correspondiren, nicht alX* ^, sondern «AA' r^. 
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dwafihmt. §. 37: ovöh dkk' ^ avfAßovktvovaiv fi^lp näkiv ne(ßl 
dvÖQanoSiafAov xifÖvniSeiv, Dem. de symm. §.13: ovdh ovp dXX* 1} 
Qa^pcoßi^Govaiv ol n(jeaß£ig Tngiiottfti, Aefanlicb erklärt sich Arist. 
Fax 475 f.: 

ovo' o'iöe y tlkxop ovöh ^Aoyeloi naXai, 
akX ri nattyiXeiyv %^v raXain<a(jovpieif<ov 
aas einer constructio praegnans: ovo' äkXo iirolovr oiöh ^ xateye- 
Xiov (Krüger p. 43). Plato de rep. X. p.601 A: Ovtco d^ — xal 
tof TZOifjtiKOP (pijaofiep xQfDtiat ätta iKiiatmv r<Sv tejvtaf xotq ovoftaat 
xai QtjfjKxtTif imxQfOfiati^tvp avtop 'ovx inatorta, dXk' ^ ptifiiXa^vu, 
In imxQiofiiat^^siv ovx inatovxa liegt ovöh äXXo noiovna. — Man 
vergleiche ferner Plato Phaedr. p. 231 B: «oot« negitiQtjuheifP roaov- 
t(x>p xaxdSv ovöev viroXeinetai dXX' ij nouXv iiQO^vfiios, o ti dp avtoTs 
oXcovxai Ttgd^avtßg xaQitXa^ai mit J^ien. Cyr..n, 1, 21: ovöh avtoXg 
äXXo iXtXoinei ij daxttp xd dfiq)i xov noXefzov. Zwischen es bleibt 
nichts übrig als und es bleibt nichts Anderes übrig als .ist 
kein weiterer Unterschied , als dass dort in Gedanken ergänzt wer- 
den muss, was hier ausdrücklich beigefügt ist. 

Ein ähnliches Verhältniss ist mit den Stellen , in welchen das 
Verbnm substantivum entweder steht oder ausgelassen gedacht 
werden kann, ^en» Anab. III, 2, 18: it^vfii^^TjxB , Sxi ol fivgiot 
InntXg ovöep aXko ^ ßvgioi tlaiv ap^{)(oitot. Thuc. YII, 76, 4 : ovÖh 
ydg aXXo ^ noXet ixnenoktogxjjiAevfi idixbaaif vnoqf€vyov(rjß. Ebenso 
ovöhp dkX' ij. Artet. Ran. 226 f.: ' 

dkk* i^oXoia'&'avxdS xoa^' 
ovöh ydg box" dXX' fj xo«|. 
Es kann hier ovöev nicht far sich genommen werden = man hört 
nichts , sondern in Verbindung mit dkXo : man hört nichts Andere» 
als. Thuc. IV, 4, 10: ovo' oxtovv xaxov eaxai vfiXv dXX* ij ovx ^ 
avrog äg^ei vfidSv, oaneg xal ngoxegot. Plaio Soph. p. 226 A : fiv- 
öh dXX* ^ x6 xQVl^^'^^^^^oif yevos o aotpujxi^g. Phaedo p. 91 D: aga 
äXX ^ xavx* iaxi9 — & deX riiiüg imcFxonsXa^ai; 

Npch in manchen andern Fällen finden wir ovöh dXX ^ so ge- 
braucht, dass dXX' im Sinne von aXko steht. Plato Crat. p. 394 C : 
xal äXka noXXd iaxiv, d oiÖ€9 äkX* fj ßamUa arjfia^vBi. Es ist klar, 
dass ovöev nicht für sich genommen werden soll , da der Sinn nicht 
sein kann; was nichts bedeutet. Apol. p. 20D: !Ey<o — öi ovöir 
dXk* rj öid aogtlav xivd xovxo x6 oroßa icrxTjxa nicht: ich habe den 
Namen ans gar keinem Grund erhalten, sondern; öi* ovSh 
dXXo aus keinem andern Grunde. De rep* I. 330 G: x^^^^^^ . 
oiv ^vyyavea^ai sMv, ovöhp i^eXorteg inmfeXf dXX* i^ xof nXoßxof. 

Haben wir bisher in dXX' fj den Begriff SKko wieder erkennen 
müssen, ohne dass es darum ratl&sam scheint, diese Fälle durch die 
Accentuirung äXX' von den damit zusanmiiengehörigen zu unter- 
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scheiden, so feblt es auch nicht an Beispielen, wo der Begriff anders 
mehr oder weniger zuröcktritt ond die beiden, ursprünglich ver- 
schiedenen Sätzen angehörigen Wörter wie eine einzige Partikel 
erscheinen. Zunächst sind Fälle mit ovx — dkX* ^ anzuführen , in 
weichen leicht äJiXö oder irgend welche Form von äXkoe ergänzt 
werden kann. Arist. Ran. 1072 f.: 

KaltOi TOT« f ffflK ifiO *öoi', 

oiix ^nlatarg* dXk* ^ piä^at nakeacu xal QvnnanaX bIhbIp. 
Thuc. Vni, 28, 2 : ov irgoadexofuviof crAA' ^ \4ttMag tde vade ehm. 
JSjen. Anab. VII, 7, 53 : aQyvgiov fiiv ovx ixon dXX* ij fiingov ti. Jjen. 
bist. gr. I, 7, 16: ovTog Ö* oix iqirj ä}X ^ xatd tofiov ndvta noi'^aeiv. 
Durch ndvta , das L. Dindorf (in der Oxforder Ausgabe vom Jahr 
1853) nach guten Autoritäten aufgenommen hat, wird ßXko ausge- 
schlossen. Wie hier, so geht vielmals die Negation mit folgendem 
dlX ij (nicht, ausser) einfach in die Bedeutung nur tiber. Isoer. 
ad Nie. §.32: r^v d* ovy olot t« dXX' ^ tove dieveyxortag xtriaaa^cu, 
Isaeus de Arist. hered. $.12: xatd tov vonov, Sg ovx iif t^p t^s 
imxXr^Qov xvQipv shai , dXX* ^ rovg natöag inl dietsg i^j^i/auvTct^ XQa- 
tetv T<&r j^iy/iccTo»'. PI, Lach. p. 187 D: ^ jdvaifiaxB, ÖoxbTs /jloi (og 
dXfj^^ SmxQatrj natgo^et yiyroicFxeiv fiotov , avt(3 d* ov avyy^yovevm, 
dXX^ ^ aaiöl Sm. Protag. p. 329 d : Ilotsgov — marmg ngoadnov 
td fAOgux ßogtd eort, axofia ts xal glg xal oqj^aXfAol xal <ota, ^ ^ansg 
rd tov xgvoov fiogia ovöh diaq)€g€i rd ittga x&p eregmp dXXi^Xoav xal ^ 
rov oXov, aXl* ^ iiByi&ei xal afuxgorrjti unterscheiden sich die Theile 
in nichts von einander, ausser durch Grösse und Kleinheit? Ebd. 
p. 334 C : oi iatgol nansg dnayogevovfn toTg da^evovat fji^ xi^V^^^'' 
eAccioi dXX' iq ou (Tfjiixgojdt(o if tovtoig oJg neXXei SÖBtr^ai, 

Verdunkelt ist der Ursprung des dXX' tj auch in^ den Fällen, 
wo der Begriff anders nur überhaupt vorschwebt, d. i. in irgend 
einer andern Form als dXXo dem dXX' zu Grunde läge, ferner, wo 
dem dXX* Ij der Begriff anders in irgend einem Casus von äXXog 
oder in adverbialer Form vorangeht. JCen. Oec. II, 13: ovt« avtog 
ogyava XQW^^*^ ixext^fitjp , Säte fiav^dfeiv , ovt« dXXog noinote ytoi 
nagetTx» td eavtov dioixetv, dXX' ^ av vvil i^eXsig nagixBip , noch hat 
ein andrer je mir sein Eigenthum zur Verwaltung übergeben, ausser 
dass' du es jetzt thun willst. In dXX' wiederholt sich der Begriff 
von älXog. Plato Prot. p. 366 A: tig äXXri dfa^Ca (Schleierraacher, 
Bekker, d^Ca Stalibaum) fidov^ ngbg Xvnipf i<Tth dXX^ fi vnegßoXij 
dXXi^Xmv xal SXXfixpig; Phaedr. p. 258D: Tifog fiiv ovp evexa xäv 
rig iog elnttv fofi/, dXX* ^ ToSy toiovtoiv ^dovoSv etexa; Dem, adv. 
Phorm. §.7: dsov d' aitov xatayogdaai qiogtia ^A^rri^tp pive5-p ixa- 
rof ÖexanhtB bI {jplbXXb toTg Övvccataig näat nonjaeiv td iv taXg avy- 
ygaqatg yBygafifieva y ov xattjyogaaep dXX' ij (= dXXov fj) irfptaxia- 
XiXiojp xal Ttevraxoaiixyp dgaxß(Of. Arist, Vesp p. 983 : 
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Ä/oi ya{ß dnadäxijvaa vvf juaptfip ißrip 

PL Euthyd. p. 304D: toiq fia&tjralg avfißovkevaetfi fitjÖanote fitjöan 
dv^^oinioif öiakiyed'&ai dXX* ^ vfilp ts xal avtoig De rep. IV, p. 427 
ß — C: T« yaQ Ö^ roiavra ovt imatdfuda ^ßdig^ oht^optig t« noht 
ovdevl dXXco netaofjie'&a, idv »ovp exfofisv, ovÖe xQfJ^OfAe^a i^ijyj^i 
dXk* ^ (= aXXm ^) tcö nar^(6(o. Vjil. auch oben Protag. p. 334 C, 
Apol. p. 34 B: ol öa adid(f)-&aQtoi^ TrgaaßvtaQOi ^örj dpS()egt ol xovtiop 
ngog^i^KOVteg , tCpa aXkov t^ovot Xoyop ßoij^ovpteg e/Aol «XX' ^ ror d(f- 
-dov re xal Ötxawv; Phaedo p. 81 B: ^vcp de ye fjtaixiaa^d'pri x«t «k«- 
^aQJog tov aeifiatog dnaXXdttrjrai , dte nS (rdfiau dal ^vpovaa xai 
tovto ^aQanavovaa — dSore juiy^er aXXo ÖOKttp thai dXri&ag dXX\ ^ to 
amfiatoeiÖag — ovroi ÖTf »x^vjjav ofat xpvxrjp vcvtrjt x«^' avt^-p aiXiK(}ivil 
dnaXXd^aaß^ai; Phaedo p. 97 D: ix — tov Xoyov tovrov ovötp dXXo 
axonaip nqogiqxaip up^QoiTKo xcci ne^ßl avtov xal 7ia()l rmp aXXwv, äXX^ 
^ to ixQicFtov xal to ßaXnGtov etc.- Ph/iedo p. 101 C: ovx a^aig dXXrj-p 
tipd altutp tov ovo yapad'&ai , dXX^ ^ t^v t^g dvdöog fiatd(Tj(f(nr. De 
rep» IV, p. 429 B: Ti^ dp alg äXXo ti dnoßXaxpag ^ ÖeiX^p ij dpÖ{)biap 
noXi'P ainoi dXX* ^ atg tovto to ftagog, o nQonoXafitl ta xal otQwttvatiu 
vnaQ avtfjg; Thuc, III, 71; alnop — /jnjöataQovg öa^aa^ai dXX* i^ (= 
äXXovg ^) fiia nfi '^avxd^o'Ptcc^ , to öa nXaov noXafiiop ^yelaOai, Auf 
adverbiale Formen bezieht sich dXX* ^ PL Phaedo p. 68 B: atfioÖQvc 
yaQ avT<p tavta öo^at fßfjÖaiJiov dXXo'&i xa&a(j(5g iptav^aa&ai. q)()on^(Tat 
dXX* ^ ixat Xen. Anab. IV, 6, 11: apÖ(jag ö' ovÖafiov g^vXdttovtag 
^näg qiaragoi aimVy dXX* ij xttt avtijp tri-p oöop. Isoer. Paneg. §. 7 : 
El fiav fif]dafi(Sg dXXoag olov t ^p öijXovv tag avtdg ngd^atg, dXX* ff 
Öid fiiag iöavcg. 

Unter die Beispiele, in welchen die ursprüngliche Bedeutung 
anders als ana meisten zurückgetreten ist, gehört Thuc, V, 60, 1: 
xtt« 6 ^Ayig da^dfjLapog tovg Xdyovg avtog xul ov fiatd [tcoi'?] nXeiopco-p 
ovÖa aitdg ßovXavadfxapog dXX^ fi ifl dpögl xoiP^aaag toSp ap taXai gu- 
(Ttgatavoßapfov anavöatai taaaagag fifjPixg h olg aöai initaXadai avtovg 
td QTj&avta, Hier bildet dXX' ij den Gegensatz zu beiden Gliedern, 
und kann heine Ausnahme bezeichnen. Der Sinn ist: Er berieth 
sich nicht mit mehreren, auch nicht mit sich'allein, sondern u, s.w. 
VIT, 50, 3: mg avtoXg ovÖa 6 Nixiag Ir« opoicog ffpavtiovto, dXX* rj fAti 
(ffavagiSgya d^iojp xprjqiilaa'&at , wie auch Kikias nicht mehr den glei- 
chen Widerstand leistete, sondern nur nicht offen für den Abzug 
sich erklären mochte. Zunächst fuhrt dXX' ^ den einfachen Gegen- 
satz zu der vorhergehenden Behauptung ein. Indessen kann man. 
es erklären durch ovx äXXojg ^pccrtiovto , dXX* rj d^i(Sp firj q)aragQSg 
\pTiq){£aa^at, 

Dürfen wir es nun als er>viesen betrachten, dass in der Formell 
«Ar ^ der Begriff anders wohl in den meisten Fällen noch nahe 
liegt und mehr oder minder deutlich dem Sprechenden vorschwebte, 
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80 ist aaclrdurch den Sprachgebrauch bestätigt, worauf die Etymo- 
logie fuhrt, dasfi dkkd ein aas aXka abgeschwächtes Adverbiain sei 
mit dem Grundbegriffe anders. 

l4kXa ist ursprüngliches Adverb. Diess erhellt aus seiner 
Stellung in der Verbindung dU,* rf. Da ^ dem entgegengestellten 
Begriff oder Satz immer vorantreten , also an der Spitze des Satzes 
stehen mnss, so kann akXd, wenn es dennoch vor fj steht, nur dem 
vor f} vorangehenden Satz angehören , d. i. die Function eines Ad- 
verbs haben. Wäre äkXd in jener Formel nnd ur^priinglichjGon- 
junction, so müsste man für akX ^eine Erklärung versuchen, wie 
O. Hermami nnd Stallbaum sie versucht haben. Der conjunctio- 
nale Gebrauch kann aber nur durch Vermittlung des adverbialen 
von äXXog^ abgeleitet werden , und überhaupt ist bei den Partikeln, 
welche einerseits als Adverbien, andrerseits als Präpositionen oder 
Gonjunctionen gebraucht werden, der parataktische, adverbiale Ge- , 
brauch als der frühere zu betrachten. Zwar vermögen wir die Be- 
deutung anders in andern Beispielen ausser äXX' ^ nicht nachzu- 
weisen, doch lassen sich die einzelnen Gebrauchsweisen von dkXd 
grösstentheils ohne Schwierigkeit aus jenem Begriff erklären und 
ableiten. 

2. Ausgedehnt ist zunächst der Gebrauch von dkXdy um den 
Gegensatz zwischen einer Position und einer Negation zu bezeich- 
nen, häufig namentlich, um einer vorausgehenden Negation oder 
der von dem Sprechenden verworfenen Ansicht die Position, die An- 
sicht des Sprechenden entgegenzustellen. 

Es können theils einzelne Begriffe, theils ganze Sätze ein- 
ander entgegengestellt wqrden, und in letzterem Fall kann das 
gegenseitige Verhältniss zwischen dem negativen und dem positiven 
Satz ein engeres oder ein loseres sein. Ein engeres Verhält- 
niss wird zuweilen, jedoch nicht immer, durch jih in dem voran- 
gehenden Satze angezeigt. Indem nämlich diese Partikel den be- 
treffenden Satz als erstes Glied bezeichnet, bereitet sie ejn folgendes 
adversatives Glied vor. 

a. Einzelne Begriffe sind sich gegenübergestellt ; Soph. PhW. 
436 : — — noXefAog ov^iv uvdQ" ixiov 

al^ei novTjQOP dXXd tovg ;^(>iyarovg dtL 
Phil. 553. PL Euthyphro p. 2 A: Ovtot Ö^ "A^mXoi yt, d Ev^q){)ov, 
öixrfP avtijP xaXovatVy dXXu y^^agpj/V Isoer. Paneg. §.10. 12.80: 
BkQanbv<yvr€q dXX* ovjg vß^i^ontg rovg''EXXr]vag Kai atQatrjytiv olofiä- 
voi deiT, dXXd fiij tvQavveiP avtiop xal fiäXXov ini^^ov'Pteg ^yefiot^g 
^ df.anoxat nQogayoQtvea^ai xal acatfffjug dXXa fi^ XvpieSveg dno- , 
xaXiiia^cu. 91. 

b. Bei der Gegenüberstellung von Sätzen (im Deutschen : 
sondern, vielmehr) lässt sich zwar nicht durchaus zwischen der 
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engeren und der ioseren Verknüpfung oaterscheiden , wofern die 
Gliederung nicht entweder grammatisch durch f$h — aXXä, oder 
durch den Gedanken selbst nothwendig angedeutet ist; doch können 
für die doppelte Gliederung, also die engere Beziehung der Sätze 
auf einander etwa folgende Beispiele angeführt werden : 
IL I, 24 f. ; dXX' ovx lArgeidiß ^Ayapkiiiifwt ijvötcre ^ß<S, 

dXhx xcme^s iupm — 320, 335. 
Od. 1, 189 f.: — — %6y oixeu qtaal noXtvds 

iqX'^Qd^y «AA' dnävev&eif in' dygov nrißata ^overr. 
196 f. 
ä^ojpA.Ph.410f.: du: ov u rovro ^«V e^oq\ dXX' tl nagw 
AXaq 6 ntCtfov xavd^" oq(Sv tjpe^x^ro» 
£1. 21 f.: — — — fog irtav^" ipieVy 

Xi ovx et OKPBiv KatQog, d}X Sgyoi>f ax/uif. 
277. 308. 

467: 6(jda(o; ro ydg dixaiov ovx ex^t Xoyof 
dvolv igtißiv, dXX" imanBvöei'P ro nä'P. 
561. 650. 781. Arüt Ach. 304. Herod. I, 6, 2. I, 6, 3. Thuc. 
J, 2, 1 : q)aifBra^ yicg fi vvf 'EXXag xaXovfAsvrj ov ndXm ßußat^g oi- 
xovfjievrj, dXXd fietaifaardatig re ovaai td ngorega, PL Euthyphro 
p. 6 C — D. 2[en, Mem. I, l, 9: tovq Ök fujöh tdSp toiovtwif oloiu- 
vovg that daifAonov, dXXd ndvta tfjg dp&QennipriS ypnifiTjg, SatfAOväp 
^qpiy. Ebd. §. 18, 1, 2, 48: o? ixeCpco (rvpfjaav, ovx ^pol drjfifjyoQOiol rj 
dtx€iVixol yefotvto, dXX* ha — xal ofxcj xal oixeraig xal olxaloig xal 
q)iXoig xal noXei xal noXitaig Övpaivto xaXdSg jg^^o"^«*. Isoer. Pane^. 
§.8, 11: &msg ofioimg Öeov dfiq^otigovg ex^tv, dXX" oi tovg fiep 
daq)aXdSg tovg ö' iniöetxttxoSg wie wenn sich beide Redegattungen 
gleich verhalten müssten, und nicht vielmehr etc. Das erste Glied 
ist dem Sinn nach negirt, das zweite, formell negative, enthält die 
Behauptimg des Redners. Ebd. §. 27. 29. 79 u. a. PL Euthyphro 
p.6D. 

Das erste Glied kann als ein concessives durch fiip bezeichnet 
oder durch einen Vordersatz vertreten sein. Mh findet sich: Od. 
1, 262 ff.: dXX* 6 ßh ov ol dioxev, — dXXd nan^g ol 0(3x^9 i^og. 
PL Ap. p. 2? D : tovtou fxh ovx iipevadrjp , dXX* finiata-pto , « iy^ 
ovx vmatdfATjv. Isoer. Pgr. §. 22 : rovro 6' «f ttveg tavttjv ßiv fA^ 
fOfiltovai dixaCa-p thai rrjv xgtaiv, dXXdnoXXdgtdgfUtaßoXagyiyteff^ai. 
Zuweilen geht ein der Form nach untergeordneter Satz voraus, 
so dass dXXd im Nachsatz steht. Namentlich ist diess der Fall, 
wenn eine Concession durch einen Bedingungssatz ausgedrückt wird : 
Plato Prot. p. 353 A : sl /jl^ äjt« toifro to nd^fia ^öonjg ^ttäa&aty 
dXXd tl not ian — etnatov ^fjitf. Meno p. 84 A : el ßij ßovXei dgi- 
^fMtPy dXXd ött^ov etc. Ausserdem nach ineiö^ Orf.XIV, 149 — 151 : 
(» qitX\ ineiörj ndfunap dvaivsat — dXX' iyfo ovx avtmg /uv^'cro/i««, 
4iXXiK (Tvp ogx^y. 
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Immer bezeichnet dXXd einen stärkeren Gegensatz als de. — 
H&nfig findet sich ov ftotop dXkä mai Saph. Phil. 665: xov /leoVoy 
ßovXtvpuxta, dXX" Sgya dgeiuBv\ PI. Eathyphro p. 3 D. Isoer. Pgr. 
26. 29 : ovte92 ii noX^ ^fiw ov /uofoi^ ^eotpiX^, dXkä nal ifnXaf^Q^' 
nwg iaxar. Dem, Ol. IT, 13, 31. — M^ /loVoi^ dXXa nai Isoer. Pgr. 
§. 14. 17. 46. Dem. Ol. II, 2, 12. ftii ii6ya /« — dXXd PI Eathy- 
phro p. 6 C. — lAti onmg «Ar ovdi JSen. Cyr. I, 3, 10. 

Zuweilen scheint iMlAa nach negativen Sätzen, wenn denselben 
äXXos oder Stsgog beigegeben oder in Gedanken za snppliren ist, 
gleich dXX' ^ oder «/ fi^ in der Bedeutung von ausser, als, oder 
wenn dem negativen Satz ein Gomparativ beigegeben ist, in dem 
Sinn von 17 als zu stehen. Wir werden uns indessen hüten müssen, 
geradehin dem dXXd die Bedeutung von ausser, als beizulegenr 
Vielmehr enthält dXXd, wie sehr immer SXXos und etegog nach einer 
Negation den Begriff ausser, als und der Gomparativ nach einer 
Negation die vergleichende Partikel als erwarten lässt, doch nicht 
weiter, als den einfachen Gegensatz gegen das Vorhergehende. Die 
vergleichende Beziehung, welche durch äXXog oder den Gomparativ 
vorbereitet waf, ist mit dem einfachen Gegensatz vertauscht worden. 
Man vgl.: 

Od. XII, 403 f.: dXX" ZtB ö^ t^t njoot iXetnofUf, ovdi tig SXXri 

qtaireto yataoinf, dXX* ovgavdg ^de ^dXaoavc. 
Obwohl es scheinen mag, als sei mit äXXtj eine folgende Ausnahme 
vorbereitet, so ist der Sinn doch nur: als (ausser der Insel) kein 
Land weiter erschien, sondern etc. 

iZ. XXr, 275 f.: dXXos ^* ov tlq pLOi r6(fov cättoq OvQamArinnf 

dXXa (pAtj fii^tijQ = Niemand sonst, sondern nur 

die Mutter. 
Ocl.VIII,3l 1 f.: — — — dzdg ov t( ßm atnog äXXog, 

dXXa tox^s dtim. 
XXI, 70 ff.:— — — " — oidiuv^äntjf 

pivOov itoirjoair^ai imaxBoifjv iÖvvaa&e, 

dXX' ipA Upievoi y^fiixt, ^eaOai re yvfatxa. 
2[€n. Anab. VI, 4, 2 : iv dt w fiioia aXXrj pAv noXig ovöepiia ovr« 
gxAuc ovre ^XXip^lsy dXXd Sgaxeg Bi^voi {nach mehreren Hddchr.r 
dXX' ^y s. L. Dindorfs Anmerkung). In der Stelle 'PI. Symp. 
p. 192 £: tavta dnovaae lofier oti ovÖ" a-p tls itagvti^e^Tj ovo* äXXo 
ti fpavairj ßovXo/uvog , dXX* dtax;pmg ototr df dKrjKoivat bezieht sich 
äXXo ti nicht auf eine folgende Ausnahme , sondern auf das vorher 
Angegebene: nichts Anderes (als das Genannte).. Dem. c. Mid. 
§. 121 : oföafitr MetÖiaf — Xiyorta fiTjdiva itegov bIvm tov Nmo/ai^' 
Sov q)ovia, dXX* Hgiaragxov. 

An diese Stellen schliessen sich andre an, in welchen, wenn 
auch nicht dem Ausdruck, doch dem Gedanken nach eine Beschrän- 
kung und Ausnahme vorbereitet scheint. Soph. Oed. R. 1332 : 
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STfMGb d* aMx6i{> nf ov ttg, dXX' iyio tXdfimyp: getroffen hat ihn 
eigenhändig niemand (ausser mir), sondern ich. ^en. de vect. III, 
6 : Etg ßh oiv tag toiavtag av^ijaetg t(3v ngogodatv ovök ngoadana 
t^aai Öet ovÖev, dkXä xptjip^atiard te gpiAai^^^ooTra xal imßeXeiag, Be* 
hauptet wird: man brauche nichts Weiteres aufzuwenden; wenn 
dann hinzugefügt wird : sondern nur Beschlüsse , so ist allerdings - 
%prj(ft(Tfiara grammatisch von ngotröananlaai abhängig; in der That 
ist der Gedanke : man braucht nur Beschlütfle zu fassen. 

Eine ähnliche Bewandtniss hat es mit den Stellen, wo sieh 
nach einer Isegation mit Comparativ dXXä findet. Thuc. I, 83, 1: 
ianv 6 TtoXefwg ov^ onXoD-p to nXeov dXkä ÖaTrävfjg: beim Kriege 
kummt es nicht so sehr auf die Waffen , (als) sondern auf das Geld 
«n. II, 43, 2: xotvg yäg rä oüifiata ötöofteg iÖta tov dyriQWP l^naivo-p 
ikiifißaifov nal rov tatpov imoTjfAOtaro'Pt^ovx iv «> xstftai ^äXkov, dXX* 
iv w 17 öo^a avtiDV nagd xiS Jvtvxovxi du xal Xoyov xal igyov xatQ(3 
deifAPTjatog xaraXBinetai : nicht sowohl das, in welchem sie liegen, 
(als) sondern das, in welchem ihr Ruhm unvergesslich aufbewahrt 
wird. II , 44 , 3 : ovx iv x(S dxQ^if^ tifg ^Xixtag to xegöaheiv ßäXXov 
tigitei , dXXd to tifiäa^ai. Krüger erinnert in seiner Abhandlung 
über dXV ^ p. 28; „Nihil obstat comparativus, quo minus dXXd vere 
adversativam significationem habere statuamus. Spectat nimirum 
comparatio ad posterius membrum, sed non ita, ut per hanc com- 
parationem alterum alteri aequiparetur, sed ut posterius priori 
praeferatur — „ut non lucrum magis juvare dicatur (quam ho- 
nor), sed honor (magis quam lucrum"). TAmc. V,99: Ov yag 
TOfAi^ofuif fiiuv tovtovg öetvotegovg, oaoi jj7reig<Stdi nov ovteg r(3 iXev- 
^eg(o noXX^v t^v ÖiafiiXXrjai'p t^g ngog rifiäg (pvXaxflg noiijaovtaiy dXXix 
tovg VTiCTKatag ta nov dvdgxtovg. Wir halten nicht sowohl die Be- 
wohner des Festlandes für furchtbar, sondern die unabhängigen 
Inselbewohner. In der Gegenüberstellung des wahren Verhältnisses 
wird das im vorhergehenden Satz enthaltene comparative Element 
nicht weiter beachtet. 

Wir gehen zu den Stellen über, in welchen der negative SatÄ 
als für sich genügend, und der Satz mit dXXd als nachträgliche Er- 
weiterung des Gedankens betrachtet werden kann. Im Deutschep 
entsprechen: sondern, vielmehr, bei schärferer Scheidung: 
nein. J/. I, 94. 125. 127. 158. 

1 63 K : ov ßhv aol note laov ex<o yigag, onnot ^Aiaiol 

Tgcimv ixitigamd svpaioiuiBPov ntoXieögof. 

dXXd to fiS'P nXetov njXvdixog noXefioio 

X^'Tgeg f,^al Öienova, 
Od, I, 65 flf. : ndjg dv errtit X)äva(Tijog «yci •dtioto Xa^oifjajr, 

— dXXd rioaeiödiov — mKvxXmirog xex6X<otai, 
Auf die negirende Frage folgt hierein neuer, selbständiger Satz. 
Soph, El. 189. 643. » 



'Alka. 2. 3. 11 

804 fi'.: tt(»* vfuif flitf dkyovoa woövfmpLini 
deifoSs daxQvaai ximxiOKvaai ÖoxBt 
Toif vloif ri ÖvatrivoQ Sö' 6X(ok6ta ; 
ciXk* iyyaXdjaa (f^jovöos- Der negativen Frage tritt 
ganz selbständig der neue Satz entgegen: nein, unter Lachen liat 
sie sich entfernt. 

Phil. 419:, Ov dtjr' inlatfo tovto y' dXXä xal fuya 
adkXonis elai. 447. 459. 473. 488. 
Eur, El. 528: dXX* ät4iavo9 nein, unmöglich ists. 544: dXXd = 
nein oder vielmehr. 577: dXk' oxntit nein, nicht länger. Thuc. 
I, 10, 7. PL Euthyphro p.3 C E. Prot. p. 311 A: /iiyVeo — exercr« 
t<»fUTf 7r(><o yaQ «OTiv, dXXd öevgo i^apaarmfiev ils ti^ avn^v. JCen. 
Cyr. V, h\ 13. Mem. I, 2, 2. 3. Uoiyr, Pgr. §.92. — Hieher ge- 
hören auch die Beispiele von dXXd nach Sätzen, in welchen eine 
NichtWirklichkeit angedeutet ist: IL 1,375. IIT, 176, namentlich 
nach xairv x«. Od. IX, 79 f.: 

mal -pv K«? d(TXTi^g iKotifff ig nar^löa yaiav* 
dXXd fie Hv^a Qoog te "nagiymiAnTorta MdXetay 
xal BoQBtjg dneatae, XXI, 128 t*. 

3. ^AXXd wird ferner einem alBrmativeu Satz, ein^n Zuge- 
ständniss entgegengestellt , um das Vorhergehende zu beschränken, 
dasjenige anzufahren , was trotz des Zugeständnisses ist oder ge- 
schieht. Im Deutschen steht: aber, allein, dagegen, hin- 
gegen. Häufig gebt das concessiv'e fief voraus. 

IL 1, 22 ff. (376 ff.): TEf^' dXXoi fuh nd-pteg inevq)T^fAr^aap ^Axatol — 
«A.A.' ovx ^AtQeiÖjji ^AyafUfxvon ^vöaTB &vfAfo. 
III, 214 f. 430 ff. 
Od. II, 106 f.: Sg tgieteg fihp SXij&e ÖoXto xal inti^tp ^Axcciovg^ 
«AA.' Ott Ter gar or ^X'&ep Jkog etc. 
148 ff. IX, 224— 228. XXI, 232— 234. 
Aesch. Pers. 176 — 179: noXXoTg pikv du wutigoig dveiQaa^ 
Swsifi — — — 
oA-A.' ov T4 n(o totO'PÖ* ivagyeg BiÖofiifp, 
526 f. ÄopÄ. El. 254— 256. 431 — 435. 450. 552— 554. Eur. EU 
751 : rjxovacc xayaJ, tfjXo^BP fUvy dXX* ofioog. Or. 158. 

Die Einräumung kann auch durch' einen Bedingungssatz aus- 
gedrückt sein, so dass dXXd im Nachsatz steht. 

TZ. I, 280 f. : el Öe av xagregog iaai, Sed de ae ydvaxo n^rrj^y 

dXX* oÖB (pigtbQog iatip^ inal nXeopsaaip dvaGau. 

VIII, 1 53 : fXnBQ ydg <t ^lExtiOQ ya ymxop xa\ dpaXKiSa qpijaety 

dXX* ov 7t 81(70 ptai TgiStg. 
XXIV, 768—771 : dXX" et tCg ße xai äXXog hl fieyaQoiaiP epintoh, ] 
dXXd (Jv rov y ineeaai nagaiq)diJi6vog xategvxeg 



12 Uil^. 3. 4 5. 

Der vorangehende concessive Satz bleibt auch ohne besondere 
Charakterisirang durch ^r oder bL 

IL I, 286 f. : vai öfj tvcvrd ys närta, yigof, natä fAoi(jav Inneq 
a)X od* dv^Q idtXhi ntgl ndrifof ifjifiefat äXXoiMf. 
m, löO. 
Od. I» 42 : Sg ittpa^* 'Egfuiag, dXX' ov (pgivag Alytadoio 

Soph. Phil. 431 : aoqjog nakouatijs netvog' dXkik nal aoqial yvdSßat 
— ifjinodl^oftair ^apid, PI. Euthyphro p. 3 A: BovXolpLtjv av, d^Zoi- 
HQoteQy «AA* 6QQ<»(k5, fA^ rowarriov yhrßai. 

4. An den bisher erwähnten Gebrauch von dXXd im Nachsatz 
von concessiven Vordersätzen schliessen^ sich diejenigen Fälle an, 
wo uXkd = du.' oh — y« , oder dXXd — y« steht. ^AXXd wird hier 
öfter elliptisch gebraucht ftir (wenn es nicht anders ist oder sein 
kann): doch wenigstens, und fügt sich dann, seine Stellung am 
Anfange des Satzes aufgebend, wie ein Adverb in den Satz ein. 

Sophf Phil. 1041 : — tladaß^' dXXd t<S xq6v(o note 
^vßnartag ccvrovg, 
£1. 414 f.: Xq. dXX" ov adtoida nXijv inl afuxQov (jpQdaat. 
HX. Aey* dXXd xovto = dXX' ovv tovto ye Xiyt. 
1013: avt^ de voih axh dXXd t<o j^poi'co itori. 
Oed. Col. 241. 
jBter. Or. 1672flf. : — — — ngoirnoXotg Xsyw 

to^etf nvXag td<Td\ <og dp dXXd naiÖ* ifiijv 
gvaoifAed'' dvögdSv ix <xeQ()Sf fjinxtq)6f(OP. 
Phoen. 619: fi^teg, dXXd ftoi av xaei^fi, so will ich dir wenigstens 

Lebewohl sagen. 
Ebd. 1669 fif.: av S* dXXd vexQco Xovtgd negtßaXeh fi e«. 

1671. 
Med. 929 f. : Ev S* dXXd a^v niXevaov alteitr^at nargog 

ywdixa natdag ti^vöb /i^ <)pei;yeif jfiova, 
Iph. A. 1240 ff.: ßXixpov ngog ^fidg, optßa öog (jpCXtj^d re, 
if* dXXd tovto xat^avova ix^ (Ts^ev 
fiinjfnetor. 
Artet. Ach. 1033: av 6* dXXd fioi ataXayfAOf dgi^njg ha 

Big to-p xaXafiiaxov ifatdXay^op tovtovi. 
Xen. Anab. VH, 1, 31. 

5. Ausser den bisher angeführten besondern Gattungen des 
Gebrauchs von dUd in Gegensätzen ist aber dieser Gebrauch .über- 
haupt ein sehr ausgedehnter. In neu anhebenden Sätzen deutet 
dXXd in irgend einer Weise, stärker oder schwächer, einen Gegen- 
satz an (= aber, doch, indessen, nein): 72. I, 135. 233. 281. 
III; 433. Od. I, 6. 16. 22. 48. 
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Od. I» 194: ^ yuQ fnif lipart inU^puov thcu 

g6% nötig ' uXXd rv tov ye ^eol ßkdntovat kbXbv^ov^ 
76. 169. Soph. Phil 407 «.: 

S^otda yaQ nf nanog äv Xoyov xcatov 

yXmaa^ ^lyofta xal navovqylaq — 

«U' oi n tovTo ^avfi* g^koiy\ — 416. 497. El. 137. 
185. 298. 394. 396. Arist Ach. 169. 175. Thuc. l, II, 3. PI. 
Euthyphro p. 12E— 13 A: xal xaXmg yi jioi, d Evdv(p(fOf, q>a{v9t Xi- 
yetv' dXXä apunQo^ rttog hi itdeijg elfti. Ap. 41 C. Prot. 338 C: 
dXX' (doch, vielmehr) ovtmai inog notfi(sv>, JCen. Mem. I, 1, 4. 1, 2, 
5.9.29. Cyr. I, 3, 11. J, 6, 13. 

Ja bei JCenopTion fioden wir dXXd selbst ganz am Anfang län« 
gerer , wie kürzerer Reden. Immerhin aber knöpft dXXd an etwas 
Vorhergehendes an, worauf nun eine Erwiderung folgt, die sich 
in stärkeren oder leichteren Gegensatz zu dem Vorangegangenen 
stellt. Anab. VII, 6, 9 fUngt ein Arkadier seine Anklage Xeno- 
phons mit den Worten an: dXX^^futg ^f,HS ylaneöaituivtoif nal ndXai 
i'P ijfuif nag* vßiif, offenbar mit Rücksicht auf den Vorschlag der 
Lakedämonier §. 7. Xenophon beginnt §. 1 1 seine Rechtfertigung 
mit dXXd. In der griechischen Geschichte sehen wir an der Spitze 
der Vertheidigungsrede des Theramenes II, 3, 35: dXXd ng^of fAh 
fjonja'&ijaofiat. Als die Athener (VI, 3, 1) eine Gesandtschaft nach 
Sparta wegen des Friedens abgeordnet hatten, spricht als der dritte 
Redner Räliistratos. Seine Rede beginnt mit den Worten: ^AXX* 
onmg fiaty m avdQtg ylaxeSaifionoi , ovtt iyysyinjtcu dfAaQtijiAata xai 
dtp* riiMim xal agp' viim und scheint mit dXXd etc. Bezug zu nehmen 
auf die von Autokies den Lakedämoniem gemachten Vorwürfe. — 
Von den kleineren Schriften Xenophons beginnen das Symposion 
und der spartanische Staat mit dkXdy wie andre mit di, und geben 
sich damit das Ansehen von abgerissenen Theilen eines grösseren 
Ganzen. 

Wie dXXd zaweilen verneinend steht, mit jua dla (J^en. Gyr. 
II, 2, 19. Mem. III, 6, 5. 6.), so kann es hinwiederum durch Auf^- 
hebnng des Vorigen eine Steigerung einführen und mit ja übersetzt 
werden. JTen. Men4. 1, 2, 27: r4 ^b nati^Q , idf 6 naig avtov avf- 
dtatgißiov tao <Toiq)Q<ov ^, vategov 6e aXXco too avyyevofiefog novriQog 
yBffjtaiy thff ngoa^Bv aktätai; dXX* ovx oa<o av nagd t<p vatigaf x** 
Qix>y q>afnjtou, toaovtia jiäXXov inatvei tof ngotegov; uXX' ol ye nati' 
geg avtol ^on%g xotg vtiat , tior naldwf nXrjfiiiBXovrganf , oik altüxf 
ixovatt, edy avtol <T<oq)QovdSaiv. 

6. Noch besonders verdient hei*vorgehoben zu werden , dass 
aA^ die Einwendung einleitet, die der Sprechende entweder in 
eigenem Namen oder im Namen des Gegners macht. Im ersten 
Fall entsprechen im Deutschen je nach der grösseren oder geringeren 
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Schärfe des Gegensatzes: nein, doch, aliein, indessen, aber. 
Man' vergleiche das Gespräch zwischen Dikäopolis, Kephisophon 
und Euripides. Ärist Ach, 402 — 408: 

J. ^EKxdXsaoif airov. K, ^AkV dövfatop, J. ^AkX' ofKog^ 
ov yccQ a-r dneX^oin\ dXXä xotpüD tijv &v(jav, 
Ev^timÖTj, EvQiniöioVy 
vnaKovaoVy eiTieQ maiiot dv^Qoincov tivt' 
AiKaionoXtq naktX ae XoXXtörjs, iyoi' . 

EvQ, 14XA' ov (TxoXri. 

A 'AXX' imvKXv^t\ Evq, 'AXX' ddvvatoT. J. 'AXX* ofimgl 
PL Euthyphro p.9B: xSp fioi ha-p^g Mai^ri, iyKWfiid^oav ae ini äo- 
xpla ovdeTtote navaofiai. Ei^, 14XX' tG<og ow oXlyov sQyov iath, 
indessen, das ist wohl nicht söleiclit. Apol. p. 24 E^ 37 B — C: 
dvtl toiitov ÖTj aAoojUCti (of sv olö\on naxoSv oprojp tovtov Ufirjcrd^ievog; 
notsQOP ÖBGfAOv; nai tC fue dei ö?*- «V Öteafioi)Trj(ji(o , dovXsvopta tri dtl 
xa&KTtufihri dgxu; dXXd (im Namen des Gegners, und statt ^) xQV- 
fidrooPy Kai deSsa^ai, e<»g dp ixtiaat; aAAa (indessen) rcevror fiot itrttv, 
onsQ fvp tfjy iXeyov' ov ydg eati fioi xigri^vita ono&tv fiKtiW. dXXa ^ 
qivyHg ttpi^aofiai ; — PL Prot. p. 336 B : dXX' oijägi aber du siehst ja. 
p.3l0 D. JTen. Mem. U, 1, 12. Cyr. I, 3v 5. 18. V, 5, 10. Dem. 
Ol. 1, 26: tig ttito^p eti xooAvW öbvqo ßaöi^aiv; G^ßalot; fitj Xiav 
niKQO'P eliret-p ^' xal avpeiaßaXovoip etoi^fßg. aXXd (Einwendung im 
Mamen des Gegners) <&a)K«fe,' ol trj'P ohelav ovx oloi te o'Pteg (pvXät" 
tetv, idf fi^ ßofi^fiarfi" vfieig. ^ äXXog ttg; dXX\ oJ räpy ovxl ßov- 
Xf^aetai. 

Belege, dass dXXd auch den als möglich gedachten Einwurf 
des Gegners anfahrt, sind schon in dem Voranstehenden PL Ap. 
37 B — C und Dem. Ol. I, 26 gegeben, welche Stellen zugleich 
zeigten , dass dXXd auch steht , wo ^ (in der Gegenfrage) erwartet 
werden könnte. Doch hat erstere Partikel mehr die Bedeutung: 
aber vielleicht? Aehnlich folgt dXXd als Einwurf des Gegners 
gedacht nach notego-p statt ^. JTen. Anab. V, 8, 4: noregov ^tovv 
tC &€ nal inei fjLOi ovx iÖ^öovg, enaiov; dXX\ dn'jßtqvp , dXXd negl nvuÖi- 
KiSp fiaxofievog't dXXd n6^v<op inagoiniaa ; PI. Prot. p. 338 C : dXXd 
dij' ßsXtiopa tififof ««^jyaaad« ; ein Einwurf, den Sokrates sich im Na- 
men der Gegner macht. Crito p. 54 A : 'AXXd ö^ tdSv natdtop evexa 
ßovXti ^'p; von den- Gesetzen als Einwendung des Sokrates gedacht 
JTen. Mem. I, 2, 9. 12. 49 und 51 : 'AXXd HiOKQdrijg y iq)?} 6 xat^- 
yoQog, 

7. Weiter ist hervorzuheben, dass dXXd steht, um eine Ver- 
wunderung über die Rede eines Andern auszudrücken, die man un- 
begreiflich findet, die^man nicht ohne Weiteres glauben kann^er 
glauben will. Saph. El. erwidert, nachdem Chrysothemis mitge- 
theilt: ndgear 'Ogitmig ^filr Elektra 879 dXX' ^ ij^jiirjvag; nein (aber) 
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— bist da von Sfamen? Phil. 414: 

9r«a^£ efnra^; aAA* i) 20VT0^ of;ffiTai ^ai^o^; 
wie sagst du? nein — (sage mir) ist er Wirklich denn gestorben? 
PL Prot. p. 309 C : 'AkV ij crogxp tm — inv^^v nuQn ; nein (sage 
mir) bist du wirklich mit einem Weisen zusammengetroffen? Etwas 
schwächer PL Gorg. zu Anfang : Uokifiov xal fidxrjg <jpaai xQ^i^^* 
CD Soinii^rBg , ovroD fiatakayx^mv. £. *Akk* ^ to XeyofihPOf natSmv 
ioQt^S fJKOfisv Kai vatBQOVfAev; 

8. Ganz im Einklang mit der vorausgesetzten Grundbedeutung 
und den seither angeführten Arten des Gebrauchs und zwar an- 
schliessend an 6) steht &XXä sehr häufig, um das Vorhergeliende 
abzubrechen und zu beseitigen« Namentlich gehören hieher einige 
Beispiele von dlX* ^. Aesch, Ag. 276 ; 

^A)X ^ <T inivcpev ttg antegog (pdrisi 
oder hat dich etwa erfreut? ArisL Ach. 423—426. 
EvQ. Hoiag nod^ dfrjQ Xaxidag alrettai nenXcsyif; 

dXX* fi ^iXontritov td rov ntdojpv Xeyeig ; 
/J, . OvKy dXkd tovtov noXv noXv nrfDxtorsQöv, 
£. liAA.' ^ T« övtmivij ^eXeiQ nenkiOfAata, 
S BeXXagoipomjg el^ 6 x<oXos ovtoa{; 
Andere Beispiele dieses Gebrauchs sind schon in den bisher 
angeführten Stellen mitenthalten gewesen, theils mögen noch fol- 
gende Belege angeführt werden : 

Od, I, 169: dXX* ay« juoi tode elni das Bisherige (mit aber, 
doch) abbrechend und auf ein Anderes übergehend. 

267 : dXX* ^tot fih tavxa ^edSv iv yovvaai xBitcu^ abbrechend 
und den üebefgang zu 269 ae öe gp^ia&or^tt* «ycoy« vorbereitend. 
307 — 309: dem ^toi fiev correspondirt als stärkerer Gegensatz 
(statt d£) 309: dXX' dys vvp inifieifov, 

Eur. Or. 1082: dXX\ m no^etvor ovoia ofuXiag ifJifjQy xcliq' ab- 
^ brechend: nun, lebe wohl! Iph. T. 1460. 

I Ar, Aoh. 1 29 : «AJl' ^Apupl&BOQ iaoi nov ^ativ ; 

I 186: o*d* avp ßomnmV dXXd rag anovddg qtegeig; 

PL Euthyphro p. 2 B: Ovx ivvodS, £ SwKgateg, dXXd dij rifa 
ygaq)i^v ae yiygantai; Ap. p. 20 C: ^noXdßoi ovv d;p rig vjucov fdwg' 
dXX* CO ZoaxgaxBg, to gop xC iati ngäy^a ; die Rede des Sokrates wird, 
als über ungehörige Dinge sich verbreitend, abgebrochen und auf 
dasjenige, um das es sich handle, verwiesen. Ap. p. 27 C : dXXd to 
inl tovtco ye dnoTtgivai. Prot. SITA: 'AXXd ti ov ßadi^ofitv nag' av- 
top; doch, warum gehen wir nicht zu ihm? JCen. Mem. III, 6, 6. 
, Cyr. V, 6, 20: ^AXX^ el ngog tovto moDTrav rjdiov troi, ^ omonglvaa^ai, 

tode yß, Iqpi/, etW, et ti döirtexa^ai hofiiaag, 21. 

9. So steht dXXd namentlich , um etwas zu beseitigen , von 
dem nicht weiter die Rede »ein, das nicht weiter in Betracht kom- 
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. men kann oder soll, am eine Aeasserung, Einwendung u. dgL als 
unbedeutend und von keinem Belang zu bezeichnen. PL Prot. p. 333 
C : ^AkX* ovdif iioi diafpiqet. Nun (darüber bedarf es keiner weiteren 
Worte) das ist mir gleich. Dasselbe ebd. p. 358 E. J^en, Mem. I, 
2, 42 : 14AA' oidh u ^^Xenov i^yov im&üpifXq. — Zuweilen, wo man 
auf eine Ansicht und Aeussemng des Andern , um sie zu beseitigen . 
und zu widerlegen, eingeht, lässt sich aXkd vollständiger aufl^assen, 
wie: nun, was das betrifft, so etc. /So>pA. El. 387: 

aAA' i^Uoito toifde y ovvtx iv taxf^h 
nun, was das (die Absicht, lebend mich einzumauern) betrifft, so 
mag Aegisth kommen, sobald er will. Eur. El. 549: dXX* tvyevetg 
fihf nun, was das betrifft, von edler Abkunft sind sie. .Xen. Cyr. V, 
5 , 25 : ^AXk* cS KvQe , dg fjiiv tavra , ä av nenoirjxas, Kcoid iarvif, ovk 
olöa .ornos j(jQ^ Xeyeif, 

Es sind jedoch von diesem Gebrauch des äXXäy etwas zu be- 
seitigen, das nicht weiter in Betracht kommen soll, noch unter 10. 
und 11. einige besondere Arten herauszuheben. 

10« Es dient nämlich ccAXa insbesondre , um eine Besorgniss 
zu beseitigen, zu beruhigen oder begütigen. Soph. Phil. 557: ^AXX* 
V X^Q^ ^^'' — nQoaqiikriq fieveX: Nun, sorge nicht, der Dank ist dir 
sicher. 

El. 1203 f.: Ö(>. ^Eym qtQaamfi iTr, et to r<Sfd' tvrovp ndga. 
' H, ^AXX' iarh evvovy, Säte ngog ntatdg i^tXg. 
1301 f.: WU* J xaa{yini^\ Sd' oiiiog xai ffoi (jpiXot 
nal xovfxof iatai t^ÖB. 
JSur. Or. 782 ff.: 

X)q. KeTfo iiot fAOfoir TiQoaarteg. /7. Ti tode naifov av Xeyetg; 
Oq. Mij ^eal it otatQia xatdajdoaa, Tl. ^AkXd Krjdevaw o' iyai* 
So auch Eur. Phoen. 274:' 'AXX' iyyvg dXttij doch Hülfe ist nahe. 
Arist. Eq. 225 : dXX* elah Initfjg. PI. Euthyphro p. 3 C: e/ öi ottov- 
ddaoftai, rovt ijdri ontj dnoßi^aerai äÖrjXov nX^v vfitv toTg fidifteatv. 
Ev&. ^AXX' tacsfg ovdh iatM, o5 Eoixgareg, nqayßa, dXXd av r« xatd 
vovf dyfonet riy-r dixrjv, olfiui de xal ifie r^f ifif^t. JCen* Cyr. II, 2, 4 : 
^AkXvL fiTj (p(}6fu^e. 

11. Damit hängt zusammen, wenn dXXd, beruhigend und be- 
gütigend, gebraucht wird, um anzudeuten, dass man etwas nicht 
weiter verfolgen , bestreiten oder verweigern wolle , dass man zu- 
stimme oder nachgebe und zu Willen sein wolle; im Deutschen: 
nun wohl, nun gut, nun meinethalb u. dgl. 

Aesch. Ag. 944; 'AkX* el doxet aöi tov^, vna( tig igßvXag 

Xvot. 
Soph. El. 376—378: 'HX. ^ig eine öii to öetfov. el ydg twdi fioi 

fjtet^ov ti Xe^aigy oix dp avteinoifi eti. 
X(j. *AXX* i^egS aoi näv, o(Top ndtotd* iyei. 
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Nttn gut, ich will dir alles sagen, tbd. 1052: 'AXX* aat&\ Nun 
wohl (ich habe nichts dagegSD), gehe hineia. Phil. 48: 'AkV eQxetai. 
Nnn gut, er geht Ebd. 524. 526. 

uE^.El. 1132: juiU* el^u ncudbg agi^ßoif dg teXecipoQOP 

^(m &6oi(Fi, Der AufForderang entsprechend: 
Knn gnt, ich gehe. 

Iph. A. 1145: l^AA* ^ tiwpoty aol miaofim, ^yBtß yaQ bv. 

Ebd. 716: ^AXX' Bvtvioittjff nun, (sich beruhigend und zu« 
stimmeDd) mögen sie glücklich sein ! 

ArisL Ach. 409. den Bitten nachgebend : aXk' imivnXi^aofjuxt, Nun 
gut (nun ja), ich will mich herausrollen lassen. PL Euthyphro p. 6 
£: 'AkX* el ovtio ßovkei, ol ZioKQatBs, kixI ovtio aoi (fgäffio, Nun wohl, 
wenn du es so haben willst etc. S. ^AXXa ptriv ovto) ßovXoinai. p. 7 
D : ^AXk' Sattf avxfy ^ ÖMq)OQa, zustimmend : nun ja, diese Dinge be- 
trifft die Meinungsverschiedenheit. Prot. p. 320 G : 'AXk' m ZoixQa- 
TsSy Igpi?, oi qi&orqaia. Nun (das kann ich wohl thun), ich werde es 
euch nicht missgönnen, p. 330 B: '^/lA' ovtfog, iq^jj, liti, <o E^kqu- 
XBQ. Nun ja, so ist es. p. 353 B: ^AXX\ e(prjy og^djg Xiyetg, xal ne()aipe, 
Saneg ^^let». 361 — 362: vvv d* cö(>a tjörj xal In aXXo u rgineG^ai. 
^4X1', ^v d' iy<6y ovrw j^g^ Tio^eiv^ d aoi doxet xal yccQ ifiol oheg eq>7jv 
Uvm xdXuif^4Sg€c sich fugend und zustimmend. De rep. V, 477 C: 

Bi aga fiar^dpttg, ^AXXu fjiaf^ävQD , Ägpjy. JCen, Cyr. V, 5 , 36 : 

'AXX' fffoog fihroiy Siprj 6 Kva^dgTjg, naXtSg XiyBig* xdy<o ovti» novq(j(a. 

Es sind in dem Yoranstehenden mehrere Arten des Gebrauchs 
von aXXa unterschieden und besonders behandelt worden , nicht als 
würden sie in derThat wie besondere und unterschiedene betrachtet, 
vielmehr' nur um die reiche und vielseitige Anwendung dieser Par- 
tikel za deutlicherem Öewnsstsein zu bringen. In Wahrheit wird, 
wer sich diesen mannigfaltigen Gebrauch lebendig vergegenwärtigt,, 
die gemeinsame Grundbedeutung nicht verkennen. Wenn jedoch 
diese Grundbedeutung in manchen der zuletzt angeführten Fälle 
minder deutlich hervortritt, so haben wir zum Schl^ss noch einen 
Gebrauch anzuführen, da die Bedeutung des Gegensatzes merk- 
licher sich geltend macht. 

12. Es ist der Gebrauch von «XA« beim Imperativ, oder 
dem Conjunctiv des Vec^ots, nicht selten auch bei dem Con- 
junctiv der Aufforderung. — Die Forderung erseheint bald in 
stärkerem, bald in schwächerem Gegensatz zu dem Vorhergehenden ; 
sie soll eine wirklich ausgesprochene oder nur gedachte Ungeneigt^ 
heit, ein Widerstreben , eine Unentschlossenheit des Andern über- 
winden und beseitigen. So wird denn aXXd mit dem Imperativ 
überhaupt Form der eindringlichsten , inständigsten Forderung. — 
Doch kann aXXd beim Imperativ oder Conjunctiv auch stehen , wo 
man dem Andern etwas gestattet, ihm nachgibt. 

Bäamlein, gfriech. Tartikeln. 2 



18 Akkti. 12. 

U, I, 32 : aXX' Wty ^i^ fi igi&iü streng : nein, gehe, reize mich 
nicht. 259. 264: uXXa 7ri&8<T^' eindringUch: nein, folgt mir. 393: 
uXXa (TV, el övpaaai ye , Tregtaieo nmdos ifjog inständige Bitte. Da- 
gegen 421 gestattend; aXia (w fitt — /uj?V. Od. IX, 269: «U' 
tdöeXo, qieQtote, ^eovg' Ixetai Öi toi eifuf. eindringlich: nein, scheue 
die Götter. X, 69: akk' axaaaa^e qiCkoi. 

Oft findet sich bei Homer uAA* äy^ , akV ayete mit Imperativ. 
IL I. 210; aXr «ya, k^y igiöog. 337: aXV uye — e^aye kovq^v. Od. 
I, 169: «AA' uyB fioi rode eine. So auch äkk* ela Eur, Dr. 1060. 
Aesch. Pers. 619. 628. Soph. Ei. 67 betet Orestes mit Inbrunst: 
dkX* cJ 7iat()(ua yfj ^eol t eyi'i^Qiot 
de^acT&e fi eirv^ovifTa. 
134 f.: aXk* iäte. 916: akk\ oJ q^Ckrjy ^uQovfe: nein, sei gutes Mu- 
thes. 986:ttAA', cJcpaiy, fffi*'(7^T«. 1399. Phil. 230. Da Neoptole- 
mos auf die Anrede des Philoktet zu' antworten zögert, fährt dieser 
nach einer Pause ungeduldig und eindringlich fort: ikk' avtantC- 
%\}a(Td'\ nun, so gebt doch Antwort. 

485 fF.: neia&rjny TTQogmrviS ae yovacn, xalneq oSr # 

anQatcoQ 6 tknpKü'Vy y(i5koq' akXä fii^ /u* ugp^s 
^QTjfiov ovtca %<u^2$ av&^ianQiyf atCßov, 
ikk^ ri n{)hq olxov rov (Tov ^xaojaov pC aymv xM. X. 
Dur. El. 332: akk\ m ^h\ Ixeteva g\ andyyeiXov jäöe. 
348: uXX\ <ö ^evot, §vyyv(otB toTg eiQijfievoig, 
848: vcXXä fii] ße xteCptte. 1316: aXX* ave^ov. 
Or. 1329: aXX* iXS-e xal ptetdtrxes Ixtaiag (pCXoig, 
1332: dXX' — otxrei(^ov. Iph. A. 902. 972. 
1248: aAA' atdeacci fie xal xaxoixteiQijv ß{ov. 
Durch einen begründenden, obwohl nicht mit yäg bezeichneten 
Satz erscheint «AAa vom Imperativ getrennt. Eur. Phoen. 99,: 
'AXX\ ovtig aatiSv toTade ^Qi^nxeta^ Öofio^g, 
xeÖQov naXaidv xA/jUux' ixniqa nodl. 
^m<. Ach. 110: dAA' äm^\ 206. 294. Equitt. 244—246. 25L 
~Pl. Euthyphro p. 6 B: «AA« fioi eine ngog ^iXiov, ov i&g aXrj^mg 
^yei tavta ovtcs) yeyovhai ; p. 1 5 D : aAA« juiy ^i atißäfpQe , «AAa 
naiftl tQonao ngoaexfxyp %bp vovp o rt fiäXtata v^v eine r^v uXij^eiav. 
Ap. p. 24B. Da Meletos fortwähren^l schweigt, dringt Sokrates 
in ihn: aAA' eine, do *yaOe, tig avtovg dfAeltovg noiel; p. 39 E. JTen. 
Cyr. I, 5, 14. V, 5, 24: 'u^AAa Xeye, o ti yipuoaxetg negl aitoSv. 
Mit dem Conj. adhortativus steht aAAa; 
Od. I, 76: ciAA' äyeO^ VfieZg oiöe negig^gaSoi^e^a ndtreg 
vooTop, onoDg HX^fiai. 
II, 404 : aAA* to/iev, fx^ d?/^a öiatQlßißpte'P odoXo ' 
Beide Male dient aAA«', die Aufforderung zu beleben. Plato Prot. 
p.311 A: i\XX'f€3nev. 
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Ein Beispiel des concessiven Optativs bei c«Ua haben wir 
unter 9. Saph. £1. 387 gehabt. 

Deber ctUa — y«^ wird bei yag, fiber dXka — y« bei yi, über 
dkX' oiv — y« bei oit gehandelt werden. Die übrigen Partikielver- 
bindHngen mit dkkd bedürfen einer besonderen ErOi-terung nicht. 



Ä Q a, A Q a. 

Nachdem man lange Zeit sich dabei beruhigt hatte, iqa mit 
einseitiger Beachtung des gewöhnlichsten attischen und späteren 
Gebrauchs als Partikel der Folge , des Anschlusses zu betrachten, 
asd sich zu Bestätigung dieser Ansicht auf die verwandte Bedeu- 
tung von AQaQtinm zu berufen, ist seit BJartuing^ Partikellehre die 
scheinbar abgeschlossene Untersuchung erst recht aufgenommen 
und in verschiedenem Sinn gef&hrt worden. JETar^n«^, dieJSache 
umkehrend und auf die Spitze stellend, erklärte Partikellehre I, 
S. 422 : „^^« bezeichnet, um es kurz zu sagen, das gerade Gegen- 
th.eil von dem, was man ihm bisher allgemein zugetraut hat, näm- 
lich nicht das Natürliche und Erwartete, sondern das Unerwar- 
tete und .Befremdende, was man nicht bedacht, nicht 
gewusst hatte u. s. w., kurz die Ueberraschung. Das nächstfolgende 
Werk ober die griechischen Partikeln von R. Klotz (Dövarii über 
de graecae linguae particulis. Ed. R. Klotz. YoL IL R. Klotz ad- 
notatt. cont. Lips. 1840) geht sect. I p. 160 ff. auf di» frühere An- 
sicht zurftdc, die mit den Worten charakterisirt wird: „qurom et 
veteres grammatici Graeci et recendores omnes in eo consensissent, 
ut per particulam aQa aliquid ita ad aliud , quod aut revera positum 
esset, nt ipsa sententia poneretur, extrinseous adsumendum esset, 
adnecti dicerent, ut posterius hoc ex illo priore quasi aiiquid co- 
haerens et consequens evenire videretur, sive ea vis sola ratiocina- 
tione sive interrogatione aut acclamatione proderetur — nuper ex- 
fititit HartungiBs etc.^ 

Einen vermittelnden Standpunkt nahm NägeUhach ein , der in 
d€m dritten Excurs zu der ersten Ausgabe seiner Anmerkungen 
aber die Ilias (Nürnbei-g 18S4) einerseits (S. 191) Härtung bei- 
stimmte, dass a^ao nicht überhaupt das blosse Zusammenfügen, 
sondern das Enganpassen (Härtung S. 419), das Ange- 
messen- und Passendsein (Nägelsbach S. 191) bezeichne, die 
Folgerung Hattungs, dass, wenn «(><» als Stammwort betrachtet 
würde, die Partikel keine andre Bedeutung, als die des lateinischen 
commodnm oder des deutschen just fuhren könnte (Härtung S. 420, 
Nägelsb^ch S. 192) vollkommen annimmt und festhält, und von 
diesen Grundlagen aus den homerischen Gebrauch der Partikel ent- 

2* 
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wickelt. „Das Angepasste ist eu Neues und Weiteres, das aber 
mit einem Ersten (Vorhandenen) ohne weiters oder unmittelbar 
verbunden ht^ das mit demselben unmittelbar zusammentrifft" (N« 
S« 191. 192). „Ist dieses Weitere von der Art, dass es sich ohne 
weiteres niit dem Vorhergehenden in Bezug setzt, dass z« B. der . 
Einwand, der Grund mit dem Anspruch auftritt , ohne weitere Ver- 
mittlung und Begründung unmittelbar, so wie er ausgesagt wird^ zu 
gelten, so — steht äga** (im Deutschen: eben, und das mundart- 
liche: halt). Der Ansicht Hartungs nähert sich die fünfte von 
Bast und PcUm bearbeitete Auflage des Passow'schen Wörterbuchs. 
Die Partikel diene „mehr zu Bezeichnung einer gemüthlichen Stim- 
mung, als zum Ausdruck eines deutlich aufgefassten Begriffs"^, „wo ^ 
der Inhalt der Rede als etwas bezeichnet werden soll, das eine 
Spannung erregt, einen lebendigen Eindruck auf das Gemüth des 
Sprechenden macht, oder auf das Gemüth des Hörenden machen 
soll" (vgl. Härtung S. 430). Indem eine Verwandtschaft von äga 
mit aigm (heben) als wahrscheinlich betrachtet wird , ist demunge- 
achtet das mundartliche halt als entsprechendster deutscher Aus- 
druck angenommen. — Erwähnung verdient noch, dass K. W. Kirii- 
ger in seiner griechischen Sprachlehre der Partikel „den Begriff des 
aus einer vorliegenden Thatsache Ersichtlichen^ beilegt und die- 
selbe mit sichtlich, scilicet, alsa, demnach übersetzt. 

Während diese Ansichten merklich genug ausdnandergehen, 
zieht es, so viel man sieht, die Mehrzahl der griechischen Philologen 
vor, die alte Ansicht festzuhalten. So z.B. Konstmian MaUhiä 
(Beitrag zur Lehre von den griech. Partikeln 1846) u. a. Um nur 
aus der neuesten Literatur Belege anzuführen , so sagt Döderlein 
Homerisches Glossar II, S. 86. Nro. 545.\„a^a ist eine eonseeu- 
tive Partikel, bezeichnet eine Anreihung, einen Fortgang, entwedeir 
der reflectirenden oder der erzählenden Darstellung; demnach ist 
ihr Sinn entweder conclusiv: was daraus folgt" oder continna- 
tiv: was darauf folgt. ^ — Aehniich Olassen in den Beobachtungen 
über den homerischen Sprachgebrauch Frkf. a. M. 1854. S. 21 : „iga 
(äQ* oder gä) recht eigentlich die epische Partikel, die den nach 
natürlichem Zusammenhang zu erwartenden Fortschritt ausdrückt." 

Es kann hier nicht meine Aufgabe sein, in eine Kritik dieser 
verschiedenen Ansichten einzugehen f wohl aber den keineswegs 
schwierigen Versuch zu machen, auf thetischem Wege, durch klare 
Deduction der wahren Bedeutung einerseits das Richtige in den 
sonstigen Auffassungen anzuerkennen und zu combiniren , andrer» 
seits das Einseitige und Unrichtige indirect zu widerlegen. 

Als die ursprünglichste Bedeutung wird sich aber diejenige 
darstellen , aus welcher sich , während sie schon dem ältesten Ge« 
brauch angehört, die übrigen Arten des Gebrauchs ungezwungen 
ergeben. 
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Lassen wir die Etymologie, da sie keineswegs so klar ist, wie 
die von dkXdj vorerst bei Seite and gehen von den sicheren Beob- 
achtungen des Sprachgebrauch» ans, so müssen wir 

l. an die Spitze diejenige Bedeutung stellen, auf welche mei- 
nes Wissens zuerst Nägehbach S. 196 hingewiesen hat, wenn er 
dieselbe auch nicht zum Ausgangspunkt seiner auf die gewöhnliche 
Etymologie basirten Untersuchung machte. — Es dient nämlich 
«^, um etwas ohne weiteren Beweis und eines solchen nicht 
bed&rftig als unmittelbar gewiss, unbestritten und ausgemadit 
hinzustellen, auszudrücken, dass etwas nun einmal, nun 
eben (halt) so ist, und keinem Zweifel unterliegt 

Unter den Stellen , die als Belege für diese Bedeutung dienen, 
fahre ich ohne Unterschied auch diejenigen an, in welchen u^a, be- 
sonders ia Verbindung mit einem historischen Tempus angeben soll, 
dass die in einem Satze ausgesprochene Behauptung als 
Folge einet eben erlangten Einsicht, im Gegensatz ge- 
.'gen frühere, irrige Meinung aufzufassen sei (vgl. Rost gr. Gr. 
6. Aufl. S. 740; Krüger gr. Gr. §. 63. 2. A.-6 ; Heindarf und Stall- 
banm zu PUto Phaedo p. 68 B.). Während letztere Auffassung 
von der Annahme aasgeht, dass der Grundbegriff nnsrer Partikel 
der des Anschliessens, der Folge und Folgerung sei, liegt vielmehr 
in diesen Fällen der von mir aufgestellte Grundbegriff unmittel- 
bar vor. 

Zunächst seien aus Homer diejenigen Stellen an einander ge- 
reiht, welche etwas als unabänderliches Verhängniss der Götter 
bezeichnen und hiebei die Partikel äga gebrauchen. Od. IV, 104 — 
108: ^ t<Sv ndrtiot ov to&aov odvgopiai dx^fnevog neg, . 

^S fVo^, o<ne fAOi vm^of dnt'jiij^aiQei nal iöwöriv 
fitiooßBVio, intX ov ng ^Ax(xt^v toaa ifioyriatp 
oad* X)dvaevs ifiopjae xal ^gato, t(S Ö* ag* e^sXkev 
- avtiS xridi iaea^ai, ifioi Ö^ äxög aih aXaatop 
XHvoVy oitmg ö^ drjgav dnoCx^tai, 
Fühlbar liegt in t^ S' ag' ifiekkev xi^de eaea^ai die Resignation in 
das Unabänderliche: ihm waren nun einmal Leiden bestimmt. Das 
Verhältniss des Gedankens zu dem Vorhergehenden ist nicht das 
der Folge, des sich anschliessenden Fortschritts ; noch weniger das 
einer Folgerung (= daraus sieht man, dass ihm Leiden zu Theil 
werden sollten). Hipwiederum ist auch von üeberraschung , von 
Aufregung und Spannung keine Spur. Eine ähnliche Reflexion 
macht Odysseus in Bezug auf seine Neugierde , den Polyphem ken- 
nen zu lernen, Od. IX, 230: ovö^ dg S^eXk' itdgotai qiaveig igatn- 
vog laea^ai seine Erscheinung sollte eben für die Gefährten keine 
wönschenswerthe sein. X, 26 : ovo* ag' IfjisXXef ixteXeeiv es war ihm 
nun aber nicht bcscbieden, diess zum Ziel zu führen. //. X, 336: 
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— — — — ovo' äij* ifukkcf 
iX&a^p in vrjiSf a%p '^EntoQi fiv^ov dnolmit. 
doch war es ihnp eben nicht bestimmt, dem Hektor eine Na'chrtclit 
heimzubringen. XII, 3: ovo' «(>* ifitXktv tii(fQos en (jfjiauy, 

XVII, 495—498: — — — yLoka de (rqnavp iknero evßog 

ttVTO) Tfi xrevhiv fXdav % igiav^tpizg tnnovg' 
vi^moiy ovd' äfj* ifieXXop dtaipKoti yt fiea&ai 
avtig an Avtofi&doptog, 
V, 205.: T« öi pC ovx «(>' etukktv offjijetp. 

Mit noch bestimmteren Worten ist in folgenden Stellen etwas 
als Rathschlnss des Zeus und der Götter und als unvermeidliches 
Verhängniss bezeichnet : 

Il.M, 419: ovo' äga tkd ol intiKQuiaepa Kgoftesf, 
V, 674 f. : ovo* uQ* X)Öva(jfiT ptfyaXritoQi fiogaifiov ^«y, 

t(p'&ifji0'P Jiog vlop dnoxtdßfiv o^t'i %aAx(ö. 
XIV, 464 : — : — reo yaQ qa ^eol ßovXevaitp oXt^Qov. 

XVIII, 74 f.: — — — T« /teeir dif tot, rereXeatai 

in /liogy'Qjg <?(>« ö^ n{}lv y tvy(bo Jittitag dftxaj^oSr. 
dann 79 mit Bezug hierauf: 

fAtjteQ ifAT^, to fiep aQ ptoi X)XvfAmog i^ereXfjmsv, 
Od. XI. 139: T€i(}t(ju], t« pth äq nov inekkooaap &boI avtoi. 
Fassen wir. diese Stellen,. die eine £yinnening an die unab- 
änderlichen Fügungen des Geschicks und der Götter enthalten, 
genauer ins Auge, so ist es klar, dass jene Erinnerung dem Vorher- 
gehenden gewöhnlich entgegengestellt wird, mithin nicht als Folge 
oder Folgerung oder Fortschritt aus dem Vorhergehenden gefasst 
werden kann. P2ben so wenig sind aber diese Stellen der Härtung- 
sehen Ansicht günstig, denn weit entfernt, eine Spannung oder 
Ueberraschung anzudeuten, liegt ihnen vielmehr die Resignation in 
ein unbedingt über den Menschen waltendes Verhängniss zu Grunde 
und die Ueberzeugung , wie diesem gegenüber das Thun der Men- 
schen ein vergebliches und eitles ist. 

. Auch in den folgenden Stellen lässt sich leicht erkennen , dass 
äga als Ausdruck des unabänderlich Gegebenen, Zweifellosen dient. 
J/.XXIII, 670: — — -- _ ovo' äQa JiiDg ^p 

i-p nd'PTtdis tgyoiai Öarniova qmotix yefiaOcu. 
Od, IX, 653 f.: 6 Ö* ovk i^ndi^eto IgdSv, dkk' äga fAegm^Qi^ev doch 
Zeus achtete der Opfer nicht, sondern er sann eben darauil Od. IV, 
605: dp ö' l^aHii ovr ay ÖQOfioi av^jei-gy ovta nXeijiiei'Py in Ithaka 
gibts eben weder Rennbahnen, noch Wiesen. Der Satz mit ä()a 
enthält eben so wenig die Folge des Vorhergehenden, als etwms 
Ueberraschendes, das Gem,öth Aufregendes und Spannendes. 
, Od. VIII, 72 ff. : (xvtdg inal noffiog xal iÖr^vog i^ Sqo9 evtOy 

Mova äg* doiöov dp^K€P deidifAenu xA«« dvögcih 
ot^rig^ xfig tox dga xXiog ovQfxPOP evgifv iKarst. 
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So viemg bei dem einen als bei dem anderen ä^a kann an eine Folge 
und Folgerung, oder an ein fiberraschendes Eintreten der Handlung 
gedacht werden. 

Od.XMlt 418: U#nW vßfßtf Sjiw, nanopt^iavB , xa\ Se tri ipamv 

ßovk^ xal fvi^oiGi' av ö^ ovx aga totoQ trjff'&a. 
Da warst eben kein solcher, man hat sich, wie unzweifelhaft ist, in 
dir getäuscht 

Od. XVJI, 454 : cS nonoi, ovx aga ao( y inl Mei xal q^gitt^ ^aaty 
du hattest eben neben der Schönheit nicht auch Verstand (wie man 
meinte). 

TZ. V, 531 f.: aldopiifiof d' dfdgiSf nXions aoot iji niq^attai, 

ipivyeneüv Ö* ovx* ag xXioq ogtvtaiy ovt« tiQ dXxij. 
Vi» 352; TOVTO) Ö' ovt ag rOw (pghtg if^tdot, ovx äg* ontafm 

«(FtTOTTUI. 

Od. IX, 64 : oid' aga ßoi ngoxegio r^eg xtov dfiquiXiaaai, 
sie wollten eben nicht vorwärts gehen. — Die Bedeutung, welche 
'sich in den bisher angeführten Stellen als die natürlichste und noth- 
wendige darbot, wird auch in den nachgenannten sich bestätigen. 

JR. 1,330; YT, 139. VI, 417 f. XI, 604. XXIV, 697. Od.U, 
36.296.397. X, 214f. XIX, 282flF. XX. 66. XXIJI, 271. 

Gegen die Auffassung der Partikel als Bezeichnung des aus 
dem Vorangegangenen sich Ergebenden oder des Folgenden spricht 
namentlich die Verbindung mit yäg, wo diesem causale Bedeutung 
zukommt , 

iZ. I, li2fif.: — — • — — ««ei noXv ßovXofiai avtijp 

ohu» (xeiV xal yag ga KXvraifiv^aTgrjg ngoßißovXa 
xovgtöüjs äkoxov' inel ov i^a-p eafl xegeCnof 
ov ÖifAagy ovxe (pvi^fy ovt ag qtghag^ ovte ti igya. 
Da der Satz xal yag ga ngoßißovXa den Grund für ßovXofiai otxoi 
liu9 enthält, so kann er nicht ausdrücken , was darauf, oder daraus 
folgt. Gleiches gilt von 

I, 236 f.: ovo* ifa^Xfiati (ax^irtgof)^ negl yag gd i x^Xxoß aXt^tv 
• ipvXXa te xal ipXotoif. — Man vergleiche noch II. II, 342. 

XIII, 362. XIV, 30. XX, 77. XXI, 299. 468. XXIf, 301. Od. 
III, 143. V, 321. VI, 329. VIII, 44. 81. XV, 16. 

Auch nach btuI (nachdem und weil) und ovvaxa findet sich 
äga. iZ. VI, 426. 0(i. I, 21. u. XV, .390: 

|«?ir' intl ag drj xaüxd fi dveigeai, 
Od. I, 262: — _ — — dXX' 6 ^h ov oi 

6c5x€Vy inei ga ^iovg vefAsai^fito alh Vortag. 
XVII, 186. XX, 86. XXill, 268. 

//. VII, 138 ff.: — — — — xdv imxXritjif xogwr^rrjt 
&ifdg%g KixXrjaxop xaXXi^iofoi te yvpalxegy 
ovpf,y äg* ov to^oun fnaxfaneto Öovgi te ^axg^a. 
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Wenn i<5h nau zuuäcliBt auf den Sprachgebrauch der attischen ' 
Dichter und Prosaiker übergehe, so wird sich doch Oelegenheit ge- 
ben , nicht nur bei erozelnen Formeln auf den epischen Gebrauch 
zurückzukommen , sondern aach noch weitere Gebrauchsweisen aus 
Homer anzuführen, die sich nur ans dem vorangestellten Grund- 
begriff schicklich erklären lassen. 

Aesch. Pers. 568 ff.: toi ö* äga ngiotopLogot Ä17, <pev, Xetqt^htBg 
TiQog ihd-pnxp, iri, anräg a/iipi KeyxQsiccs* Obwohl die Härtung* sehe 
Aulfassung hier nicht unanwendbar ist, so liegt es doch am näch- 
sten , in ägu den Ausdruck des Feststehenden und Unabänderlichen 
zu erkennen. Pers. 931: 'Öö' ey<o, oioi, alaxtos piiXeog yerpcc, ya tt 
nargofa Kaxov äg' iye'vofAap, Ausdruck des Unabänderlichen. Ag. 
761 f.: ofxoiyp d' äg tv&vÖiK<x)v xaXXinaig notfios del. Wie Frevel 
sich fortpflanzt (759 f.), eben so entschieden ist, dass in Geschlech- 
tern , die gerades Recht üben , ein glückliches Loos auf die Kinder 
forterbt. VH c. Th. 491 f.: 

6 (illpiatovQyog S* ov tig evteX^g äg* ^y, 
Sang toö* egyop oSnaaep ngog äanlöt. 
646 : 4^KTj 6' ug* thaC (prjaiv. Sie nennt sich eben die Gerechtigkeit. 
Soph. Trach. 11 70: Ifgpaoxa fiox^f^tv tqof iqit(jt<iti»v ifjiol 

Xvavf teXeia-dai' nddonovy irgä^eiv HaX(5g, 
to ö* fiv äg* ovdep äkXo nXijp ^avtVp ifie. 
Das war eben nichts Anderes (os hatte keinen andern Sinn), als 
dass ich sterben werde. 

Soph. El. 934 ff. : — — — iym de avv xaga Xoyovg 
-TOiovaÖ' Ijfova' eomvdovy ovk eiövf aguy 
iV tjfAip atijg — ich wusste eben nicht. 
1 1 85 : öSg OVK äg* ^dt] rtSv ifjuSp ovöh xax^p ich kannte eben (das 
ist ausser Zweifel) die ganze Grösse meines Unglücks nicht. Oed. 
Col. 1697: no^og xal kcck^p äg ^v tig. Uur. Or. 159 ff.: äöwog 
äöata tot' äg* eXaKep, ekaxa-p dnoipopot ot* inl tglnoöi Qifudog äg* 
.iöixaae q)6vov 6 Jo^tag ifiäg fiazigog. Mag man auch das erste äga 
als consecutive Partikel, als Bezeichnung der jetzt aus den Um- 
ständen erlangten Einsicht auffassen können, so ist doch das zweite 
nur als Ausdruck der entschiedenen, feststehenden Thatsache zu 
nehmen; und auch das erste äga kann eben so natürlich in der 
Grundbedeutung genommen werden : das ist nun einmal entschieden. 
So haben wir es 

Or. 1676 f.: Tß Ao^la fuxprtte, GiSv ^iomafiätiov 

ov ipevöofjiavtig ^a^' äg\ akk* iri^rvfiog. 
Du warst eben (das steht nun fest) kein falscher Prophet. 
Or. 713: ä(jpikog ^a^' äg\ <5 nattgy ngdaamv naxoSg. 

1268: dn(&k6fi8(r{>' äg' q> qiikiu. In allen diesen Stellen ist 
äga Ausdruck der zweifellosen Gewissheit, dass nun einmal etwas 
so ist, wie es ist. 
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Ipb. A. 1 101 : puffifitit (f ag' ifxov nXrjalvr ftefirpiotog 

El. 374 f.: n^ oh ttg aira dtaXaß^f oQ^mg x(ii,ftit; 
nXofSrnd^ ftoiftiQiS y* dga ;[^if(reTai kqit^. 
Zweifellos und entschieden : da wird er eben einen schlechten Hass- 
stab anwenden. Diese Stelle, wie mehrere unten anzuführende, 
mag zugleich als Beleg dienen, dass aga mit langer vorletzter Sylbe. 
nicht blos, wie &. Hermann einst meinte (Vorrede zu Soph. Oed. 
Co!.), in der Frage gebraucht wird. 

Eur. Iph. T. 343: xal tovt äg* fjr dXtj^ig, ^a^ofitjf, <pAar 
Das war eben — wie ich es erfuhr — wahr. 

361 : UUhjg 'AxikXBvg ^ äg\ ovx 6 /7t/X«W 
(Der vorgeschützte) Achill war eben nicht des PeleusSohn, vielmehr 
()er Bades. 657: tpsvÖBig SvBtgoiy x^^tgBt' <}idif ijt* iga, 
1277: %pBvd(Sg &g* ai(9e ^^äg ß* din^Xav90f dopwf 
dg iwhg Bttjg' av öe nat ohov f^ad'* aga. 
Das erste aga bleibt, als auf Conjectnr (von Kirchhoff) beruhend, 
ausser Betracht; das zweite dagegen ist ein deutlicher Beleg der 
aufgestellten Grundbedeutung : du warst eben zu Hause. In keinem 
Fall kann aga hier als Partikel der Folge genommen werden. 

Iph. A. 1330: ^H noXvfAox^of äg* ^ yitog, ^ noXvpLojfiot äpLBgttsyf 
wahrlich mühselig eben ist das Geschlecht der Tagsgeschöpfe (der 
Ausspruch, dass das Menschengeschlecht ein mühseliges sei, war 
wahr). Phoen. 1498: cS IloXvftmeg, iqtvg ag' tnwvpLog du verdienst 
eben deinen Kamen. 

Arist. Ach. 90: xavz" äg' iqtefäiu^g av das hast du eben gelogen. 
Hier so wenig wie 347: iftiXXat äg* änatteg äfa<nUtv ßorjv kann 
uga eine Folge nach oder aus dem Yoijjiergehenden bezeichnen. 
£ben so wenig 556 : i^ot;^ äg' vfiVp ovx ht ihr habt eben keinen Ver- 
stand. Auch 393 : Sjga 'arlv äga fioi xagtagäf ^vxtjf Xaßeiv liegt 
es am nächsten, äga als Bezeichnung des unmittelbar Gewissen, 
Unabänderlichen zu nehmen: es bleibt mir eben nichts Andres 
übrig. 

990 : fog naXoif txovca ro ngotpxmot äg' iXäf^ang 
wir wussten eben nicht, wie schön, o Friede, dein Antlitz sei. 
Ebenso Eq. 384 f. : 

^t äga nvgog y etega ^egpiotega, nal XoyoMf h noXet 
TW ävatdmf d-paidaarsgoi' xal to ngäypL ^p äg' oi 
ipavXot iaö'. 
- Pax 674 ff. : 'Egpi. Iloiog ttg oh thai doxet ta noXepuxic 
6 KXewvfiog; 
Tg, ^fvxvf äguFtog^ nXijf y on 

bvK fif äg' ovnig qirjmf thai tov nargog. 
Herod, VI , 62 , 1 : Tov de 'Aghtema ixn^B äga f^g yvfotxog rav- 
Ttjg 6 Sgü9g. 
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tov tgyov ingdtti aber bei euch übertrifft eben der Ruf die Wirk- 
lichkeit. — Schlagende Belege för die dem äga viodicirte Bedeutung 
des unmittelbar Gegebenen und Feststehenden finden sich auch in 
den Platonischen Dialogen. Phac'do p. 68 B: Ovkow Uavof trat 
tBKfAi^QioVy Bq)fi , tovto dvÖQ^g , ov äv föjig dyataTCtoyfra fuXXona dno- 
^avfXa&at , ou ovk uq* ^v q>iX6aoq)oSf dAAa ri« if}tXo(Jüifjiai:og : dafts er 
eben kein Philosoph war» Die consecutive Bedeutung ist durch die 
ganze Form der Rede ausgeschlossen. Die Folgerung ans dem Vor- 
hergehenden tritt, wie sich» gebührt» Qiit o&tovt an die Spitze; 
nachher ist sie überflüssig. Eben so klar liegt jene Bedeutung vor: 
Phaedo p. 70 C : J^xe^oo/ie^a — , ^tt6 aqa if Jlöov elalr al %pvx€cl 
tBXwttjaävtaMf tw d-p^goinidf, tttn xal ov und Phaedo p. 9*7 B— C: 
'AXk* dxovaas^ ßiv note ix ßißXiov tivos , m^ i<jpi] ^Ata^ayogov , dfa- 
yiyfcioKovtog xal Hyorrog , (Oi äga ro^g iativ 6 ÖwxoCfjtayp te xal ndr- 
tmv altios dass es eben, (worüber es keiner Frage weiter bedürfe) 
di^ Vernunft sei, dre alles ordne. Unmöglich ka&n der Satz tag 
ifOVQ iotiv 6 §uxHOfffA<Sv als Folgerung oder Fortsehritt etc. aus einem 
Früheren, sondern er $oll nur als dusgemachte, Über jeden Zweifel 
erhobene Wahrheit bezeichnet werden. Phaedo pl 107 D: Xeyetai 
Öi oyti^Qy «^ ^ga reXe'Oti^aa'Pta Sxaatov o ixdatov dalfujof, oaittQ 
Sßpra etAf/;i^i, ovtog Aytiv imjdtiQtX elg Öi/ nra tonov. p, 107 E : for* 
öh äga ^ nogtla ovi iog 6 AiffxvXov Ti^Xeq)og Xeyei' ixtXvog fih ydg 
unX^f olfAO'V (ptjM tlg Aüdav q^eget^, 17 Öi ovt€ änX^ ovts fiia (paivetai 
fioi fihm- Symp. 192 E: dXX' dre^PfSg oiott^ af dxtptoetm tovto j o 
ndXai aga iifB&vfjiei jetzt sieht er das erfüllt, was er eben längst 
gewünscht hatte. Apol. pw40 E: «« ö' ai — dXij&^ iati tä Xeyo- 
fitva , oJg äga ixei Blair ananeg ts^vetSteg alle Todten seien eben 
dort {d. i. darüber brauche man gar nicht weiter zu fragen). Prot. 
p.315 G: intöijtiek ydg^ aga Tlgoötxog 6 KeXog, p. 343D — E. Aesch, 
adv. Ctes. §. 137: toX^a Xeyetv Big tangoamna td vßBtiga^ <öc äga 
BtißaXoi tfit ovfAfiaxiaf iTioa^trarto — Öid tag Arjfioa&hovg öffftf}- 
yogiag. 

"Aga erscheint femer bei der Gliederung einer Periode in ptif 
und Siy Wo diese in ein widersprechendes Verhältniss treten, so 
dass aus dem einen Glied auf das Gegentheil des andern geschlossen 
werden sollte. Es drückt aber auch hier die unbezweifelte Ge- 
wissheit aus. PL Ap. p. 34 B — C: T«z« ^' «^ '^^ ^^jumr dyafaxv^- 
üBiBf dvafiinfi(S^B\g iüvto^y bI 6 fikv x«i iXattoo tovtovt tov dyiSfog 
dy<5va. dyconto^LBfog iÖBijöti tB xal trJtevaB tovg dixaatdg -7- iy<o Öi 
ovÖBv äga tovtoav noiijaio (wie es augenscheinlich vorliegt), p. 37 
C — D: noXXi} lABVt &9 ^b qnXoxpvx'^a l;foi, oJ äfdgBg ^A'&TjvaTot, et ov- 
t<og dXoyiotog Bipu , SctB firj dvva<y&ai Xoyittisdai , ort vfiBig fiiv ovtig 
noXtta^ fiov ovx olol tB iyivBO'&B heyx^f tag ifidg Öiatgißdg xal tovg 
Xoyovg , dXX* vfilv ßagvtBgai yByovatri -^ dkXot dh äga avtitg oXaovoi 
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^ad{ü}g mit Ironie als eDtschi^eoe Sache ausgesprochen. Crito 
p. 46 D : ij (oder ob) ngh fuv ifii 6%l9 dno&fi^tyKMi iMihßQ ikiyBto, 
•fV9 6i Karä$fiXog Aqu iyif€to, oti aXX^ Sftxa Xoyov iXiytto. p. 60 £ 
bis 61 A: Tq 7i{j6g fih äga aoi rop nccriga ovx i^ toov ^v t6 öluaiot — 
n^oq di t^t naxgCöa aga xal tovq vifjiovq i^iatai <roi x. t. X, De rep. 
X « p. 600 C : äkV ofti f (S rk«vw»f , al T<p o rf i otov x ^p nuidfivett 
dv^gionovs nul ßBXt{ovg iif^Qydi%adaiX)f»,figos — oin ag* av voXXovg 
itaiQovg iuw^eato — äkXiL Ugiotayogae iniv äga — nal TlgoÖMog — 
Övfartai xoXq iq>* iavtc^v nagtatävai, — oSc odt$ oUtat o€te noXiP 
r^f avTfS-p diQix^rv oloi t iaortaif iaf piij aipetg ixvtdh iinfftccti^amfTi 
tijg naidtUxg — "Ofitjg&f d' aga ol in imthov , ttn^g oWg t' ^f ngig 
agtitrip off^aai df^goiTiovgf^ i^ 'HaiodiMf ga^pn^Mf Sf neguotPtag efmf — $ 
Phaedo p.97 A: ^avßäi» yag^ W» ore iih hiättgov a^i3v x<ogi€ 
dXXi^XiOf ^-p, h äg* ixdtegof ^ xai ovx ^or^y tott ovo, intl 9* initj- 
0Üc<rap aXXi^Xoig, avtij äga aitols altia iymto &voiv yt9in&a%, fi 
Svfööog xov nXtialov äXXi]Xwf ttd^vai. 

Den Platonischen Stellen mö^en sich einige attsXenophon ant- 
reiben. Xen. Gyn I, 3, 8: i di Sanas äga naXos.w 'ipr itfiyxat: 
§. fc*10; tot6 yag Äy eyooya nal ngiStwf natiiia^op, Sri toift äg* ^f 
?; iayyogiay o iptig rot' inouUB. I, 6, 31: OQ iMavutf äga rovtf 
naXöag tiih ÖiHcuoavviiP. VII, 3, 6. VIII, 4» 7« Biero I, 13: itirtHS 
ovp äf ((7(0$ av' dXk' äga «ipj^fita« avtolg rä twavta xal otnoi pti'povoi, 
Apol. §. 28. Ages. VH, 5. 

Hieran seien einige weitere Beispiele von ü äga, ^9 äga, $1 ptq 
aga angereiht, wo äga eigjentlich einer zu Grunde liegenden Be- 
hauptung angehört, aus welcher der Bedingungssatz hwvorgegangen 
ist. Die Partikel ist auch hier Ausdruck des Gegebenen, unmittel- 
bar Gewissen, Zweifellosen. 

iZ. I, 66 : ett äg* o y svxooXijg imiufij(petaif hW inatofißriS 
man denkt sich aU Antwort: tixoiXrje äga imfui^xp^icu, 

Soph. Phil. 346 : XiyoptBg, M dXrj&ig, slt* äg" ovif pidtrip. 

Thuc. 1, 136, 3 : xal iX^optog ov noXv vawgo» «m; ^Adpii'jtov drjXot 
tt Off iijxt xai ovK d^ioT^ $t « äga airog at leiwr avtiS ^A^rjfaic^p Öbo- 
fiiffo , q^tvyopta rtfAiXigela^ai. PL d^ rep. V, p. 477 C : «t äga /ucw- 
^«/fciff, o ßovXofiai XiykiP to «föoff. — Zur ganzen Periode gehört die 
Partikel: PL Euthyphro p.6 B: NaX ptd AC, A SaiKgate^y el äga 
imxfiig^iitia ygdq>£(j^cu, tvgoi^k äf, <os olßw ^ oari aai&goq itm. Er 
sollte es nur versuchen, mich anzuklagen, ich wurde dann eben fin^ 
den, wo bei ihm der faule Fleck ist. Thue. I, 140, 2: tovg dva- 
nti^OfiipovQ vfL^p diHai^ toTg koip'Q öo^aaip, ffv äga t» ymI aqtctXXni- 
fib&a, ßofi&elv. Es liegt der Gedanke zu Grunde, ^ie es eben auch, 
ohne Zweifel, geschehen kann, dass Athen Niederlagen erleidet. 
JCen. bist. gr. VI, 3, 6 : bI ob äga ex ^BiSif nmgtofuvof iaxl noXifiot^s 
if df&gionoiQ yiyvBG^ai wenn es nun aber einmal von dea Göttern 
verhängt ist. 
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Leicht erkennbar ist jene Bedeutung auch in den Formeln ae ' 
J1117 äga, j^v /<Y/ äga. Wir müssen aber hier einen doppelten Gebrauch 
unterscheiden. Bei Homer findet sich die Formel nach Voraus- 
setzung eines nicht wirklichen Falles um anzugeben, was diesen 
verhinderte : wenn nicht eben etc. (= äXX' aga). 

II. VI, 73 flF.: h&a xev avte Tg^eg ä()fjXq){X<av vn" ^Axai&v 
iXtov ehafeßrjaeeVf ävaXHetriin Öapiirtesj 
bI fi^ UQ* Altdä te yal '^Ktogi ttne nagaatag 
llQiafilörjg'^Xevos. 

Oc/..XXIlI, 241 f.: Kai -pv k iövgofUvot(n qfdftj gododuKtvXog fto>5, 
el firj vcg' äXX" ifofjaa ^«« yXavK(Sntg ^A'&^nj, 
Bei den Attikem wird €l fiij äga , i^f firj aga = nisi forte ge- 
braucht, um den ganz unwi^hrscheinlichen Fall zu bezeichnen, bei 
dessen Voraussetzung allein eine vorhergehende Behauptung un- 
giltig sein würde. PL Apol. p. 17B: to yug ntj alaiw^vai, ori 
avtlna vn* ifAO^ i^eXeyx^(TovrM igy<o — tovto ^loi iöo^Bf avt(S-p 
dtataxvnotcctov e&ai, ßi /U17 aga Öeifov xaXovmt ovtoi Xeyatv tbif 
tdXtj^ Xiyorta: sie müssten denn eben denjenigen einen jguten 
Redner nennen, der die Wahrheit sagt. Dem Bedingungssatz liegt 
die Behauptung zu Grunde : o tdXri^ Xiymyp ovtog äga Ösiißog Xeyeif. 
p. 38 B: vih de — ov yäg Sativ, el fjoj aga oaov äf iyio övtalfAijif 
inrtaai , toaovtov ßovXea^e fioi tifi^aai. Phaedo p. 76 C. Prot. pag. 
356 B. JSjßn. Mem. I, 2, 8: fldSg Hf ovp 6 toiovtog anjg öiaq)^elgoi 
tovg veovg; el fi^ äga 17 t^g äget^g emfiBXeia.diaq>^gä iant. 

Ei äga findet sich auch in indirekten Fragen. PL Prot. p. 343 
C: ^Emanetpaipie^^a (f^ avto tovro koi'p^ ananeg, el äga iyw dXri^ 
Xeym ob ich eben in Wirklichkeit die Wahrheit sage. Phaedo p. 95 
5 : neigiüiie^a , el äga u Xeyetg, Xen. Mem. II , 2 , 2 : Tüf^iy bi ttot' - 
eanexpio , el äga , Saneg to ävÖganodi^ea^ai tovg fah ipiXovg äötxof 
ehai Öoxetf tovg de noXefiiovg ölnaioVj aal to axagiatelp ngog fAev 
tovg q>iXovg äötnof iati , ngog de tovg noXefilovg öiKaiof ; Xen. bist, 
gr. II, 4, 40 : OKeipaa^e , el äga in* ävÖgela vfiiv fieya <pgopr^teof die 
gedachte und vorausgesetzte Behauptung: in atögeia äga fuya 
^fuv iffgovriteov ist in eine Frage aufgenommen. 

Aehnlich ist der Gebrauch von äga in der direkten Frage. 
Aesch. Pers. 144 : ne5g äga ngäaaei Seg^g ßaatXevg; An die Stelle 
eines bestimmten Adverbs ev oder xantSg äga ngdaaei ist die Frage 
getreten. JEW. Or. 1266: tlg 06' äg' äfi^l fteXa^got noXet aor äygo- 
tag atn^g; Phoen. 1295: notegog äga notegof alfjiä^ei — ; 1301: 
notegov äga vexvr oXofAetot lax^dfo ; Iph. T. 480 : notegog äg" vfm^p 
cW«^' eipofAaafievog IlvXddrig xexXfjtat ; 460 : tlg äga pLrjtrjg fj texova 
riiiag note; 389. Iph. A. 789 u. 1036: tlg äga, 1230: tt Ö' ig 
ey<D de; PL Ap. p. 26 Ar äXX* äga^ oJ M^Aj/t«, jmiJ ol iv t^ imXrjaia^ 
oi inaXtimaotaly diä<p^eigov(n tovg femtegovg; 

Dass in dem der Frage beigegebenen äga , wenn es auch ge-. 
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wohnlich in abgeschwächter Bedeutung nur steht » um die Frage au 
beieben, dennoch auf die Grandbedeutung der unmittelbaren Ge- 
wissheit zurückgegangen werden mnss» erhellt aus der Vergleichung 
mit yaQ und öi^ , welche bekanntlich mit gleicher WiAung in der 
Frage gebraucht werden, und denen, wie später gezeigt werden soll, 
eine ähnliche Grundbedeutung zukommt. 

Em schlagender Beweis f&r die bisher erörterte Bedeutung des 
unmittelbar als gewiss Gegebenen bietet endlich die Partikel 
yu(}. So wenig es zweifelhaft sein kann , dass dieselbe aus yi und 
aQu verschmolzen ist, so wenig kann es bestritten werden, dass in 
dieser Composition äga nicht Partikel der Folge, der Folgerung, 
des Fortschritts sein kann. Obwohl sich uns die Bedeutung dieser 
Partikel erst nach Erörterung der Partikel yi mit Sicherheit er- 
geben kann, so lässt sich doch* mag man nun, wie noch immer viele 
thnn , yaQ überall als causale Partikel oder mit dem Verfasser der 
vorliegenden Untersuchungen als Bezeichnung dessen, was jeden- 
falls anmittelbar gewiss und als wahr gegeben ist, betrachten, soviel 
mit Entschiedenheit behaupten , dass yäg in allen Arten seines Ge- . 
brauchs der Herleitung von einer Partikel der Folge schlechthin 
widerstrebt. 

2. Verfolgen wir die Entwicklung unsrer Partikel weiter, so 
schliesst sich an die bisher dargelegte Bedeutung zunächst diejenige 
un, wonach Sga im Epos dem recapitulirenden demonstrativen (auch . 
relativen) Worte beigegeben wird, um einen vorher genannten Be- 
griff, nachdem er dnrch eingeschaltete nähere Bestimmungen er- | 
weitert worden ist, wieder aufzunehmen. Auch auf diesen Gebrauch ! 
hatte Nägelsbach (Anmerkungen zur Ilias S. 193) aufmerksam ge- 
• macht. II. II, 482 wird die Person Agamemnons 477 mit der 478 
bis 481 gegebenen Charakteristik in den Worten zusammengefasst: 
xoXov äg' 'Argaiötif ^xe Zeig ijfjLati wlfjo. III, 153 wird, nachdem 
146 — 152 Priamos und die um ihn versammelten Geronten genannt \ 
und geschildert wurden, fortgefahren: tolo^ äga Tgcio^f ^y^toges .^ '■ 
^tt inl nvgym: so eben waren die Obersten des Volkes, die auf der 
Mauer sassen« — r Obwohl äga eigentlich nicht die Identität be- 
iseichnet, sondern nur eine Gewissheit, in Betreff deren jede weitere ' 
Frage fiberflüssig ist, so nimmt es doch, indem es dem demonstra- 
tiven Wort sich anschlies^t, und die bestätigende Kraft, die ihm 
inwohnt, specieli auf letzteres bezieht, leicht diese Bedeatung an 
(wie im Deutschen eben, z.B. der hat es eben gethan =^ der eben 
hat es gethan). 

II, Vn, 65 : total äga otljjtQ eiat ^Ayaiw t€ Tgoiiof r« 
Bf nediao, 
211: foTog äg* ^ag igto. 
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VI, 7 — 9: «tÄ(^« ßaX^ir, og agtarros ivl Ö^|jx«(ra» titvntOy 
vlop ^EvcraooQov, ^Anafnavt fjvv te jtiyav te, 
tof Q* ißaXs ng(3tog nogvOog gtttXov Innodaaeiijs. 
iZ. T, 405. Dach Kennong und Schilderung des Briareos wird 
alles ZQsammenfasseDd fortgefahren : og ^a rnzgä Kgotlton Ka&i^te 
er eben (dieser selbe) setzte sich neben Ktonion. — Im zehnten 
Gesang fährt der Dichter, nachdem er Dolon geschildert hat, 
V. 318 fort: 

og ^a rote Tg<»aiv t« kal'ii^togi fiMoiß hmtif. 
Od, IV, 8: tiiv ag* o y* h^* initoiai nal agßam nifins fieadai 

' Mvgpudov^iyf ngotl äutv neg&tkvtot mit Bezog auf 
6—7: eben diese, von Troja dem Sohn Achills Verlobte. Od. XV, 
256. XX, 111.291. 

' Sehr häufig ist bei Homer Sg aga so eben , namentlich in den 
Formeln : &g a^a (fo^aag (qxon^aaaa), iZ. I, 428. II, 35. 84. Vt, 
116. VII, 103. 303 u. a. m. — Sg äg itpij H. I, 584. II, 265. Sg 
Sg* Sipaf m, 161. 324. VII, 181. 206 u.a. 

Auch in andrer Verbindung IL IIl, 13. VII, 7. Od. XVT, 
219. XX, 16. XXIII, 239. 

In ähnlicher Weise findet sich äga auch nach andern demon- 
strativen Partikeln. 
tovvexa : 
IL I, 93 fil: ovT* äg* o y «vj^oo^^^ imfuefiijperai, oid^ ixatofißtig,, 
d}X evBK dgrjzfigog, ov tjtiintja ^AyafJLeiifayp, 
ovo* dnekvae Svyarga, y.al ovx dneöe^at unoinx, ^ 
Tovnx äg* äXye iömKSf ixtjßoXogf ^S' iu öf^tTet. 

H, VII, 465 : 'rijeg d* ix Arifivoio nagiataaaf ohov dyovaai, 
dann 472 : Sv^ev äg* oMtofto xagfjxofiowpteg ^AxmoL 
tota : 
IL VII, 405 : xal tot ag* ^Idaiot Tigoaeqtrj ngedov ^Ayafiipifcs-p. 
Od. XXIII, 247. 

tfjfiog: 
n. VII, 433: ^Hptog ö' ovt' äg n» ^ws, Sn d* d^(l>lXv)i^ WJ, 

t^fiog äg* dfAipl nvg'^v yigitog ^ygeto ka^ Axauot. 
Auch an Relative schliesst sich äga so an, dass seine 
Grundbedeutung: nun aber, nun einmal auf dieselben Einfiuss 
übt und sie besonders näher bestimmt. 

II. VII. 182: «X d* f^ogs xk^gog Kvvirjg, Sv äg' ^Oekov avtoi' 

eben (gerade) das, das sie selbst gewünscht hatten. 
Od. XX, 106: nkrifrCtyp^ Ir^' äga oi ptvkai eiaro jioipien XaSv. 

da, wo eben die Mühlen sich befanden. 
//. VI, 130: oide yäg oiÖe Agvavtog vtog, xgategog Avxoogyog, 
diiv ^T, og ga ^eoTaiv f.novganoKTiv ?,gt^ev. 
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ki durch ^ in ähnlicher Webe verstärkt, wie B006t durch ^, geht 
m cansale Hedeataiig über: da er mit den Gdttem stritt. — Heehd. 
theog. 58: dkX' jSjb dr/ q iviävthg h/t. 144: oSfBx'äga. 268 a. 365: 
uil 282: 2t* «V 328: fof^'. 

' Indem sich die vollere Form der Partikel zu Sg abschwächte 
nnd in ga^ ^g* sich verflüchtigte, war es natürlich, dass zugleich 
auch die Bedeutung sich schwächte und verflüchtigte, oder vielmehr 
aus der Schwächung der Bedeutung ergab sich die Verflüchtigung 
der Form. Es lassen sich nun verschiedene Stufen der Bedeutung 
unterscheiden, wenn es auch in dem einzelnen Fall oft schwierig ist, 
zu entscheiden, welcher Stufe die Partikel angehört. 

Wir begegnen a) einer grossen Anzahl von Stellen, in welchen 
die unter 1. nachgewiesene Bedeutung, dass etwas unmittelbar ge- 
geben nnd gewiss, nun einmal 80 ist, minder betont, leichter ange- 
deutet zu sein scheint; wir begegnen auch b) vielen Stellen, in 
welchen aga ausdrückt oder ausdrücken kann, dass etwas natür- 
lich and nach dem Vorhergehenden zu erwarten ist. — 
Wie sich nämlich aus dem. parataktischen Satzverhältniss das hypo- 
taktische herausbildete, konpten Partikeln, die zunächst jenem Ver- 
hältdiss angehört hatten, und ohne Beziehung auf einen anderen 
Satz gebraucht worden waren , in ein Verhältniss , eipe Beziehung 
zu andern Sätzen eingehen , Partikeln, die ursprünglich das unmit- 
telbar und beziehungslos Gewisse bezeichnet hatten , konnten für 
die vermittelte Gewissheit, die sich aus Prämissen ergab, gebraucht 
werden. Demgemäss steht endlich c) äga für die eigentliche Fol- 
gerung und im förmlichen Schhiss. Dieser Gebrauch kann schon 
för Homer zugegeben, werden, obwohl in den betreffenden Stellen 
äga auch als Ausdruck des unmittelbar Gewissen betrachtet 
werden kann. Klar ausgebildet liegt aber der Gebrauch bei den 
Attikern, besonders in pUlosophischen Schriften vor. 

Wir fassen nun die Fälle a) und b) zusammen , da sich zwi* 
sehen beiden Gebieten schwer trennen lässt, und behandeln nur den 
letzten Fall besonders. 

3. Es bezeichnet also äga bald überhaupt mit minderer 
Betonung das Gegebene, was eben nun so und nicht anders 
ist, bald dasjenige, das nach dem Vorangegangenen zu er- 
warten und natürlich ist. Beispiele dieses Gebrauchs sind bei 
weitem die häufigsten in den homerischen Gedichten , und es fallen 
anter dieselben namentlich diejenigen, welche gewöhniich für die 
Bedeutung der unmittelbaren Anreihung und des Fortschritts ange- 
führt wei'den. 

Gehen wir nun die erste Rhapsodie der. Ilias durch , um im 
Einzelnen die Kategorieen des Gebrauchs zu beurtheilen. 
//. T, 8 : T4 *' ^ aqK»6 ^em igidi ^itjM fidx^a&ai ; 
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Klota de gr. 1. particulis II. sect. 1. p. 160 bemerkt: ^revocai 
aaditorem ad id, quod ante traditom est, AgamenmoDem et Achil- 
lem inter se rixatos^esse, caussam reddit, quam ob rem banc po- 
tuerit interrogationem interponere poeta, at commode reddi possit: 
Quis igitur deormn commisit etc.^ 

Nägelshiich Anmerkongen 2. Aufl. erklärt : ^Mittelst ti wird 
einfach fortgefahren, mittelst aga die Frage unmittelbar an ihre 
Veranlassung geknöpft: 'und wer war nun also derjenige Gott, 
der etc.?'" Dass ich in xi nach ti^ keine Verknüpfung anerkennen 
kann, soll bei Erörterung dieser Partikel begründet werden. Die 
Auffassung des aqa aber im Sinne von igitur, nun also, scheint 
mir hier so wenig wahrscheinlich, als II. II, 760 fif. Nachdem in 
letzterer Stelle mit Ovtoi äg* ^yefiofes davaw nal xoiqatoi rj^a-ß die 
Liste der griechischen Heerfiihrer geschlossen ist, erscheint eine 
aus dem Vorhergehenden abgeleitete und gefolgerte Frage: quis 
igitur, wer nun also etc. minder passend. Sowohl I, 8 wie II, 761 
hebt nach vorangegangenem Abschluss die Rede von Neuem an. 
In beiden Stellen nehme ich äga wie sonst ydg in der Frage , d. i. 
ursprünglich gleich einem Ausdruck der unmittelbaren Gewissheit, 
dann aber (gleich yccg, öi^ und dem deutschen denn) als Mittel, der 
Frage grössere Entschiedenheit und Lebhaftigkeit zu geben. 

46 : exkay^af d* «^' oiarol in oifjKov xooo/mVoio 

avtov xiffj^evto$^ da erklangen denn (nun eben, natürlich) 
die Pfeile. Nach Klotz „revocatur mens audientis ad id, qu0d ante 
declaratum erat, unde hoc, quod jam narratur, consecutum sit. 
Nam jam antea dictus^ erat Apollo iratus ab Olympo profectns esse, 
humeris tela gerens." " NägeUbach: „So oit er sich bewegte, ras- ^ 
selten sofort (a^a) auch die Pfeile." 

66 : tTfötto yag /lafaiSfy ort ga ^i^axovtas ogdto. Here kümmerte 
sich. um die Danaer (natürlich) weil sie sie eben fallen sah. Klotz: 
,)per particulam gä ad illud, quod explicatum jam erat (51) revoca- 
mur." iVä^^foftacÄ; „weil ja, wie Od. « 263 und II. 17 140. '^ Letz- 
teres gewiss mit richtigem Gefühl des Sinnes. 

63 : fifr' ag* o y Bv^fok^s imtufiq>atai, tid^ ixatofjißiis. - 
Klotz bezieht äga auf 64 ixfoaccto. Schade nur, dass dazu 93 nicht 
passen will , wo sich denn K. genöthigi sieht , äg' anders zu: jfioti- 
viren. NägeUbach nimmt es als erklärend (nach Exe. III, 16). 

68: ^toi o'y Sg elniov xat* äg' e^eto: er setzte sich eben (wie es 
natürlich war). So wird diese Formel überall aufzufassen sein, wie 
auch Klotz sie nimmt: „nt significet hoc ita fieri rerum statu jam 
consentaneum fuisse.^ Dasselbe gilt von 360 und 500: nai gu 
nagoiO* aitoto xaOe^Bto, so wie von 569 : xai g dneovaa na^aro, 

53 : ovt äg" o y Bv^noXrlq imfiipKfBtai, oi'ff inatopißri^, 
^Calchas pbnit quasi summam (das Resultat) vaticinii sni — Fingitur 
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igitur ant indicatDr potins ista particula aliqaid praecessisse , ex 
quo hoc quasi deducatar (= also)." Aof solche Weise lässt sich 
freilich alles erklären. Auch Nägehhach nimmt hier^«^« etwas 
anders, als 65, und geht auf den Begriff des unmittelbaren, was 
sich ohne Weiteres ergibt, zurück. Mir scheint es ausser Zweifel, 
dass a^a in beiden Stellen gleich aufgefasst werden mnss, da ja 
Kalchas die 65 gesprochenen Worte wiederholt;. Beide Male ist 
der Ausdruck des unmittelbar, sicher Gegebenen: ob er eben um 
das Gelübde zürnt etc., weder um das Gelübde eben zürnt er u. s. f. 
Die Verse 96, 113. 115. 236. 406 sind unter 1.- behandelt 
worden, 

148: Tot ö' UQ* vnodqa iöob'p nQ0<Teq)7j noSag (dkvq ^Axi^evg' 
Klotz: „hoc modo obloqui Achiilem rebus ita comparatis consen- 
taneum est." - Das so häufig I, 292. 308. 501. 529. 599 sich fin- 
dende ö* uiQix fahrt ein Weiteres, Neues (de) als natürlich, sich von 
selbst verstehend ein. Diess gilt auch von 

330: ovo* ägtx tßi ys Mf yi^^rjaev ^AxiXXevg Achill freute sich 
eben (natürlich) nicht. 

430: tijif Qa ßiji dexovtog dm^vgeov: die sie eben mit Gewalt 
raubten. 

465 : fjiiatvXXof t äga tJAX« und 471 : vdfirjaav 6* äqa nviaiv wird 
die Handlung als eine^atür liehe , unter den gegebenen Umständen 
sich von selbst verstehende bezeichnet. 

Sehr verflüchtigt ist die Bedeutung 493 : . , 

dkX* ore öri q* ex toTo övosöexati^ yevet* ^ojg, 
Aus Heaiod vergleiche man theog. 167: '"^ q)dto' tovg ö' äqa 
Ttäytag eXev 8eog, 177: nai q exavva^ij ndrtri, 289. 326. 

Noch Hesse sich eine grosse Zahl von Stellen anführen, in 
welchen die Handlung durch ein volleres dga und ag oder durch ein 
verflüchtigtes ga und g* mehr oder weniger als natürliche, nach 
dem Vorausgehenden zu erwartende bezeichnet erscheinen kann. 
Jedenfalls dürfen wir es aber aussprechen, dass, wie sich aus dem 
vorangestellten Grundbegriff des unmittelbar Gewissen, über das 
jede weitere Frage, jeder Zweifel kurzhin abgeschnitten ist, auch 
der Schein einer aus dem Vorangegangenen resultiren- 
den Gewissheit entstehen kann, so die Beispiele von «^«viel- 
mehr den Begriff des nach den Umständen Natürlichen und sich 
Ergebenden darbieten, als den von Härtung aufgestellten Begriff 
der Ueberraschung. 

4. Wir kommen zu deijenigen Bedeutung, welche in scharfer 
Bestimmtheit erst bei den Attikern (weiterhin noch schärfer selbst 
durch die Stellung der Partikel an die Spitze des Satzes) hervor-^ 
tritt, obwohl sie schon bei Homer in manchen Stellen angenommen 
werden kann: der Bedeutung der Folge und Folgerung- Wenn 
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aber der Partikel die Bedeatnng der Folge beigelegt wird, soll 
dies nicht missverstanden werden. "Aija kann nie die äussere Folge 
und Anreihung bezeichnen; dafür hat die griechische Sprache elta, 
biena oder (mit leichter Andeatang des Gegensatzes, des Neuen) 
di. Wo uQtt als Partikel der Folge erscheint, bezeichnet sie ein 
inneres, natürliches Verhältniss, das, sich Ergebende. — In diese 
' Klasse können aus Homer gerechnet werden : 

JZ, VII, 359 f. : el Ö* itebv dtj tovro dno anovd^g dyo^svBiSy 

«£ äga dri toi anBita ^boI qfQiroQ dkeaaf avtoL 
Dass die Götter den Verstand geraubt haben, erscheint als zweifel- 
lose Thatsache, wofern die Worte ernstlich gemeint seien. So er- 
gibt sich für äqa der Schein einer Folgerung. 

II, 432 f. : avTCLQ inel noaiog xal iöt]tvos rf| igot htöy 

xoXq äga fjiv-&oi)v ^q^b FBgi^nos Innota NiatiOQ, 
Der Satz mag, sofern er Nachsatz von «jr^/ist, am natürlichsten 
als Folge aufgefasst werden. Indessen ist eben so wenig unpassend : 
da hub eben (denn) Nestor also an. Gleiches gilt von: 

Od. IX, 475 : KvxXatip, ovx ag^ IjueAAe^ dväXxiöos dvdgos itaCgovs 
iöfiBifai = es war also (aber auch: eben) kein 
Feigling. 
XI, 563 flf,: Alccp, naX TBXapmvo^ dfivfiovos, ovx dg* bplbXXbq 
ovÖB ^avfov XijGBa^at ifxol xoXov Bhßxa tBVXßiov 
ovXoiiiBV(ov; 
SO solltest du denn (also, — - wie ich aus deinem Benehmen ersehe) 
selbst im Tode nicht den Groll vergessen? 

XIII, 209 : ovx dga nana voi^fio'PBs ovöb dlxaioi 
fiaay 0ati]K(ov vyi^togBs. 
so waren denn also (wie ich nun ersehe) die Obersten der Phäaken 
nicht durchaus gerecht. 

XIII, 293: — — — — — oix dg' gfjLBkXBQ, 
ovo* i'P (T^ TtBg idv yaixi> Xi^^biv dnatäatv. 
du solltest also (wie ich sehe) nicht einmal in deinem Vaterland 
vergessen zu täuschen. 

Auch in späteren Schriftstellern kann es oft zweifelhaft sein, 
ob äga eine Folgerung aus dem Vorhergehenden bedeutet, oder ohne 
Be:^iehung auf einen andern Satz das Feststehende, Gewisse aus- 
drückt: 

Aesßh. Pers. 472 sagt Atossa, nachdem sie die Unglücksbot- 
schaft von der Niederlage der Perser vernommen : 
<o (TtVYfB öaTfjLor, (og dg* SipBvaae <pgBV(5v 
nigaoQ — wie hast du eben (also) die Perser getäuscht! 
Entschiedener Soph. Phil. 978, nachdem sich Odysseus zu er- 
kennen gegeben : otiioi' ninga^ai ndnoX^oV' od* ^ äga 

6 ^vXXaß(6v tB xdnovoaqtiaccs SnXiOf, 
der also war's u. s. w. 
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Phil. 995 : ifiäg fih <ie ÖovXovg (Taq)QSe n&tijQ 

aQ i^iipvijef ovo* ikev^eQOvg, Ferner : 
El. 772 : fidtrjv aQ\ oSg eoixev, ^ko^bv wir sind also , wie ans dei- 
nen Worten erhellt, vergeblich gekommen. 
1177: X)q, ^R aof th nXeivot elöog W-extgag toöe; 
'm. To^" Sar ixeipo, xal -fiaX" d^Xiosg i^^v. 
X)q^ Otfiot taXairrjg aqa t^aSe (TVfxq)OQäg. — 1454. 
JSur. Or. 183: nQoörjkog Sq* 6 Trotfiog. 

713: &q>iXog ^cr^' ay*, o5 ndreQ, ngdtTtnop xaxcof. 
kann aach za 1. gezogen werden. Aehnlich 747: eV xaxor^; Sq* bI 
fjuytaxotg. 786: ovx dg' oxm^aeig; du wirst also nicht zandem? 
1208 f.: tofavtf]g dg* a/ia^rifo^ tdXag ywainog» 1533: ovx äga 

KWWBtg fAB; 

Iph. A. 305: aw^ntgia rdx* Sga adv xa^aifid^da xdga. 
400 : al «?, q)Ckovg dg* ovxl xexti^ßtjv rdXag. 
406 : ovx dga doxet <rol tdde noveiv av-p ^EXXdöt; 
674: (Ttijaofiev dg* dfiq^l ßoofjLOV, d ndreg, j^o(>ov$; 
875.881. Bei 943: 

«y<ö xdmatog ^f dg* ^AgyBlmyF dmljg 
kann man zweifelhaft sein, ob dga zu 1. oder zu 4. gehört; ebenso 
1353: dl* dg* oXoiXafiev. Dagegen 1360: naXg dg* oixiu <r<f>ayi^(T8tm 
bezeichnet dga die Folgerang. 

1660: aavT^v dg* iyyvg r(Sde tivr&dxpeig vaxg(5. 1677. 
Med. 78. 1016: dXXoag dg* vfiäg, oo texv*, i^e^ge^pdfiriv. 
Aehnlich Arist Ach. 114: 

dXXoDg dg* i^anatoified'* vno tdSv ngeaßetov; 
323: Xog, ovx uxovaofjiea^a Ö^ta, A. öeivd rdga nelaofjitti. 
326. 336: dnoXeXg ga; du willst also zu Grunde richten? 
Pax 832 f.: ovx ^v dg* ovo* « Xf.yovai xard tov dega, 
€og daregsg yiyvo{^B&*, otap rig dno^dyfi ; 
Eq. 125: tavx* dg* icpvXdttov ndXai — ; das also (oder auch das 

eben). 
1097: ovx fyf dg* ovöelg tov rXdnöog aoq)mtBgog so war denn 
(Ergebniss aus dem Vorangegangenen) niemand weiser. 

Nicht zu verkennen ist die strenge Bedeutung der Folgerung 
in den philosophischen Erörterungen , wo die Präcision der Beweis- 
fahrung eben den präcfsen Ausdruck der Folgerung nothwendig 
macht. Plato Euthyphro p. 7 E: Kai rmv ^e<Sv dga — dXXoi dXXa 
duicua fiyovvtai xa^d tov aov Xoyov — ; p. 8 A: 2. Tavtd dga, (&g 
ioixSy ßidBitaC XB vno t<3v '&b(Sv xal q)iXBTtaij xal d'BOfucr^ xb xal ^bO' 
iptXfj ravt* dp bitj, E, "tloixBp. S. Kai oma dga xal dvoata xd avxd 
UV Bifj, <k> Ev&vqigoVf xovxao x(S X6y<a. E. KirdvvBVBt, E, Ovx dga o 
^gofitjt, dnBxgCvtOy'^ ^avfidme. Alles genaue Folgerungen. Ebenso 
p. 10 B. 0. D. p. 12 C. 14 D. E. 15 A: X 'AXXd xt örinox dt Btfj 
tavta, ^ Ev^vijpgov, xd nag* ^pieoy öwga xoig ^Botg; E. T* d* ohi 

3» 
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äXXo ^ ttfii^ Tfi xal yBQa nal onef) eyio a()tt iXevof, Xf^Qig; Z. Kt^agt- 
afjiifov uQa (folglich) iariv^ oS Ev^vqigov, to oatop^ aXk* ovji Sqfehfior 
ovöh qiikoff totq OboXqx E. Olfiai eyoDye ndnwv ye fidXiata gp^or. 
27* Tovto äg* (folglich) iath av, (»s ewxe, to oaiov, to tote -^aoig 
q^Ckov, - £. MdXiatd ye. D. — Apol. p. 25 A : Udifteg aga, (»g boi- 
Key, ^A&rivaioi \iakovg xdya^ovg notovai nkf/v ifnov, Präcise Folgerung 
aus dem Vorhergehenden, p. 26 C. — - Phaedo p. 71 D— E: i:| ovr 
tov ^(Svtog Tt TO yiyvofiBVO-v ; To te&Pi]x6g, eq)rj. Ti 8ai, fi Ö' og, ix tov 
re&pe(Stog; ^ArayxaXov, eq^rjy OfAokoyaTVy oti to Sfov. '£x tcSi» te&ptd- 
t(ov iga , oJ Keßrjg , td t'^ftd te xal oi ^mvteg yiypoftai ; ^aivetat^ 
iq^tf. Eiah ägUy ^q)7j, al ypvicu ^ficov h Aldov, lEotxev, So zieht 
auch p. 72 Ä : X)fioXoyeTtai äga fmXf xal tavtfi tovg ^ftag ix tiop 
tt^vBditfßv yByovBvai den Schluss aus dem unmittelbar Vorangegan- 
genen. Ferner 75 A. 76 C : Ovx aga öoxovai aoi inlataa&al ye, 
Btprii oJ Sififitay Ttdftag avtd; Ovöafi(ag, ^Avainfivrjaxortai aga a nota 
Bjua^of; ^ApdyxTj. IlotB Xaßovdai al \\>vial '^(A(Sp tfjv iaiattjßTjv av- 
t(Sv; ov ydg ör/ dq)* ov ye äv&goiynoi yByovafiat, Oi örjta, TlgotBgop 
äga, Nai, ^Hoav aga, oJ Zifijuia, al ^v^ou xal ngotagovy ngh aha^ 
iv dv'&gcinov bTöbi )fa>^ig (jcw/iarfloi', xal (pgovrjatv bI^ov. Prot. p. 309 D. 
in der Conversation : Kai agti äga (also) ixaCm ovyyByoiKog r^xaig, 
p. 311 E: ZocptatTjp Öijtoi ovofid^ovat ye, ci 2JwxgatBg, top ävöga ahaiy 
Bq>rj. 'flg aoqtat^ äga ig^ofiB^a teXovvtBg td xQVI^(xta, p. 330 C* 
331 A: Ovx äga icrtlv oaiotrjg olof Ölxaiop ahat ngäyfia, ovöh dixaio- 
(TV'PTi olov ooiov, «AA* otop n^ oawf' fi 8b ocnotrjg olov fifj Ötxaiov, dXX* 
äöixov äga, p.340 D. 341 C. 354 C. 355 E. 

5. Ehe wir zu dem fragenden aga übergehen, möge noch eine 
Bemerkung folgen über das Verhältniss, in welchem die mehreren 
Bedeutungen, die wir in äga erkannten, zu einander stehen , und 
dann die oben verschobene Erörterung über die Etymologie der 
Partikel nachgetragen werden. 

Wir können uns leicht überzeugen, dass die unter 1—4 ge- 
sonderten Bedeutungen so nahe unter sich verwandt sind, dass in 
nicht wenigen Fällen schwer zu entscheiden ist, welche am ersten 
angenommen werden soll. Es ist diess natürlich. Wenn für unsre 
Auffassung die Bedeutungen auseinandergehen, in der lebenden 
griechischen Sprache hatten sie ihre lebendige Einheit. Es war 
Ein Grundbegriff, der von verschiedenen Seiten sich darstellte , der 
nach und nach die ihm inhärirenden Momente entwickelte, und bald 
voller und betonter, bald tonloser und flüchtiger in Anwendung kam. 
Erkennen Avir aber innerhalb des Grundbegriffs eine Bewegung an, 
durch welche sich die ihm inhärirenden Momente nach und nach 
herausstellen, fragen wir dann , welches unter diesen Momenten am 
meisten den Charakter der Ursprünglichkeit an sich trage, so kann 
es sich, da 2. und 3. unmittelbar an 1. sich anschliessen , jenea als 
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«ine unbedeatende Modific'ation von 1., 3« als AbBchwächung and 
Yerflächtignng desselben , doch nnr um die Priorität von 1. oder 4: 
handeln. Ich denke, so wie einmal die anter 1. aufgestellte Bedeo- 
tang anerkannt werden mnss, wie sie in Obigem nachgewiesen wor- 
den ist, kann aach über die Priorität dieses Momentes kein Zweifel 
«ein. Vor Allem entspricht dieses Yerhältniss zwischen L und 4. 
der Entwicklung der parataktischen Construction zur hypotaktischen. 
So wie die Sätze ursprünglich zu denken sind als selbständig und 
un verbunden neben einander gestellt, oder als ä,usserlich verknüpft 
und coordinirt, wie die innere logische Verknüpfung als zweite Stufe 
der Sprachentwicklung nachfolgt, so ist es der Natur gemäss, dass 
diejenige Bedeutung von uqu, welche dem Satze an und für sich 
angehört, die Bedeutung der unmittelbaren, keinen Zweifel zulas- 
senden Gewissheit (nun aber, nun einmal, halt) die früheste ist, 
und dass» aus ihr sich diejeuige entwickelt, welche den nachfolgen- 
den Satz als Ergebniss oder Folgerung mit dem Vorhergehenden in 
innere und logische Verknüpfung bringt, welche die Gewissheit als 
eine aus dem Vorhergehenden resultirende darstellt. So leicht und 
Daturgemäss diese Entwicklung ist, so schwierig oder unmöglich 
wäre der umgekehrte Weg, aus dem letzten Moment das erste zu 
erklären. 

Gehört uQa nach der ersten Bedeutung der Gattung der Ad- 
verbien an, so geht es in der vierten (also, demnach, folglich) alU 
mählig in die Gattung der Oonjunctionen, der Sätze verknüpfenden 
Partikeln über. Schon in der Stellung drückt sich diess aus. So 
lange es noch als Adverb im Gebrauch ist, d. i. in der ganzen Zeit 
der guten Gräcltät, ist seine Stellung überhaupt eine freie, und na- 
mentlich die Dichter machen je nach dem Bedürfniss von dieser 
Freiheit Gebrauch. Es ist aber dabei nicht zu verkennen, dass, 
während die Stellung eine mehr beliebige sein kann, so gft die Par- 
tikel nur überhaupt dem ganzen Satz,' nicht speciell einem einzelnen 
Worte vorzugsweise angehört, es dagegen gewöhnlich demjenigen 
Worte nachgestellt wird, dessen unmittelbare oder gefolgerte- Ge- 
wissheit hervorgehoben werden soll. — Nachdem aber seine adver- 
biale Bedeutung völlig erloschen ist und äga vorzugsweise dazu 
dient, einen Satz als Folgerung aus dem Vorhergehenden hinzu- 
stellen , sehen wir die Partikel an den Anfang des Satzes treten. 
Also die Bewegung innerhalb des Begriffs der Partikel geht von der 
Bedeutung des unmittelbar Gewissen, Gegebenen, Zweifellosen aus, 
und schreitet immer entschiedener in der Richtung zur vermittelten 
Gewissheit, dem als gewiss sich Ergebenden fort. 

Noch ist Eines nicht zu übersehen. Während die Partikel in 
der früheren Zeit durch verschiedene Grade des tonvolleren und 
flüchtigeren Gebrauchs hindurchgeht und sich zuweilen bis zu einem 
Minimum der Bedeutung verflüchtigt , entsprechend den verschie- 
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deoen Forroen ; aQa , a(f, ^a und q\ erseheint sie io der attisolieii . 
Prosa (bei Aristophanes finden wir eben so wohl das verkürzte ga 
und q) and späterhin nur mit vollem Ton : äga und aQ\ und dem- 
gemäss auch überall mit vollerer Bedeutung. 

6. Gehen wir endlich auf die Frage über die Etymologie 
der Partikel ein, so kann es sich nicht daram handeln, a^a von 
einem Yerbalstamm *AP^ oder irgend einem andern bestimmten 
Verbum oder Nomen abzuleiten ; denn weder in der Natur des Ad- 
verbs noch in seiner Form liegt irgend ein Merkmal der Derivation; 
sondern nur das kann die Aufgabe sein, die stammverwandten Wör- 
ter, Verba, Nomina, Adverbia aufzusuchen, zu prüfen, ob wir unter 
lautlich verwandten Wörtern solche finden , die auch be^fflich mit 
ihm verwandt sind. Es scheint mir nun, dass die Wurzel '/4P*, von 
welcher äga unmittelbar abstammt, sich weiter zu einer Reihe von 
Wörtern : *APSl, an welches dann aQtdiOy aQti fOy aQtvoo, SgUy agtiogy 
agnoSto sich anschliessen , zu dem untrennbaren Präfixum agi, zu 
welchem ägsioD-p und ägtatog gehören, ferner zu dgen^, ^^X^> ^Q^^> 
xägta, nagragos entwickelt hat, denen derBegrifi^ des Festen, Tüch- 
tigen gemeinsam ist. Selbst die Formen , die man gewöhnlich za 
der Wurzel ^AP zieht, haben diesen Begriff'. Unbezweifelt war diess 
auch seither bei folgenden Stellen : 

Aesch. Prom. 60 l agagev ^öe y toXerrj övaexXvtmg Ist fest ge- 
schlossen. Suppl. 945: (og fieveip dgagorojg dass es fest bleibt. 

Eur. Hipp. 1088: "Agagev, (og eotxep. Es steht unabänderlich fest» 
wie ich sehe, gleichsam Ögdaei aga. Med. 324: mg tavt Sgage denn 
das steht fest. Ebenso Andrem. 255: (og tovt ägage. Or. 1322. 
Heracl. 398 : tdfid fih dri ndvx ägag* rjörj xaXmg fest , tüchtig ge- ' 
ordnet. Es gehört aber hieher auch Odyss, X, 553: ovtt qtgeah 
imv dgrjgoig, nicht festen, besonnenen Sinnes. Theacr, XXV, 112 f.:, 
&viJLoy dgrjgota festen Sinn. — Auch sonst wird man in den Formen 
von dg diese Bedeutung des Festen, Tüchtigen anerkennen müssen. 
n. XII, 55 : (tdq)gog) vTrsg^ev öe (moXonsamv o^eaiv ijgi^gei er starrte 
von spitzigen Pfählen (war damit befestigt).^ Od. VII , 45 : t«*;^«« 
OHoXonBGmv dgrjgota. 

n. XIII, 800 : Tg^Bg dgrjgoteg die Troer st^hliessen fest an ein- 
ander. 

II. XV, 617: dXX* ovi* wg övvato gfj^cct, fidXa ntg ^BVBahaoVy 
» Xcrjfpv ydg nvgyijöov dgrigoteg, jjvt6 Ttitgrj. 

Aehnlich JZ. XII, 105. 

II. XVI, 212fir.: mg d* ota toZxov dv^g dgdgiß nvKivoZm Xt&oiaiv 

duo^atog v^pTjXoto, ßlag dyifimv dXeeivosv, 
' _^ Sg agagov Kogv^eg te xal düitiÖeg 6iJtq)aX6e(T(Tai. 

* Ich finde keinen Grund, den primHiTen Charakter der Wnrzel *AP zu lang- 
nen und mit DödtrUin homer. Glossar 524. agaqeXv auf b^bw, zusammen- 
fügen, zurückzufahren. 
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Beide Male hat oqaQov (intransitiv oder transitiv), wie die folgen*» 
den Verse bestätigen, die Bedeutung : fest schliessen. * 

Od, n, 344. XXU, 128. XXni, 42: aarCötq nvxttiSq (et) dga- 
Qvtai, oder Od. XXII, 155. 268. 275. XXIII, 194: ^Qrj ntnufdk 
dgagvia. 

Od. V, 361 : o(pQ* St fiev xet öovgat* if agfiovi'jßmv ccqi^qxIj 
80 lange die Balken fest zusammenhalten. ^ So werden wir 

Od. IV, 776 f.: — — — — — — teXenifiev 

nicht auffassen dürfen: den Plan, der uns allen geiUllt, sondern: 
der uns allen feststeht. II. IV, 134. 213: ^coor^^ dgrjQcoQ der fest 
anschliessende Gurt. Ocf. XVIII, 378: xvverj xQotäifois dgagvla. 
n. XV, 629 f. : ^(ogtjS yvakoiGtf uQrjgoig festverbunden, festgeschlos- 
sen, m, 330:. mnjfildaq — ematpvgloig dgagviag. Desgl. XI, 18. 
XVI, 131 u. JU Od. V, 252: ixgia öe ati^aasy dgag<ov ^afieai ora- 
liivecraif, transitiv auch Od. V, 95 u. XIV, 111: ijgage &vpiov id<o&S 
er stärkte sich mit Speise. 

Wenn ich nun auch zugebe, dass in mehreren Stellen der Be- 
griff abgeschwächt ist, z. B. transitiv und activ i7. IV, 110. XXIII, 
712: ^gage reKtiov er passte zusammen, fertigte; Od. XVI, 169: 
^dvatof. dgagovte Tod bereitend; intransitiv = passen in den 
Formeln: eyiog (dovga) naXdfijiifiv dgi^gsi H. III, 338. Od. XVII, 
4. H. XVI, 139. und passiv: versehen sein II. XI, 30 f.: novkeov 
■^ dogv^g^aaiv dgrjgog, XIII, 407. Od. VI, 267, so ist eben so 
leicht zu begreifen , wie ein so häufig gebrauchter Begriff sich ab- 
schwächen , wie die concretere Bedeutung ' sich verallgemeinern 
konnte, als es mit der gewöhnlichen Entwicklung der Sprache im 
Widerspruch stünde, wenn aus dem schwächeren und allgemeineren 
Begriff der inhaltsvollere, bestimmtere hervorgehen sollte. 

So wird denn auch von Seiten der Etymologie die Annahme 
unterstützt werden, dass die Partikel äguy aus der Wurzel 'APl dem 
Ausdruck für das Feste, Tüchtige, hervorgegangen, das Fest* 
stehende, unmittelbar Gewisse bezeichnete. Dasselbe wird 
sich uns aus einer Erörterung über dga ergeben. 

""A g a. 

Das fragende dga ist nur durch den volleren und gedehnten 
Ton von aga unterschieden, das ja, wie die oben angeführten Stellen 
gezeigt haben, von den attischen Dramatikern auch mit langer 
pennltima gebraucht wird, ohne dass dieses dga überall auf eine 
Frage zurückzuführen wäre. Der vollere Ton und die Stellung 
am Anfang des Satzes , die zwar bei Dichtern nicht gerade noth- 
wendig ist, aber in Prosa höchst selten vernachlässigt wird, stehen 
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im EinklaDg mit dem Begriff uod^ der FanctioD» die dasselbe über^ 
nimmt. * 

Es steht aber äga in directer nnd einfacher Frage (nicht in 
der disjunctiven oder Doppelfrage) und bezeichnet wie ^ die eigen t> 
liehe, weder eine Bejahung noch eine Verneinung andeutende 
Frage. In einzelnen Fällen jedoch kann es in negativem Sinn za 
stehen scheinen. Gewöhnlich steht in negativem Sinn iQap,ij; in 
affirmativem ag' ov; da eine zweigliedrige Frage nicht nothwendig 
von Anfang als eine Doppelfrage bezeichnet werden muss, sondern 
auch der einfachen Frage nachträglich eine Gegenfrage beigegeben 
werden kann, so steht nicht gar selten: aga — ^; sta.tt notBQov — ^, 
Dem fragenden'«^« überall 'eine aus dem Vorhergehenden fol- 
gernde Kraft beizulegen, ist, wie wir aus den einzelnen Stellen uns 
überzeugen werden, schlechthin unmöglich. Dagegen liegt es ganz 
nahe, als Grundbedeutung die des unmittelbar Gewissen, was nun 
einmal so ist, wie es ist, vorauszusetzen. Dann ist die Entwicklung 
des in Behauptungen stehenden äga oder äga zu dem äga in der 
Frage völlig analog der Verwendung des versichernden ^ ebenfalls 
zur eigentlichen Frage. Die Verwendung der Partikel der sub- 
jectiven Gewissheit ^ hat zunächst den Sinn: Gewiss ist es so? 
die Partikel der objectiven Gewissheit a^a ergibt zunächst den 
Sinn: Es verhält sich eben (ohne Zweifel, geschwächt in: etwa 
wohl) so? — Eine solche Frage ist in Wahrheit unentschieden; sie 
legt dem Antwortenden weder ein Ja noch ein Nein in den Mund. 

Dem ,alten Epos ist das fragende aga fremd; es kennt für die 
eigentliche einfache und directe Frage nur rj (^ ga, fi ydgy fi öij s. bei 
^). Aus attischen Schriftstellern vergleiche man : 

Aesch. Prom. 735: — — — — ag* vfifp doxaZ 

6 t65v ^«(o-f rvgavifog ig: %a ndpd^ ofuSg 
ßiaiog ehai; 
dünkt er euch in allen Stücken gewaltsam zu verfahren ? 

Eum. 1904 ag' dxovete; hört ihr wohl? 745: dg* ogag tdös; 
988: Idga q^govovaa yXcoaarjg dya&rjg odov eigiOKeig; Pers. 638: 
vig&ev dga xkvei fjiov; hört er mich wohl aus der Unterwelt? (vor-p 
her : rj g' dhi fiov fiaxaghag iaoöatfiwf ßaGtXavg), 
Soph. El. 80 ; ^Ag* iativ ^ övatrjvog ^Hkextga ; 

1098: Ag\ oJ ywaiKeg, ogOd t eitrrjKOvaafieif, 
agd-dog d' oöomogovfisPy h^a xgi^Ofitv; 
Ewr. EL 226: ^Og, Hkw (pegmv aoi aov xaaiyvijtov Xoyovg. 

'HA. ^ qiCktat\ dg^x ^dSptog, rj te'&njKotog; die Frage 
ist zunächst einfach; erst nachträglich wird die Gegenfrage hinzu- 
gefügt. Ebd. 286. 978. 1058. Or. 1282. Iph. T.501 : ''Ag' Sv n 
lAOi (pgdaBtag (or iyoa &eX(o; 565: dg* elaiv, dg' ovk ehi; 995, 1287. 
, Äriet, Ach. 76: dg' aia&dvei tov Hatdyekooy t<Sv ngiaßemv; 

238: Slya nag: jßovaat\ avSgegy dga r^g evq>rj/jiiag;^ 



481. 589. Thuc. I» 75, 1. JPlato Eothyphro p. 7 B: Üq' äf el 
duivpBQoliM^a iffo re nul trv nsgl dgi^pLOv, onorega nkeuo, ^ negl rov- 
tw9 dtccqfogä ix&govs ät ^fiäg ^oioi xal ogyCüo^ai. aA/lifÄoi^, 17 inl 
koyia^ov iX^omq ntgl ye tw toiovtior ta^v av änaXXayBtiJLef; Die 
Frage ist zuerst eine einfache; nachträglich folgt eine Gegenfrage, 
p. 9 D. E. p. 10 B. D. 12 C: To toiovrov toCpvy xal ixet Xiymp 
^goStiXfv, aga Iva öiKatoVy Jh^a nal ocnot, ^ im pih omov, hOa xal 
dlxaiov •-^; die Frage ist nur scheinbar indirect. Protag. p. 319 A. 
333 B. 366 D. E. 357 A. 358 1): Ti oh Siptiv dyni, xaXttti u öboq 
xai (poßov; xal aga Sneg iyio x.t. X. p. 358 E. JCen, Mem. I, 1, 15. 
Ill, 6. 4. Hiero I, 1. 

Hervorgehoben wird das fragende aga durch Anhängung von 
ye. PI. Euthyphro p. 6 A; ''Aga ye — to^t iatlty ov SvBxa ji^y yga- 
qo^y qievyh; Dem^ OL I, §. 12. 

Soll die Frage eine Folgerung aus dem Vorhergehenden ent- 
halten, so steht: ag ovp. 

Eur, Phoen. 425; ^Ag* evrvxsig oiy rotg yäfiotg, ^ dvarvxeki 
PL Euthyphro p.5 A: ^Ag* oh noi, <S ^avfiäaie Ev'dvipgoy, xgä- 
natoT iaxi fia^^ aiS yeyea^ai; 11 E. 14 D. Prot. 313 C. 330 A. 
333 D. 351 B. 352 A. G. 360 A. fortleitend. 

Zur Verneinung scheint die Frage n^it aga geneigt in folgen- 
den Stelleo : 
'8oph, El, 790: ag" iiu xaXmg-y und 816: aga pLOi xaXiSs ^x^t; 
804 ff. : 'HA. Ag* Vfxlv (og aXyovaa x^WfOfAenj 
öeivfSg daxgvaai xdmxmxvaai öoxeX 
rov viov Ti dvanpfog (oö* oXeaXota ; 
Ear. El. 330 : nov naXg ^Ogdatijg ; aga <toi tvfjiß(o xaXiSg 
nagmv äfA:yrei; 
Ueber die affirmative Frage ag* ov und die negative äga fn] s. 
unter den Negationen. 

Als indirecte Frage scheint aga vorzukommen PL Phaedo 
p. 70 E : tovto oh axexpoifAS^ay äga dvayxaXov x. r. A. 96 B : axonoSv 
ngiStov tä toiaöe, ag* ineiöav to ^egfjio'P xal tb x^v^got arjnedova 
nyd Xäßfi — tote dij tä ö»« ^'Ortge^petai ; 
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Der «onjunctionale Gebrauch von ate (dem Acc. neutr. pl. von 
oateX der uns. hier allein beschäftigt, ist dem alten Epos fremd und 
findet sich erst seit Pindar. . Indem das Neutrum des Adjectivs 
im Accusativ adverbial gebraucht ward, war es natürlich, dass Re- 
lativa, durch ihre Natur zur Satzverbindung bestimmt, in solchem 
Fall zu Gonjunctionen wurden. Entschieden verknüpfende und.rela- 
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tive Kraft hatte aber das an sich nnbestimmte ProDomen Sg darch 
die AnbängQog von te (s. dieses) erhalten. An nnd fUr sich steht 
demnach ats dem ote^ S, on am nächsten und kann mit diesen als 
ein ursprünglicher Aceusativ der Beziehung: in w#eicher Hinsicht, 
betrachtet werden. Aber der Gebrauch unterschied. Während die 
zuletzt genannten Relativa als temporale und causale Gonjnnctionen 
gebraucht wurden (beides stund den Griechen in engem Zusammen* 
hang), gieng ar» vielmehr den Relativen olov, ola, wjtb, iog paralleL 
So findet es sich gleich diesen 

1) in der Bedeutung wie, und zwar ohne Unterschied von ms 
und dem älteren Gebrauch von Säte, sowohl blos bei Kbmina Pm-f 
dar. Ol. XII, 20: Ivdoßdxaq ät aXintiOQ. Herod. I, 123, 4: dintva 
üaig ate ^Qevt^ tSv oixeti<o9 t^ matotätGa wie einem Jäger, wie 
wenn er ein Jäger wäre; Herod. I, 200: ati (wie) fiä^av pux^dfi9vogi 
als zu einem Satz gehörig Pind. Ol. I, 3. Pyth. IV, 53 : ^BÜfoiQ ax 
iX'&ovteaai'P svegyetai delnt* inayyeXXorti nqwtyp. 

2) Häufiger wurde der Gebrauch von axB in Participialcon- 
structionen, im Allgemeinen, um den objectiven, thatsächlichen 
Grund anzugeben. Auch cSor« (vgl. diesen Gebrauch unter Ti) kann 
zwar in älterer und dichterischer Sprache von dem objectiven Grund 
gebraucht werden, aber der Sprachgebrauch hat zwischen beiden 
ursprünglich gleichbedeutenden Partikeln allmählig eine immer 
deutlichere Gränzlinie gezogen, "ü^re blieb der objectiven Be- 
gründung der Aussage vorbehalten, während cS^ den subjectiven 
und angeblichen Grund, die Voraussetzung, den Gedanken, die Ab- 
sicht bei einer Hede oder Handlung einführt — Um aber zu be- 
greifen, wie es in derl^atur von &xt liegt, den objectiven, that- 
sächlichen Grund zu bezeichnen, muss man erwägen, dass die 
Partikel eigentlich als Aceusativ der Beziehung im Sinne von i^ata 
tavtay xa^* a = in der Hinsicht, in welcher, in Gemässheit 
von, demgemäss dass, in wie fern steht, und dass im Griechi- 
schen die Ausdrücke der Gemässheit, des Entsprechens angewendet 
wurden, um ein causales Verhältniss zu bezeichnen. So mSonte 
eigentlich: wie es gleicht, entsprechend ist, daher: wie es sich er«- 
gibt, und die Partikeln mg und.<»(rr6'Sofern und da, oder als Aus- 
druck der Folge: so dass; oloy, ola== insofern als, da. Also 
durch ate mitParticip wird zunächst ein entsprechendes Verhältniss 
zwischen dem Neben- und dem Hauptgedanken ausgedrückt, dem- 
gemäss die Hauptaussage durch die Nebenbestimmung begründet. 
^— Schliesst sich nun das Particip bei ata an das Subject an , so 
wird damit angegeben, nach welcher Hinsicht, nach welcher Seite 
und Eigenschaft des Subjects die Aussage stattfindet und Giltigkeit 
hat. Herod. V, 83: &%% di iovtes didqiOQoi idffXiovto avtovQ (in 
Hinsicht darauf dass etc.) inwiefern sie Feinde waren. Herod. I, 
154: 'Slg ök anijXaas o K^qos in tm Sagdifof, «ov^ Avöovg dniatijaB 
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6 natnvtjg dno tB^TaßaXov xalKvQov^ wxtaßäg M inl ^ahxaoaty Sta 
rot x(^^^^^ ^XP^ narta tbv in '£a(jdi<of , emxovQovg tt i^ua^o^o nal 
rovg ini>&aXa(jaiovQ ärdQtoaovs inet&e avv iavtip arQatev$a&ai , in 
Gemässheit dessen, dass (sofern) er das Gold besass» hatte er aoch 
die Mittel, Hülfsvölker zu miethen, Herod. I, 102, 2, auf einen 
Genetiv bezogen : rors dt iaav ptefiowmfuvoi ßh avßnäxoiyPf Sta dut- 
atemtwf sofern sie abgefallen waren. Auf einen Accasativ : Tkuc. 
IV, 130, 4: ianBGOftBg ig trjv Mhötjv noXit, at€'ovx dito ^fißdaaiog 
cofOiX^tXQav, V, 72, 1. Plato Ap. p. 23£: .ar« ovv, oliAai, (ftXotipun 
ort€g aal aq^oÖQol Kai noXXol xal ^vrutayfutiog xal mdaiKog keyorteg 
nsQi ifiQv ifinanXijKaijif vfim td mta xal ndXai xal (TqioÖQdSus diaßäk» 
Xorteg eigentlich: in der Hinsicht dass, oder inwiefern sie ehrgeizig 
ond heftig waren. Das Prädicat hat also seinen (otjectiven) Grund 
in einer bestimmten Eigenschaft des Snbjects. p. 39 B : iyio fih ata 
ßgadvg Sf xal nQtaßvtfjg vno to^ ßgadtnigov idXoaf^ oi Ö* ifiol xot^- 
yoQot ats dtivol xal o^Btg oriag vno tov ^dttovog, t^g xaxüxg, Phaedo 
p. 85 B : akk" ate , oI/Aai , tov jinokkixypog onsg ßarttxot tltn. JCen. 
Cyr. I, 3, 3: '0 d« Kvgog, ats naZg iSf xal iptXoxakog xal (piXoufiog, 
^ÖBto fQ atoX^. il, 2, 3. IV, 2, 1 1 : Oi de äXXot narteg (paiÖQiSg xal 
ngo&vfiiog ' i^cD{}fmrto , atB ovx dfdyxiß dkX* i^eXovmoi xal xdqnog 
Sftxa i^torteg, VII, 1, 34. 

Das verbum substantivam, wenn es als relatives Particip mit 
att verbunden sein sollte, kann auch fehlen. Aesch.VJI cTh. 140: 
xal Kvngig ars yivovg nQOfidtooQ (ovaa) sofern du bist. Herod. V, 
66 : tovTov de (rof JX^Pxa) ate datvyeitova xal avfißaxoy (iorta) 
ielvov iona nqoai^eto. PI de rep. VIII, p. 661 E. VIII, 668 B: 
Toiydqtoi, iq)tjv^ ate aotpol ovteg ol tifg tQayioöiag noii]tal xal ^vyyp- 
yrnSaKovatv ihaXv te xal ixehotg , oaot ^fjuSv iyyvg noXitevovtat , ot» av- 
tovg eig trjt noXitelav oi naQaöe^o^eOa ate tvgarp^öog viinj/tag, 

"Ate kommt ferner in Verbindung mit dem Participium absolu- 
tum vor. Herod. I, 1 23, 3 : Kategyatriahov öe oi tovtov xal iortog 
itoifMV , ovtfo Örj t(S KvQio ötait(oiJtevy eV Tlegariai ßovXofxevog 6 "Aq^ 
nayog dtjXSffai t^t eavtov yvaifitjv^ aXXoag fxev ovöafn^ c^Ve ate t£v 
.oda>ir (fvXaaaofieviOf, 6 de emteyvätcu toiovöe. I, 171, 3: Ate de dij 
Mino xateatQapLpLetov ytjif noXk^t xal evtvxiovtog rcp noXifuo , td Ka* 
Qtxov ^9 i^ag Xoyifioitatov tm i&veoaf dndrrayp das Ansehen des 
Karischen Volksstammes entsprach dem Kriegsglück des Minos; in 
letzterem lag der Qrund zum Ersten. I, 190, 3, VII, 138, 3. VII, 
188, 1. VIII, 86, 1. Thuc.YIly 24, 1. Plato Symp. p.223 B— C. 
JGm. Cyr. IV, 5, 8. VI, 4, 4. 
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Adj aSre; ai&ig (aSrig), s^avd'ig, eitfavd^vg, 

1. Dass die nrsprüngliche Bedeutung dieses Adverbs zurück 
ist, erhellt nicht nur aus dem Verbum avBQvBiv, * das in der Bedeu- 
tung zurückziehen H. I, 469. II, 422. VIII, 325. XII, 261 und 
Pind. Ol. Xllf, 114 vorkommt, sondern auch aus einigen Beispie- 
len des allein gebrauchten av und ai^iq. Zwar findet sich bei Hb- 
mer kein Beispiel, dass das einfache ai in diesem Sinn gebraucht 
wird , wohl aber kommt bei Euripides av in dieser Bedeutung vor 
El. 689: gI ^eog av 'deog dfxerega'p tig äyei vtnav: dich fuhrt eine 
Gottheit zu unsrem Sieg zurück / und bei Ho-mer avxig. Man ver- 
gleiche 

n. VI, 390: — — — o <5' aniaavxo Smfiatos^xteoQ 
tifv avtriv odov avtig ivKUfievag nat* dyvidg.^ 
denselben Weg zurück. IV, 19: avng d^AQyeirjv 'EXenjpjMevsXaos 
äyoito. V, 267: ndXiv avng wieder zurück. VIII, 271: avng idv 
zurückgehend, und X, 468: avng iovte. 

XI, 446: ^H xal 6 fiev q)vyaö' avng vno<TrQB\pag ißeßi^xBi, 

XII, 369 : al%pa <5' iXevdOfiai aing. 

Indessen ist diese Bedeutung vergleichungs weise selten nachweis- 
bar. Aus ihr aber scheint sich der Begriff der Herstellung eines 
vorigen Zustandes (eines Zurückgehens auf denselben), der Wieder- 
holung einer vorigen Handlung und Sache entwickelt zu haben, wie 
man denn in manchen Stellen zweifelhaft sein kann , ob mehr der 
Begriff des Zurückgehens oder der Wiederholung anwendbar ist. 
So wie aber das deutsche wider, wieder, seit ältester Zeit (widar, 
widir)' die Bedeutungen des Zurückgehens , der Wiederholung , des 
Gegensatzes hat, so kommt den griechischen Partikeln av, avre, . 
ai'&ig bald die Bedeutung: wieder, abermals, aufs Nette zu, 
bald die Bedeutung hinwiederum, dagegen, andrerseits, end- 
lich auch die Bedeutung: ferner, ein andres Mal, künftig 
einmal. 

2. Am häufigsten erscheint av in der Bedeutung: hinwie- 
derum, dagegen, andrerseits, zum Theil in der epischen 
Sprache so abgeschwächt, dass es nur wie öe ein Weiteres, Neues 
einführt = ferner. 

IL II, 493: dgxovg av vf](ov igem p^dg-te ngondaag» Die Führer' 
dagegen will ich nennen (stärkerer Gegensatz). Schwächer 671: 
NiQevg ai Zvfii^^ev äye tgelg vrjag itaag Nireus hinwiederum (ferner) 
führte aus Syma drei Schiffe. Ebenso 676. 681. III, 200: ovtog Ö" 



• Es wird richtiger aveqveiv (ungetrennt) geschrieben , weil nur in dieser 
Zusammensetzung av bei Homer die Bedeutung zurück hat. 



ai AaaQtittöijs der hinwiedernm (dagegen , ferner) ist des Laertes 
Sohn. 

320 ff. : Zev näteg, 'törj^ef fudion'P, xvdiGte, jue/iore, 

OTtTiotagog tdds igya /Ast* d^qiotegoiaiv e^rpiBf, 
tot dos anotpd'lfiBVov dvtai öoptov "Aiöog efaoo, 
. ^fitv ö* av q)tX6tTjta xal ogxia nurta yepea^at, 

und^dass wir dagegen (andrerseits) Freundschaft schlies^en/ IV, 
240: ovGtiras av fie^iettag iöoi wen er dagegen lässig sah. V, 47]. 
Besonders hänfig ist die Verbindung Ö' av, ö* avte aber hinwiedernm, 
aber dagegen. 

IL IV, 17: el Ö* av mog toÖe nä<n opCko'P xa* jj5v yhoito. 

IV, 270. V, 477. ^fABig ^f' av ^axofiBaa* VI, 229 andrerseits, 
VIII, 324. Häufig in der Formel: tov ö* av (t^t ö' av) dvxCov tjvda. 
Od. I, 213. 230. 306. 345. 388. 412. II, 129. 208. 242. 309. 
371 n. a. 

Od. II, 205 f. : — ^fiBig d* av nonÖiyfiBvoi ijßata nana 
elvena tfjg aQetfjs igidahofiBV. 
devxBQoy av H. III, 332. to ÖBVttgov ai, to rgitov av II, VI, 184» 
186. 

Auch bei attischen Dichtern und Prosaikern findet sich av in 
dieser Bedeutung sehr häufig. Aesch. Fers. 905 : vvv ö' ovh äpiqu- 
Xoywg d^eotQBnta räd' av (peqofxBv jetzt (hinwiederum) dagegen dul-^ 
den wir diese göttliche Schickung. 

Soph. El. 910 f.: Kayw (ih ovk iögatra, tovt inlaraimiy 

ovo* av av, — 1034. 
Phil. 421 f.: t/ ö* 4Xv naXaiog xdya^og (pikog % ifAog, 

NBotfoQ 6 IlvXiog, icnif; was macht femer Nestor? 
429. Ikr. Or. 271: av^ig ai, 
601 flf.: sl tovö* dnoKtBiveie-p ofioXBXtgog yvnj 

X(o rovÖB naig av (hinwiederum) lirjtiq drtanontBVBi — 
nagag ö^ not xanfS-p ngoßi^aBtai ; 
680: hinwiedernm, dagegen. 1063 und 1653: dagegen. — ITmc.J^ 
6, 3. I, 10, 4. 7. I, 15, 3. I, 76, 2. II, 89, 8. V, 43, 1: Katd^ 
toiavtrjv di] dia(pogdv Srtmv tf&v Aanedainofdov ngog tovg Id&rjratovg 
Ol h tatg A&i^vai^ av ßovXofievoi Xvaai tag anovddg- BvOvg evBXBifto. 
PL Eutbyphro p. 4 E: ontag firj av (hinwiederum, andrerseits) av 
dfoaiov ngayjna TvyxävxiS ngdttfov. Desgl. 5 D. 6 A. 9 E. 14 G. D. 
Apol. p. 27 D: Ovkovv atnag öaifiovag riyovfiai,'(6g av (pifg, bI fiiv 
^BoC tivsg Biaiv oi öatfiovagy tovt av bTtj o iy(o (priiii aa ahhtBa^ai xal 
Xagt6vt{^a'&ai , ^Bovg ov^ fjyovfiBvoy qidvai ifia d'Bovg av ^yaiad^at nd- 
Xi-p, ineiöi^nag ya öaiiiovag rjfyovpLat. al ö* av oi Öai^onag ^a<Sif natÖag 
alai X. T. X. Beide Male = hinwiederum, auf der andern Seite. 32 
D : oi tgiaKorta av fiatanafixptifJiBfot fjta — ngoaata^av hinwiedernm, 
dagegen, 41 A: ^ a^ X)gq>Bi ^vyyavaa^ai oder hinwiederum (andrer- 
seits) in der Gesellschaft des Orpheus zu sein. Protag. p. 325 £ : 



( 
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titäidicf ai ygäfifAuta iia^asxn wann sie (hinwiederain) ferner die 
Buchstaben gelernt haben. Ebenso in den folgenden Stellen : Prot, 
p. 326 A: Ol t av nt^agiorai — a^q^Qoavmjs te imyLtkovjtai die 
Githerspieler ferner etc. inetöav KiüaQiCeiif fiä&ixxnt, äXXayp ai noirj- 
t<Sv aya^^ noirniata öiödaKovai. C: ^Ennöäv di in SidaaxdX(ov dnaX- 
Xay^mT, fj nokig ai tovg te vofiovg ärayndtti ßar&ävaiv, E : tovto ai 
fia^B, In der Bedeutung: hinwiederum, dagegen finden wir ai 
PL Protag. p. 333 B. 350 G. — ovdi ai auch nicht dagegen, 
eben so wenig Protag. p.332 A. Xen. Mem. I, 2, 11: ovöl elg 
tijv SovXßiaf ai u8 tdivo. In dem Sinne von andrerseits, da- 
gegen finden wir ai PL Protag. 334 E: nal ai ßiJaxia ovtmg, 
351 G. und 355 B: ai^tg ai. Xeii. Gyr. I, 1, 1: Saai t ai fio-pag- 
jlfai — dvQQfi'nai fjörj vtto t<ov öi^fiiov = hinwiederum , andrerseits, 
femer. 1,3, 17: ^Ev tovt<o ai fxe inataev 6 öiödfTKaXog da schlug 
mich dagegen der Lehrer. I, 5, 5. I, 6, 20: Kai eKeTvoi ai tavri 
toiSto Sngattov ieue hinwiederum thaten das Gleiche. Xen.Mem. I, 
2, 12: KQittag fAh y&Q r<5r iv rf/ oXiyagx^a ndrtcov nXeoveHtioxatog te 
nal ßiaiotatog eyhetOy IdXnißtdörjg öe ai t<Sp h t^ di^fioxgatia ndvtcut 
dnqateotatog te nal ißgiatotatog. Aehnlich §. 24 : Kgiriag fih — 
^AXmßidöTjg d* ai. II, 1, 13« 11, 2, 14: tovg de dp^Qoinovg ai g)v- 
Xdtn ^Q wirst dich (hinwiederum , andrerseits) auch vor den Men- 
schen hüten. Denh. Ol. II, 14: "OXo^g fih yäg i} MoKeSonK^ övvaiatg 
xal dQxfj h fih nQoadijxrig ßigei eatl ttg ov aftiKga, olov vTf^gte no&* 
v^Vp inl Tbfio^eov, ngbg t^Xvif&hvg' ndXtv ai (abermals, hinwiederum, 
andrerseits) ngog Tlot^öatap X)Xvf^^otg i(pdvt] ti tovto (rvvaßqfctegoy^ 
wiederholter und zugleich entgegengesetzter Fall. 

3. £^r die Bedeutung: wieder, abermals, von Neuem, 
auch finden sich verhältnissmässig wenigere Beispiele. 

J7. I, 640 : tfe ö* ai toi, ÖoXofifjta, ^em avfiqfgdaaato ßovXdg; 
wer von den Göttern hat nun wieder mit dir Rath gepflogen ? 

Od. XX, 88 : fQÖe ydg ai fAOi vvntl nagadga^ev etneXog avt<Sy 
in dieser Nacht schlief er abermals neben mir. 

Aeech* Pers. 439 f.: Xe^ov tH ai <p^^ tiiv^e avfiq^ogdv atgat^ 
eX'^eiv Kaxfov genovcav ig td pidaaova; 
sage, welches Unglück abermals, aufs Neue betroffen hat. 

Soph. Phil. 783 : atd^ei ydg ai (abermals)>ioc q}o(nov tod' ix ßv^oif 

xTjxtov alpia. 
Ph. 815: t{ nagatpgovatg ai; 1007: oV ai /i* vTt^X'deg. 
El. 358 f. : T(v ai ai ti^vda ngig ^gtSvog i^odoig 
iX'doÜGa qxovetg, oS xatnyviftTif qidttf; 
516: lävetiuttj fjiey, <&g Hoixag, ai atgetpei. 
Eur. Cr« 1545: 7o>, loi, rif^a, etegov elg dySt etegov ai d6iiog 
^oßeghy dpupl toig ^Atgeldag nittei. Iph. T. 77. £1. 782 : ti rod« 
noifov ai Xeyng; Thuc. VII, 79, 3. PI Euthyphro p.3—4: Ei^. 
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JioSmo. S. Tha; E. \)y l^idimf av dowS piahBO^ou. p. 15B: ToHo 
ag* iatlv ai, oS^ lo«xe, to oaiov^ to xoXq ^tolg ipCkof. Ap. p. 27 B. 
32 G: tote pdrtQi iyw ov koyofy dkk* Igym av iveöei^äfAtjv. Prot, 
p. 318 E : tag yäg tijiraq avtovq neipevyotag axoptaQ näiiv av äyot* 
tBg ifißdXXovaiv elg tixpag. Der Begriff wieder, abermalB igt 
durch doppelten Aasdrack verstärkt, wie in av&tg av. Ap. 24 B: 
av^iQ yäg öiy, ^an%q itigiop tovti»9 oiftnov xatrjyogoDVy Xäßiofuv ai tiyt 
tovt<o9 attiopiOGiav. Sympos. p. 192 £: cSaw — iniX ai h "Aidav 
ävtl övbX'p ha etvai, so dass ihr anch dort Eins seid. — JSjm. Cyr.I, 
5, 1 : it tovtois av idoxti Hgartarevetf abermals, ebenfalls, aach. 

Aits 
findet sich, ein Neues einführend, ebenfalls amliäufigsten 

2. in der Bedeutung hinwiederum, dagegen, andrer« 
seits, aber, ferner. 

So in der häufigen Formel tof ö' (tijv ö') avte ngodiiim iZ. I, 
206. III, 58. VI, 332. VII, 33. Od. I, 178. 221. XV, 430. 434. 

XX, 44. 134. oder tov Ö* (t^v ö') aSts — drthv Tjvöajl. IH, 203. 
Od. I, 39. II, 177, oder ngoarivöa IL VI, 144. tof Ö* avt9 — ngoa- 
iiprj Od. I, 383. — Ausserdem vifv avte IL I, 237. III, 67. V, 279. 
Od. IX, 452. , Andere Beispiele sind II. I, 370. U, 105: hinwie- 
derum, ferner; II, 221: tot'avt hingegen; 11,407: femer; V,855: 
devtegos avd'* i&gfAäto. 

VU, 268: devtegoQ ait* AXag noXv pteliova Xäav delgag 
^x' enidtm^aag. 
VI, 234: et&* avte da hingegen, aber. III, 76:'^Kt(og ^' avt* ixdgti 
Hektor aber freute sich. 121: Ö' av&\ 180: datjg avt epu>g ioM 
er war auch (femer). 191. 225. IV, 10: ö* aite. VII, 291 ü. 377: 
vategov avte fiaxi^aofieS^* nachher aber (hinwiederum). 345 : Tgitiayp 
ait* dyogri yint ^IXipv iv noXei dngfi , andrerseits war eine Ver- 
sammlung der Troer. Qd. I, 111 : ol d' avte — tgam^g vi^ov die 
andern dagegen wuschen die Tische. II, 382 u. 393: TEvS^ ait*. 

XXI, 22. Sehr häufig ist d' aite Od. II, 203. 331. 335. 386 u. a. 
Aßsch. Ag. 330: dagegen. 512: vvv d* avre jetzt dagegen. 

3. Seltener steht aite in dem Sinn abermals, aufs Nene, 
auch. n. I, 340: et note d' aite wenn je wieder. 

II. II, 225: Htgeidtjy teo ö* avt imfiepapeai, i^di x^^^^^^ 

n, 370 : 17 fjidf ait* dyogf[ nxag auch in der öffentlichen Ver- 
gammlang. V, 224. 

VI, 73 : if^a xev aite TgiSeg dgrj'iqiikfxyp in* ^Aiaim 

tkioy ehaveßTjaar. 
VI, 81 : — — — nglv ait* iv j^gal ywäatfSv 
tpevyortag neaeeifp. 
In diesen Stellen, sowie //. VII, 335 kann man zweifelhaft sein, ob 
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di€f Bedentaog wieder oder zurück vorzuziehen, ist. Od. VIII, 
444 f. : onnox av avte svörja^a. 

Zuweilen steht avte, wo man durch etwas unangenehm berührt 
an frühere ähnliche Erfahrungen sich erinnert (= was thust du da 
wieder?!). 

iZ. I, 202: TMTT* ait aiytoxoio Jibg texog elkrjkovdag; 
was kommst du da wieder? verwandt Od. XX, 33: nW avt dygi^a- 
aeig; was wachst du da wieder? missbilligend. 

Od. VI, 119: (Sfiot iyco^ remv avte ßgotm-p ig yaXav iKoivioi 
zu welchen Sterblichen komme ich da wieder? 

Avt ig, avd-ig. 
Das jonische avttg und attische ai&ig findet sich 

1) in der Bedeutung zurück in folgenden Stellen: II. IV, 19. 
V, 257. VI, 390 f. VIII, 271. X, 468. XI, 446. XO, 369. (S. 
oben unter av.) 

Ear. Iph. T. 576 c ovöeva yag el^oVy otrtig dyyeCkai fjioXmv 
elg^AQyog av^ig. — Es steht ferner 

2) in der Bedeutung des Zurückgehens in den vorigen Znstand, 
der Wiederholung einer vorigen Handlung und Sache , so däsä man 
zwisched zurück und wieder wählen kann: 

n. I, 425 : ÖQoöexätri öi toi avtig iXevastai OvXvfinovöe, 
II, 207 f.:— — — — — ol If äyoQTivde 
avtig ineaaevavro vetov ano xa\ nXiauioav, 
VI, 367: ov yccQ t olö* i] eti aq)iv vnotQonog ^l^optai avtig. 
Od. IX, 496 f. X, 54 f. XXI, 139: &xp ö' aitig xat'' äg* efet' 
inl '&q6pov. Eur. Or. 217: xXXyov pü ig evnjt av^ig. 221: av{^vg ß 
ig 6q&6'P (Ttijaoy. JEL 596. 

Es kommt aber auch einfach in der Bedeutung der Wieder- 
holung vor = wieder, abermals, aufs Neue. IL I, 513. 522. 
11,276. 

IV, 15 : rj Q* avtig noXeiiov te xaxov xal (pvXomv abrjif 

oQfsofieVy ob wir aufs Neue Krieg erregen (vgl. auch IV, 
82). — IV, 222. 

VII, 462 : aitig ö* ffiova ßeyäXtjv xpafiäd^oiai xaXv^pai. 
Od. X, 460 f.: dXX' ayet ia&iete ßQoifirjv xai nivete ohov, 
elg o xev avtig &vpLOP ifl (rti]^e(Tai Xttßrjte. 
Eur. Or. 271: ix xvfiätiof yag av^tg av yaXriv 6q(o. — 1019. 
Iph. A. 1026: nov a* av^ig Sxpofiea^a wo werden wir dich wie- 
der sehen? 
Iph. T. 767: X)Qead^ Xt av^ig oro^a öig xXvoov fiä&rig. 
Phoen. 634 f;: — — — -^ — oi yag oU\ 

et fioi ngotjemeiv av&ig fo^* vfxäg note ob ich euch 
je wieder anreden werde. 1074 <ori — 1076 a5^ ju«T ai^ig. 1177. 
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Herod, I, 54^ !• nifitpag .avt^s ig IIv^ JiXqiovQ Iko^ißtai er 
sandte abermals (anfs Neae) nach Pytho. I, 60, 2 : Oi d' iitXdaof' 
re^ IleuTtatQatof aitig in verjg in* dXX^koiai iataalaafxv. 1 , 67, 3 : 
inefinov avng. I, 96, 1. 

Thuc. I, 143, 4: Kgan^aarrig tayaQ av^ ovx iXaavom imiov- 
fu^a nach erfochtenem Siege haben wir abermals mit einer eben so 
grossen Anzahl za kämpfen. JTen. Cyr. II, 1, 1: "Emid^ öi dwßrjaof, 
nqoarjyxono av^ig ^aoZg. 

3) Für die Bedentang wieder, hlnwiedernm, hingegen, 
andrerseits nnd (schwächer) weiter, ferner mögen folgende 
Belege dienen : 

//. Vn, 170: iotjg d* aittg futeetns rsgi^yiog Innota NeatcDQ' un- 
ter ihnen hinwiederum (dcgigen) sprach. Od. XV, 439 : rotg d* 
avttg fieteeiTte im Nachsatze. 

7Z.X, 463f.: -- — — ~ — äXXä xal aStig 

nifixpov in\ Qq'^xwv dvögoSv tnnovg te nal €Vfdg. 
geleite uns andrerseits (hinwiederum) auch. 

Aesch. Ag. 336 ff. : bI d* ev aeßovat tovg noXitraovxovg ^eovg 
tovg tfjg dXov(T7]g y^g ^e<Sv ^' lÖQVfMna, 
ov täv iXorteg aid-ig dt^aX&tBV av, 
dann dürften sie, die Eroberer, nicht wieder (andrerseits auch) er- 
obert werden. 

JEur. Iph. A. 345: <fe 6* ig AiXiv ^X^sv avdig hinwiederum, femer. 
447 f.: iyo^ ydg inßaXeTv fih alÖovfiai ÖdxQv, 

to fA'^i daKQvaai d* av^ig aldovßai tdXag^ hin- 
wiederum, dagegen. JEur. Phoen. 1602., Thuc. I, 70, 2. PI. Pr6t 
p. 355 A— B : (pTjfil ydg vfuy tovrov ovt<og ixortog ytkoiov tov X6yo9 
yiyvea^ai , otat Xiyrjre , on noXXaKtg yiyvmaxcDV td xax« dv^gconog Sn 
KocKa iatiVy ofi(og ngdttet avtd, i^ov fiTj ngdtteiv, vnb vSv ^ÖovSf 
dyofibvog xal ixuXrittofievog' xal av^ig av (hinwiederum, andrerseits 
sagt ihr) Xeyete , on yiyvayaxoov 6 äv-&Q(onog tdya^d ngdtteiv ovk i^i- 
X«i 6id tag nagaxQijßcc ^^ovdg , vno tovxcov ^ttoiiAevog. Dem, Ol. I, 
12: fo Ttgwtov ApL(fi(iioXiv Xaßdvy fistd tavta Ilvdvav, ndhy^Tlotl' 
Scuaf, Me^aovr^ av^tg, elta QetraXlag ineßrj. 

Endlich 4) die Bedeutung: ein andres Mal, künftig ein- 
mal, nachher erkennt man in folgenden Stellen: 
IL IV, 439 : vvv pth ydg MeviXaog inxrjaev cfvv ^A^i^, 

ntXvov d* avtig iyco' nagd ydg ^soi elm xui ^fitf. 
Od. J, 316 f.: öwgov d' otu xe ixoi öovPai qiiXov fjtog dpmyvi^ 

avttg dvegiofievoD dofievat otxovda g^igsa^ai. 
Aesch, A-g. 317: 'deoTg fih av&ig, cS yvvat, ngoaev^ofiai. 

Zu den Göttern will ich ein andres Mal (künftig) flehen. 
JSur. Or. 901 : oaoi dk avv t(S xQV^^ ßovXavova dsi, 
xdv fjLtj nagavtix*, avdlg aidi jj^ifw/Lto* 
noXai, — Iph. T. 1280: ai&ig %d t(Sfda aijfiafiS, 

B&ttalela, gtiseh. Partikeln. 4 
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ein andres Mal (nachher) werde ich melden. PL Ap. p. 24 A : idv 

te -PVP idv te av^ig ^rjti^arjte tavra.ovtwg svQjjGBte, jezt oder später. 

!E I a V T t ? 

kommt in der Bedeutung: abermals, von Neuem vor 
II. ITl, 432 f.: dXX' X^i vvp nQoxdXeGGkxi dgrjtqjiXo'P Mevekaov 

i^avtig ptaieaaGdai ivavrlo'V, 
Od. IX, 637; avxaQ o y i^avns noXv pttt^ova "käav daiQag 
i]K imÖtvijaag. 

9 

E l G a V d" i g 

= elg av&tg steht iir dem Sinn: auf ein andres Mal, oder: ein 
andres Mal, künftig einmal bei Attikern. 

Eur. Iph. T. 368 : — noXkd ö* dne^aiiriv dtmdapLata 

eiaav'&ig aog ij^ova ig ^Agyog av ndkvp, 
ich behielt mir viole Begrüssungen auf ein späteres Mal bevor. PL 
Euthyphro p. 6 C : tavra jubp iioi eiaavdig inl (Jx<>Xrjg öujyijaei, p. 15 
E: Elaavdig roipw, oo Zi^ngatag' pvp ydg anevöm not Kai jnoi <x)Qa 
dmepcct. (Auf) ein andres Mal also! Phg^edo p. 115 A: vfieig fxh 
ovp — eidixv&ig h rm XQom^ inaatoi tioqevoeg&b' ifis öa 'vvf '^Ötj xa- 
Xat — 17 aifuxQfni'pTj. Gorg. p. 447 B: imöai^arai fjiup , al fiav öoxaT, 
pvPy ad'P Öa ßovXißj aiaav'&ig' später, C. p. 449 C. Prot. p. 347 B :- xat 
, ^AXxißuxdrjg' paly ecprjf od ^Innia^ alaav'&lg ye, vvp daÖiHaiopaativx.T.k. 
357 B : "Hrig iJ,av xovpvp tax'Pf} xal inKTtrjiJirj iatlv avtrj , alaav&ig OKe- 
\\)6nadxt, das wollen wir ein andres Mal (später) untersuchen, pag. 
^^61 E: xal nagl rovtooy 6a alaaMig, orap ßovXri, Öia^tfxav' vvp öe (»(>« 
'^örj Kai an dXXo n tganaa^ai' darüber wollen wir ein andres Mal, 
wenn es dir gefällt, sprechen. 
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Avtdg, der epischen Poesie angehörig und von dieser aus auch 
in die idyllische, und, obwohl hier selten, in die dramatische Poesie 
aufgenommen, sollte seinem Ursprung aus avta und Sq gemäss 
eigentlich eine Aussage einführen, welche einer vorhergehenden 
gegenüber gestellt wird, als: auf der andern Seite unbestrit- 
ten und natürlich, hinwiederum eben gewiss. Wie indessen 
aus dem Vorkommen von aga und avte in Verbindung mit avtdg 
(7Z. 11, 103 — 107: avtdg äga und avtdg — avta) hervorgeht, dass 
man avtdg als einfaches Wort gebrauchte und der Zusammensetzung 
aus avra und äga sich nicht mehr bewusst war, mit Ausnahme etwa 
von IL I, 133, so erscheint auch die oben angegebene, aus der Zu- 
sammensetzung resultirende Bedeutung l)ereits merklich abge- 
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schwächt, so dass avtaQ dem da sehr nahe kommt, und überhaupt 
eine neue Handlung dem Vorhergehenden gegenüber stellt. Dieser 
Abschwächnng der Bedeutung entspricht eine Abschwächung der 
Form, indem schon in der homerischen Poesie nach Bedarf des 
Verses drocQ eintritt, was sich nur so erklären lässt, das v nicht 
als Vocal u, sondern als schwaches w galt, das am Ende der Sylbe 
verhallen und quiesciren konnte. Beide Partikeln treten regelmässig 
an den Anfang des Satzes , und haben auch darum , wie durch ihre 
vollere Form mehr Nachdruck als de. Während avmQ vorzugsweise 
der epischen (und idyllischen) Poesie angehört, der attischen Prosa 
aber völhg freoid ist, findet sich draQ durch alle Gattungen und 
Dialekte der griechischen Sprache, wenn es auch um vieles seltener 
ist, als de. % 

AvtaQ, 

1. Ein Beispiel der ursprünglichen Bedeutung, in welchem 
der Sinn der beiden Partikeln avte und äga noch fühlbar vorliegt, 
haben wir 

II, I, 133 f.: 7] i&eXeigy oq)Q* avtog e^tiS yeQag, airdg eyÜ avtmg 

TiG^ai divo^evor: willst du etwa, während du selbst 
dein Ehrengeschenk behältst, dass ich dagegen (andrerseits) eben 
ruhig das meinige entbehren soll ? Avte drückt hier die andre Seite, 
das Gegenstück zum Vorhergehenden aus, äga mit Ironie das Ent- 
schiedene, über allen Zweifel Erhabene. Indessen eben so wohl das 
isolirte Vorkommen dieser ursprünglichen Bedeutung, als die Stel- 
lung in der Mitte des Satzes dürfte die getrennte Schreibung: avt* 
uq' empfehlen. 

2. Unter die Fälle, in welchen avtdg gleich de nur eine andre 
Handlung dem Vorhergehenden entgegenstellt, "sind a) namentlich 
diejenigen Stellen zu rechnen, da avtd^ dem imep correspondirt. 

IL I, 127 f.: dkXd av jikv vvv ti^vÖe -dem nqoeg' avtag ^A^avol 

tginX^ tetganX'Q t dnotiaofiev. 
I, 331 — 333: tcJ (jiev tagßtjaavte Kai alöofiavm ßaaiXrja 

GtritTjV — 

avtdg 6 eyrm rimv ivl q)geoL — I, 601: tote fiev- — 
605: aitdg ineC. II, 102 ff'.: 

"Hqidiatog fiiv öwxe /lä Kgoviooyi dvaxti, 
avtdg dga Zeig ödone diaxtogco dgyeiq)6vt'ri, 
'Eg^eiag öe äva^ öooKev TleXoni TTkri^inTteo, 
avtdg 6 avte IleXnxp öcoh Atget 
Hier ist avtdg kaum von de zu unterscheiden, üebrigens erscheinen 
äga und avte neben avtdg wiederholt. So auch 107: avtdg 6 
aite, — III, 69. 379. VI, 214. VII, 143 f. Od.l, 215f.: 
furjtTjg ixiv te fie (jpTjai tov efifieyai, avtdg eyojye 
oix old\ — II, 125 f. IX, 1 72 f. XX, 2. 45—47. 83-87. 139 f. 

, ' " 4* 
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b) Andre Beispiele , da avtccQ am Anfange eines Satzes wie 
ein nachdrücklicheres 8e = aber, doch, indessen steht, sind: 

iZ. I, 118. 282: av de — avtccQ iycoye. 348. 430. 488: AvtaQ 6 
lirivuy zu einer neuen Scene hinüberführend: Er dagegen grollte. 
AvtaQ o und avtuq o ya findet sich ferner /Z. I, 597. III, 81. 118. 
328. 379. VI, 171. 214. 474. Od. I, 9. XX, 1. 140. — Ausser- 
dem J7. II, 218. 224. 402. 465. III, 136, 253. VI, 155. 157. 243. 
Od. I, 57. 88. 156. 200. 303: avtäg ircop dem xal av 301 entgegen- 
gesetzt. 397: avtctQ iydv den ßaaiXijeg noXXol 393 f. entgegenge- 
stellt. 

Häufig findet sich , um eine weitere Handlung und eine neue 
Scene einzuleiten: avtag ind, iZ.I, 458. 464. 467. 469. 484. 605. 
«I, 317. III, 1. VI, 349. VII, 148. Od, I, 150. IT, 9. 378. 407. 
— avxccQ im( ks z.B. H. VI, 83. — avtag in^v Od. I, 293. — 
aixäg ineiö^n. VI, 178. VH, 207. Od. IX, 250. — airaQ ineita 
n. I, 51 nach iih ng^tov 50. II, 406 nach fxh ngoinata. III, 273. 
' 315. 335. Od. I, 123. IX, 203. 225. 240. 

. A t a q. 
Auch ätdQ konmit in der epischen Poesie 
1. gewöhnlich in dem Sinn eines betonteren Öi oder gleich 
äkXa vor = aber, doch, indessen. — So steht es 

a) nach jiceV 

IL I, 165 ff.: aXXä to fiev nXeZov noXvctiHog nokefioio 

XBigeg ifial ötenova'' dtaQ ^v note öaa^og tx^tat, 
aol To yegäg noXv fiei^ov. 
VI, 124 ff«: ov fiev yaQ nox* onoona fiäxd hi xvdtaveigfji 

to nqvp* atOLQ fih vih ye noXv nQoßißrjxag andvt<ov 
tm' '^dgaei. Beide Male konnte dtatt dtag auch 
aXXd stehen. — JPind. Pyth. III, 176. 

Aesch. Prom. 340 ff.: Td fiev a enaivtS novdafi^ Xi^^co noti' 
ngo&vfiiag ydg ovöev iXXeine^g. dtdg 
fAi]dev nopei = dXXd oder Öe. 
Soph. Trach. 54: mog Tiatal fxh toaoiade nXri^Big, dt dg 

dfögog natd ^t^ttjatp ov nipmBig tivd; 
760. Oed. R. 105 If. = dXXd. — Herod. II, 175, 3. III, 29, J : 
a^og iih Aiyv7rt((ot ovtog ye 6 &e6g' dtdg toi VfjieXg ye ov laCgovteg 
yeXoita ifie ^aea^e. IV, 18. Gegensatz zu dem Schluss von 17. 
IV, 178, 1: t(S X(Dt(S fih Kai ovtot igsiofievoi, dtdg eacTov ye tiSf 
ngotegof Xex^e^nm. V, 66, 1. V, 92, 4. PL Prot, p.335 D. 

b) Andere Beispiele von dtdg ohne vorausgegangenes fiev sind : 
IL I, 505 ff. : tifirjaoy fioi vlov, og wxviJiogiDtatog dXX(ov 

inXet, dtdg fuv vvp ye dpa^ ivögwv 'AyafiefivcDf 
rjtifiTjaev. 
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Ily 214: ^\p ataQ oi xata Koa/nov, wie oide xata xQafAov oder 
du: ov. Aehnlich Od.U, 240: dtuQ ovu. 179: dtaq ovk, — M. 
II, 313: oKtci, dtäg fijjrrjQ ivdtrj ^ = fii^ttjQ de. ffl, 268. 270. VI, 
429. Vn, 333. Od. I, 181 nnd 419. H, 122 und XX, 200: dtäg 
fUt. XX, 24. XXI, 229. 231. 260. — Pfnrf.PytlLlV,301. Nem. 
TV, 77. VII, 57. Aesch. Prom. 1011. Fers. 333: dtag tpgdaov /lio« 
wie dXXd beim Imperativ. Eur. Med. 80: dtag av y — tyovjjafii. 
84. Ariat Ach. 448. — Plato Prot. p. 340 A. Gorg. 506 E. Soph. 
225 G. Theaet. p. 172 G. Phaedo p. 60 D: dtag nat doch auch. 
Xfn. Gyr. I, 6, 9 indessen. 

2. Insbesondre findet sich dtag hei den Attikem in Fragen, 
die mit Lebhaftigkeit gegen eine vorhergehende Behauptung eines. 
Andern 9 oder auch gegen eine Bemerkung und Reflexion des Spre- 
chenden selbst gerichtet sind, überhaupt aber das Vorangehende 
abbrechen und etwas Neues entgegenstellen = indessen, doch. 
Eur. Phoen. 380 ff. : xcatiSg ^edSv xiq OMnov tp^elgei yhoQ' 
ovroo ydg rJQ^cct äfofia ßh texeiv ifii, 
Kax(3g de y^ficci natega aov tpvfccl te ae. 
dtdg r{ tavta; öei'qiegeif td t(Sv ^ew, 
Or. 853: dtdg xCq dycoif; 
Arist Ach. 410 flf.: A Eiginidri, — E. TtlekoKos; J. limßddnt 

nouTs 
i^ov xataßddfjv' oix itog x^^^^^ noiels, 
dtdg tl td gdxi ix tgayiodlag ix^ig, 
ia^t* iXeivijv; oix itog ntos^^vg nouZg. 
So auch 613. — Plato Prot. p. 339 C. Phaedr. 230 A. das Ge- 
spräch unterbrecliend : ^Atdg, d etatge, fieta^v tm Xoyaov — dg* oi 
tode fJ9 to öhdgovy i<p' oneg fryeg ^fiäg; Theaet. p. 142 D: Kai dXrj^^ 
y«, ©$ eoixefy elnev — dtdg tCpes faav ol Xoyoi; JEen, Gyr. II, 1, 3: 
'Atdg, iuptj, deti »* a^<ö^; VII,. 2, 10. Anab. IV, 6, 14. VII. 7, 10. 
Mem. III, 6, 11: ^df de ttg dqteXri y\ (tprj, tde qtvXaxds^ ovx olei xal 
dgnateif e^pvatap laea^ai tfo ßovXofjiey(D; dtdg, fgpiy, notegov iX'dm 
avtoQ e^i^taxas tovto, ij nfSg oh&a, oti xaxdos q)vXdttovtM; 
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Wir führen auch hier vorerst die Ansichten einiger Gelehrten 
an, die ^ich mit den griechischen Partikeln speciell beschäftigt 
haben. <?. Hermann zu Vigeri idiotismi ed. 4** p. 822 nennt ye wie > 
lih restrictiv: „sed nev ad totas enunciationes, ye ad partes enun- 
ciationum spectat Deinde pief exciudit alia, ye non excludit, sed 
ita tantnm distinguit, ut id, quod distingnitlur, eminere ante alia 
significetur." Hwrttmg Partikellehre L S.326 meint, indem er yi 
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und ytat vergleicht, dass „bei ye eine mathematische, tei k«/ eine 
arithmetische Grösse zu Grande liege." S. 349 bemerkt er, ye und 
HBQ zusammenstellend: „Will man die Grundbedeutung des yi noch 
sinnlicher, d. h. räumlich fassen, so bezeichnet es die Verdichtung, 
so wie ;rfi^ die Ausbreitung." Sodann, in etymologische und sprach- 
vergleichend^ Untersuchungen eingehend, stellt er S. 350 die Par- 
tikel mit aya, ta zusammen. Endlich, wo er von dem Gebrauch 
der Parjcikel spricht S. 364 flp. , nennt er „ihre Wirkung durchaus 
relativ, d. h. die Bestimmung, welche sie an irgend einem Dinge 
gibt, ist immer in Bezug gesetzt auf einen gegenübergehalteiien 
Gegenstand. Darum erscheint auch ihre Kraft nirgends mehr rein, 
sondern ist gemischt, verändert und verdunkelt durch das von 
aussen hinzugekommene Element, und der Grundbedeutung noch 
weiter entfremdet. Wenn nämlich diese Festigkeit und trotzige 
Stärke bezeichnete, — so wird diese Bedeutung nun in die der 
Emphasis, der Hervorhebung und Auszeichnung überge- 
gangen sein müssen : und diese Hervorhebung wird , je nachdem die 
gegenseitig auf sich bezogenen Dinge im Einklang mit einander, 
oder im Widerspruch stehen, dort als eine Steigerung, hier als 
eine Einschränkung dienen." Mit Härtung stimmt Nägelsbach 
überein in, dem vierten Excurs zu der ersten Auflage seiner Anmer- 
kungen, und im Wesentlichen auch das grössere jRö^^'sche Wörter- 
buch. — Klotz Adnott. zu Devarii 1. de part. I. p. 273 ist geneigt, 
ye als Abkürzung aus cLye zu erklären, „quae hoc potissiraum ageret, 
ut in aliqua voce, quae fere exciperetur a particulaye, adtentum 
redderet auditorem, ideoque vim ejus vocis acueret" „Quoties- 
cunque — aliquid per particulam ye adfirmari videtur, revera aliqua 
subest oppositio, quae paucis quidem locis aperto declarata est, in 
ceteris modo obscurius , modo explicatius significatur. " Dabei, be- 
zieht sich Klotz auf Hermann's oben angeführte Erklärung. 

Auch bei dieser Partikel dürfte der Etymologie durchaus kein 
Werth beizulegen sein. Mag unter den vorgeschlagenen Ableitun- 
gen der Zusammenhang mit äyav oder in Zusammensetzungen äya 
die meiste Wahrscheinlichkeit für sich haben , indem die Analogie 
von äga und dem enklitischen qoc einen Abfall des anlautenden a 
ab möglich darstellt, so liegt doch zwischen äyav einerseits uild der 
nachweisbaren Bedeutung von ye andrerseits eine Kluft, die nur 
durch willkührliche Mittelglieder ausgefüllt werden kann. Hinwie- 
derum ist eben Bedeutung und Gebrauch von ye so bestimmt und 
klar, dass es einer Aufklärung aus der Etymologie nicht bedarf. 

Wir werden den Eindruck, den wir von ye, wo es in voller Kraft 
steht, erhalten, am richtigsten so zusammenfassen können, dass wir 
sagen: ye hebt einen Begriff hervor, indem es ihn von al- 
lem Uebrigen aussondert, alles Weitere von ihm ablöst 
and fern hält, so dass er allein in's Licht gestellt wird. 
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Darauf dürfte zuruckzafiJhren sein, was Härtung und nach ihm 
Andre von einer relativen Wirkung, einer Beziehung auf einen 
gegenübergehaltenen Gegenstand bemerken. An und für sich und 
direkt liegt in yi durchaus keine gegensätzlich^ Beziehung, sod 
wenn in einer Reihe von Stellen diess der Fall zu sein scheint, un 
resultirt dieser Schein nur aus dem Zusammenhang, und es lassen 
sich andrerseits zahlreiche Stellen anführen , in welchen die Mög- 
lichkeit eines solchen Verhältnisses ausgeschlossen ist. So sind 
auch die beiden mit yi zusammengesetzten Partikeln yaQ und yovv 
unter jener Voraussetzung kaum zu erklären. — Am meisten dürfte 
die Bedeutung von ye aus einer analogen des Pronomens avtog klar 
werden, da auch dieses einen Gegenstand ausschliesslich hervor- 
liebt, so dass von allem Andern abgesehen und die Aufmerksamkeit 
auf den einen Punkt concentrirt wird. — Es ist von selbst klar, 
wie sich aus dem vorangestellten Begriff der Partikel yi auch deren 
restrictiver Gebrauch ergibt, aber auch, wie zuweilen ein Gegensatz 
in ihr zu liegen scheint, der doch nicht anders in ihr liegt, als wie 
überhaupt in einer ausschliesslichen Position die Negation ein^s 
Andern mit involvirt ist. — Wenn ferner hervorgehoben wird, dass 
eine Behauptung gerade von diesem Subject und unter diesen Ver- 
hältnissen gelte , so entsteht leicht zwischen beiden Elementen ein 
causaler Zusammenhang, d. i. die Andeutung, dass eben in der Natur 
des Subjeots oder der Verhältnisse die Aussage ihren Grund habe. 
Es hängen aber diese Gebrauchsweisen so zusammen , dass 
eine sichere Gränzlinie zwischen ihnen nicht zii ziehen ist, und nicht 
wenige Beispiele unter verschiedene Gesichtspunkte gebracht wer- 
den können. Auch hinsichtlich des stärkeren oder schwächeren 
Grades, in welchem die Bedeutung hervortritt, lässt sich eine feste 
Gränze nicht ziehen , sondern , obwohl wir einigermassen (3 und 4) 
zu scheiden suchten, so ist doch nicht zu verkennen, dass die Grade 
unmerklich in einander übergehen. Vielfach, und schon bei Homer, 
sinkt die Partikel zu so schwacher Bedeutung herab ^ dass sie fast 
nur eine äusserliche Stütze und Vermehrung des Wortes zu sein 
scheint. 

1. Wir können zuvörderst diejenigen Fälle ausscheiden, 
wo ye, indem es Eines mit Nachdruck hervorhebt und be- 
hauptet, von allem üebrigen absieht, nichts darüber be- 
haupten willj und stillschweigend einräumt, dass es sich 
im üebrigen anders verhalten könne. Diess ist der restric- 
tive Gebrauch, welchem im Deutschen wenigstens, jedenfalls 
entspricht. Die Bedeutung wenigstens, jedenfalls liegt auch 
da zu Grund, wo yi einen Beleg für eine vorher ausgesprochene Be- 
hauptung anführt, also einen Fall, in welchem wenigstens das An- 
gegebene stattfindet. 
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JJtier diese erste Kategorie dürfen wir folgende Stellen rechnen : 

H. I, 59 f. : HtQBtdij, Tvf äpLiie naXiiniXayxdirtaQ om 

äip änovoati^aeif, st xev ^uvatov ye qivyoiiJiev, 
ob wir wenigstens dem Tode entrinnen. Es liegt der nnaasgespro- 
chene Gedanke zu Grunde: wenn auch nicht sonstiger Noth. I, 393: 
tt Svva<Ta{ ys = et yt dvvaatai und Od, U, 62 : el ßoi övrafiig ys nag- 
bItj. Beide Male ist zunächst das Können betont; aber innerhalb 
des Bedingungssatzes wird es zur Einschränkung der Behauptung. 

Od. I, 209 — 212: — — inel ^afia roTov ifuayotJi&d'^ dXX'^XoKnv 
nqlv ya rov ig TqoItjv avaßruuyai. 
Das ^iiä iiu(yy6^B&* wird durch den Zusatz nqCf ye — dfaß^fievcu 
beschränkt, wie auch aus dem Folgenden hervorgeht: 

«X to^ d' ovt X)dva^a iymv idov, ovt ifie xetfog. 

Od. 1 9 228 1: — — — vefieaai^aaito xev dv^Q 

ata^ea noXX* ogooyv, oatig nirvrog ye fUteX&oi^ 
ein Verständiger wenigstens dürfte es tadeln. 

Od, I, 390 : xat kbv tovt i^eXoifu diog ye didoreog dgea^ai. 
In dioQ dtöortog liegt die Beschränkung von i^eXoifil rte. Als eine 
Einschränkung der Behauptung ist auch Od, II, 31: ote ngotegog 
ye nv^oito (= ote ye) und 43: ote ngotegos ye nv^olfiTjv zu be- 
trachten. 

Sopk Phil. 230 f: — — — ov yag elxos, ovt iße 

VfifSf dfjiagtetv tovto y\ ov^* vyLug ifiov, 
wenn ihr auch andre Bitten mir nicht erftillen solltet, diess wenig- 
stens könnt ihr mir nicht versagen. 8oph. Phil. 904: av ye du 
jedenfalls. 907: ovkow iv olg ye ägag in deinen Handlungen jeden- 
falls nicht. 1202: dXX\ m ^evot, h\e fioi evxog ige^ate. 1403: efe 
ooof y ey(o a^evoD,' El. 319: gpiyafr ye er sagt es wenigstens (ob es 
wahr ist, bleibt dahin gestellt). 321 und 817: Syioye. 365: ovo' av 
av <Tciq>giof y ovaa, 

6l7 f.: ov ydg ndgeat* Atyitf^og^ os o enetx del 
liri toi &vgalaf y oioav ahxvveit (piXovg, 
wenigstens nicht ausser dem Hause {wenn es sich auch innerhalb 
desselben nicht verhüten lässt). 548: ^ ^avovod ye jedenfalls die 
Todte. 652: igetg iih ovyl). vvv ye jetzt wenigstens kannst du nicht 
sagen. Eur, El. 37: «fe yivog ye, 

425 f.: Satw öe ö^ tooavtd y er doiioig Sn, 

Sa^' Sv y in* ^fiag tovode nXrjgcSoai ßogäg, 

PL Ap. p. 18 A: Ss y ifiol doxc5 (so viel) wie .wenigstens ich 
glaube, p. 21 D: ioixa yovv tovtov ye afiiKg<3 tm ootpoStegog ehai 
d.i. wenn ich auch vielleicht andern nachstehe. Ap. p. 27 C: dXkd 
to inl TOVTO) ye dnoxgivat, p. 28 C ; (pavXoi ydg av tdS ye onp X6y(o 
ehf tSf ^fu&Biov oooi iv Tgoia teteXevti^xaoiv, Euthyphro p. 3 A: 
, Sg ye to elxog ^iißfjvai, p. 3 B : ^Atona , ofe ovroo y dxovoai wenig- 
stensy wenn man es so hört. p. 4 B: ov ydg av nov vneg ye dXXotglov 
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ine^Biod'a (povov avrcp. JTeru Cyr. I, 3, 18: ^AkX' o ys trog natvQy 
elnsv 6 KvQog, detyotegog iattVy co» n^rag, dtdäcmeif fjLeiov ^ nXetov ixeiv, 
II, 1,8: ovo' bI ndytsg ikdotsf lUgaaiy nXi^^ei ye ovx vnsgßaXoified' 
av tovQ noXeßiovg. III, 1, 15: KoXaatiov äg* av eti] xatä ye tov (tot 
Xoyor tov natega. Mem. 1 , 2 , 54 : ^Xeys di, ou Kai ö»^ maatog — 
tov (mfiatog o u av axgtXov ^ x'al dvmqfeXeg , airog te difaipei xal 
äXX<a mtgi^eC avroi te ye avtiSf orvxdg te xal tgtxag aal tvXovg 
dtffaigovai. III, 14, 5: nXe{(o fiev ye tm oxponoMov avfipuyvvnov noXv- 
xekkmega noiet In den beiden letzten Stellen wird für eine aufge- 
stellte Behauptung ein Beleg gegeben. 

2. Ein zweiter Gebrauch der Partikel ist der causale. Es 
wird nämlich ye dem Worte angehängt, dessen Begriff und Natur 
nachdrücklich hervorgehoben werden soll , um eben auf sie, sie 
als solche eine gewisse Aussage zu beziehen und zu begründen. 
n. I, 352 : fifjtegy enel fi hexeg ye fiivvv&döiov neg eorta^ 
tifii^f neg ßot o(peXXev X)XviAmog iyyvaXi^cu 
Zevg viptßgefjLetTjg. In Itexeg fuvvvd'döiov sollte der 
Grund liegen für ußijv — iyyvaXi^ai, 

Od, I, 45: iog dnoXoito Koi dlXog^ otig toiaütd y$ getoC 
Aeech. Eum. 434 f.: ^Ad', ^xdn' ifiol tgenoit äv alt lag teXog; 

X. TliSg d" ov; aeßovaai y d^iar ena^C<x>v. 
Soph. Phil. 93: neßq^^eigye fievtoi (toI ^wegydtijg, oxtcy ^ 

ngodotrig mXetd&ai. In nefiqf&eig liegt der Grund 
für 6kv(S. 
Ebd. 106: ovx ag' exeim y ovde ngoapiX^ai ^gaav ; = toiovt(o Srtu 
412 f.: — — * — — ov yag äv note 

^oSvtog y ixelvov tavt* eavXi^&rjv eym. Er hätte, wenn 
er am Leben gewesen wäre, mich nicht berauben lassen. 
947: — — — — Ol? ydg av a^evovtd ye 
elXev fi\ . ' 

El. 137: 'AXX* ovtoi tov y «| ^Atda irayxoivov Xi/Avag nateg* dv- 
atdaeig da er im Hades ist 1385: <jilXog y (Sv. 
JSur. Or. 1321: n^ d^t ifiov ye avyyevelg ne(pvx6teg. Da sie t— sind. 
Phoen. 555 : enel td y dgxovvd'* txavd toXg ye aoiq^goaiv. 
Iph. A. 85 : avyyovov ye als einen Verwandten. Phito Euthy- 
phro p. 4 D: drdgoapovov ye ovtog ro tf dno&avovtog ov deiv g)govti^eiv 
vneg tov totovtov. Ap. p. 24 D : Ö^Xov ydg , on oh'&a fiiXov ye aoL 
JCßn, Cyr. I, 4, 27: 14XX' ovx edei (ahx^vea^ai) cruyyevfj ye ovta. 
II, 1, 7: Ovxovv dxgoßoXi^ea'&at dvdyxrj eatl totovtmv ye tm onXoov 
ovttov. Dem, Phil. I, 14: ov ydg av td ye ^örj yeyevrjfieva t^ vvvl 
ßorfiela xcoXvaai, Övvrjd'eiv^ßev, 

Wenn ein Relativsatz den Grund enthält, 6o wird ye dem 
relativen Worte angehängt, in dessen Begriff zunächst der Grund 
liegt; zuweilen jedoch auch einem andern. 
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Soph, Phil. 598 — 600: thog Ö* IdtgelÖai tovd' äyav ovtm XQ^'^^ ^ 

' roaxpd' ineatQecpovto Ttgayfiarog X(i(}iv, 3ii 

ov y elxop rjörj iQoviov ixßeßXTjKoteg; l 

da sie ihn doch vor langer Zeit schon ausgestossen hatten. 

662 f. : omd te qjmvslgy ean x\ q> rsKrov, ^iftiiSy , 

og y TjXiov tdö' üdOQ&v sfJLol (päog fiovog il 

öeöoDKag. ilj 

1281 flF.: ov ydg not hvvovv r^y ifiriv kt/igbi qiQSPa, '■ 

oGttg y ifiov öokoiat top ßiop }.aßwp i 

dnaGteQTjKag. 
1363: xQV'^ y^Q ^* ^V'^' aytov nor ig Tgoiav fioXeXv, i 

fj!J,äg t dntiQywVy ol yi dov y.u-dvßQi(jav, \ 

Es steht oi ye, als wäre vorausgegangen ngog tovg 'AtgeiSag. 

1386: TToSg, og ye toTg bi^qoXgC ii sKÖovTai ^eXeig; % 

Wie kannst du mein Freund sein, da du mich an meine Feinde aus- 
liefern willst? 

El. 440 f. : — — — — tdads ÖvcTfiieveTg xodg il 

ovK a-p nod^ 6v y enxBive, raJÖ' inaarecpe. 
Da sie ihn getödtet hat. 

Ear, Or. 1092: infiv ydg avti]'P, ^g Xe^og y inriveaa, \^ 

xgLf(o ddiJLagta. \ 

Herod. I, 71, 4: toTai ye firj ian firjSev (die ja) da sie ja nichts ^ 

haben. Thuc. I, 11, 2: oi ye. Desgl. I, 74; 2. und VIII, 76, 5. PL 
Ap. p. 26 A: navaofiaL o ye dxoov nom, Euthyphro p. 4 A: UoXXov i 

ye öei netea^ai , og ye tvyxdvai (Sv ei fidXa ngetsßvzrig, 6 B : ti ydg \ 

xai q)7]aoiJiev, oi ye xal avrol OfioXoyov'fjie'p negl avrcSv firjötv eiöevai; \ 

Auch hängt sich ye an Partikeln au, die dadurch causale Be- 
deutung erhalten. Soph, Phil. 1099: evte ye. Herod. III, 73, 1: 
jtiiyei rwßgvTjg fierd tavta' ,yävögeg q)iXoi, v^fup xote xdXXiöv nage^ei 
dvaGoiaacF^ai tTjy dgitj^, fj, et ye fiij oloi te eaofied'a avtf/V dvaXaßeeip, 
dno-^äveeiv; ote ye dgxofied'a fiev eSyteg Tlegaai vno Mi^öov dpögog 
fidyov Kai tovtov ooira ovk ejovrog. Xen. Cyr. II, 2, 13 und Anab. 
VII, 6, 11: onote ye. 

Ein causaler Zusammenhang findet auch da statte wo ye dem 
Begriff angehängt wird , in welchem die Bedingung für die Behaup- 
tung liegt. 

Soph. EL 364: — — tfig Gfjg d* ovk igco niifjg rv;|^€ri». 
ovo* dv av aQi(pg(ov y ovaa. 
582 f. : — — — — • — (jv toi 

TigcitTj ^dvoig dv, ei öiKTjg ye tvyxdvoig. 

3. Wir stellen drittens diejenigen Fälle zusammen, wo über- 
haupt ein Begriff durch ye aus Anderem heraus , über Anderes her- 
vorgehoben wird. — Es finden hier jedoch verschiedene Abstufungen 
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statt , so dass der üebergang zu den unter 4. aufgeführten Fällen 
ein unmerklicher ist. 
, JZ. I, 1 73 flf. : — — — — — ovde a eyioyB 

Xiaaofiai einx ifAsTo fuepHP/ nd(}^ ifioiyp, xal äXXot 
■ Ol xe /LCfi TifüLtjcrovai, ^aXiata Öe firitltta Zevg. 

Mit Selbstgefühl tritt hier die Persönlichkeit Agamemnon's über 
alle Fürsten hervor; eyiOY^y efiotye erinnern an die Würde, die ihm 
zukommt. Mit ähnlichem Selbstgefühl steht I, 295. 296: ^^oiye, 
eyoöyfi. Auch I, 216f 

j^Q"^ fih aqjmreQOP ye, ded, enog Bigvaaa^ai, 
kann Weher gerechnet werden. Efeenso I, 260 f.: 

^ÖTj ydg not' iym xal dgeioaiv ^eneg ijup 

dvägdatv cofitXrjaa, xai ov note fi oi y d&egi^op. 
Schwächeren Ton hat eymye I, 282 f.: 

^Atgeiörj, av öe nave teov fiepoSy avtdg ey(oyB 

Xiaaofi ^AifXkf[i ^e-&6fjiev lokov» 
. Grösserer Nachdruck liegt 625 : 

tovxo ydg £§ ifiid'ep ya fiet düaydroiai fiiyiarov 

texin(og auf ified^ep ye. 
Auch 548 hat rov ye, auf oy fiep bezogen, einigen Nachdruck. II, 
1 19 erscheint rode ye, das durch die nachfolgenden Infinitive erklärt 
wird, betont, M. vgl. noch II, 379 : 'ei öe not es ye fAiap ßovXevaoiiev, 

, Od, I, 46; xal Xlriv xeipos ye eoixoti xeitai 6Xe'&g(o, 
Wenn gleich Athene diess mit Beziehung auf Odysseus sagt, so 
liegt doch in xeipog ye an und für sich kein Gegensatz, sondern nur 
\i\ sofern, als die nachdrückliche Hervorhebung: „allerdings hat Er 
sein Loos vollkommen verdient" leicht den Gedanken anregt: nicht 
so andre. Od. I, 47. 163, 203. 

I, 215 : fii^trjg iiep re jue cprjai rov efAfievai, avtdg eymye 

ovx olö\ Obwohl iiifltrig und eycoye einander entgegenge- 
setzt sind, so dient doch nur avtdg, diesen Gegensatz auszudrücken ; 
eytoy an und für sich ist ein betonte^ i c h. Od. I, 226 : enel ovx 
egavos tdöe y' eanp = toiavta ovta. 403 : ju^ ydg o y SXd'oi drijg = 
toiovtoQ. Od. II, 76: vfielg ye. 115: dn7]aei ye. 122: tovto ye. 
126; Goi ye. 127: irdgoq ye. 204; ri ye. 

II, 274 : el ö* ov xeipov y eaal yovog xal JJfjvekoTieirjg. 
Aesch. Prom. 268 f.; ov fii^v u noivaig y cooiatjv tolataC fie 

xatiai-papeTa^ai. — 
VII c. Th. 716; vixTjv ye fieftoi xal xaxov tifia d'eog. 
Mit entschiedenem Nachdruck ist vixrjv herausgehoben : den Sieg als 
solchen, abgesehen von allen begleitenden Umständen. Pers. 168: 
iati ydg 7t},ovt6g y dfie^qti^g der Reichthum an und für sich (wie 
avtog 6 TrAovTog); abgesehen von den näheren Verhältnissen. Schwä- 
cher 847; diifjiiap ye. Ag. 1064: ^ ßaivetai ye. 
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Soph. Phil. 107: 86X(o Xaßovta y. 109: to am^val y«. 117: 
tovxo y, 339 sowie 668 u. 1053: aoCys d.i. toiovtijg ovn, 

624: aAA' alaxQcc iievtoi, aov ye fi ivÖeecnegov 
^evaa q)ay^vai ngog ro TiaiQiov novsiv, 

655: aXXa y\ 765 u. 1225: ömov ye, 763: fifi d^ta tovto y\ 
811: hoQKov y\ 812 : ^e/ug /. 977 ; ißov y ov ehogag. 999 : ovöe- 
noti y\ 1037: neXai. y, 1066: xd y onXa, 1293: iym ö* dnavöm y\ 
1296: nekas y\ 1389; ovkow eycsys (d. i. ae dÄ<»). 1392: ixorta ye. 
l393:(Tey\ — ElU7:ifiey\ 

298 : dXk* la&i toi thovad y d^iav dixriv. 

332: xaltiyi toaovtov y olöa. 341 : ösiyov y. 387: tovde y* oSvexa* 
398 : xaXov ye fjihtot. 

,536: aXV ov fiet^v ävtotai ye xriv y e/jir/v xtavetf. 

661: ov öiKjji y enteivag. 773: ovroi juari/r ye. 909: itkriir y ifiov 
xal Gov, 394 u. 1146: (tv /. 631: (xo/ya. 926. 944. 1124. — JSwr. 
Or. 1617: Ovxow av ye, 

Eur. El. 34 ff.: fi^uv 8e 5^ öi8oo(T(V "Hkextgav exeiv 

ödfiagtUy nateQdöv iiev Mvxrjvai^v ano 
yeycoaiv' ov öfj tovto y i^ekey^ofiai' 
Xafingol ydg eis yevoq ye, igrifidtcov ye pirfl 
nepTjteg. — 241 : ti ydg ßoi tcopöe y eati (plktegovi 

735: efjLOiye,^ — Her, I, 11, 3: dXV ^toi ixeipov ye tov tavta ßov- 
Xevaavta del dnoXXva&aiy rj ae, I, 112, 2: naad ye, — Thuc, 1, 3, 2: 
noXXov ye xgofov, 1 , 40 , 3 : xaitoi dixaibi y iate fidXiata fiey exTCo- 
d<ov atfjpai dpq)otegoig. — JPl, Apol. p. 1 7 A : dkrj^eg ye. Obwohl es 
im Gegensatz za m^armg gesetzt ist, so dient doch ye an und för 
sich nur den Begriff dkij^eg hervorzuheben. B: xexaXhenrjfievovs ye 
Xoyovg. p. 19 D: ^AkXd ydg ovte tovtoov ovdev eativ, ovöe ye et nveg 
dxTjxoate und eben. so wenig ist an dem etwas etc. 19 E: tovto ye. 
20 C: (Tov ye, 21 B: ov ydg dijnov ipevöetäC ye lügen kann er nicht 
22 D: tovtovg de y*. 25 A: noXXi^v y ifiov xateypmxas Övatv^iciv, 
26 A: av ye, E: ämatog y et 27 D: ^eovg y ifi ^e(Sy naidag, Eu- 
thyphro p. 2 A : ov ydg nov xal aoi ye öixrj tig ovaa tvy^dvei ngog 
tov ßaaiXea^ maneg ifioi, S, Ovtoi Örj ^AßrjvaXoi ye — Ölxriv avt^f 
xaXovffiv, dXXd ygag)^v, E. Ti gptfg; ygaaprjy ae tig, f&gioixe, yeygantai; 
ov ydg ixeipo ye xatayfcoaofiai, cog av ye etegof. Sichtlich sind hier 
alle die Begriffe, denen sich ye anhängt, dadurch hervorgehoben und 
betont. Ferner p. 2 C: Sfioiye, 4 A: ov ydg olfiaiye tov emtv^ortog 
ehai. C: o ye dno^aviov TteXdtrjg tig rjv e^iog was denTodten betrifft, 

so war er u. s. w. 5 A: cycoye. 6 A: exeipov ye av, ^Agd ye p. 13 

A. D. E. 14 E. 16 B. 

Xen. Cyr. 1, 6 finden wir §. 4. 6. 8. 17. 18. 19. 20. 21. 24. 29. 
31. 34. 37. 39. 43 (fyooy« §.26. 28. 41. 43) durch ye einen Begriff 
bald mehr, bald weniger, theilweise ganz schwach, hervorgehoben. 
Bemerkens werth ist namentlich §.31: xal iti de taika iölöaaKov, 
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wg xal tovg <jp(Xovg^ diKaiov eXri i^anaräVf inlye dya^^, xal xXentsir 
- tä t^p qiCktov inl ye dya^. Hier wird der Begriff in' dya^ so von 
allem ADdern ausgeschieden und hervorgehoben , dass er die Be- 
deataug erhält: nur zu einem guten Zweck. Aehnlich wird VIIJ, 
2, 1 1 : oAi/a ydg dg f äp fdoi durch yi alg ausschliesslich hervorge- 
hoben : ein Einziger, einer allein. In gleicher Weise JCm. Mem. I, 

2, 36 f.: MrjS^ dnoxQivcafjLai ovv^ egitj, äv tig fie igeota veog, iäy «l^co>, 
olof iiov obiBi XaQixkrlg'^ ^ nov iati IQgit^ag; NaVxd ya toiavta, Sq)t] 
o XaQtxXfjg. Mit Betonung: solches, d.i. nur solches. 

4. Am schwächsten zeigt. sich die Bedeutung von ye, wo es 
einem Worte , das an und für sich , oder an der Stelle , die es ein- 
nimmt, zu leicht wäre, mehr Körper und äusserliches Gewicht geben 
soll, oder wo es einem Worte angehängt wird, das fiir sich selbst 
immer nur mit Nachdruck gebraucht, oder das durch andre Beiwör- 
ter (wie avrog, xai, neg) hinlänglich hervorgehoben scheint. Der 
zweite Fall tritt besonders bei den Personalpronomina ein , die im 
. Nominativ ohnehin nur bei entsprechendem Nachdruck stehen. Die- 
ser Nachdruck sollte durch das beigefügte ye noch gesteigert er- 
scheinen, während diess häufig kaum fühlbar ist. Man erwäge, um 
sich hievon zu überzeugen, folgende Stellen : 

II. I, 66 : eft aQ* o y ev^foX^g imfiifiqietai, etd'* ixatofißTjg. 
Auch 93, ferner 68 und soust oft : "iltoi o y <Sg elnm xar' äg' e^ero. 
Sodann I, 97. 190, überall ohne merkliche Betonung, 320. 342. TI, 

3. 37. 65. 76. 109. 170; ovo' o ye vr}bg ivaaekfioio fitkahrig dntet, 
mit geringem Ton, den schon das demonstrative Pronomen für sich 
genügend ausdrückte. II, 207. 314. 420. Orf. I, 4 26. 31. 443. 
n, 24. 132. 327. Femer tov ye: II. I, 401. 682. Od. I, 195. — 
wye: Od. II,. 11. 12. — toi ye: J7. 1, 304. 330. 531. — o7 ye: H. 
I, 485. — ^' y«; II. I, 496. — t^ ye: Od. I, 331. -r- t^v ye: Od. II, 
109. — 17 Öe ye: Od. ü, 372. — to ye: H. I, 116, 120. 178. Od. I, 
370. — tavrd ye: II. I, 286. — iymye: IL I, 298. Soph. Phil. 169. 
330. 1362. Fl. Ap. p. 17 B. Euthyphro 6E. IOC. 13B.D. 14 D. 
Dem. Phil. I, 43. — ifioiye: Soph. Ph. 410. PL Euth. 11 E. 12 D. 
13 B. — jjv ye: Soph. Ph. 246. — ero/ ye: H. I, 657. — ae ye: Od. 
I, 223. 386. II, 275. Soph.Ph,674. 1118.— yw ye: II 1, 506.— 
tavvv ye: Soph. Ph. 245. — ev^dde ye: Od. II, 51. — row^evöe ye: 

' Soph. Ph. 896. — dgd ye: PL Euthyphro p.6 A. JTm. Cyr.J, 6, 
12. Mem. I, 6, 4. — xaitoi ye: J^en. Mem. I, 2, 3. — ev ye: Soph. 
Ph. 327. PL Ap. p.24E. Euthyphro 7 A. — fAdhatd ye: PL Eu- 
. thyphro p. 15 B. 

Auch andre Begriffe erscheinen häufig durch ye nur leicht be- 
tont. JZ. I, 81 f.: etneg ydg re x6}.op ye xal avtijfiag xatanexpißf 

dkXd te xal fietomad'ey, exei xotov. 
Das Hauptgewicht liegt auf xal avt^fiag, das dem fietoma^ef ent- 
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gegengesetzt ist. Der Begriff Groll bleibt im Vorder- und Nach- 
satz sich gleich: ^o^oy, xotov. Od. I, 222: yei^er^iv ye. 349: tmv ev ye 
aq}iv äeide keineswegs =nur eines, sondern = irgend eines. II, 279; 
oyde ae ndyxv ye, — Aesch. Prom. 77: cog ovmtifiTjti^s ys r(Sv egyrnv 
ßagvg. 307: naQuivhai ye, VII c. Th. 7l: nohp ye. Soph. Phil. 
422: t(x ye xeipoj'p xän. 441: nXrjp y\ 648: veaog ye. El. 345: eXovye, 

Man wird sich bei der Prüfung dieser Stellen derüeberzeugung 
nicht verschliessen können , dass die Kraft der Partikel hier bedeu- 
tend abgeschwächt und kaum noch fühlbar ist, dass sie oftmals nur 
einem zu flüchtigen Worte mehr Körper und äusserliqhes Gewicht 
geben' soll. 

Zu diesem' Zweck wird ye namentlich in Antworten einem 
Worte angehängt So steht in Antworten ey(s)ye: Plato Ap. 24 D. 
Euthyphro p. 6 E. Xen. Cyr. 1, 6, 9. Mem. II, 1 , 8. II, 2, I. III, 
3, 5. — Dem. Phil. I, 25: fxa AC ovi rj^eXg ye. — Häufig steht in 
Antworten ndpv ye , offenbar nur , um das Gewicht des Wortes zu 
vermehren, ohne dass der Begriff besonders hervorgehoben w^äre. 
PL Euthyphro p. 2 B. 7 C. E. 12 B. C. 13 A. B. 14 A. 15 C. 
Ap. 25 C. 27 D. Prot. 332 E. 351 E. 360 C. 

Eine äusserliche Verstärkung des schon durch andre Mittel 
bewirkten Is'achdrucks findet statt, wenn nach neq noch ye ange- 
hängt wird. Soph. ?hll. 559: aneQ y. JEur. Iph. T. 1174: eineQ ye. 
PL Ap. p. 26 C : ovaneq ye. 27 D : eTreiöijneQ ye. 

5. Endlich dient ye, wo man die Rede eines Andern fortsetzt 
durch Anfügung einer näheren Bestimmung, 'besonders in Antwor- ' 
ten, welche, die allgemeine Beziehung voraussetzend, noch ein be- 
sonders hervorzuhebendes Moment mit ye oder nat — y« hinzufügen. 
Aesch. Prom. 253 f.: X.' Kat vvv ^XoyQanov nvg eyipvcj idprjfjieQOi; 
n. ^A(p ov ye no}.}.ccg m^adriaovtai teyiyag. 
Die Bejahung im Allgemeinen ist in dem weiteren Zusatz mitge- 
geben: und sie/ werden mit Hülfe dessen viele Künste lernen. 
377 ff.: '.ßx. OvKOvv, IJQOfiri^ev, tovto yiyvoiaxetg, on 
ogyfjg ^eovcrrjg elolv largoi Xoyot; 
TL 'Eay ng ev xaigco ye fiak'&dacsri neag. 
ja, (und zwar) wenn etc. 745 f. 

VIIc. Th. 992 f.: Av. 'Enel natfjX^egig noXiv, "Ig. dogog ye tcSd* 

mrriQetag. 
Ag. 540: X. "Egmg nargooccg tfjade yfjg a eyvjJi'paGev; 
K. ^^ar höangveiv y ofifuLaaiv ^agäg vno. 
ja, in dem Grade, dass ich vor Freude weinen muss. 

Äo/^Ä. Phil. 32 ff. : X)8. Ovo' hdov olnonoiog e(nC tig rgvq)!]; 
N. I^teintri ye (pvXkäg cog ipavXi^ovti rcp. 
"Oö. Tu ö' äXk' egrjua, Kovdev ead^ vTroateyov; 
N. AvtoivXov y -eH^roojM«. 
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Beide Male ist die allgemeine Bejahung der Frage vorausgesetzt, 
indem noch ein näheres Moment hinzugefügt wird. 

JEJwr. El. 237 f. : 'HA. Ovkovv oQag ^ov ngojtov cog ^tjqov öe^iag. 
X)q, AvnaiQ ye (TVvtetTjKogy cSoTß fjie atereip' 
27*1 : X)q. ^H aal juer' avtov ^irirtQ* av tXairig xtaveip; 
HA. Tavt<3 ye TtBkenei tw natfjQ dTroiXero. 
Ferner 285—287. 561. 

656: IIq. n6'&€'p;.ti Ö*; ccif^ (Tov fieXeiv öontlg, ttKVov, 

'HA. Nai' xal daxQVGei y. 
Eur. Or. 1610: M. ^H ydg öixaiov ^jV cre; X)g, Kai Kgateip ya y^g, 
Phoen, 610 f.: 77. ^AvoGiog nicpvxag, E. ^AXX* ov naxQidogy cSg av 

noXafjtiog. 
77. X^g /Li' äfiOiQov i^eXavveig, E. Kai KataxteviS 

ye TtQog. 
Phoen. 723: 'E. BovXh rgdnco^ai Ö^d"* oÖovg äkXag nmg; 

Kq, näaag ye, ngh kMvvov eig ana^ iioXeiv. 
Ebd. i088. Med. 692: Aly, Llotegoy igaa^elg ^ aov ii^aigmy Xexog\ 
M. Meya'v / e^oöra. — Iph.A. 321.401.720. 
Iph. A. 1361 : XA. ^H^et ö* oang ä\petai Kogrig; Ax. Mvgioi y\ 
Iph. T. 808: X)g. Ti ydg; KOfiag aäg fiTjr^l Öovaa (rff (jpeQeip; 

'Igp. Mptjfxeld y dptl aoofiatog tovfAov tdqjco. 
847 flf. 893: '7gp. ^X)ö' Icrth Idtgicag •&vyatg6g, 6fj.oyevrjg ifAog; 

X)g' I4ve\pi6g ye, fiopog ifAol (racprjg cpfkog, 
Är?sL Eq. 258. der Chor, die RedeKleons fortsetzend antwortet: 
€'P diKii y und zwar mit Recht. 282: vri AC e^dycov ye tdn6ggr)ß\ 

Plato Prot. 310 D: Ti ovv aoi, ^p Ö' iyoi, rovto; fidop %i oe ddixel 
Ügcotayogag; Kai og yeXdaag' Ntj tovg ^eovg, ecprj, (d Zi^xgateg, ort 
ye fiopog iatl G0(f6g, ifia d* ov itoiet Euthyphro p. 12 E: xal xaXcog 
ye fioi (jpaCpBi XeyeiP, Xen. Cyr. VII^ 1, 6: ^pifoeXg, ecprj, (x> Xgvadpta, 
h&a tTjP emKafjLTzfj'P Tioiovptai; Lldw ye, ecpTj 6 -Xgvddvtag , xal -^av- 
lidtf!o ye' noXv ydg luok öoxovaiy dnoanäv ra xegaxadno tilg eavnSyp 
<pdXayyog. Nal fid AC\ ecpTj 6 Kvgdg, xal dno ye t^g r^fietegag. Beide 
Male wird der vorangehenden Bejahung noch ein besonders hervor- 
zuhebendes Moment angehängt. Mem. I, 2, 37. 

6. Verbindungen kann ye, wie aus den bisher angeführten 
Stellen erhellt, mit jedem Wofte eingehen, mit Formwärtern eben 
so wohl wie mit selbständigen Begriffen. Seine Bedeutung bleibt 
überall die gleiche, bald vollere, bald schwächere. Dieselben Wör- 
ter aber, an welche es sich am häufigsten anhängt, sind auch die, 
bei denen seine Bedeutung am meisten sich abschwächen kann. — 
Dass es überflüssig ist, alle Partikeln einzeln aufzuführen, mit wel- 
chen ye, vorangehend oder nachfolgend, zusammengestellt wird, so- 
feme das Wort, dem es sich anschliesst, keinen Einfluss auf die 
Bedeutung der Partikel ausübt, soll zunächst an dem Beispiel von 
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ye dri und yh fii^v gezeigt, und hierauf die eine oder andie Verbin- 
dung Erörtert werden, die irgend etwas Bemerl^enswerthes darbietet. 

Wenn ich behaupte , dass in der Verbindung von ye ^ und yl 
fii^f jede Partikel die ihr sonst zukommende Bedeutung bewahre, so' 
muss ich freilich das Resultat der späteren Untersuchung über di^ 
und /LCjyV anticipiren. Plato Ap. p. 40 A: vvvl de ^vfißißipii fjioi, aneq. 
oQätB aal avtoly ravti^ a y% örj olrj^&iTj av tig xal vo^^tai eajaxa 
naum ehai. Durch ye wird nur a hervorgehoben = ein solches Loos, 
wie man es etc. , so dass eben durch dessen Beschaffenheit das all- 
gemeine Urtheil begründet erscheint. Durch öi^ wird die Sache als 
etwas Offenbares, Bekanntes bezeichnet. JTen* Oec. V, 20 : ev yuQ 
ta&i, eq)7j, oti ol ooicpQoveg — xal ineQ vygiSp xal ^t}Q(S'P xaqn^v xal 
ßomv xal Inncov xal Ttgoßdtißv xal ineg nävtmv ye'ÖTj rSv x%7ißdx(üv 
rovg ^eovg ^eQanevovaiv. Zur Hervorhebung von nävtayv dient ye; 
d^ bezieht sich zwar auch auf den zumeist hervorgehobenen Begriff, 
gehört aber 'doch wesentlich der ganzen Aussage an : die Vernünf- 
tigen erweisen offenbar um all ihr Besitzthum den Göttern Ver- 
ehrung. Man vergleiche etwa noch ^en, Oec. XIII, 4: 'ff ovv, ecptjf 
iyiji, xal öv äQxeiv txavovg ehat na'öeveig rovg imtgonovg; IleiQiSfiai 
ye öjjy Sjpiy 6 ^iGxofiayipg, Mem, I, 2, 53 : xal UQog tovtoig ye dri. 

Dasselbe gilt von ye jjliJv, z. B. Herod. VI, 129, 4: äiKOQjirjaao 
ye nrjv thv ydfiov. Augenscheinlich dient y« dazu, dnooQXi^aao „du 
hast durch dein Tanzen verspielt" hervorzuheben; fii^p, die Erklä- 
rung zu bekräftigen. J[en. Ages. I, 4 : fgöe ye n^y xal xoivq ä^iov 
enaiveaat ti^v te natglda xal to yevog avtov = auf diese (die fol- 
gende) Weise jedenfalls ist seine Vaterstadt und sein Geschlecht 
füi'wahr zu loben. Ebd. 36 : d^iov ye nrjv xal htev^ef vneQßaXXov- 
tiog dyaa'&ai avtov und in allen von Breitenbach in seiner Ausgabe 
bei I, 6 angeführten Stellen: I, 37. II, 8. 14. 23. 24. 26. 26. kann 
ye fAi^Vy wenn es auch beim Uebergang auf etwas Neues gebraucht 
wird, doch nicht die von ihm angenommene Bedeutung veroporro 
haben, sondern überall hebt ye den vorhergehenden Begriff mehr 
oder weniger hervor, und fi^v fügt die Versicherung fürwahr, in 
der That hinzu,^ allerdings hei Juenophon nicht selten im Gegensatz 
zu dem Vorhergehenden , so dass fiijv stärker o'der schwächer für 
doch steht. Genauer kann hierüber erst bei ^ify gesprochen werden. 

Eine besondre Erwähnung verdient ef ye , idv ye und ngip ye. 
Die Bedingung wird durch ein an el oder edf angehängtes ye über- 
haupt mit Nachdruck betont. Es ist einseitig und nicht durchaus 
richtig, wenn G. Hermann zu Viger p.831 unter Zustimmung von 
Stallbaum zu Plato Meno p. 73 C und Bornemann zu Xen. Cyr. II, 
2, 3. zwischen etneg und et ye den Unterschied zieht: y^etneg usur- 
patur de re, quae esse sumitur, sed in incerto relinquitur, utrum 
jure an injuria sumatur; ei ye autem de re, quae jure sunapta dici- 
tur" Wir werden unter a) einige Stellen erwähnen, in welchen ya 



. JV. 6. BS 

nach bI nichts weiter bewirkt, als eine nachdrückliche Betonung der 
Bedingung, eine vorzugsweise oder ausschliessliche Hervorhebung 
des Wenn. Wir werden aber allerdings auch unter b) eine Reihe 
von Stellen anzuführen- haben, in welchen cf ye einen in Wirklichkeit 
vorhandenen Fall, etwas annimmt, woran nicht gezweifelt werden 
soll. .Hier geht et yt zuweilen geradehin in die Bedeutung einer 
causalen Partikel = da ja über. 

a) Eine Hervorhebung (Steigerung) der Bedingung liegt in 
Eufr. Or. 1521: ^vömaotax, et ye Xaifiovg etxs XQmtviovq ^watf. 

Mit allem Recht (ist sie gestorben) , wenn sie sogar (selbst wenn 
sie) eine dreifache Kehle hatte zu sterben. Sbrod, III, 73, 1 : Aiyu 
r<oßQVTjg pata taifta' ytävögeg <plkoi, fiiiXf noxB nakhov naqs^Bi dfa' 
qtpaaa^ai rrfv äQxfjy, ij, et ye firi olol te iaofuda ait^v dvaXccßeeiv, 
dno^aveeif; oder wofern wir (anders) nicht im Stande sein werden. 
Thue, VI, 18, 2 : inel ei ye ^avxä^otav narteg ^ qtvloHQivotev ok Xß^ 
ßarj^eZv, ßgaxv Sv ti nQoaxtiOfievoi ait^ neg\ avTfje äv taiStfjg fiäXXtyif 
KiTÖwevoteT. Wir haben hier lediglich eine betonte Bedingung. PI. 
Meno p. 73 C: Ovx av drfnoMy et ye firj 17 avtij i^et^ ^ aitw, t^ 
avt<^ ar tQonod dya'&ol fjaaf. Xen, Cyr. I, 6, 26 {ye an neXkoi ange- 
hängt, statt an «0* ^3. U, 2, 13: ^H nov av — ei ye KkaUv9 eneiQüi- * 
fAB^d ae noieXVf G(p6dQa av fipuf efUficpov, 

Ewr. El. 681 f.: 'HA. "EnBlvog bI avi X)q. avfAfiaxoQ ye aog §1690^, 
^v BKonädiOfMi y ov /iA«T«^xo/ia» ßoXov' 
Die Partikel gehört eigentlich zu ijv. 

Arist Ach. 317: Käf ye ^rj Xey<o dlxaiov, fiTjök t<p iiX^^ei doxiS, • 
vneQ ini^ov ^eXi^am t^v xefpaX^v ix(ov Xeyeiv, 

b) Es wird andrerseits die in der Bedingung angegebene Hand- 
lung als unzweifelhaft bestehend vorausgesetzt J^en. Cyr. 11, 2, 3: 
Mä Al\ i(pfj, rdSvöe fiev oiöif t<T09 iath, ei ye dq>' ruiw ye twp h 
fABa<^ oidelg ovöenote äg^Btai, Was in der Bedingung angenommen 
wird, ist vorher geschehen. Cyr. III, 1, 17: ov ydq av di^nov^ et ye 
qiQonßov ÖBt yevea^ai, tov fteXXorta a(6(pQ0fa MaBC^ai , naqaxQni^ i^ 
a<pQovog <T<6q)Q<ov äv tig yivotto, Mem. 1,6,3: dXXd iiriv ai ya fitjöi 
dovXof dxifatfj ÖB^aifiB^" av, TifSg ovx d^iov avtof ye (pvXd^aaecutOi- 
oixov yBvia^M; Mem. H, 1, 17; Mem.H, 2, 3: Oixovr, at jb ovtojtf 
iXBi tovto (es ist im Vorhergehenden zugegeben) elhxQivi^s ti« av 
aiti ddmla 17 dxaQiatia. HI, 6, 13: Asya^g nafifiayB^ag ngäyfia^^at ye 
xal t(Sv roiovfixyp inipLaXaTa&ai dai^aat. IV, 3, 12: Sol d' iipri, od Zm- 
XQatag, aoUaaiy in (pihxdtaQOV ^ toTg äXXoig XQV^^*^^> **' ya jjifidi 
iitBQiotiDfiavoi vno aoü nQoatificUvovai (JOi & te xW ^outv xal & f*^. 
Ages. VII, 4. 

Zeitpartikeln erhalten, auch wenn sie sonst gewöhnlich 
nicht als Causalpartikeln dienen, doch durch den Zusatz von ye (im 
EinklÄng mit dem unter 2. erwähnten Sprachgebrauch) pausale 

BlunUim, rii«oh. PaxllUlA. & 
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Bedeutung. So e vre y« 8(>ph. Phil. 1099. ote ye Her od. III, 73, 1. 
onotB ya Xen. Cyr. II, 2, 13. Anab. VII, 6, 11. 

JJqIv ye hebt mit Nachdruck die Handlung hervor, deren Ein- 
treten entweder als factisch und einen Wendepunkt in den Begeben- 
heiten bildend besonders behauptet werden soll , oder vorausgesetzt 
wird als die conditio sine qua non für eine andre Handlung. Im 
ersten Falle steht itQtv ya mit dem Indicativ der historischen 
Tempora. Äesch. Prom. 479 flP. : 

ovK rjv dXe^TjiÄ ovÖh, ovte ßgoiaifiovy 
ov iQiatov, ovie niatov, dXXä q}aQfidK(DV 
XQala nateoKeXXo'Pto, itgiv y* ey(D aqiictiv 
iöei^a KQaaeig %7imv dnB(Tfidx(X)V. 
bis ich sie lehrte etc., oder: da lehrte ich sie etc. Eur. Med. 1162: 
avfloAoAvgfi TiQh y oQä, Thuc. I, 132, 6. VII, 71, 4. 

In der Construction von tiqIv äv mit dem Conjunctiv ist yi 
nicht nothwendig, sofern der Conjunctiv mit äv das Eintreten der 
Handlung setzt, also mit nqh verbunden die Handlung genügend als 
nothwendige Bedingung bezeichnet; demungeachtet findet sich zu- 
weilen auch iiQh y äv oder nqlv äv ys. /S'öipA. Trach. 416. JEJwr.Iph. 
T. 12T0. Anst Ach. 176. 296. Eq. 960 f. Vesp. 919. Eccl. 770. 
Xen. Mem. IV, 4, 9. Homer hat auch Od. II, 374: nQlv yipt äv. 
Vornehmlich aber braucht Homer nQvv ye mit Infinitiv nach 
negativen Sätzen mit Haupttempora, wo die Attiker ngh äv mit 
Conjunctiv anwenden. Die Hervorhebung von nqh war nothwendig, 
um die folgende Handlung als solche zu bezeichnen, die eingetreten 
sein muss, ehe etwas Anderes eintreten kann. 

II. I, 97 f.: ovo' o ye nqh JavaoTaiv äeinsa Xoiyov dnmaei, 

ngh y dno natqX q){k(D ÖofAevai iXiiioimöa xovQrjv, 
Ferner H. V, 218 f. 287 ff. IX, 386. XII, 171. Od. H, 127 f. 
IV, 254. 

Auch ausser diesem Fall findet sich zuweilen ttq^v ye mit Infi- 
nitiv, um den Begriff bevor stärker herauszuheben. Od. I, 210. 
-4^ÄcA.VIIc.Th. 1047f.: A.'Üdrj td tovö" ov öiatetißtjtai ^eoig. 

K. Ov, TiQiv ye jQOQav ti]vde xirdvvoj ßaXeTv. 

7. Die Stellung der Partikel ist regelmässig hinter dem Worte, 
welches hervorgehoben werden soll. Es sind dabei folgende Punkte 
zu beobachten. 

a) Wenn ye andern Partikeln vorangeht, so übt diess, wie sich 
aus dem Voranstehenden ergeben hat, auf die letzteren keinen Ein- 
fluss und die Wirkung von ye bezieht sich lediglich auf das vorher- 
gehende Wort. 

b) Wenn als Expofaenten der Verhältnisse eines Begriffs ge- 
wisse Formwörter dienen, so fragt sich, welche Stellung in solchem 
Fall dem y« zukomme. Hier ist nun ein Doppeltes zu berücksich- 
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tigen. Erstlich Verden Formwörter (Artikel, Präposition) mit ihrem 
HauptbegriflP zusammen als Theile eines Ganzen betrachtet, nnd es 
nehmen jene an der Bedeutung des letzteren in der Art Theil, dass 
sie von allem mit ^etroflfen werden , was diesen betrifft. Steht der 
• Begriff selbst zu einem andern in dem Verhältniss des Gegensatzes, 
des Grundes, der Folge u. s.w., so kann die Partikel, welche dieses 
Verhältniss bezeichnet, eben so wohl den Formwörtern wie dem 
Hauptwort beigegeben Werden. 

Es kommt aber ferner in Betracht, dass die Partikeln sich 
möglichst vordrängen, und demgemäss, wenn ein Begriff auf die 
dargelegte Weise in verschiedene Theile zerlegt ist, am liebsten 
gleich dem ersten Worte beigegeben werden. Wo demnach ein No- 
men den Artikel und eine Präposition vor sich hat, wird die Partikel 
zunächst nach der Präposition, wo diese fehlt, nach dem Artikel 
ihre Stelle einnehmen. 

Man vergleiche H. II, 379: fc ye ^lav. Soph. Phil. 1056: tä 
y onX\ El. 536 : tiqv y ifitjv. JEur, Phoen. 555 : inel rä y dQKOvv&* 
iKava xoXq yB (T(6(fiQoaiv, PL Euthyphro p. 4 B; vneQ ye dXXotgiov, 
C: ye dizo'&avwv, Ap. p. 28 C: tw ye am Xoym. Phaedo p. 62 E: 
ov det dno ye tov dya^ov q)evyeiv. 69 D: xatd ye to Övvatov, 72 E: 
Hat* inetvov ye tov Xoyov, 92 A: neQi ye tovtov, 95 D: ngog ye to 
BKaarov tifimv (^oßeTa^ai. 96 A: rd y ifid na&fi^ata. JSlen. Cyr. I, 
6, 4 : bid ye iüeipag tag emfieXeiaq. 1 8 : rov de ye igydtrjv atgatrjyov 
— to ye fieXetäad'ai. 19: eig ye to TtQo^vfjiiav ifißaXeTv. 21 : inl fiev 
ye to d'pdyxri eneo^ai. 24. 31. III, 1,5: xatd ye tov abv Xoyov. Dem, 
Ol. I, 27. Phil. I, 14. 

Dass jedoch diese Gewohnheit nicht unbedingte Regel ist, dass 
namentlich Dichter davon abweichen, zeigen folgende Stellen : JZ. I, 
525. Soph. Phil. 109. Eur. El. 36. PL Ap. 27 C: dXkd to inl 
tovtov ye dnoxQivai, 

Tritt ye in Collision mit Partikeln, die das Verhältniss des 
Satzes zu einem andern bezeichnen, so haben letztere, wie es die 
Natur der Sache erheischt, den Vortritt. Thuc, I, 40, 2: Koqiv- 
^loig fiev ye. Plato Ap. p. 22 D: rovtovg öe ye. Phaedo p. 65 C: 
Aoyitetai Öe ye nov. 67 D: yiveiv öe ye avtrjv nQo^vfiovvtai. p. 72 E: 
tatg fiev y dya^aXg d\iewov ehai , tatg öe xaxaig xdxtov. p. 75 D: ei 
fiev ye. E: ei öe ye. 79 C: otav öe ye. 81 B: edv öe ye. Xen. Cyr. 
I, 6, 21: inl fiev ye. Mem. I, 2, 54: avtol te ye. III, 14, 5: nketao 
fiev ye. 

Bei Dichtern tritt zuweilen der Fall ein, dass ye nicht dem 
Worte, zu welchem es eigentlich gehört, sondern einem andern an- 
gehängt wird. Es ist diess einerseits da der Fall, wo die Wirkung 
des ye sich auch auf dasjenige Wort, das ye nach sich hat, jedenfalls 
mit erstreckt, z.B. bei övvaa^ai. IL I, 393: el Övvaaal ye. Eigent- 
lich sollte hier die Bedingungspartikel hervorgehoben sein; indessen 

5* 
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ist auch das Können mit betont. So auch Od. n, 62: ei fioi övra- 
fjUs ye nagalTj. Soph. Antig. 90: El xal dwi^aei y\ Auch in andern 
Fällen kann ye einem andern Worte , als zu dem es eigentlich ge- 
hört, angehängt werden. Od. II, 31 : ote nQoteQos ye nv'&oito und 
43: ote TtQoteQog ye nv^olfirjv = ote ye, vorausgesetzt, dass etc. 
Soph. El. 583 : el öCktjs ye tvyxdvoig statt et ye 6. t. JEur. El. 582 : 
T^v «xcmaVoo/i«/ / of futegxofiai ßoXov statt ^v ye. 646 : eyci (povov ye 
fiTjigoQ i^aQtvaofiai statt iymye <p6vov fUjtQos oder fititgog ye qpo- 
vov iyci. 



rdQ. 

Wenn die Entstehung von yag aus ye und ag keinem Zweifel 
unterliegt, so kann dessen GrandbedSutung keine andre sein, als die 
aus der Verknüpfung der beiden Partikeln sich ergibt. 

Wir haben S. 21 gesehen, dass aga etwas als keines Beweises 
bedürftig, als unmittelbar gewiss und gegeben bezeichnet, und S. 54, 
dass ye einen Begriff aus dem Uebrigen absondernd hervorhebt. Wir 
müssen aber ausser den Elementen an und für sich auch deren Ver- 
knüpfung beachten. Vielleicht mochte ye, auch wenn es vor ag zu 
stehen kam., ursprünglich dem vorhergehenden Begriff sich an- 
schliessen , und es lässt sich nicht läugnen, dass in manchen Fällen 
die Betonung des Begriffs, welchem ydg folgt » nicht unangemessen 
ist. Die Unmöglichkeit jedoch, ydg überall und schlechthin in seine 
Elemente aufzulösen * und die Gewissheit, dass schon in den home- 
rischen Gedichten ydg als einfache Partikel gilt, erhellt eben so wohl 
aus dem Umstand, dass überall nur ^a^ , nie /a^a sich findet, als 
aus der Wahrnehmung, dass ydg ga verbunden vorkommt, da ein 
f ag ga nicht möglich wäre. Demnach gehört ye nicht zu dem ein- 
zelnen , voranstehenden Begriff, sondern mit äg verwachsen gehört 
es dem ganzen Satz an. Es wird mithin durch ydg der ganze 
Satz als unmittelbar gewiss und uo^bestreitbar, als eine 
Thatsache, die nun einmal so ist, nachdrücklich hervor- 
gehoben. 

Es ist klar, dass diese Grundbedeutung leicht zur causalen 
Bedeutung werden kann, denn als Grund für einen andern« Gedan- 
ken kann nur das dienen, was selbst unbestreitbar feststeht, unmit- 
telbar gewiss und gegeben ist; es ist aber auch klar, dass die Be- 
deutung der Partikel nicht auf den causalen Gebrauch beschränkt 
werden kann, und es wird uns ein Weg eröffnet, eine grosse Anzahl 

* In einzelnen Stellen kann sich eine solche Auflösung empfehlen , me 
M, XXI, 581: akk* 6 / uq* acitiba nbv iiQÖaO>* i(i%sto, wie seit Wolf gelegen wird 

statt 6 yaQ. 
ÄeteK Ag. 204: «5 y* oq* elij: möge es eben gut gehen (mit Betonung). 
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von Stellen /in welchen man mit mehr Scharfsinn als Wahrheit die 
cansale Bedeutung nachzuweisen sucht, auf die natürlichste und 
sicherste Weise aus jener Grundbedeutung zu erklären. 

Einen Ueberblick über die seitherigen Ansichten von der Par- 
tikel yaQ zu geben , können wir kaum versuchen/ Ohne zu grosse 
Ausführlichkeit lässt sich von der Auffassung Hartwngs I, 467 ff., 
der sich auch Klotz (I, 231 ff.) anschliesst, nichts Genaueres sagen. 
So mag es genügen, zu bemerken, dass beide, ausgehend von den 
Bedeutungen, die sie für ye und äqa angenommen haben, die Be- 
schränkung auf die causale Bedeutung verwerfen und dem ydg selbst 
eine conclusive Kraft beilegen {Hartungl^ 476 ff., Klotz\^ 232 ff.), 
.worüber gehörigen Orts das Nöthige erinnert werden soll. 

Die meisten Grammatiker nehmen die Bedeutung, welche aller- 
dings die häufigste ist, wonach ^dq .den Grund für 'einen voraus- 
gehenden oder auch nachfolgenden Gedanken angibt, als die allge- 
meine und alleinige an, und wissen, wo sich ein solcher zu begrün- 
dender Gedanke nicht vorfindet, durch Beziehung auf einen zu 
supplirenden Gedanken, Döderlein, auch hier wie gewöhnlich ori- 
ginell , durch Beziehung auf die Gebärde des Sprechenden , ' die 
erforderliche Hülfe zu schaffen. 

Aber die Voraussetzung eben, dass ydq überall den Grund an- 
gebe, ist eine unbegründete. Sie lässt sich eben so wenig aus dem 
Gebrauch der Partikel als aus ihrer Entstehung rechtfertigen. Da 
die causale Beziehung einer Periode angehört, da die Sprache bereits 
das ursprüngliche rein parataktische Verhältniss der Sätze zu einer 
innerlichen Verknüpfung ausgebildet hatte , so ist an und für sich 
nicht wahrscheinlich, dass wir in ihr die Grundbedeutung anzuer- 
kennen, haben, und wenn nun eine Menge von Fällen vorliegt, wo 
yd^ ohne sichtbare Beziehung auf einen andern Gedanken einfach 
denjenigen, dem es angehört, als unmittelbar gewiss und unbestrit- 
ten hervorhebt, so haben wir hier eben die ursprüngliche Bedeutung 
anzuerkennen , und es Hesse sich mit einer naturgemässen Ansicht 
von der Entwicklung der griechischen Sprache und ihrer Partikeln 
nicht vereinigen, wenn man die beziehungslose, adverbiale Bedeu- 
tung grundsätzlich auf die conjunctionale zurückführen wollte. 

Wir stellen demgemäss jenen beziehungslosen Gebrauch voran, 
wonach yd^ L überhaupt den Satz, dem es angehört, a4s un- 
mittelbar gewiss und keines Beweises bedürftig hinstellt. 
Diess findet statt 1. a) überhaupt in Behauptungssätzen, wo 
yd^ am meisten unsrem j a entspricht. 

H, I, 293 f. : fi ydg xev deiXog te xal ovtiöavog naXeoifjirjv, 
bI dri aoi näv iqyov vnel^ofjial, otti nav etnjig, 
I, 342 : ^ yaQ o y oXofQai (pQaal dvei. 

355 f. : fj yd() /ü' 'Atgeidris evQVHQetwv *AyafAe[AV(ov 
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XI, 407 f.: dlkä xCri ptoi tavta q)(Xog dieXe^ato ^^6$; 

olöa ydg, otn Hanoi fiev otnoixortai nokefioio. 
Od, XVII, 78 flf.: Ileigai, ov ydg t töfiev, 07i(og earai täde Sgya, 
€1 KBV ifie fjLvrjur^Qeg äyi^voQeg ev fieyaQOiatv 
Xd^QXi xtBivavteg natQwtcc ndvta Sda<x)vrai, 
ttvtov Bjpvxd ae ßovXofju inavgefjiev ij ttva tSvöe' 
ei Ö8 H iy(o rovtoKTi q)6vov xal K^ga q)Vtevam, 
ö'^ rote fioi xalgovn (pegeiv ngog öoifiata x^tgiov. 
XXIII, 248 : oS yvvai , ov ydg nco ndvrmv enl neigax dedX<ov 
ijX-dofiePy dXX' ex onur^ev dfietgritog novog eaxai 
Es folgt in beiden Stellen nicht etwa ein zu begründender Satz, dem 
(nach der Anrede , parenthetisch) der Grund vorangeschickt wäre, . 
sondern es wird einfach etwas Zweifelloses behauptete Aehnlich 
ist es Aesch. Ag. 1356: xgovlto^ev ydg wir zögern ja (offenbar). 
Soph, El. 837: olöa ydg ävaKX ^Afiq)idge<x>v xQ'^^oöetoig egneai ngv 
q^&evta yvpaixdSv, Es folgt nichts, das begründet werden müsste. 
JEur. El. 82: flvXdörj, ae yag örj ngcoxov dp^goinatp ey(o 
maxov vofjLi^m nai q^iXov ^evov x ifjLoi, 
Auch hier folgt nichts, das eine Begründung verlangte. 

Phoen. 1662 f.: K, Ti ö*; ov dmaCoag oöe hvgIv öo^aexat; 

Af. OvK hyofiov ydg x^p öiktjp ngdaaea^e nv. 
Plato Ap. p. 38 B : el fjih ydg ^p (tioi xgVfJ-fxxa, ixifjirjadfirjv dv xQV' 
fidxoov oaa ifieXXov ixxiaew^ ovdev ydg dv ißXdßr/v' vvv öe — ov ydg 
iaxiVy el firi dga oaov dv iyco övvai/jLrjp iiixTaai, xoaovxov ßovXea-^e ^oi> 
xifi^aai. Während die beiden ersten ydg ein causales Verhältniss 
angeben , steht das letzte (= ich habe ja keines) nur von dem Un- 
bestrittenen , über jeden Zweifel Erhabenen. Euthyphro p. 13 C: 
Kai av xovxo ^vyx<ogriaaig dv, (6g ineiödv r* oaiov noi'^g, ßeXxlco xivd 
t<Sv ^e<Sv dnegydtei ; Ev&. Md JC ovk eyoDye. E. Ovöe ydg ey<6 , <» 
Ev^vifgov, olfiai ae xovxo Xeyeiv' noXXov xal öeoD' dXXd xovxov örj 
evexa nal dvtjgo^iijv. Es ist unmöglich, dem ydg hier eine causale 
Beziehung beizulegen, ^en, Mem. III, 6, 2 : ^fl rXavxoDV , ^qpiy , irgo- 
axaxeveiv fnuv öiavevorjaai xrjg noXeiog; ^Eytoy, eq)rj, m ZoSngaxeg. Nij 
At\ i(pri , xaXov ydg , eineg u xal dXXo x(Sv ev dv^goinoig. In der 
Verbindung mit der Betheurung Nij Jia kann xaXov ydg nur heissen: 
es ist allerdings (ohne Zweifel) schön. IV, 2,6: Qavfiatjxov ydg 
nimmt JQihner ohne Noth in conclusiver Bedeutung, als Folgerung 
aas dem, was Euthydem gethan hatte. Es ist vielmehr: das ist 
doch (allerdings, ohne Zweifel) wunderbar. 

b) Diese Bedeutung ist namentlich in dXXd ydg ersicht- 
lich, wenn diese Partikeln zusammengehörend im Gegensatz zu dem 
Vorangegangenen auf etwas Unbestreitbares hinweisen. 

II, VII, 242 f. : dXX* ov ydg a i^eXoD ßaXeeiv xoiovxov eovxa 
Xd^gri Smnevaagy dXX* dfjiq)aö6v, aX xe xvxaofu» 
ich will dich ja nicht (natürlich nicht) heimlich angreifen. 
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^V, 739: aXX' iv yctg Tgitiü^v nsdlca nvxa ^(ogrpttaiov 
nortoo xeKXifievoi ixäg ^fie^ci natgidos ati]g, 
vielmehr liegen wir ja in der Ebene der trefflich gerüsteten Troer. 

Od, X, 202 Q. 568: dXX* ov ydg tig ng^^ig iy^yveto fivgofjLhoiaiv 
doch sie richteten ja nichts ans mit ihrem Jammern. 

SopK Phil 1020: dXX' ov yäg ovöh 6eol vefiovdiv ^dv fAoi, wie 
der Zusammenhang zeigt, nicht Grund für eine folgende Behauptung, 
sondern im Gegensatz zu 1019: oXoio' xal aol nokXdxig tod' ev^dfirjv. 
Erinnerung an eine unbestreitbare Thatsache : doch die Götter er- 
weisen mir ja (freilich) nichts Angenehmes. 

Soph, El. 223: dXX' iv ydg ieivotg ov (Tj[i]aa> tavtag ätag, 
aber ich will nun einmal diese Klagen nicht zurückhalteu. 

565 : dXX* ov ydg ovöe vov^etsTv i^eatl as, 
aber freilich dich auch nur zu warnen ist nicht verstattet. 

619 f.: dXX* fi yäg ix aof dvGfAeveia xal tu ad 
igy i^avayxd^ei fie tavta dgäv ßCa, 
aber deine Feindseligkeit nöthigt mich ja etc. 

JEur, Or. 717: aXV elaogm ydg tovöe (pOctatov ßgotm. 

Med. 263 : dXX* ov ydg avtog ngoe ae xäfi ^xet Xoyog. 

Arist, Ach. 40 : dXX* ol ngvtdveig ydg ovtoil ^ucrrmßgivoL 
doch da sind ja etc. 175: dXX ix Jaxedai^iovog ydg 'A^(pC^6og 6dl. 
Plut. 425: dXX\ ovx e;^«* ydg öäöag, Herod. V, 3, 1: ^ÄXXd ydg 
tovto änogov acpi xal dfiiljxccvov, ß^itote iyyevTjtai' eicrl örj xfxtd tovto 
dad-eveeg. IX, 27, 5: 'AXX' ov ydg u ngoexsi tovt(ov imfASfivija&ai. 
IX, 46, 3. Plato Euthyphro p.6 D: dXXd ydg, <d Ev&v(pgov, xal 
äXXa noXXd qp^^ that oaia. Wer den Zusammenhang dieser Stelle 
übersieht, wie Sokrates den Euthyphro erinnert, dass er auf seine 
Frage 9 was das Fromme sei, nur eine einzelne Erscheinung der 
Frömmigkeit genannt habe (p. 6 D verglichen mit 5 D), wie dann 
Euthyphro auf das dXXd ydg xal aXXa noXXd tf^^g ehai oaia antwor- 
tet: xal ydg eariv, und Sokrates fortfährt: MefivTjaai ov», oti ov 
tovto (70* öiexeXevofjLTjv, ev ti ^ ovo fjLs öiöd^ai t(Sv noXXtSp oalcDV, kann 
keinen Augenblick an eine causale Bedeutung des /a^ denken, son- 
dern er muss sich überzeugen, dass die Einwendung des Sokrates 
an etwas Unbestrittenes und Zweifelloses erinnert. Auch p. 9 C: 
dXXd ydg ov tovtoo iq)d'V7j dgti (ogiafieva to oaiov xal fii^ haben wir 
einen Einwurf, der an etwas unbestritten Feststehendes erinnert = 
aber es hat sich uns ja nur eben gezeigt, dass damit die Frömmig- 
keit nicht definirt ist. p. 14 B: dXXd ydg ov ngo'&v^og fie et diöd^ai 
aber es ist dir freilich kein rechter Ernst, mich zu belehren. Ap. 
p. 19 C: xal ov^ (og dtifidtdov Xeyoo t^v toiavtrjv imdtijfirjv, et tig negl 
t(Sv toiovtoDV aoapog iath^ fii^Timg iy(D V7t6 MeX-^tov toaavtag öixag 
spvyoifii ! dXXd ydg ifiol tovtaov , o5 dvögeg ^AdTjvatoi , ovdev fieteatL 
p. 20 C: dXX' oi ydg im'atafiai. 25 C. 26 A, 28 A. 42 A. Prot. 
310 E. 336 A. leoor. Paneg. §. 140. 176. Antid. §.36. In allen 
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diesen Stellen liegt deutlich ein Einmirf vor, der auf eine unbestrit- 
tene Thatsache und Wahrheit hinweist, und wir würden den Sätzen 
einen völlig ungerechtfertigten Zwang ^nthun , wollten wir sie mit 
Hülfe von Ellipsen und geheimen Beziehungen bald auf Gausalsätze 
teduciren, bald als Folgerungen deuten. 

c) Auch in der Verbindung von xal yccQ findet sich die 
letztere Partikel öfter nicht zur Angabe eines Gruüdes gebraucht, 
sondern um das unbestreitbare^ zweifellos Gewisse zu bezeichnen. 

Ae8ch.AgA2Uf.: 

Ka. Kai fjL^v äyav y %XXriv inCatapLai qxxtiv. 

XoQ. Kai yäg tä nv^ongarta' övafia^ d* ofnog* 
Auch die pythischen Orakel kennen ja die griechische Sprache, und 
sind doch scliwer verständlich. Eur. Phoen. 608 : 

/I. 'E^eXavvofiea^a natgCdos. E. Kai yag ^X^sg i^eXmv. 
Du bist ja auch gekommen , um zu vertreiben. Iph. A. 637 : Kai 
yäg nat^Q ae. Auch der Vater ja (hat sich deines Anblicks gefreut). 
PL Euthyphro p. 14 A: Kai yäg ol otgatriyoC Auch die Feldherrn 
ja (bezwecken viel Gutes). 

d) Häufig steht ydg in zustimmenden Antworten, sie 
mögen auf eine affirmative oder eine negative Behauptung sich be- 
ziehen. Ear. Iph. T. 507: 

'/qp. ^aaCv nv oinet* ovaav oXx^G^ai ÖoqL 
'Oß. "Eativ yäg ovtiog, ovo* aKQavt* ^Kovaäte, 
Ja, so ist es. PI. Euthyphro p. 2 A — B: T/ qp^fg; ygaq^i^v ae tig, oJg, 
Houia, yeyQaTttai; ov yaQ (causal) ikeZvo ye Karayvoiaofiai , dg av ye 
StBQoy; S, Ov yäq oh Allerdings nicht, p. 7B: S, Kai ei ye (pal- 
VBtai elg^G'&ai, E, JoxiS, oJ ScixQateg' efgrjtat ydg, 2*. Ovxovv xal 
on GtaaidtoixTiv ol ^eoiy oJ Ev&vqiQov , xal öiaq)eQoviai aXXijXoig xal 
IX^QCc iarlv h avroTg nqog aXXriXövg, xal tovto eiQTjrai ; E, EtQTjtai 
yaQi Ja, das ist behauptet worden. Phaedo p. 75 A: xavtov 6e 
närta tavta Xey<D. Tavtov ydq iativ, <ß Zdxgareg, ngog ya q ßovXetcu 
dfjXoSaai 6 Xoyog. Ja, es ist dasselbe, p. 90 B: Elxog ye, rjv ö* iyoi. 
Elxog ydg, eg)?;. p. 92 C : Kai ngenet ^riv, tj d' og, Ttgeitei ye, etneg t(o 
äXXdo Xoyoo , t^fcodS ehai xal t(S itegl agfioviag. Tlgenei ydg , lq}Ti 6 
Zififilag, Xen. Mem. U, 1, 2: Ovxovv to fiev ßovXea&ai aitov ante- 
a^ai, otav Sga i^xji, afKpotegotg elxog nagayiyvea^at; Elxog ydg, Stjpt^. 
HI, 5, 2: Ovxovv oh^a, S(p7j, on nXri&ei fiev ovdev (lelovg elalv'A'&rj- 
vatoi BoKotiSv; Olda ydg , iq)rj. §.10: ^Aga Xeyeig t^v tSv ^emv xgi- 
aiv, fjv ol negl Kexgona dC dgetrjv ixgivav; Aey(o ydg, 11: Xeyortai 
ydg, III, 6, 12: Eig ye fii^v, eq)Tj, tdgyvgia olö* Su ovx dqtT^ai, Aar 
Ij^iv elneXv, öiott vvv eXdttm ^ ngotrOev ngoaegyetai avto^ev, Ov ydg 
ovv iXriXv^a, iqtti, IV, 6, 14. 

2. Auch in Fragen dient ydg 

a) zunächst um zu fragen, ob etwas ausgemacht^ entschieden. 
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zweifellos gewiss sei. Im Deutschen stellt meistens denn. So be-^ 
sonders in ^ yccQ. 

8opk. El. 1221: 'flX. Iff ff yäg ov^q; X)q. EtmQ Sfi^x^s f «><»- 
HX. 'H yaß (TV xefi'Off; 
Lebt er wirklich (denn)? Bist du denn (in der That) jener? 

Mur. Or. 1610: Tff y^Q dCmiov ^ d«; Plato Eothyphro p. 10 E: 
ofioXoyovfiBv to fiev iaiov diä tovto q)iXet(T^ai, oti otnov iativ, akX* 
. ov dioti q)tXettou Saiov ehar if yäg; ist es in Wahrheit so? Dessgl. 
p. 13 A. 

Ausserdem : 

Aesch. Pers. 798: TlfSg elnag; ov yaQ näv atgdtevfia ßaQßaQiav 
negu tov'^XXrjg nogOfiov E'iQmnr^g ano; 
geht denn nicht das ganze Heer über den Hellespont? 

Soph. Phil. 249: Y2 tixvov, ov yäg ohOd fi'ovwp* elaogäg; 
weisst du wirklich nicht? El. 274: ov yag vvv dxfn^; aus der Be- 
hauptung: fvv yag ixfii^. Artet. Ach. 688: ntlXov ydg iativ; ists 
wirklich eine Feder? 

594: iy(o ydg etfu ntoaxog; dXXa rCg yag el; ich soll wirklich ein 
Bettler sein? ist das entschieden? So nahe hier der Sprache also 
liegt, so darf das doch nicht zu der Meinung verleiten, als hätten 
wir eine Folgerung vor uns. Vielmehr geht die Frage dahin , ob 
diess ausgemacht und entschieden sei. J^n. Cyr. I, 3, 4: Ti de; 
q)dvai tov Idatvdyrjv, oi ydg noXv aqi ÖoKeixdXXiov toöe xo deXnvov 
dvcu tov iv nigaaig; dünkt dir denn dieses Mahl nicht viel herr- 
licher als das der Perser? Die Behauptung: noXv ydg HdXXiovK.t.X, 
unzweifelhaft ist unser Mahl weit besser, ist in eine Frage verwan- 
delt. — Und. sa ist in allen den angeführten Stellen die Behauptung 
eines Ausgemachten, Zweifellosen zu der Frage geworden, ob es 
denn nicht so sei? . 

b) Andrerseits dient ydg unmittelbar nach den Fragewörtern 
tlg, tl, noSg u. dgl. gestellt, nicht nur um einen Grund für das Voran- 
gehende anzuführen (wovon nachher die Rede sein wird) , sondern 
auch um die Frage selbst als eine natürliche , den durch die Frage 
ausgedrückten Zweifel als entschieden und berechtigt hinzustellen, 
oder in Fragform entschieden zu verneinen. 

II, I, 123: n<og ydg toi ddaovai yegag fAeyd^vfio^ ^Axaiot; 
= oiöafAtSg ydg doiaovat. 

Od. X, 337: co KlgKtj, mSg ydg fu HeXeai aol Ijmov ehai; 
Wie kannst du von mir verlangen? ^ du kannst ja in keiner Weise 
von mir verlangen. 

X, 383 : flS Klgxrj, tlg ydg nev dr^g og ivalmfiog etrj, 
nglv tXatrj ndaaaa^M iÖTjtvog rida not^tog, 

X, 501 : oS KCgwii tlg ydg taitTjv odov ^yefiovevaei; 
= aidelg ydg, niemand wird ja diesen Weg zeigen können. 
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Aesch. Prom. 519: ttyag nsTtgootai Zijvl nXfjv &el ngatetv; 
d. i. nichts Anderes ja ist die Bestimmung des Zeus. 

Soph, Phil. 260 : ntSg yag xdtoid*, ov y elöov üvdenainou ; 
== ich kann anmöglich den kennen, den ich noch nie gesehen habe. 
El. 1448 : S^oiöa. ndSg yäg ovil; 

El. 241 : Ti ydq fioi tmpöe y iatl cpikteQov; — tig ydg; = ovöals 
yaQ. Isoer. Paneg. §. 176. 185. 186. 

c) Indem ydq die Frage als natürlich und- berechtigt bezeich- 
net, dient es nicht selten (wie dri und im Deutschen denn), dersel- 
ben mehr Ton und Lebhaftigkeit zu verleihen. 

2Z. X, 424 f.: n^g ydg vvv, Tgoieaai fiefuy^voi innoödfioiaiv 

evöovGy ij dndvevd'e ; 
XVIII, 182: ^fgi d'ed, tCq ydg ae ^emv ifxol äyyeXov ^xev; 
Aeech, Ag. 271: Kk. Ev ydg qrgovovvtog ofAfia gov xatriyoget 
X. Ti ydg ; to marov icni tiSvöe aoi texfiag ; 
630: notega ydg avtov ^<3vtos rj re&ptjxotog 

(fdtig Ttgog äXXmv vavtiXoDV ixXiß^to ; 
634 f.: ;r<üg ydg Xeyeig jeifKava vavtix<S atgat^ 
iX'&ei'P teXavtfjaai te ÖaifiovcDV xoroa ; 
SopTi, Phil. 161 : nov ydg 6 tXijfKov avtog äneativ; 

433: nov ydg fiv htavd'd ooi üdrgoxXog; 
El. 864: X aoxonog d Xoißa. 'HA. Ildjg ydg ovx; 
942 : ti ydg xeXeveig, (oy eym q)egeyyvog ; 
Eur. Or. 476: Ti ydg; q)iXöv fioi naxgog iativ ixyovog. Was denn 
(soll ich sonst thun ?) 

Phoen. 377: Ti ydg natrig fioi ngiaßvg ev öofAOiai öga 

crxotov öeöogx(6g; — Was macht denn mein Vater? 
1763: dXXd ydg ti xavta ^grjvoS; =■ ti ydg t. ^. 
Iph. T. 808: Ti ydg ; xofiag adg fjnjtgl öovaa o"^ (pegetv (sc. ola-&a;) 
El. 64 : Ti ydg tdö\ o5 dvatrjVy ifi^v yiox^aXg '^jidgiv ; 
warum denn mühst du meinietwegen dich so ab? Arist, Ach. 594. 

PL Euthyphro p. 9 B : dg* ovtco ßovXei ruiXv (ogia^ai vvv nagl tov 
baiov xal tov dvoaiov; E, Ti ydg xcoXvei, d Zoixgateg; 10 A: IliSg 
ydg ov; Isoer, Paneg. §. 150: ndSg ydg. 

Da in den meisten Fällen , welche ydg haben , auch dif stehen 
kann, welche Partikel mit ydg (wie wir, das Resultat der folgenden 
Untersuchung anticipirend , hier voraussetzen) darin übereinkommt, 
dass sie ebei^falls die objective Gewissheit bezeichnet, so kann diess 
als eine Probe für die Richtigkeit der aufgestellten Bedeutung be- 
trachtet werden. 

3. Auch in Wunschsätzen ist die hier festgestellte Grund- 
bedeutung von ydg leicht erkennbar. Es wird nämlich damit aus- 
gedrückt, dass doch ja gewiss etwas eintreten möge , wie denn 
auch im Deutschen in solchem Fall j a gebraucht wird, z.B.: kommt 
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ja! — Dass diese Anffassimg richtig ist, bestätigt sich aus dem 
analogen Gebrauch des enklitischen ^« und der Partikel dij (vergl. 
die nachfolgende Erörterung über Ö17 und meine Untersuchungen 
über die griechischen Modi etc. S. 103). — Nicht selten treten im 
Wunschsatz, wie ausserdem, yccQ dif zur Verstärkung zusammen. 

Beispiele von ai yäQ-mit Optativ sind, und zwar mit ai yccQ 8^-: 
iZ. IV, 189: al yäg d^ ovrcog cfi?. Ferner: X, 636. XVllI, 272. 
Od. IX, 623. XX, J69. Ausserdem iZ. II, 371: aJ yäg — toio4>tot 
öena fAOi (TVfA(pQddfioveg eUv 'Axcctmv. IL VII, 1 32 f. : ai yäg — riß^pC, 
Od. VI, 244: al yäq ifioi toioaöe noaig MKXrjfihog ett}. XX, 236. 
XXI, 200. Herod. I, 27, 3: cu yag tovto ^eol noirfGHav inl voov 
njaiiDtriGL 

El ydg mit dem Indicativ eines historischen Tempus haben 
wir: Aesch. Prom. 162 f.: ei yccg ß ino yrlv — ^««y. Eur. Or. 1624: 
ei yäg rdö' ^p! Ebd. 1690. Ale. 1074: ei ydg toaavtrjp Övvccfuv elxov^ 
Plato Crito p.4l D: ei yag tSipeXov olol te ehai. 
Endlich ei ydg mit dem Optativ: 

M. XIII, 826 f. : ei yäg iy<ov ovt(o ye Aios naXq aiy 16x010 
eXriv Tjjuara ndrra ! 

Od. XVIII, 513: ei ydg toi, ßa(fiXeia, Gimni^aeiav 'Axccioi ! 

Soph. Oed. R. 80 f. : ei yäg h xvxxi ye t(» umtfjgi ßairj ! 

JEhir, Or. 1100: ^il qpArar', ei yäg tovto xat^dvoifi iöoiv! 
Iph. T. 1195: ei ydg, iog ^eXoo^Ka&ag^og ode neaoif 

Plato Prot. p. 310 D : Ei yäg ev tovto) eXri ! Ken. Cyr. VI, 1, 38 : 
Ei yäg yhoito ! 

Es ist eine ansehnliche Reihe von Fällen, in denen ydg^ wenn 
wir unbefangen der natürlichsten Auffassung folgen, als Partikel der 
objectiven Gewissheit erscheint und dazu dient, theils etwas als 
unmittelbar gewiss und gegeben zu betonen , theils zu fragen , ob 
etwas ausser Zweifel sei , oder auch die Frage selbst als natürliche 
und berechtigte zu bezeichnen, theils auszudrücken, wie man wünsche, 
dass etwas ganz gewiss stattfinden oder geschehen möge. Wie nun 
eben so wohl dieser Gebrauch als die unbestrittene Ableitung der 
Paitikel von ye und aga die aufgestellte Grundbedeutung ausser 
Zweifel setzen, so kann die Wahrnehmung, dass in vielen Fällen 
gleich ydg oder neben diesem Sri gebraucht wird und dass auch im 
Deutschen zu dem gleichen Zweck ähnliche Partikeln der Gewiss- 
heit und der Bestätigung zur Anwendung kommen, eine weitere 
Stütze fiir die hier vorgetragene Ansicht abgeben. 

Es findet aber in dieser Grundbedeutung auch eine andere Gat- 
tung von Fällen, welche man gewöhnlich zu dem causalen Gebrauch 
recjinet, ihre einfachste und natürlichste Erklärung. 

II. 4. In nicht wenigen Fällen steht nämlich der Satz mit ydg 
voran, und der Gedanke, der begründet werden soll, folgt nach. Da 
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nun yäg nicht, wie inst, einem untergeordneten Satze angehört, der 
nothwendig auf einen übergeordneten Satz bezogen werden muss, 
da es in sich selbst lediglich nichts hat, das eine Beziehung auf 
einen andern. Satz andeutete, so kann man es dem voranstehenden 
Satze mit ydg nicht ansehen , dass er auf einen folgenden Satz be- 
zogen werden soll; er muss nothwendig fiir sich genommen werden 
als Behauptung einer unbestrittenen , gegebenen Wahrheit. Zwar 
liegt selbst, wo der Satz mit ^'a^ folgt, in ydg an sich keine Bezie- 
hung auf das Vorangehende. Aber wenn auch der grammatische 
Ausdruck für eine solche Beziehung fehlt, so wird dieselbe durch 
das logische Verhältniss tler Sätze ersetzt, indem, wenn einer auf- 
gestellten Behauptung die Behauptung eines unmittelbar Gewissen 
und Gegebenen nachfolgt , worauf die erste Behauptung der Natur 
der Sache nach sich stützen kann , der Hörende oder Lesende den 
zweiten Satz natürlich in Beziehung auf den ersten und als zu dessen 
Begründung gesagt sich denkt Aber dieses catTsale Verhältniss 
kann natürlich erst dann ganz klar hervortreten, wenn beide Sätze 
vorliegen , und in ihrem inneren Verhältniss als Grund und Folge 
aufgefasst werden können ; so lange nur der Satz mit ydg vorliegt 
und man nicht weiss, was folgen wird, muss jener, weil yuQ eigent- 
lich keine satzverknüpfende Partikel ist, für sich aufgefasst werden, 
als Behauptung eines unmittelbar und zweifellos Gewissen. — Da- 
bei wollen wir nicht läugnen , dass der Gebrauch daran gewöhnen 
konnte, nach dem Satz mit ydg einen zu begründenden Gedanken 
zu erwarten. 

Wir fuhren nun a) zunächst diejenigen Stellen an, in welchen 
d^ Satz mit ydg einfach vorangeht und der nachfolgende Satz co- 
ordinirt, aber durch ein Pronomen oder eine Gonjunction mit dem 
vorhergehenden regelmässig verknüpft ist. Besonders hervorzu- 
heben sind die Fälle, wo der folgende Satz mit dem vorhergehenden 
durch Tcp = dann, darum etc. verbunden ist, andrerseits, wo auf 
den Satz mit ydg eine Forderung oder Aufforderung mit dem ein- 
dringlichen dXXd folgt. 

2Z. U, 803 flf. : noXkol ydg natd äatv fuya ügidfiov intnovgoif 
SXXtj d* äXXmv yXiSaaa noXvanegemv av^gfonaoVy 
totaiv 8Ka<Tto$ avfjg (TrjfjLaivetco, olal neg dgx^h 
tiSv d' itrjyBh'&OD, KOGfAtiad^ievog noXii^tag. 
Es sind ja in der Stadt viele Hülfsvölker, und sie reden verschiedene 
Sprachen; diese mögen alle je von ihren Gebietern Befehle empfangen. 
II. VII , 73 f. : vfitv d* iv ydg iaaiv agtat^eg Ilavaxcu&v, 

tiSv vifv ovuva &vfidg ifiol fiaxecraa^ai avoiyei, 
öevg* h(o h ndvtaov ngopLoq ifXfAevai "Entogi ölm. 
unter euch sind ja die edelsten der Achäer, von denen möge einer 
dem Hektor zum Kampfe sich stellen = da unter euch etc. sind, so 
möge sich einer stellen. 
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J7. XVn, 221 £f.: ov yaQ iyio nX^^v öiiqyLBVO^ qidl laxlicov 
iv^äd* «9* vfAßteQixyif noXiuov ^ye^Qa ewaatov, 
äXk* ha ßoi Tgcimv dXoxovg nal yijma TSHfa 
ngoqiQovms ^voia^a qnXoTttoXifMov in* ^A)[auSv. 
tä q)Qove(xyv d(OQoi(n KatatQvx<o Kai idwd'Q 
Xaovs, vfietsQov de enaaxov ^fior asloo. 
t<ü tig vvv i&vg tBtQan^uvos ^ dnoXia'&io 
^h caa^tio. 
Der Hauptgedanke liegt in 227 f. t<3 tte vßv x.r. X., denn Hektor will 
zu müthigem Kampf ermuntern; diesem ist zum Zweck der Begrün- 
dung vorangeschickt: od yotQ nXTj^y öi^i^fjLefog — ^ ^yeiQa sKaatov, 
aXX* ha fiot — QvoiaOe, Indessen oi ydq u. s. w. geht als ganz selb- 
ständiger Satz, ohne sichtbare Beziehung auf etwas Folgendes voran 
= ich habe euch ja nicht in der Absicht versammelt, um nur eine 
grosse Menge zu haben. 

jB.XXin,607ff. : äXXd av yag örj noXX* ena^eg nal noXX* ifioyTjaagy 
aog T6 nat^Q dya^og nal aöeXifeog, elvex i^ulo ' 
reo toi Xi(T(JOfAey<a inineiaofiai. 
Od. XI, 66 — 71 : der Satz ofö« yaQ — vija trägt nicht den ge- 
wöhnlichen Charakter einer Parenthese. Vielmehr sind drei Sätze 
coordinirt: 1) ruv de ae yovvdioficu, 2) neu beginnend: otda ydq und 
nachdem dieser Satz geschlossen ist 3) gv^a a* inena MeXofjiat. 
Od. XIV, 496: Xii]y ydg vrjm exäg ^X^o^ev' dXXd ttg eirj 
elneiv ^AtgeiÖfi !dya^fAVon. 
Wir haben uns ja weit von den Schiffen entfernt; möge denn jemand 
dem Atriden Agamemnon melden. 

Od. XIX, 407 ff.: noXXoTaiv yaQ lyooye oövaadfievog tob' Udva), 

dvÖQdaiv ijöh ywai^lv dm yfiova novXvßoieiQav' 
t(3 ö* X)dvaevg ovofi iatoa enmvfiov. 
. Der causale Zusammenhang zwischen V. 409 und 407 liegt lediglich 
in der ^^atur der Gedanken; grammatisch sind sie nicht verknüpft; 
vielmehr ist der erste Satz ganz selbständig hingestellt : ich bin ja 
vielen zürnend hieher gekommen; der zweite aber nicht aus dem 
ersten abgeleitet, sondern mit de ihm gegenüber gestellt. 
Oei.XX, 273 f. : o^ yaQ Zeig etaae KqovIcot' top ace ßty rjörj 

navaafxev h fieydQoiai Xiyvv nsQ iort dyoQTjtriv. 
Zeus Hess es ja nicht geschehen; sonst hätten wir ihn längst zur 
Ruhe gebracht. Der erste Satz ist selbständig aufgestellt; der 
zweite durch reo = ei Zeig eXaae^ mit dem ersten verbunden. — 
Herod. VI, 102, 2: Kai t^v yaQ 6 MaQa^mv imtrfiea&tatov %<idqIov 
t^g ^Attinfjg ivmnevaai xal dyxotdtm rfjg^EQetQtrjg, ig tovto aqti xarjy- 
yeeto ^Innlrig 6 IletmatQdtem. Hier, wie in den. zuerst angeführten 
homerischen Stellen, wird erst bei dem zweiten Satz die Verknüpfung 
durch ein auf das Vorhergehende sich zurückbeziehendes Demon- 
strativum bewirkt. Thuc. I, 72, 1 : Toiavta fih ol KoqMioi elnov. 
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tdS'P de 'A&rjvaiaov hvxe yoiQ Trgeaßeia ngoregov iv t^ Aanedal^ion nagl 
«AA.coi' naqovGa , xai cos ^o^ovro rwv Xoycov , aöo^ev avtoTg naqitrjtia 
ig tovg yicateöccifioviovs ßhai. Krüger nahm ohne Grund an xal 
Anstoss, da dieses einfach an einen selbständigen Satz mit jag 
einen neuen anreiht, auch VIII, 30, 1 eine ganz ähnliche Verknüpfung 
sich findet : Tov ö* avrov leipiwvoq tolg iv rfi Sufico ji-^vatoig ngoa- 
acpiyfievai yäg ijaav Kai otno'&ev äkXai v^eg nhte xal tgiäxovra aal 
(rtgatt]yol XagyLivog xai I^t^fJLßixiörjg nal EvKf^fKov, xal tag ano Xlöv 
xal tag aXXag ndaag ^wayayovteg ißovXorto diaKXTjgojaäfievoi inl fief 
t^ MiXi^tco reo vavnx(S ifogfietv. 

5. Es gibt nun aber mehrere Fälle , welche ein Streben nach 
grammatischer Verknüpfung des begründenden und des begründeten 
Satzes offenbaren. Es wird nämlich theils a) die Einschiebung des 
Satzes mit yäg in einen andern Satz, theils b) die Unterdrückung 
einer verknüpfenden Partikel bei dem zweiten Satze, theils c) ander-% 
weitige Verschlingung der beiden Sätze das Mittel, die engere Be- 
ziehung zwischen beiden Sätzen grammatisch darzustellen. 

a) Von der ersten Gattung, da der begründende Satz durch 
Einschiebung in einen andern Satz als zu diesem gehörig, auf 
diesen bezogen bezeichnet wurde, wobei dann wesentlich ist, dass 
nach der Parenthese der begonnene und durch die Parenthese unter- 
brochene Satz fortgesetzt, nicht ein neuer mit Conjunction begonnen 
wird , finden sich schon bei Homer nicht wenige Beispiele , in der 
attischen Sprache aber hat namentlich der Gebrauch von dXXd — 
ydg, da dXXd logisch dem Hauptsatze, ydg dem eingeschobenen 
Grund angebenden Satze angehört, eine ziemliche Ausdehnung er- 
halten. 

II. XII, 326 ff. : vvv ö' — e^nr^g ydg Kfjgeg icpeataaiv S'avdtoio 

fivgiai, ag ovx eau q^vyetv ßgotov ovo* vTtaXv^ai — 

fojJ.B'P, 

XXIII, 156 f.: Idtgeiöt] — aolydg %b iidXiatd ye kabg ^Axamv 
ntioortai fjLv^oKTi — yooio nh eari xal aaai, 

XXIII, 890 ff. : Atgeidr} — föfjiev^dg, oaov ngoßeßrjxag dndptosv, 

ri8i* oaaov dvvdßBi te xal fjfiaaip enXev agiatog — 
dXXd (TV iih toö* äe^Xov ^%(x>v xoiXag enl vfjag 
egx^v, 

XXIV, 223 f. : vvv S* — avtog ydg axovaa &eov xal icredgaxov 

ävtfjv — 1 
elfii, xal ovx dkiov enog eacFsrai, 
XXIV, 334 ff. ; ^EgfAeia — aol ydg re iidh.<Jtd ys q}{ktar6v icrtiv 
' dvögl itaighaai, xal x exkveg, <» x* i&iXfia&a — 
ßdax i'&i. 
Od, I, 301 f. : xal av (pikog — fidXa ydg a Sgoeo xaXov te fieyap te — 
äXxi^og iaa. 
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Od. I, 337 ff.: ^fJiie — noXXä yäg äXXa ßgotc^ ^eXxti^Qia ^%, ' 
iQy dvSgm te ^etSv te, td te xXeiovmv dotdot — 
t(Sv er ye aq>iv äaide naQ'^ßevog. 

V , 29 f. : ^EQfie(cc — av yaQ avte td % dWa neg ayytXog iam — 
vviÄq)'Q iifnXondiJKß dneif njfiBgtea ßovhqv. 

IX, 431 ff.: — — — — — — ttvrdg eytoys — 

dgveibg ydg irjVy fAi^Xwv ox dgiatoq dndrttov — 
tov xaxd viSta Xaßaiv, kaatrjv vno yaateg* iXva^elg 

X, 174 ff.: oJ (jpikQi — ov ydg nao xataöv(T6fjie&* dxvvfievoi neg 

eig ^Atdap dopiovq, nglv fjLogaifjLOV fifiag erteX^ — 
dXX' ayBt\ oq)g* iv vrfi ^o^ ßgoSaig te noaig ts, 
fivfjaoiie^a ßgoifjirjg. 
Aehnlich oo (plXot, dann parenthetischer Satz mit ydg, dann dXXd mit 
einer Aufforderung Od. X, 190 ff. und 226 ff. 

XII, 164 ff.: cJ q)iXoi — ov ydg XQV *^« idfiBva$, ovöe öv oiovg 
^ia(paffj d ^oi KigxTj fiv^i^aato, dla ^edcov — 
dXX' igiio fih iym. — So ist auch Od. XII, 208— 
213 und 320 mit der Anrede ein Hauptgedanke begonnen, de^ durch 
die Parenthese unterbrochen und nach Beendigung derselben, nicht 
regelmässig fortgesetzt wird. Vielmehr stellt sich der mit der An- 
rede beabsichtigte Gedanke nun der Parenthese als * Gegensatz 
gegenüber. Man würde geneigt sein können, die Anrede sammt 
dem folgenden Satze mit ydg als zusammenhängenden Satz zu be- 
trachten, wenn dem Satze mit ydg eine selbständige Bedeutung bei- 
gelegt werden könnte. Aber Od. XII, 320: iv ydg rrjt ^o'q ßgdoaig.te 
noaig te, und 208 : ov ydg noi tt KaxiSv döaijfioveg elfiev dienen offen- 
bar nur dem folgenden Gedanken zur Stütze. 

Pind. Pyth. 1, 164 f. : dXX* ofODg — xgeaacov ydg olnngfiov ap^ovog — 

/i^ naglet xaXd. 
Aesch. Ag. 799 ff. : <tv de fxoi tote fier ateXXmv atgandv 
^EXevrjg evex — ov ydg <t emxevaco — 
xdgt' dnofiovoiDg tja&a yeygaßfjihog. 
Ag.. 1069: iyi) ö\ inoixtelg(o ydg, ov ^vficodonai, 
Soph. Phil. 600 f. : vvv ö' — elg ah ydg nofinov te xavtov äyyeXov 
rixco — av amaov. 
603 f.: iyoi ae tovt' — Xacog ydg ovx dx:^xoag — 

näv ixöidd^a). 
938 f. : ifJiTv tdd\ ov ydg dXXov oW* otqo Xeyoa, 
. dvaxXaiofiai nagovai totg el(o&oaif. 
El. 783—787. Der Satz: vvv d' exrjXd nov — rwiegevaoyLev ist 
durch die nach vvy ö' eingeschobene Parenthese ^/ic^a yag — alfia 
unterbrochen, und darum vvv ö' wiederholt. 

JEhir. El. 102: vvv ovv — lEcDg ydg Xevxov SfXfi dvalgetai — 
l^oö tgCßov tovö* txvog dXXat<ofie^a. 
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Ebd. 607. 943. 1004—1006. 

Or. 16: IdtgicoQ de — tas yoLQ iv fiiaag <ny<o tvia^ — 

nfkBivoQy ei 6^ xXeivoQ, ^Ayafiefiviov Igpv. 
83-^86. Med. 80 f. : jiraQ avy — ov yaq xaigos elöevai rode 

deonoivav — fiaviaie na\ alya Xoyov, 
IpL T. 815: ^ g)Arar', ovöev alXoy (piktatog yaQ el, 

h^ (t\ X)QB(jta. — Ebd. 1347. 
Arist, Ach. 450 ff. : ^Sl &vp,* — oQäs yaQ cog dnto&oviuu öofuov 
7iokX<Sv öeofievoß oxevaQmv ^ vifv d^ yevov 
yXlaxQog TiQoaairdSv hnaQmv t\ 
Ebd. 513: dtccQ — qpeXo* ydg otnaQ^vteg iv Xoycf — 
' ti tavra tovg Adnoova^ altuofjie&a ; 

1020: <D (fCktate — anovöal yaQ elai aoi fi6v(o — 
fiitQTjaov elQi^vTjg rt fioi, nav nh% irrj. 
Berod. 1,8, 1 : mate Öe tavta vopLltoov — ^v yaQol ttov aljuiocpo- 
goDV rvyrjg 6 Aamcvleon dQeanofievog fidXtata — tovt(D T<p iVytj xal td 
(movöaiotBQa rooy nQayfidtcDV vneQeti&eto 6 KavöavXrjg xal Ö^ Kai td 
elöog tfjg ywaixog inegenaiveiDV. I, 8, 2: Fvytj — ov yaQ ae Öoxeo} 
nei&ea'&al ßoi Xeyovti neQl tov eXdeog rfjg ywaixog — nolee oxiog exeC- 
VTjv ^ifiqaeai yvfjivi^v. I, 12, 1. I, 24, 5: Xal tolai' icreX'&eiv ydg 
^öor^v ei fjieXXoiev dxovaea^ai tov dQlatov df^goimof doiöov, dvayipo' 
Qijaat ex'tijg nQtifivrjg ig ^arjv vea, I, 41, 2: T^vv mv — 6<pelXtig yaQ 
ifisv nQonoiT^aavtog XQV^^ ^^ ^^ xQTjatoiat fie dfuCßea^aiy qivXaxa 
naiöog ae tov ifiov XQrjtt'^ yefea^ai ig äyQr^ oQfUOf^vov. I, 42, 2 : 
Nvv de, inet te ov anevöeig xal det toi xaQl^ea&ai — oqpeAoo yaQ ae 
dfieißea^ai XQV^<^^^^ — noieeiv ei^l etoifAog tavta, VI, 55. — Thuc. 
III , 70 , 2 : xat — tjv yaQ Uei^Cag i^eXoitQo^erog te tSy A^vaCoov 
xal tov öripLov nQoeiatrjxei — vndyovaiv avtov ovtoi ol avÖQeg ig dCxr^v. 
Plato Euthyphro p. 11 C : v^v öe — aal ydg ai vno^eaeig eiah — 
dXXov'dri tivog Sei mi(6fAfjiatog. 14 C: vvv de — dvdymj yaQ tov iQto- 
tmvta t(S iQ<otix>inev(o dxoXovdeiVy oTcrn dv ixeXvog vndyti — ti ö^ av 
Xeyeig to Saiov ehai; Apol. p. 22 A. 40 A: ^Efiol yaQ, da ävÖQeg öi- 
xaatal — vyi&g yaQ öixaatdg xaXdSv oQ^cSg dv xaXolijv — ^avfxdaiov ti 
yeyovev. Phaedop.60A. 117A. Protag. p. 317 C. 335 C. JCen. 
h. gr. I, 6, 5. 

Nicht selten gehört in Sätzen mit dXXd — yaQ die erste Par- 
tikel zum Hauptsatz, und yaQ bildet eine Parenthese. 

Öd. XIV, 355 ff.: — dXX* — ov ydQ atpiv iipaheto xegdiov ehai 
fialea&ai nQoteQOß — toi fiev ndXiv avtig Sßaivov 
VTjog Sni yXag)VQrjg. 
Soph. Phil. 81 f.: dXX" — ^öv ydQ toi xt^/i« t^g vixrjg Xaßeiv — 
tSXfjux. 
Antig. 392 ff.: dXX' — v yaQ ixtog xal naQ* iXnlöag xaQa 
ioixev aXAn [ifixog oiöev ^öov^ — 
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El. 256 : «AA' — ^ ßta yaq tavt* a?ayKa&* fu ÖQäv — 

avyyfixne, 
Eur. EL 107 ff.: dXX* — elaoQiS yäg tijvde nQoanoXcof twä 
' mjyatof uj^oq if nenagfUft^ ^Q^ 
ipegovcof — itdpao^a Kcbatv^fu&a 
dovkfis yinmnog* — Ebd. 392 ff. 
1241 f. : dU' — ävai ydq iot a/ioff — <»yc5. Phoen. 894—897. 
Ipb. T. 118: dXk* — «v yäq Blnag — neiateov. BaccL 1 164 — 1166. * 
Herod, I, t4, 5: dXk' — ovdev yag fieya egyor an avtov äXXo iyi- 
«eto f^aikevaanoQ Öviof öeofta t€<T(j8Qdxovta Stea — tovtov fAsv nag- 
tlüOfUf. VI, 136, 4 : akXa — öiwp ydq MiXtiadsa ttktvtä'P fi^ ei — 
qnxv^fui ot tcSv itaniSv natrjyefAO'Ptt. 

Ich habe hier auch durch die Schrift aXXd von dem Satze mit 
yaQ getrennt nnd letzteren ausdrücklich als Parenthese bezeichnet. 
Die gewöhnliche Interpunktion, welche dXXd — ydg als dem gleichen 
Satze angehörig bezeichnet, und erst nach Beendigung des grund- 
angebenden Satzes interpungirt, ist jedenfalls unrichtig. Entweder 
ffluss auch nach dXXd interpungirt, d.i. dieses als dem Hauptsatz 
angehörig von dem eingeschobenen Grund angebenden Satze ge^ 
schieden werden , oder man mfisste mit Unterdrückung jeder Inter- ' 
punktion das Ganze als einen Satz behandeln. So wenig nämlich 
geläugnet werden kann, dass dXXd ydg häufig zu einem und demsel- 
ben Satze gehören, so lässt sich doch namentlich in der attischen 
Sprache das Asyndeton nach dem Schluss des Grund angebenden 
Satzes nur daraus erklären, dass die Sätze mit ydg^ wie aus der 
vorliegenden Erörterung hinlänglich hervorgeht, um sie mit dem 
Hauptsätze zu verflechten , in letzteren eingeschoben wurden , und 
dass nach dXXd auch sonst eine Parenthese folgen kann, erhellt u. a. 
aas Soph. Phil. 1163: dXX' — dveötjf oöe xdSQog iQvxercu oixiu q>0' 
ßrjtog vfuv — egneta x. t, X. 

Auch xaC — ydg wird so gebraucht, dass xaC zum ganzen Satz, 
yig zum begründenden Zwischensatz gehört Herod, I, 27, 6: 
Kdgra te ria^vai KgoTaov t(3 intX6y<o , nai ot — ngocnpviiOQ ydg do- 
Sa* Xeyßtv — nei^ofievov navaaa&ai t^g vavnrjyttjg. (Vielleicht auch 
I, 24, 6; s. 0.) Thuc. I, 137, 2: Kai— ijv ydg dpios totg iv xf 
n^t — öeiaccg (pgd^i reo vavxXi^gco, oattg i<nL 

b) Auch ohne Einschiebung fallt zuweilen bei dem zweiten 
Satz die folgernde Partikel weg, und es erscheinen demnach beide 
Sätze als zusammengehörige Glieder einer Periode. 

SopK Ant. 148 ff. : dXXd ydg d ^leyaXmvpLog riX^t NUa 
ta noXvagfidtw druxccgsioa &^ßa, 
ix fih dij itoXifKnyp 
t(5f vvv ^ea^e Xt](Tpioavvaf, 
jE^. Phoen. 1318: dXXd ydg Kgeorta Xevodm rovda di^go ovnBfpfl 
Tigog dofiovs oTfi^oyra, navoi» tovgaagBOtiStagyoovs. 
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EJerod. I, d7, 3: ov yaq d^ t^oarcp f^ (ra^cqm xQewßBvöt' (^vfuinol 
sifuv ohsBiv xriv x^QV^' ^^Q^ atijooofui^ eva rnudov avtw ßaaiXea, 

Zwisdien a) and b) fintlen vermittelnde üebergänge statt, in- 
dem die Periode zwar von vom herein als parenthetische erscheint, 
aber nach Beendigung der scheinbaren Parenthese dennoch der 
zweite Satz durch eine Folgerangspartikel an den grandangebenden 
Satz angeknüpft wird. 

H, VII, 327 ff.: ^Atgeidt] te Ttal äXXoi AQitnfJBQ TlavaxaiiSv, 
7toX}.oi yäg te&ifWi.Ka()7jxofi6oi>vteq^Axaioit 
tfo-p yvv alfia xeXaivov ivQQOov dpiq^l SnafiavÖQOi^ 
ioKadaa* iivs^AQTjg, ipvyai d^'^Aiöoada xatifX'^ov' 
T<» ae xQV Ttolefiov ßh afi ^ot navaai AxaaSv* 
Herad. I, 30, 3: ^eZvB ^Adipaiey nag* fifiiaq yäq nBQi crio Xoyog 
dnlxtM noXXos xal aocpiTjg eivBxev tfjg afjq X€u nXärrjg, cog qnXouoqfiant 
yrjv noXX'^v S^ecoQtTfg ahexBV ineXi^Xv&ag' vvv dov "ifiBQog inBlQBa^di pLoi 
in^X'&B bX %%va rfivi ndvtiov eiÖBg 6Xßi(Dtatov. I, 69, l: co AaHBdca- 
ßomoi, xQ'^^fx.rrog tov ^bov tov TEXXfjva q^CXov TtqocF^Ba^ai , viiiag yecQ 
nvv&dvofjiat nqoBGtdvüh rfjg ^EXXdöog, Vfisag «Jy xatä to xQV^'^VQ*^ 
ngoaxaXBvpcu <f{Xog re i^eXcov yevBG^ai k.t.A. VI, 87, 2: xal fiv ydq 
öfj toioi A&rjvaioiai iiBinriQrig inl Eovvlof , Xdxii(^€tvtBg wp rrfp ^BrngiÖa 
fia bIXov. Eine ähnliche Verknüpfung haben wir : Plato Euthyphro 
p. 14 D: ^Em^fÄfjrTjg ydq Blfu t^g afjg Qoaplag xal nQO(TBx<o tof vev9 
avt'j, kann eben so wohl Grund sein für das folgende S&zb ov x^P^^^ 
itBGBXtai n dv Bln^g, als für das Vorangegangene : Tldw xaXeSg — 
^VT^xag o Bln<yp, 

c) Ausser den bisher angeführten Mitteln , den Satz mit ydq 
als einem Hauptsatze angehörig zu bezeichnen und mit demselben^ 
zu verknüpfen, finden sich, namentlich bei älteren Schriftstellern, 
noch andre Weisen , den begründenden Satz mit dem begründeten 
zu verschlingen. Herod, IV, 200 , 1 : t^rÖB näv ydq rjv to nX^^og 
ßBtaitiov, ovx iÖBxovio tovg Xoyovg. Man sollte erwarten : ol dh — 
näv ydq x. t, X, ovx idexovto, die Sätze sind aber dadurch verschlun- 
gen, dass das Subject in den begründenden Satz aufgenommen ward. 
Thuc. I, 115, 4: tdSv dh Eaiil&v ^(jav ydq nvBg ot ovx vnmtttBVOf 
dXX* (q>vyov Big rrjv ^nsiqov, ^w&b^bvoi xwp iv rj noXsi rotg 6war(D' 
tdtoig — imxovqovg xb ^vXXe^avrsg ig entaxoaiovg Öiißfjaav ifiio vvxtd 
ig TTjv Zdfiov, Der Hauptsatz imxovqovg ^vXXi^avtBg dUßrjGav hat 
sein Subject in rcot ZafitcDv nvig. Indem aber dieses in den be- 
gründenden Satz aufgenommen war A , erischeinen beide Sätze näher 
verflochten. 

in. Es bleiben uns nun iioch die beiden gewöhnlichsten Ge- 
brauchsweisen von.f a^ übrig, einerseits, wenn ydq dazu dient, einen 
TorausgeheQden Gedanke» z^u Jbegründen,. andrerseits, wenn es eine 
IßrUäfong oder SrlHq^erong einfahrt. Beide GeJbiete gränzen in- 
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deftsea logisch so nahe an ebander, dass es in vielen Stellen schwer 
ist zu entscheiden, ob ein eigentlich gnindangebender Satz oder 
eine {doiSj^e ErUlnterong des Vorangegangenen vorliegt Damm wird 
amh bei der naa folgendea Scheidong die eine oder andre Stelle 
einesi «mdem Gebiete, als dem wir sie beizählten, zugerechnet wer- 
cten können. 

6. üeberans häufig darch alle Perioden der griechischen Lite- 
ratur ist der Gebrauch von /aj^ in dem nachfolgendeo Satz zur Be- 
gründung des vorangehenden, zuweilen auch. aus dem Zusammen- 
hang zu ergänzenden. In den meisten Fällen ist der Grund in einem 
Behauptungssatz .enthalten ; doch kann er auch in eine Frage, For- 
derung, 4Jifforderung, einen Wunsch, oder, wenn er einer aus 
JVeben- und Hauptsatz gegliederten Periode angehört, in d^i vor«* 
ausgeschickten Nebensatz aufgenommen sein. 

Schon in dejd homerischen Gedichten finden sich zahlreiche 
Belege. 

i2. 1, 8 ff.: Tig t* Sq Q<p(»e ^em eQtdt ^wirpie /ua^eerdtti; 
Atitoüg nal /tiog vlog' 6 yaq ßanikti'C xoXiodelg , 
yo^QQV am QtQutov wqgs KaKtjv, oXinono ök kaot, 
QvvßKa %6v Xgvam f/Tt/niya' iQtjtfJQa 
^4'tQ€(Ö7ig. 6 yä^ tjk^e &oag inl vfjag ^A%aixSv, 
Zunächst dienen diese Sätze zur Erläuterung des Vorhergehenden ; 
doch enthält d yig — r fl&^(J« auch den Grund, wesshalb ApoUon als 
Urheber des Streites angegeben ist. 
I, 64 flf.: Tf d€xaT^ S dyoQtiipda HaXiaaato kaof ^AxtkXevg* 
T<» yag inl qfgecrl ^m ^«a XsvxßiXBVog %r^i7 ' 
K9j6eto yuQ davadSf, ou qa ^m^cKorrag ogäto. 
Während d^ erste ydg mehr Erläuterung ist, wird in Ktjdeto yag 
eigentlich ^r Grund angeführt, weshalb Here dem Aohill den Ge- 
danken eingab, eine Versammlung zu berufen. 

I> 77: I? yäg otofACfi ä-ydga ^oXfaxTeiiev 
(ijch bitte dich daKun;i) denn ich denke wahrhaftig etc. — Der Grund 
för seinje Befürchtung liejgt dann V. §0 in xgeianiov yag ßaaAevg und 
y. 3 1 f. ; etnag ydg te ^oXqv ye xal 4jcvr^fiag naxani^fQ , dXXd %e xal 
lie.toTttG'&ev exet KotoVy denn er bewahrt seinen Groll. Hier ist 7«^ 
in den vorangehenden Bedingungssatz aufgenommen, während es 
eigentlich zum Hauptsatz gehört. 

I, 120 ; Xevaaefis yäg to ye ndvteg^ /ioi yegag ,2ßX*^«* äXXf, 
Hierin liegt der Grund für seine Forderung. Man vergleiche ferner 
I, 152 ff. 177. 212: 217. 232. 236. , 

jB. n, 11 ff.; ^(ogfjSßii xiXave KaQfptopLomrtag Idxatovg 

navavfil^' vüv ydg wv SXot «roXiT evgvdyvuxv 
Tgomv' ov yäg h' »119k ^Xvf$mix ^o^furr* Ixoftec 
d^dva,t4H fgdSpm»' imiyfaf»:^ev yAg Sfravtag 

6* 
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Jedes yccQ enthält den Grund för den vorhergehenden Satz. — Od. 
I, 29. 33. 40 u.a. IX, 119. 126. 131. 144. 163. 164. 

Aesch. Prom. 7. 17. 26 f.: atü da tov naQortog dx'dijdm ttano€ 

tqvüu a * o Xix>q)tja(DV yoQ oi neipvKi mo. 
Prom. 43 : äxog ya^ ovöh tovös ^Qtjveta^i zu suppliren : aller- 
dings kenne ich kein Erbarmen : denn es hilft ja nichts. Pers.l2. 91. 
490 f. : — — — — evd'U d^ nXeiatoi 0dvov 

öitpfi te hfjuS t\ dijupotega yccQ fpf rdös» 
Agam 11. 14. 832. 834. 838. 
Soph, £1. 42 f. : ov ydg ae fi^ yrjQa re xal xg6v(o fuXKQ^ 

yv(5a — zu suppliren : du kannst ohne Gefahr 
hineingehen, denn dein Alter macht dich unkenntlich. 75: m ö' $- 
^fiev' KcuQog ydq», 84. 179. 

1046 f.: Xq, Kai tovt dXrj^eSy ovde ßovkevaei ndXiv; 
TIX. BovXijg ydg ovdev iativ ej&iov Kax^g. 
Zu suppliren : ov ndXiv ßovXevaofiai. 

Phil. 301 f.: tavfQ ne^d^ei vavßdtrjg ovöelg ixoiv. 

ov ydq tig S^fiog iozh. — 305; 351. 373. 
Ewr. El. 37. 44 ff.: — — — naQ'&hog «' et' i&tl ^q, 
alaxvvofiai yuQ okß((ov dvÖQiSf rewa 
Xaß<Dv vßql^iv ov xatd^iog yeydg. 
67 f. :' iyoi a laov •^eoTaiv rjyo^iiai (piXov ' , 

iv rotg ifioig yccQ ovk imißgiaccg xoxor^. — 80. 228. 283. 
Ärist Ach. 7 : — — — — Kai q)iXiS tovg Inniag 
Öid tovto TovQyov' ä^tov yaQ ^EXkddi, 
46 f. 54. 172 f. 500. 512. bSS.-Herod. I, 1, 1. I, 2, 1.2. 1,3, 1. 
I, 4, 1. I, 38. I, 50, 3. - Thuc. I, 1, 2. I, 3, 3. I, 7, 2. I, 8, 2. 
1, 10, 2. 1, 13, 3. 4. 1, 14, 1. 2. 3. — Plato Euthyphro p. 2 A— B: 
ygaqn^v ae tigy (6g ioixe, yeyQantai; ov ydg ineTvo ya xatayvoiaofiai , «äff 
Gv ya etegov. Zu suppliren : ich muss diess voraussetzen — denn 
das kann ich nicht annehmen. Ferner p. 2 B. C. D. 3 A. B. C. D. 
12 C: OvK äo' 6Q&(3g Ijje* XeyetV ha yaQ diog, h^a nal aidnog, dX^ 
ha fiev aldcig, h&a xal öeog' ov [jiavtoi ha ya öeog, navta^ov aldoig. 
anl nXeoy yaQ, olfiai, öeog alöovg' fioQiov yaQ alöiog deovg, p. 13 A. 
14 E. 15 A. E. Apol. p. 17 0. D. 26 E. 27 A. C. E. — ^en. 
Mem. I, 1, 2. 8. 9. 14. I, 2, 4. 5. 10. — Isoer. Paneg. §. 16. 21. 
23. 25. 26. 39. 58. 59. 69. — Dem. Ol. I, §. 5. 6. 7. H, 9. 10. 12. 
Die Begründung eines vorangegangenen oder zu supplirenden 
Gedankens kann auch in einer Frage enthalten sein. 

Aesch. Ag. 600 ff.: ontog ö* ägiata tov ifiov alÖoXov noaiv 
anaCcfdo ndXiv fioXorra da^aa^ai, ri yaQ 
yvvaixl tovtov qtayyog ^diovdQaxeiP — ; 
1372 ff.: IloXXm ndqoi^av xaigloog alQTjfia'POiyp 
t&partC alnavp ovk inataxwdi^GopLai. 
rnSg ydq Ttg ixj^QOXg ix'&Qct noqtFvyioVt tp'AoiS 
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donovünf thai nrjßOf^Q dgnvatat aw 

= denn wie anders kann man seinen Zweck erreichen ? 
Saph. EL 59 : t/ ydg fu Xvnei ro^-d^ otav koym ^ccvm 

igyoun <m^ xa^aveyHtofxai xAeo^; 
168 ff. :. 6 di Xu&BtM w % enaO\ <of % eddtj. tl yag ovk ifiol 
tQXBTM dyyeXlag dnatmfAevof ; Das Letzte, dass immer nnr trüg- 
liclie Nacbricbten eintreffen und Orest selbst nicht kommt, ist ein 
Beweis für das Erste, dass er alles vergessen hat. Ebd. 257. 909. 
Eur. El !r56 f. : X ^maj[By tgavoSs mg [id^g tv^ccg aid^ey, 
HA. Ovx Ion' nnmiiE<j&a* no^ yag ccyyeXoi; 
Denn es sind ja noch keine Boten erschienen. — JCen. Mem. I, 2, 
1 1 : lAXkd ^Tjv xal av^^dicov 6 nh ßtd^ea^ai roXfiiSv Öeoit* &y ovn 
oklyfov, 6 de net^Biv dvvdfiayog ovdevog' xal ydg fiovog '^oit dv dvva- 
(T-dai nBi^Biv' xal apovBvaiv de totg roiavtotg TJKiota aviißahei' tig yag 
ditomzlvaC nva ßovXon dv fAäXXov 17 ^<5m nei^ofievco xQW^cti; die 
Frage enthält den Grund für die vorhergehende Behauptung. III, 
6, 6. Isoer. Paneg. §. 57: in ö^ tovtaov gdöiov xatiöetv oti xal xar' 
ixeivov tov xgovov 17 nokig ^fi<5v ^yefAonxdSg eixe' tlg ydg^av txeteveiv 
tokßfiGeiev Tj tovg ^ttovg avrov ^ tovg vqt* etegov ortag; §. 82 f.: 
ngog de tovg ovx elcnv dg/iottovreg Xoyoi. mSg ydg dv yhoirto avfi' 
lietgoi toiovtoig dvögddiv — ; 

Zuweilen wird ydg in den vorangestellten Nebensatz aufgenom- 
men, wenn es der ganzen t'eriode, oder zunächst dem Hauptsatz 
angehört Man vgl.: B. I, 81. 

II, 123 ff.: efneg ydg x e^ekoifjtev ^Axaiol te Tg(3eg te, 

ogxia mata rafAOfteg, dgi&ixri&fiixevai dfA(p(o — 
noXXal xev dexdöeg öevotato ohoxooto. 
iZ.Xn,302ff. XXIV, 219 ff.: 

— — — — — ovde fie neiaeig, 
el fAev ydg tig /*' dXXog imx^ovloov ixeXevev — 
^evöog xev (paifjiev. 
Denn wir würden es für eine Unwahrheit erklären, wofern ein andrer 
etc. euch auffordern würde. Soph. Ei. 25 ff.: die Partikel gehört zu 
m(Tavtiog (TV fiiiäg r' otgvveig, 

Soph, El. 680 ff.: oga, u^Biaa tovöe tov vofiov ßgototg, 
fiTj tt^fjta aavfQ xal fietdyvoiav ti&Qg. 
et ydg xtevovfuv dXXov dvt dXXov, cfv toi 
ngoitTj ^dvoig av, el öCxtjg ye tvyxdvoig. 
Eur. El. 40. Herod. I, 39, 2: d fiev ydg vn' oöovtog toi eine 
tekevTi^aaiv pte , 17 aXXov tev ti tovtco olxe , xQV''^ ^V ^^ nomiv td 
noUeig, PI. Euthyphro p. 15 D: In el ydg fiij {^tia&a aaqteSg to te 
oaiov xal to dvoaiov gehört ydg zu dem Nachsatz ovx lativ ofi<og av 
nbte inexfiig^äg = ov ydg dv inexBigfjaag el fi^ ^diiü&a. 
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Anch die, positive oder negative, Forderang kann den Grand 
enthalten für das Vorhergehende, also ydg haben. 

IL I, 295 : äXXoi(yiv drj tavt imteXXeOf fi^ y&Q ifiöiye. 
, Arist Ach. 221 : ditoKteog da' fitj yag iyxd'P'ri nois 

fii^de TieQ ysQOftag onag ix(fivym '^j^a^rfiag. 
PI Euthyphro p. 9 E: TaV, ® V«^«, ßeXtiov ahofie^a. ivvorjaor 
fäQ to fotovöe. Ebd. 11 E: »e yccQ. Ap. p. 30 C: ev yäg fore. 

7. Von dem unter 6. entwickelten Gebranch nicht streng zn 
scheiden ist der Gebranch von yaQ in Sätzen, die zur Erklärung oder 
Erläuterung dienen (im Deutschen: nämlich). 

Es lassen sich die oben angeführten Belege aus Homer theil- 
weise auch hieher ziehen. II. I, 8—12. I, 54 — 56. Femer 
M. I, 194 f.: — — — — — ^X'&e ö' 'A&^nj 

, ovgafO'&ev' ngo yäg ^xe ^eä X8VKiDXevog''HQ7i. 
I, 260 flF. VI, 392 f. : iite nvXag txa?6 dieQxofisvog ßeya äarv 

Ixaidg — fQ ydg efieXXa die^(fievai nediovöe. 
Od. rV, 86 : TQig yäo tlntsi pi-^Xa tsXeaq^oQov elg inavrov. 
IX, 190 f.: Kai yvcQ ^avii iretvxto neXtoQioVy övök iaoKei 

dvÖQ^ ys (Titocpdym* 
IX, 200: — — Sksi yccQ h äXaei öevögi^evti 

0oißov ^AnoXXmrog. 
IX, 318 f.: i]de de fioi xctra &vnov dgiatrj (paiifeto ßovXrj' 
KvnXionog ydg exHto fiiya gonaXov naga oi/xk». 
Aesch. Pers. 363 ff. : Hg^ev hbp, (o öeanotvccy rov navtog xaxov 
qiavtig dXdijtißg ij zanog öaCfAfof no^ef, 
dviig ydg '^XXrjv i^ ^A^vaimv xngcetov 
iX&mv eke^e naiöl (F(S Sig^U tdöe, 
Soph. El. 1 ff. : ^ß tov argatrjpjaravtog iv Tgoia nori 
^Ayccfiefivovog naX, vvv inaiv e^eari aoi 
nagorti Xevaaen^y (dv ng6&vpt,og ^o^' dal. 
to ydg naXaiov Agyog, ov 'Tto&eigy toSe, 
Ebd. 698 ff. Antig. 178. 
Ari&t Ach. 77: ol ßdgßagoi ydg äpÖgag ^yovvtai ßovovg 

tovg nXeiata övvafihovg tpaytitv te Kttt itUlt. 
Herod. I, 4, 4. I, 11, 2: Ö de ovdh doniofv avtfjf tm ngfjjfiif- 
tiov iniataa^ai, fiX^ xaksvfiavog' Seines ydtg nal ngoa^e^ oxiog ^ ßa- 
aiXeux xaXeoi, (poitdv. 1, 1 7, 1 : "EnoXefjitjas Mikrjaloim, nagaöe^dfievog 
tov noXBpLov nagd tov natgog. ^EnBXavvaov ydg inoXiogxee t^v MiXrj- 
toii tgdmo totfSöe. I, 18, 2. I, 22; 2. I, 28. I, 59, 2. Bei Thuhf- 
didesl, 2, 1. I, 2, 2. 3. kann man zweifelhaft sein, ob die TS^e 
hieher, oder zu 6, zu rechnen sind; ausserdem vergleiche man I, 4. 
I, 5, 1. I, 10, 5 — Plato Ap. p. 32 D. leoer. Paneg. §. 13. 39. 
71. 86: ^nedaitarto de tds aitw dgetdg ngtötov ßh iv^xötg vnh 
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^:hzQi{ov nM^ip^äiaiv, dnoßdrt&p yäg aittSf als tfjv ^AtttK^f oi ßh öv 
negiifi&vav t(^g avfi/jiaxovg. §.93. 179. 

Es verdient besonders bemerkt zn werden, dass im Griechi- 
schen häufig ein Erläuteningssatz mit yaQ steht, wo die einfache 
Angabe des Was, ein unabhängiger oder abhängiger Objectssatz 
erwartet würde. 

Aesch* Ag. 266 f. : nevau de %dQfia fui^ov iXnidoq hXvhv, 

Ugiäfiov yccQ 'QQtjxamv^AQyeTot noXiv, 
Soph. El. 29 ff.: — — — — — — av de 

o^eiav äxoTiv roTg efioig Xoyoig öidovg, 
ei ixri n naigov tvyjdvdOy fie^aQuotJov, 
eym ydg rivi'i ino^rjv to Hv^mov 
liarieXov x. r. A. 
680 ff. : KanepLnofiriv ngog tavta nal ro n&v (pQcioQo. 
^eXvog yccQ iX'diav elg to xXeifof ^XXädog 
nQocTxTjn* dymvog -^ ela^XSe XafinQog. 
' 690 ff.: «V d* tad'*' oatov yag elGex'^Qv^ev ßgaßfjg 
tovtoov eveyKi^v ndvta tdmvhua 
<oXßit6t\ 
892 ff. : Kai drj Xeyo) aoi näv ogov Kateiöofiijv, 
eitel yuQ rjX&ov nargog dgyiaiov rdqiov, 
6q(S X. t. X. — ^ Soph, Antig. 338. 
Eur, Iph. A. 1637 ff.: j4XX\ oJ q)(Xrj deanoivay näv nevari aagxSg, 
Xe^(o ö* an* dgyfi^ — — — 
inel ydg Inoiiea^a t^g Aiog KOQTjg 
lägtefitöog äXcrog. 
Thuc. I, 3, 1: /hjXoT de fioi xal toöe tdor naXaiiSv da&eveiav ov^ 
^Kiata • ngd yag r<Sf Tgcoinm ovdev q^alvetai xoiv^ egyaaafAevj] jy 'EX 
Xdg. I, 8, 1 : fiagtvgioy de' Ji^Xov ydg xa^aigofjLevfjg k. t. X. Plato 
Prot. p. 320 C. beginnt eine Erzählung mit ydg. JoxeX tohvv ßoi, 
i<prj, jagieategov ehai iivd^or vpup Xeyetv. ^Hp ydg note xgovog x. r. X. 
Phaedö p. 86 E: Aeyto dri, ^ d* og, 6 KeßTjg, ifiol ydg tpahetat in h 
Tc5 avtcö Xoyog ehai, Ap. p. 20 D: dxovete dri' xal tamg fier do^m 
ttalv vßfSt naltevPy ev nertoi forfi, naaav vfuv tfiv dXrj'deiav egiS, Eye» 
ydg , oS ävdgeg ^A&TjraToi , dC ovdev dXX* ^ did aoqficcv tivd tovto to 
Svofia iaxrpta. p. 31 B. 32 A. 40 A: "Efiol ydg — ^avfidaiov ti yi- 
yovev. ri ydg elm&vXd ^oi fiavtixfj x.t,X. B: eym ipiCv egod' xivdvvevei 
ydg piOi x.t. A. J[^en. Mem. I, 1, 4: S<DxgdtTjg de, Stmeg iylyvmaxev, 
ovtiog iXeye' to datfjtoviov ydg eqtrj, OTjfiatveiv. Mem. I, 1, 6: ^AXXd 
^rjv enoUi xal tdde ngog tovg emtrjdelovg' td fiev ydg dvayxaXa awe- 
fiövXüve xat ngdtttiv, «ig ivo^^v ägtat av ngax^dtfjfvau 11, 1, 21: 
Kai Ilgodhxog de — (oaavtaog negl t^g dget^g dnoqtaivetai mÖe naog 
Xeycoif, Saa iyd fießvii^ai ' (ftjal ydg ^gixxXea x. t. X. Cyrop. 1 , 5 , 8 : 
^Xwaai vfuv ßovXoytai, ^Ey&> fikv ydg xatevorjd^ x.t,X. — Isoer. 
Paneg. §. 28: xal ydg ei lAvd^nidiig 6 Xofäog yiyov^p^ a/AWg €tit<io Kai vvy 
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17 noXig ^fi<Sf ov fio-pov ^aoquXiSg dXka xal <piXai^Q(07i^ iaxw x. t. X. 
§. 40: dfiXov 6' ixeWef' oi yvcQ iv aQxS ^«^i ^<»»' q)6v(09 iyKaieaafreQ 
X. T. A. §. 64. 67. 149; xeqidXatoy öe töSv eiQfjfUva>v' ixetvoi yag — 
. daqtaXiatsQov Kateßrjtrav x. r. A. 
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Wir können bei dieser Partikel nicht umhin , die Frage nach 
ihrem Ursprang zu berühren , sofern der verschiedene Grandbegriff, 
den man der Partikel beilegte, eben durch die verschiedene Ansicht 
von ihrer Abstammung bedingt ist. Härtung äussert sich I, S. 161 f. 
also: „Seine Gestalt weist auf das Zahlwort ovo hin, aus dessen 
Adverbium Ölg die Partikel auf ähnliche Weise abgekürzt sein kann, 
wie avte aus avtig etc. — Dieses Ölg dürfte aber freilich nicht in 
' seiner gewöhnlichen Bedeutung genommen werden, sondern in einer 
andern, die ihm, wenn auch ungebraucht, dennoch seiner Bildong 
nach, als einem Localis-Dativus zusteht, nämlich im zweiten Male, 
zweitens, iterum. — Oder ist öe — vielleicht unmittelbar aus di — 
verdunkelt, gleichwie otpe aus 6\pi, tfjke aus t^At?" — „Je kann 
also — mit andrerseits, zweitens, hinwiederum , hernach vertauscht 
werden." — Anders Klotz II, p. 355: „Particula de dubitari non 
potest quin cum ampliore forma ö'^ ita cognata sit, quem ad modnm 
particularum fief et fi'^v formae correptione et productione diversae 
communem originem habere videntur. Ac si primam ac veram par- 
ticulae significationem investigamus , nihil aliud videtur particula öi 
in se continuisse olim, nisi aliquam rei dudum cognitae adseveratio- 
nem. Facile autem ex adseveratione , sicuti et in ceteris linguis et 
in aliis Graeci sermonis formuli> "^idemus esse factum, enascitur 
oppositio, quam volgo ei part ^lae tribui satis notum est." Letz- 
tere Ansicht, dass Öe aus öij abgeschwächt sei, theilen auch Rost 
und K. W. Krüger, — So sehr die Analogie des aus firiv abge- 
schwächten iiev hiefür zu sprechen scheint, so täuschend ist doch 
dieser Schein. Ohne vorerst noch auf die Verschiedenheit der Be- 
deutungen näher einzugehen, wollen wir nur auf eine Thatsache 
aufmerksam machen , welche die Entstehung von ^e aus öri unmög- 
lich macht Je steht nie in dem ersten Satz*; es bezieht 



* Man wird sich gegen diese Thatsache nidit auf ein paar Beispiele bei 
Xenophon (Anfang des Oeconomicus , der athen. Staatsverfassung und der Apo- 
logie) berufen woUen, wo bi zu Anfang der ganzen Schrift steht. Diese machen 
durch das in den ersten Satz aufgenommene ii unläugbar den Eindruck einer aus 
einem grösseren Zusammenhang herausgenommenen Bede. Schon unter oXXd 
(S. 13) ist hierüber gesprochen worden. 



M. 1, 89 

fich iiQmer anf etwas Vorangegangenes. Wäre es ans dij 
hervorgegangen » so müsste man erwarten , dass es die Stellung des 
nur graduell verschiedenen öij theilen, mithin gleich dij auch in dem 
ganz für sich bestehenden Satze, oder bei einer Reihe coordinirter 
Sätze schon in dem ersten stehen könnte. Und wenn wirklich nach 
Klotz der Grundbegriff wäre: ^aliqua rei dudnm cognitae adseve- 
ratio,^ so wäre unbegreiflich, wesshalb dieser Grundbegriff nirgends 
mehr sichtbar ist, vielmehr de schon in der homerischen Sprache 
überall ein Vorangegangenes voraussetzt. Diese Thatsache würde 
sich besser aus der von Härtung versuchten Etymologie erklären. 
Indessen völlig möchten wir derselben nicht beipflichten. Form und 
Bedeutung von di erklärt sich uns leichter aus dem Stamme ^«v, 
der in öevofAcci nachstehen , devugos der Nachstehende von Zweien, 
der Zweite, vorliegt, und zu der in den indogermanischen Sprachen 
vorhandenen Wurzel öv gehört. Das Digamma hat sich als schwa- 
cher Laut am Schluss der Sylbe eben so wenig gehalten, wie in 
dtäg aus avtag oder wie in dem Verbum devofiai selbst, das in 
deofiat übergieng. 

I. So läge denn in ^0 zunächst der Begriff eines 
Folgenden, Zweiten, und wir werden allerdings, namentlich bei 
Homer, in einer Menge von Fällen gar nichts Anderes annehmen 
dürfen, als nur die Angabe eines Weiteren, ohne dass irgend. ein 
Gegensatz beabsichtigt wäre. Begreiflich aber ist es, dass das 
Weitere und Neue. eben als ein vom Vorhergehenden Ver- 
schiedenes, oder auch ihm Gorrespondirendes, Entspre- 
chendes sich darstellt, wenn die Sätze aus ihrer schlichtesten 
sprachlichen Parataxis in ein gegenseitiges logisches Verhältniss 
übertreten. — Man prüfe z.B. den Anfang derlliade, so wird man in 
folgenden Versen einfach ein Weiteres, Neues erkennen : 3. 5. 10. 
16. 19. 25. 33, 34. 43. 46. 47. 48. 49. 68. 101. 103. 104. 121. 130. 
134. 142. 143. 148. 162. 172. 176. 180. 181. 186. 188. 194. 197. 
199. 200; ja es könnte in 3. 10. 19. 25. 33. 34. 43. 46. 103. 104. 
134. 186. 188 das Zweite sogar als Folge oder natürliche Ergän- 
zung dea Ersten aufgefasst und mit te bezeichnet werden. Ein 
Gegensatz der Handlung oder der Person kann in 4. 20. 29. 57. 76. 
83. 108. 126 (nach fiev). 137 (nach fih). 139. 141 (nach /«>). 167, 
169. 175. 184 (nach fiev). 191 '(nach fiev). 194 = dagegen, 198 
stattfinden. — JZ. II, 93 — 100 finden sich 9 Beispiele des de bei 
einfacher Angabe eines weiteren, neuen Momentes. 

Im ersten Gesang der Odyssee mögen etwa folgende Verse 
Belege sein für die blosse Einführung eines Weiteren, Neuen: 
3. 4. 28. 44. 51. 53.56. 63. 71. 80. 93. 102. 103. 104. 106. 119. 
120. 131. 132. 136. 138. 139. 141. 142. 143. 144. 148. 168. 171. 
178. ia4. 187. 198. 213. 221. 225. 230. 248. 252. 273. 306. 314. 
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318. 320. 324. 326. 32^ 330. 335. 336. 34S. 362. 367. 383. 388. 
399. 406. 407.412. 418. 422. 423. 428. 431. 432. 433. 436. 437. 
441. 442; — folgende etwa als Andentnng eines Gegensatzes: 
18 (nach /ih). 19. 20. 24 (nach /ia»). 26. 33. 36. 43. 66 (nach j^fir). 
75. 77. 109. 111. 112. 113. 117 (nach /leV). 126. 130 (nach fiir). 
146 (nach fih). 147. 148. 163 (nach fih). 166. 182. 194. 212. 219. 
234. 241. 242. 249. 260. 269. 271. 276. 277. 279. 289 (nach /i«V). 
306. 316. 320. 322. 328. 339. 340. 360. 353. 366. 368. 369.366. 
366. 372 (nach 7t6t). 374. 376. 378. 381. 402. 417. 420.421.425. 
433. — Indessen gränzt das eine Gebiet so nahe an das andre, dass 
öfter dieselbe Stelle je nach sabjectiver Aaffassting unter die eine 
oder die andre Klasse gerechnet werden kann. Wir wollen dämm 
auch in dem Folgenden keinen weiteren Unterschied zwischen den 
Belegen für das Eine oder Andre machen , und nur einerseits be-^ 
sondre Gebrauchsweisen des einfachen ds herausheben und abge- 
sondert behandeln , andrerseits die Fälle von fiev — ^e später bei 
fiiv zusammenstellen. 

Äesch. Vn c. Th. 10: vfiäg öe leichter Gegensatz. 36: axonovs 
de — inefA%ptt einfach neue Handlung. Dessgleichen ist in der Er- 
zählung der Fortschritt zu et^as Neuem, einem neuen Momente 
oder weiteren Handlung mit de angegeben: 41. 51. 55. 61. 76. — 
Pers. 365. 380. 381. 389. 391. 395. 396. 398; ein leichter Gegen- 
satz liegt in av de VII c. Th. 62, Eine versxjhiedene Handlung 
oder leichter Gegensatz scheint durch de angedeutet Agam. 16. 
20. 36. 37; Pers. 361. 368. 374. 377. Nene, verschiedene Mo- 
mente, Gegenstände oder Handlungen sind auch in folgenden Stellen 
von Sophokles enthalten: El. 6. 7. §. 44. 47. 268. 271. 299; ein 
etwas stärkerer Gegensatz: 29. 61. 73. 75. 252. 282. 290. — Phil. 
20. 25 : Tioiva d* i^ dfiqiotv tri , hier könnte auch noim t stehen. 34 
findet ein leichter Gegensatz statt, dessgleichen 49 av d*, einfach 
neues Moment: 58, Gegensatz 66: el d* i^ydaei iiri tadta. 70. 74. 
82. 94. 96. 98 vvv de stärkerer Gegensatz. — Nur ein weiteres, 
neues Moment ist Phil. 354. 387. 389 mit de eingeführt. Dessgl. 
Antig. 253. 257 (TTj^eTcc d* (vielleicht leichter Gegensatz , wie auch 
259). 264. 268. 272. 276. 420. 421. 426. 427. 432. 436; ein Ge- 
gensatz Phil. 363. 365. 371. 377. 618. 620. Antig. 250. 438. — 
So wird man auch in den folgenden Stellen bald nur einfach ein 
weiteres, neues Moment, bald einen leichteren oder stärkeren Gegen- 
satz durch de angegeben finden. Eur. Iph. T. 3. 4. 15. 26. 29. 34. 
37. 42. 45. 46. 47. 48. 50. 51. 52. 55. 58. El. 4. 6. 22. 26. 47. 50.' 
Phoen. 8. 9. 10. 12. 13. 17. 21. 28. 30. 32. 41. 46. 49. 53. 66.69. 
63. 66. 69. 74. 76. 77. 79. 81. 83 u. a. — Äristophcmea Ach. 2. 3. 
11 (stärkerer Gegensatz = dagegen). 15. 21. 24. 26. 28. 33. 

Häufig findet sich de von den Historikern gebraucht zum üeber- 
gang auf ein weiteres» vom Vorhergehenden verachiedenes Moment 
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St biet^ tM^i Hefodai gleich die zwei ersten Kapitel mehrfache 
S[^te]^iete hieter dar: dnaytvkirrag 6s, to de "Agyos, dmxofjtivovg 6e, 
itiptitf^ OB, 10 de ol ovfofia ehm, r^v de %af, iaßaXofuvove de, fistcc 
di ta^ta, eifjiTccv d' äv, fißta de rccvra, itsiJLtpavta de, rovs öe. Ebenso 
bei Thukydid^s I, 2, 2. I, 3, I. 2. 3. I, 5, 2. I, 6, 1. 2. I, 7, 1. 
1,8, 1. I, 14, 1. I, 16, 3 u.a. 

Ferner» bei JSjenophon bist, graeca 1,6, 1 : roo d* im6rti, Stbi. 
§. 2: otB de, .0 de'. §. 3 : ov (pafiivov de', tavrag de'. §. 4: itatafia^(ov 
de, §. 6. 7. 12, 13. 15. 16. 17. 18 n. a. in manchen Paragi^aphen 
mehrere Beispiele. I, 7, 1. 2. 3. 4. 5 u. a. Cyrop. I, 2, 1. 2. 3. 4. 
5. 6. 7 n. s. f. fast überall mehrfache Belege. 

Derselbe Gebrauch begegnet nns in geschichtlichen Abschnit- 
ten bei Plato. Prot. 320 D: ineiörj de' zweimal, ÜQoijrj^ea de' — 
vificov de', p. 321 : tavta de', eneidrj de', dnoQOVvtt de', 17 di/ de', t<ö de 
IlQOfirjdBi, ngog de', efe de'. 322: e'^re^d^ de', TroXei^ de' Gegensatz zu 
(TTTo^adi^r, VBVBiJLTjnai de. 

Isokrates Paneg. §.7: ;r^og de tovtoig. 10: riyovfiai d\ 14: 
e>flj d*. 18: ^i' ö* imdei^xi. 40: d^oy d' exer^ev. 42: ?n de. 50: 
toao^tov d\ 51 : ira de'. 54: yi'OM/ d' av T«ff. 59: '&ctvfia^6^tvoi de'. 
6l:^oUcoyd'. 64: fn de. 66: doxer de. 117: ToaovTov d*. 133: 
riyo^fiai, d\ 170: 'davfiä^ de'. ,— Isokrates hat jedoch das einfache 
de zum Uebergang auf ein Neues verhältnissmässig selten, in den 
meisten Fällen zieht er die Gliederung mit fiev und de' vor. 

fiieselbe Bedeutung eines Weiteren, Neuen, Verschiedenen 
oder Entgegengesetzten zeigt sich in gewissen besonderen Ge- 
brauchsweisen. Erstlich wo de' auf das Subject folgt, obwohl nicht 
das Subject ein neues ist, sondern nur die Handlung. II. VI, 46: 
t(oyQBi, ^AtQeog vU, gv d' a^ia de^ai änoiva. 
Od, Xn, 219 f.: toiitov fiev Kanvov nal xvfiatog intog eeQys 

•pija, (TV de OKoneXiov imfiaiso, 
Merod. 1, 17, 2: 6 de. 1, 66, 3: ol de. ^en. bist. gr. I, 6, 5 
jBjttöi fih agnet ohot [uveiv, nal eite AvaavÖQog, bXxb akXog ng ifinti 
QotBQog negl tä füvriKCc ßovXerai ehai, ov xooAvo) tä mt ifie' eym 
d* vno tilg TtcXeaog inl tag 'pavg Ttsficp'&elg ovk ex» ti akXo itom ^ r« 
nBXev6iuva (og äf övvcofiai liQcctiata, 

Auch die Frage mit tc öe (wofür freilich öfter von den Her- 
ausgebern nicht ohne Grund ri öai gesetzt wird) führt ohne eigent- 
lichen Gegensatz gegen das Vorhergehende nur einen neuen 
Puiikt ein. Plato Euthyphro p. 7 D: EvO, HXX' sativ avty rj 8ia- 
(pogä, CO SoingarBg, xaJ ^Bgl tovtODv, S, Ti de';* ol ^eol, od Ev^v- 
q)Qöv, ovH elnBQ n öiaqieQOVTai, Si avrä ta^ta diaq)eQOtrt* äv; p. 13 
D: Ti de'; ^ ravnfjyöTg vnriQBtii^ elg thog egyov dnsQyaalav vnrjQetttti] 
ianv; 14 A : Ti Öi öi^; — Xen, Mem. It, 1,3: To de vnvov iyxQatfi 
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shaiy Säte dvvaa^ai, nal 6%pe noipcr^vou nal n^^t äma^nxi nal ocfQv- 
nvfjaai, et n öeoi, notBQ(o av ngoa^elfifiet; Kai tovto, eq)rjf t<S avt<S. 
Ti OB, iqiri, %o d(pQo8iaia>v iYKQatij ehcu, Säte ^ öta tavta nudXveü&oa, 
itgätteiv, ei n öeoi; Kai tovto, iqjrjy rcS avt<S. Tl de; to /jltj gfevyei,9 
tovQ novovQf dkkä e^eXorrrjv vnofuveiv, Ttotegw av ngoa^eüifiev ; Kai 
tovto, eqirj, ta> aQ^eiv naiöevofievea. Tt6e;t6 fjux^eiv, et u imti^detov 
iati fid'&Tjfia ngbg to KgateTv tm dvnndXfov; — II, 2, 12. 

2. Eine besondere Berücksichtigang verdient de im Nach- 
satz. Die Partikel bezeichnet dann wesentlich, im Sinne eines 
schwächeren ai = hinwiederum, andrerseits, dagegen, ein 
gegensätzliches Entsprechen zwischen zwei Handlangen. 
Nägelsbach hat in seinem XI. Excurs zu der ersten Auflage seiner 
Anmerkungen über die Iliade S. 256 die Ansicht ausgesprochen, 
dass, wo ein Satz durch die einleitende Conjunction als Vordersatz 
charakterisirt sei, und demnach der Nachsatz dem Vordersatz ohne 
weiteres sich anschliessen sollte, 6e im Nachsatze zeige, dass man 
sich des Verhältnisses beider Sätze als Vorder* und Nachsatz noch 
nicht bewusst gewesen sei, und man gleich wieder versucht habe, 
den Nachsatz selbständig neben den Vordersatz hinzustellen. — 
Ich glaube, dass man überhaupt die Voraussetzung auf- 
geben muss, als widerstreite de der Natur des Nach- 
satzes. Weder in dem Wesen des Nachsatzes, noch in der Be- 
deutung der Partikel läge ein, solcher Widerspruch. In ihrem 
Grundbegriff enthält letztere immer die Beziehung auf ein Voran- 
gehendes, deutet ein Andres an, das entweder einfach ein Neues 
ist , oder als Verschiedenes hervorgehoben , dem Ersten entgegen- 
gestellt wird, oder auch ihm correspondirt. So wenig die 
deutschen Partikeln hinwiederum, dagegen, andrerseits, 
.oder auch (die alle ein entsprechendes Zweites anzeigen) der Na- 
tur des Nachsatzes widerstreiten, so wenig jemand im Deutschen 
an der den Nachsatz einleitenden, gleichstellenden Partikel so, An- 
stoss nimmt,: so wenig maü sich im Griechischen an einem beiden 
correspondirenden Sätzen beigefügten gleichstellenden xai oder an 
elta, TtaTteita nach dem Particip stossen darf, eben so wenig darf das 
einem schwächeren av gleichbedeutende de im Nachsatz auffallen. 
Aller Anstoss, den man daran nahm, lag einerseits, in der Wahr- 
nehmung, dass dieser Gebrauch in der attischen Prosa i^o gar selten 
geworden ist, andrerseits in der beschränkten Auffassung des 
de gleich aber. In den folgenden Stellen wird man in de leicht den 
-Ausdruck des Gorrespondirens zweier Handlungen, wofür 
im Deutschen (nur gewöhnlich mit grösserem Gewicht) hinwie- 
derum, andrerseits, dagegen stehen kann, anerkennen. 
J7. I, 57 f.: Ol d* inel oh fjyeq^evy ofAtjyeQeee t iyeforto 

toXoi d' dnatdiuroQ fMtigiti nidctg Snvg ji^Akey^' 
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Aehnlich Od. VIII, 24 f.: da erhab sich hinwiedeniiD. 

I, 137; el de ne fitj öciiomf, iyw de xev avtos eXiOfmi, 

60 wiU ich dagegen selbst es mir nehmen. I, 193 f.: ea>^ 6 tccvt 
wQfMcm — ijkee & H^fi], ähnlich Od. IV, 120 f. 

II. TI, 188: Xhtifa /mt ßamX^a xal i^oiov ivdqa lux^irj, 

Tov ö* dycevoTg iniecFoiv iqritvaaane naQaatdc- 
Vlly 148 f. : avtäg inel Aint6ogyos ivl fuyägoKnf iyriQa, 

d(SKe d*^Qev^aXl<Dvi, q>iX(D ^egänovri, qiOQ^iiat, 
313 f. : ot Ä' ore Srj K^iairjaiv ev ^Atgeiöao yhovto, 

roTaide ßovv Ugevaev ava^ dvdgmv IdyafjLefivoov. 
XXm, 62 S.: eite tov vnvos efuxgnte — ^k^e 6* inl %pvx^ Ua» 
tgoxXijog. 
XXIV, 14 f.: dXk* o y inel tev^eiev vg)' agfiatog mneixg titnovq 

*^Ef^toga Ö* ekxea^ai (hjadoKsro diq)gov omd^ev. 
Od. IX, 181 : aXX' ite dfj rov jjSgoy d(pi>K6fuff iyyvs idvta, 
h&a ö* in* iaxccrt'Q anaoq eiöofiev, 
XI, 34 flF. : tovg d* inel «v^wArfor« Xitf[ai re, S&vea vengm, 
iXkiadfitiv, td Öe fifjka kaßdv dneöeigotofirjaa 
ig ßo^gov. 
147 ff.: ovtiva fiev nev iag vexvmv Haratedrrjoitmy 

aifjLatog daaov ifiev, 6 de toi VTjfiegreg ifitpeiy 
<a de K emq)^oveoigj 6 de tot ndkiv elmv 6ni(Ta<o. 
385 fi. : Avtdg inel %pvxdg fjiev dneoxedaa äXkvdig äkkriv 
dyr^ negae<p6veia yvvaixm &ijkvtegdiX)v, 
^k'&e ö' inl xpvxfi 'AyafUfJivovog Atgeidao. 
691 f. : to5v onoT l&vaei' 6 yeg<ov inl x^Q^'*^ iidaaa^ai, 
tag i* ävefiog glntaaxe notl veq)ea muoerta, 
XII, 182 f. 320 f.: co (pCkoi, iv ydg vrjt •&o'q ßgmalg te ndaig te 
iativ, tm de ßowv dnexoifis^cc. 
in dem Schiff ist ja Speise und Trank, so wollen wir dagegen etc. 
Xin, 143 f.: dvdg^ d' etneg tlg ae ßCi^ x«i Kagtei «J'xwy 
ov ti t(ei, aol d' eatt nal e|o?rtW tlaig ale(. 
IV, 120 f. XIV, 404 f. XV, 438 f. XVI, 274 f. XVII, 359. 
XVm^eif. XX, 56 f. 73—77. XXI, 273f. fi^wW. Theog. 
58 f. Äesch. Ag. 198—205: inel dh — ^vttg Maytsv — am^ d* 
6 ngiaßvg tot* eine ipaovm. 

1060 f.: el d* d^vpiqiKov ovaa ßij dex^i koyoy, 

öv d* dvtl (jpoDf^g cpgdte nagßdvoa x^Q^- 
Soph. El. 25 ff. : Stjneg ydg innog eiyevijg, xdv ^ yegayp, 
iv toTai deivoTg '&vfibr ovrt dnoikeaev, 
dkV og^ov ovg latrjm'Py <aaavt(üg de av 
fiimg t' otgvveig xavtog iv ngmoig enei, 
293 ff.:— — — — nkiiv otav itkvTn tivog 
rj^övt^ X)ge<fti]T, ^nKaUta d* ifjLfJLanjg 
ßoä nagaatad' 
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, Oed. R. 1266 f.: -^ — — — — ' iirel derS 

Eur. Fhoen. 45 S,: — — — — wg ö' eneSiiQei 

Uq>iy^ aQnayalQi nohf ifiog t* ow fiv ffockSy 
Kqiaov 6* d^^^og rdfia iurt^vaa^i ^XV' 
wie Kirchhof nach den codd. A B F bat ~ ffßrod. I, 13, 1 : ^v 
fjiiv Ö'^ to xQV^Q*^''' dfikri fuv ßaadea ehai /ivödSf, tof öi ßaaiXaveiv, 
VII, 103, 3; Ei yäg imIvfoB bKatnos daxa dvdgm t^g (TtQatifjs tfjs 
ifiVS dnd^iog iati, ae de ye öiltjfim etKom ehat dnd^iov. VIII, 115, 
2 : et öi HaQTiov firjöeva evgoiav — o* de rjyy ifoiriv — xati^G'&ior. — 
Dass dieses de auch der attischen Prpsa nicht fr^md ist, mögen 
folgende Stellen beweisen. Thiic. I, 11, 1: iireiÖTj öe dq)iH6ßevoi 
fid^^ iKQdzTjaav (ß^koif öi^ to ydg egvfia t^ axQwtoneÖQd ovx av itetyiL' 
aavto) (fiahovtai ä* ovo* ivtav&u ndari tf dvvdiut XQW^I^'^^^' H» 
66, 3: inel te 6 noXefiog xateatTj, 6 de (paivetai nal h tovtco nqo- 
yvovg tiiv dvvafur, III, 98, 1. V, 16, I: ineidij — rote de, — Plato 
Ap. p. 38 A : idv t av Xey<o — tavtcc d' hi fittov netaea^i fioi A«- 
yovti, JCen, Cyr. V, 5, 21 : !4U' el ßrjde tovto, icprjy ßovXei dnongi- 
vaa^aiy av de tovvtevd^ev Xeye. VIII, 5, 12: ixd'&evdov de avtoS iv 
td^eiy SoTteg ol onkTtai, ovt(o de Kai ol neXtaatai. 

Besondere Erwähnung verdienen die Fälle, da de nach einem 
Participium .absolutum steht. JBJerod. V, 50, 2: ;f^6(üy ydg 
lAVP iiii Xeyetv to iov, ßovXofievov ye JSnagui^tag i^ayayeXv ig t^v ^Aalrjv, 
Xeyeiv d' wv tgimv fitjvm (pdg ehai tijv ävodov. Auch in zwei Stellen 
bei Antiphon scheint nach Klotz auf Grund der Handschriften de 
hergestellt werden zu müssen. Acc. venef. §. 12: el yäg tovt<x>v 
i^eXSrtayp didovai elg ßdaavov , iyto de (nach ABL) ju^ ede^dfirjv, 
Tetral. A. |S. §. 4 : ei ydg tovtmv dyaitiwp donovvtiDv ehai iv ifiol 
tädlnrifia (paveXtai , tovtcov d* vnontwv oftnov iym d* (A B L) dp elno- 
tmg xad^gog doxolrjv ehat.' Pldto Symp. p. 220 B : nal jrdvt(ov ^ 
ovK e§i6vttof evdo^ev , ^ et ttg i^ioi '^fiq)ieGfiev(üv te d'aufiaatd dij Saa 
— ovrog d' iv tovtoig c'lifß*. JCen. bist. gr. HI, 3, ? : TtdXiv ovv egej- 
tmt(ov, oTiXa de no&ev eqtaaav Xi^^peadat ; tov d' elneiv k. t, X, Isoer. 
Antid. §. 71 : imtifi(ö taXg fiovag^iaig , on deov avtovg t^v Kpgonjmf 
äffKet'9 fiäXXev tm aXX^v, ol de fetgov acudevoftm tm idiiotm. 

3. Nachdem wir schon unter 1. Beispiele eines bald leichte- 
ren, bald stärkeren Gegensatzes, der durch de angedeutet wird, 
namhaft gejoiaeht haben> so verdienen gewisse Fälle besonders her- 
vorgehoben zu werden, in denen dieser Gegensatz bemerMicher ist, 
oder die sonst etwas Beachtenswerthes darbieten. 

a) Hier ist zunächst de in Zwischensätzen zu erwähnen. 
Od. XX, 227 ff«: ßovHoX\i7rtl ovte xanf^ ovt* äcpgon q)nti eoixag — 
yipoiaxio de aal aitog, o tot mwt^ (pgevag Txei — 
tovvexd tot igifo. 
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JEm., I{4i. A. 66 ff.: l%%i S iwi(n(6enw9 — mS di n^Q yigtMr 

010(09* iXia^ai &i>yatQl fAVtjav^QODv ha. . 

b) Grösseren Nachdruck erhält die Partikel zu Anfang einer 
Bede, sowie nach negativen Sätzen. 

Aehnlich wie äkXi' kann di za Anfang einer Rede einer zuvor 
von Andern geäusserten Ansicht, oder andern Handlungen gegen- 
übertreten. J[en. Anab. VJ, 6, 10 ist !By<ö 61 ovtoo yipfoüTOD Gegön- 
satz gegen die zuvor geäusserten Ansichten. Y, 5, 13: ^HfiBiQ de 
tritt den Besorgnissen der sinopischen Gesandten entgegen. VII, 
3, 30 bildet lEyto de aoiy <» Eev^, didcDpu ipuzvt6v den Gegensatz 
gegen die von andern dargebrachten Geschenke. 

Besonders nach negativen Sätzen steht de mit der Kraft eines 

Od. IX, 144 f.: - — — — — ovöe aek^rrj 

ovQovo^e TiQovapaive, xareiieto de vecpieaaw. 
Aesch. iProm. 1075 f.: jwry 8fit\ avtal ö" vfiäs avtdg, 
JSur, Or. 107l f.: X)q- TiyccQ nQoai^Ksi xut'&aveTv a* ifiov fjieta; 
UvX. 'JIqov ; ti öe ^v a^g etaiQtag ärsQ ; 
In Prosa würde fidXXov de ti Qjv (nQoai^xei) stehen können. Herod, 
I, 5, 3: Tavta fih rvv nigaai te xal ^t^olnxeg Xeyovai' «/a> de 7ie()i 
fiev TovtoDv ovK BQjp^ai BQBODV (og ovTODg ^ äXXwg noog ravra iyeveto, 
tov de olda avrog ngcStov indg^avta ddlxmv egyoDV ig tovg '^EXXTjvag 
tavrov GTjfiijvag nQoß7j(TOfjLai ig to ngoaco tov Xpyov. Thuc, 1, 5, 1 : 
qvTt exovtog noa aiaivvriv rovtov tov egyov , cpegovtog de n xal dol^V^ 
ßäXXov. I, 19: Kttl ol fiev AoKedaiiionoi oi^ vnoxeXeig e^ovreg q)6gov 
rovg ^vfAfAajpvg rjyovvto , "aar* oXiyagxiuv de acplow avrotg fiovov ini- 
rrjdei^g onwg noXixevaovat •^eganevovteg, 

c) Verwandt hiemit ist der Gebrauch von de nach einer An-^ 
nähme nicht wirklicher Fälle, namentlich in 'pvv da. iSowie mit fvni 
di die Gegenwart sonstigen Verhältnissen entgegengestellt wird 
(z.B. Soph. El. 516 ff. 783 u. 786. 812. 964. 1149. 1379. Plato 
Soph. p. 244 A), so die Wirklichkeit der Nicjitwirklichkeit. 

n, 1, 352 ff.: fi^teg^ inel fi henig ye ^vvv&ddiov neg iavta, 
ii^iriv neg fioi oqieXXev X)XviJimog iyyvaXl^at 
Zevg v^ißgefAettjg' vvv d* aide fie tvt&ov hicfev, 
I, 417. II, 80 ff.: el fxev tig tov omgov ^A^aiSv äXXog hiamv' 
\pevd6g KBv (paifuv xal YOGcpt^oi^e^a iiäXXov' 
vvv d' idevy og fiey agiatog ^Axccim evjetai ehai. 
Od. I, 166. 241, II, 79. III, 209. IX, 515. — Soph, El. 335. 
365.1136.1334. JBwr. Or. 504. 1134. Iph. A.1216. Phoen. 50K 
El. 1027. Arist Ach. 219. H^rod. I, 39, 2: eifxev ycig in' ddov- 
tog TOI eine teXevti^aeiv fie — ^g^v dij ae noUeiv td noieeig' viff de 
vnalxfifjg. 1,42,2. Pldto Ap. p.SlB. 36 Ai 37 B. 38 R Protag. 
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328 R 336 C. laocr. Paneg. §. 171. Bern. Ol. II, 6: iyA fih 
yccQ , (S ävÖQes ^A^vatot , aqjoSg^ av fjyovfirfP wxl avtag qioßeQov tot 
^ihnnof xal ^avfiaatov, et r« Ölxaia ngdtrovra mgmv avrov tiv^fj' 
fAsfov' vvy öe ^efagm nal miondSv €vqI(th<o x. t, k. 

d) Daran reiht sich ein beachtensverther Gebrauch, durch di 
(namentlich to de, tä de) das Wahre dem Falschen gegenüber 
ZQ stellen. 

Od. XXII, 31 flf.; ItTKsv eKaatog dvi^Q, ineiij cpdaav ovx i&iXovra 
ävöga Kataxteivaif to Öe vi^moi ovx iporjaav, 
mg 6j] aq)iv xal näaiv oXe^Qov neigar iipfjnto. 
XXIII, 153: "^ilg äqa rig eiTieaney tä d' ovx laccv, oog itetvxto, 
, Soph, Trach. 1169: ^ ixoi x^orw tcS ^mti xai nagovti vvv 
iipaaxe fiox^oav ttSp ecpeatdrxDV ifiol 
Xvatv teXeiffd^ai' xddoxovv ngd^eir xaXmg. 
to Ö' ^v aQ^ ovdh äXXo nXrjif ^aveXv ifii, 
in Wirklichkeit aber hatte diess eben nichts anderes zu bedeuten. 
PI, Ap. p. 23 A: oiovtai ydg fie exdatote oi nagoneg tavta avtbv 
ehai G0(p6vi a dv äXkov i^eXeyioi)' to ös xivövvevei — -rw ovti 6 S^eog 
(jogpog ehai vielmehr aber scheint in Wirklichkeit nur die Gottheit 
weise zu sein. Vgl. z. d. St. Stallbaum, welcher erinnert, dass für 
to de zuweilen to de dlij&eg steht, wie de rep. IV. p. 443 C. Tim. 
p. 86 D. StaUbaum fuhrt noch folgende dröi Stellen an : de rep. I. 
p. 340 C: to ö' olfiai. Meno p. 97 D: to Öe äga xai öo^a ^v dhj&qg. 
Theaet. p. 157 A: to ö' ov öeZ. — Ausserdem vgl. man Phaedo p.87 
C: to d* olfucij <o Sififiia, ovx ovtoog eiei in Wirklichkeit aber verhält 
es sich nicht so. p. 109 D: ro de ehai, in dadevelag xai ßgadvt^tog 
ovx öJovff te ehai fniag die^eX^eip in* eaxatov tov dega die Wahrheit 
aber sei, aus Schwäche und Langsamkeit seien wit nicht im Stande 
etc. Soph. p. 244 A: diödaxete ovv ngootov tovt avto ^fiäg, ?»« fiij 
do^d^mfiev iiav&dvevp fih td Xeyofieya kag* vfim , to de tovtov yCyvtj' 
tat näv tovvavtCov damit nicht — in Wahrheit aber ganz das Gegen- 
theil stattfinde. Daran lassen sich vielleicht auch folgende Stellen 
anreihen: JEm. Mem. I, 1, 2: o-dev dij xai fidXidtd fiqt doxovair 
avtbif aitiddaa^ai xaivd daifiona - ela<pegeiv» 6 d* ovdh navpotegov 
elai(pe^e tmv äXXm. I, 2, 50 : Scoxgdtrjg de. 

4. Wir stellen zum Schluss noch einige beachtenswerthe Cön- 
structionen mit de zusammen. 

a) Bei Homer und nach ihm auch bei andern Dichtern tritt 
nach begonnener relativer Constructionder mit de folgende 
Satz nicht selten aus der relativen Gonstruction heraus und 
fuhrt einen neuen , selbständigen Satz ein. Ein Beispiel der Art 
haben wir 

J7. 1, 161 f.: xai dri fioi yegag avtog dq}aig'^aea^ai dneiXet^i 
<p eni noXX' ifioyTiaa, doaav di ftoi vUg ^Axat(of. 
statt Hai S fiot Idoaaf. 
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JZ. n, 209 f.: (OS ot8 xtfjUÄ nolviplafcrßoio •dcclaacrris 

alyiak(3 fieydXm ßgefietai, crfiagayat de ta nprtOQ. 
rV, 540 f. : o(Jtiq Jk' äßXrjrog xal ävovtatos S^si xaXxco 

divevoi xata lumov, äyoi de i Ilalkag ^A^ffi. 
VI, 294 f. : oq xdXkKnoq hjv nomtkfjuxaiv ^öe fieyiatog, 

datfiQ ö* mg dneXafinev, 
Od. I, 3. 52 f. : ^AtXavtoq dvydzjjQ 6Xo6(pQOvoey iate ^aXdaarjq 

ndaris ßeif&ea olöev^ ^x^t de te nlovag avtog, 
Arist. Ach. Anfang : X)aa Örj Öedrjyfiai tfjv ifiavtov nagölaf, 
fjadip de ßaid. ^ 

b) Bemerkenswerth ist bei Homer der Gebrauch von de, um 
dem vollendeten Hauptsatz eine zu diesem gehörige Nebenbestim- 
mung folgen zu lassen. 

JZ. VI,- 147 f.: (pvXXa tä fih r' ave^og laiAadig xeei, aXXa de ^' vXrj 
trjXe^omaa cpvei, eagog d* imylyvetai Sqtj, 
= wenn der Frühling naht. 

Od. II, 312 f. : ^ ovx dXig, <og ro nuQoiöev ixeiQete noXXd nal ia&Xct 
xTif/Li««' ifid, (ivTjaTiJQeg, iym d* eu vi^mog ^a; 
= während ich noch unmündig war. VI, 108. 

IX, 292 : ^adie Ö' Sare Xioav oqeahqoifiogy ovd* dneXeinev, 
= ohne etwas übrig zu lassen. 

XV, 1 95 : äXXot d' inl egyov enoier = während andre dem Ge- 
schäft nachgehen..— XVIII, 283. XX, 40. 109 f.: 

al fiev ag* aXXai evdov, inel xazd nvQov äXeaaaf, 
^ de (iC ovno) naver', dq)avQotdt7j d' itetvKto. 
Der letzte Satz enthält die Erklärung und Begründung des Varher- 
gehenden. 

c) Endlich ist noch eine im Attischen häufige Wiederholung 
der Partikel zu erwähnen. Diese findet statt theils bei dem recapi- 
tulirenden Demonstrativ, theils wo dasselbe Wort, um Weiteres 
anzuknüpfen, wiederholt wird. 

Beispiele des de nach dem das Vorangehende wieder aufneh- 
menden Demonstrativ sind: Plato Ap. p. 28 E: tov de ^eov tdttof- 
tog — irtavd^a de. p. 32 D: tov de firjdh ädixov firjd* dvooiov igyd- 
teo^ai, tovtov de ro näv fieXei. Phaedo p. 78 E : td de äXXot äXXcDg 
xal fiTjdenote xatd ravzd (ßx^na) tavta de ehai td ^vv^eta ; 80 D : 
17 de xpvxfj &Qa — ttVTTi de di]. Isoer. Paneg. §. 1 : totg d' ineg tiSv 
xoiviSv Idlfx noin^aacFi — tovtoig d\ §. 98 : ä d* eatlv idia — tavta d\ 
§. 176: d de — tavta dl Areop. p. 47: ottov de — emav^a de. 
63: ei de u xaXov ij aefivov dianenQaxfc^iy tavta dl nagaXeCneiv. An- 
tid. §. 306. JCen. h. gr. I, 6, 4: .xata^ia^^m de — nach mehreren 
Zwischensätzen wieder aufnehmend : ix tovtov de. 

Beispiele der andern Art, wo dasselbe Wort, um Weiteres 
hinzuzufügen/ mit de wiederholt wird, sind u. a. 

B&ttmlein, gzieoh. Futiktln. 7 
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Aesch. Fers. 403 : iXtv&tQovtB natQid\ iXevOsQoiftB de natöag, 
SopTi. EL 783 u. 786: rfvv äs — vvv öl 

JEur. Phoen. 564 ff.: oipe« öafiaa^h äatv Qrjßalov toöSf 
oi^CA öh TtoXXäs alxtuxkaniöae koqccq 
ßia nQOQ dvÖQm nokefiüof noQ^oviAtvoQ. 



Es kann keinem Zweifel nnterliegen, dass ö^ mit den Sanskrit- 
themen dfw, diwa Himmel, dju Himmel, Tag, divan, divas Tag, dSva 
Gott, daiva göttlich, mit den lateinischen Wörtern dium, Dia, dies, 
Diespiter, deas, divus, den griechischen da(7ien^g), Jtogy ^og zu 
einer Familie gehört, nnd zwar darch Abfall des Digamma und Gn- 
nimng des i entstanden ist. — Wir würden indess auf die ans sol- 
cher Etymologie resultirende Bedeutung: am Tage, klar, offen- 
bar kein Gewicht legen, wenn sie nicht durch die Verwandtschaft 
der Partikel mit örjXog und durch den Gebrauch der Partikel selbst 
unwiderleglich sich bestätigte. Es wird Niemand in Abrede ziehen 
wollen, dass ^Xog durch die Adjectivendung Xoq aus einem Stamm 
mit dem Adverb ^' gebildet ist. 

Jif steht also da, wo etwas als klar, am Tage liegend, 
offenbar, entschieden bezeichnet werden soll, und wird dann 
überhaupt gebraucht, um dem Gedanken (der Fehauptung, Frage, 
Forderung, dem Wunsche) grösseren Nachdruck zu geben. Die 
Partikel tritt gern hinter den Begriff, auf welchen d^ den nächsten 
oder meisten Einfluss übt, der in der entschiedenen Behauptung 
hauptsächlich betont ist. 

1. Wir stellen zunächst den Gebrauch in Behauptungs- 
sätzen voran. 

a) iZ. I, 266 : nägtiatoi d^ Ketvoi imii&oviQiyp tqdqitp avÖQfSy. 
Das Prädicat naQuatoi — tQccipe'p wird durch öif als offenbare, 
unzweifelhafte Thatsache bezeichnet. 

I, 286 : val öfj taürä ya nana , yeQov, Katä fioiQa'P iemag (vgl. X, 
169), offenbar ist alles; was du gesagt hast, ganz richtig und in der 
Ordnung. 

n, 134 f. : iwea örj ßeßaaat Jiog fieyäXov inavtol, 
xat öri dovQa aearjne vsm* 
Beides sind unzweifelhafte Tbatsachen. Es ist nur Täuschung, wenn 
man aus dem Grunde , weil in beide Sät^e ^Ötj sich einfügen Hesse, 
der Partikel di] die Bedeutung von ^drj erkennt. U, 330 und Od. H, 
176: tä ö^ vvv ndvtä taXattai. II. III, 134: o? öri rih Sarai my^, 
III, 403 ff. : ovvena Örj ,vvv ÖTov ^AXe^avögov MeveXaog 

nw^aag i&eXst awyeg^f ifie ohUÖ* äyea^cu, ' 
tovvBna dfj vih öevgo öoXotpQOfeovaa nccQictrjg; 
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Orf. 1, 26:— — — — — oidi^Snoi 

ZrjioQ ifl fuydgoiaiv X)X»fän{av a&Qooi i^aav. 
sie waren offenbar (natürlich) im Palaste des Zens versammelt 

I, 32: clof Alf ni '&Bovg ßqiytol altUmrtail Es ist etwas Bekann- 
tes, dass die Sterblichen die Schnld anf die Menschen schieben. 

II, 221 : foati^aas d^ — %Bi}io vom entschiedenen Vorsatz. XX, 
321. 322. 348. 

AßBoK Pers. 236: Tual atQatos toiovto^ iQ^€cs noXXa d^ Mifdovg 

xani. 
SiobÜich ist, dass wie der Stellang, so der Bedeutung nach 1^ zu 
noXka gehört Vgl. damit Saph. El. 603. 1377. — Femer Äeaeh. 
Pers. 382. 

Pers. 433: Komf (^ nikayoe iQQmyav fuja lUgaous, offenbar ist 
über Persien ein schweres Unglück hereingebrochen. 

Soph* El, 103: äkX* ov luv ^ Aiffoo ^Q^piop atvYBQdSv te yiwf, 
764 f.: ^8v, ^«v* xo näf ötj d6an6tcu(n tüts näXai 
ngoQQiSov, o$ff loixay, iq^agtcu yevoQ, 
= d^Xof ii w y oKovofuVy ou to näf yitog bp^Qtcu. Wie hier, so 
scheint 954: 

9VV d* lyr/x' oäxef ' iotiv, «fe ae dij ßXeTn). 
= „ich sehe nun offenbar auf dich" ^ eine aus dem Vorangegange- 
nen resnltirende Grewissheit, eine Folgerung zu bedeuten. 1482: 
ohüXa d^ dsiXaios ich bin offenbar verloren. Eur. Or. 19. 39. 52. 
62.72.1064.1076-1081.1224. Iph A. 668. 760. Phoen. 681: 
J^ei dh öij tig offenbar wird man sagen. EL 31. 36. 37. 44. 57. 71. 
82. 122. 234. 236. 275. 425. 766. 917. 951. 

Serod. I, 4 : ti dh ano tovtov ^XXipae dij fuyäXüog ahCov^ yevi' 
a^cu' — dffXa yaQ &ri, on, tl fjuj avral ißovXsatOy oi$x äf ^Qnä^ovto. 
(Hpiag ßi» öfj — Xoyov o^dha noiriaad^m überall Ausdruck des Offen- 
baren, Klaren, Unzweifelhaften. I, 9. 10. 11. 13. 14. 21. 22, 1 f.: 
Tavta di inoUi te nal nQoccyoQevs &QttavßovXog x&fdt, emNay, 2xo9ß 
Slv ^ 6 K^Qv^ — ^yy^^t 'Akvdtt'Q. td ^ xal iyhtto. oS^ ydq S^ — 
dn^X'&e. Mit dij wird zuerst die Absicht, dann der Erfolg als offen- 
bar und entschieden bezeichnet — Plaio Euthyphro p.6 A: o« — ' 
fvf — fAa&rjt^Q d^ yeyofa aoq dass ich offenbar (ja) dein Sobüler 
bin. Ap. p* 19 A: dnoXoyrjteov d^ ich soll mich offenbar vertheidi- 
gen. 21 A: iatB ö^ olog ^v XcuQeqxSf — xal ^ note — itoXfiijae 
toiho fmrtevaaa>&at — ^Qeto ydg dri ihr kennt ja den Chärephon — 
und so hat er es denn . einmal gewagt — er fragte nämlich etc. 
Ueberall dient ^y die Aussage als unzweifelhafte mit Nachdruck 
hervorzuheben, p. 22 A. 27 A: '^A^a yvoiaatat o Soi>n()dtijSf o aü<pis 
äi^ der ja (offenbar) bekanntlich ein Weiser ist (mit Ironie), p. 27 
C : ovx ovtöos ix^; ijiju öi^ es verhält sich offenbar so. 31 B: ogäte 
ö^ Kai avtoC Protag. p. 311E: Zoq^totrjv &^ ttn dyotidiovtjl ye^ i 
ZioKQatesy tov ävöga thai bekanntlich nennt man ihn einen Sophi- 

7# 
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sten. p. 322 B : iöitovv 6ri so suchteD sie denn — es ergibt sich 
als gewiss aus dem Vorangegangenen. 341 C: 'Axove^g dij — Ugo- 
dUov tovöe da hörst du's. — ^en. Cyr. I, 3, 2.; 6 Kvgog — bv&v^ 
ota ÖTj naig (pvaet (piXoatoQyog <dv rjaiid^ero t« airov — nal oQcof örj 
avto'p^KBXoa^rjijUfOV xal bap^akpL^ vnoygaqi'^ — a ö^ vofMfAa rjf iv 
Mi^öoig — 6q(Sv örj %ov xoafiov tov ndnnov überall auf etwas Be- 
kanntes hinweisend, oder etwas Entschiedenes ausdrückend. Ebd. 
§. 9. 10. — Dem. Ol. I, §. 2. 8. 1.7: (priytl örj Öix'U ßorjerjteov ehai 
roig ngäyfiamv v^u-Py und nachdem diess ausgeführt ist, gleichsam 
folgernd, was nun ausser Zweifel und offenbar ist §. 18: öbX 6^ 
noXkrjv xal dixü t^v ßo^^eiav dvat. Ferner §. 20. 28. Olynth. JI, 
11. ]7. 19. 27. 31: goiy/ii öj/ und keym öri entschiedene Behauptung, 
die sich zum Theil aus dem Vorhergehenden ergibt. 

b) Sehr häufig ist die Verbindung von yaQ di^, um eine Be- 
hauptung oder speziell einen Grund mit um so grösserem Nachdruck 
geltend zu machen. Wir dürfen wohl wiederholt geltend machen, 
wie der factisch vorliegende parallele Gebrauch der beiden Partikeln 
ydg und di^ eine Bestätigung der für beide vorausgesetzten ähnlichen 
Bedeutung enthält, jl II, 301: ev yäg övi rode iöfiev M (pqmh, 
Vn, 172: ovxogydq &^ ow^aei —'Axaiovg. XVI, 810: xal yvtQ Sri 
toTB q)(Stag eetxoai ßijaev ag)' itttkdv, (Namentlich hat Homer diese 
Stellung : yäg öi] öfter im Wunsche mit al yaQ ö^.) Dagegen findet 
sich ÖTJ yaQ Od. I, 194: öri yccQ ^ivp 8q}ayt* imöi^fuov ehai. Nur 
scheinbar steht hier öfj = ^ötj; vielmehr ist der Sinn: sie behaup- 
teten nämlich als gewiss, dass er zu Hause sei. X, 160: ö^ ydg fuv 
exev fxhog ^eUoio. Ausserdem steht örj ydg II. XI, 314. XIII, 122. 
617. XV, 400. 488. XVH, 546.625. Später wird die Stellung 
yag örj herrschend. Aesch. Prom. 1064. Choeph. 874. 891. 
Soph. Phil. 246. Ear. Or. 1225. 1566. Iph. A. 122. Iph. T. 10. 
170. 566. Herod. I, 22, 2. I, 32, 10. 1, 34, 2 : '^aay ök nS KgoCtm 
ovo naWeg, t<Sv ovregog jueT öieq)^aQtOy fjv yag örj xoi)(p6g. I, 74, 1. 
I, 75, 3. I, 93, 4. Thuc. 1,8, 1 : ovrot ydg örj rag nXelarag rmv 
v^diov (Sxiaav. PZa^o Ap. p. 20 E, 21 A. B. 24 B.C. 33 0. 380: 
(pi^aovm ydg örj jlc« aotpov ehcu — ogars ydg örj. Euthyphro p. 12 A: 
Kai ydg ovöe ^^aAcTror xarafofjaai o Xeym. Xey(o ydg örj. Prot. p. 327 
A. JCen. Oyr. I, 3, 10: tot« ydg örj iyooye xal ng(Sror xarifia^ov. 
Mem. I, 2, 14. 

Auch den Partikeln der Versicherung wird öij beigegeben. 
Wir finden ^ örj z.B. II. l, 518 und 573: ^ ö^ Xofyia igy fürwahr, 
das sind offenbar verderbliche Dinge. 

II, 337 f.: 00 Ttonoi, fj örj naiah ioixong dyogdaad^a 
vrjmdxoig. 

Od. I, 253 f. : •^ örj noXXov. dnoixofihov X)öv(jfjog 
öevxi. — • 

I, 384 : ij iidXa örj ob öiödoxovcnf d^eol aitoL 
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IX^ 507 : ^ fjuika dif. 

Auch die Verbindubg von fih dri findet sich in Fällen , wo jue> 
alleinstehend znr Versicherung dient. 

Aesch, Ag. 1213: rjfup ys fiiv ö^ mata ^BonC^iy doxetg, 

Fl. Euthyphro p. 10 D: 'AXXa fuv ötj ötou ye tpikeXtai ynb ^b(Sv^ 
q)tkovfuv6v iati xal ^eoquXig to ^eoq)iXig. 

Eine besondere Bestätigung der aufgestellten Bedeutung liegt 
in öfjXa drj (oder drjXad^), öfjXa yag öri, worin wir eine Potenzirung 
von d^Xa oder drf anzuerkennen haben. 

JSwr. Or. 781 : dTjXadfi giyäv äfistvor. 

Iph. T. 1365: — — KX. "A^bi Ö' ovx exovaav aqnddaqt 
'Ax- AfjXadrj ^av^g i&eC^Tjs. 

fferod. I, 4, 2: d^Xa yccQ tfif. PL Euthyphro* p.4 B: TEcrri di d^ 
tmv olne{(09 tig 6 rs&pmq vno xov aov natgog; ^ d^Xa dij' ov yäg äv 
nov vneQ ye dXXotgiov ine^ißeio^&a q)6vov avtco. Es ist aber (offen- 
bar) natürlich ein Familienangehöriger, der durch deinen Vater ge- 
tödtet worden ist; oder (was kann ich da noch zweifeln?) das ist ja 
klar und augenscheinlich, denn um eines Fremden willen hättest du 
ihn doch wohl nicht wegen Mord belangt. Prot. 309 A : Ilo'&sv, oJ 
SdxQatig, fjpaim ; ^ drjXcc ö^, ort anh xvvrjyeatov tov nsQi tijv ^AXxißt- 
döov mqav ; p. 330 B : ^ öfjXa 8ri, ou ovt(X>g ß;j€i. * 

c) Indem die Partikel örj die Behauptung als klar und offenbar, 
keinem Zweifel unterworfen bezeichnet, oder sie mit Nachdruck be- 
tont und ihr das Gepräge der Entschiedenheit gibt, findet sie, wie 
sich schon aus dem Bisherigen ergibt, ihre natürlichste Stellung 
nach dem Worte, welches das Hauptmoment in der^Aus- 
sage enthält, und den Charakter, welchen sie dem ganzen Satze 
verleiht , theilt sie vor Allem dem Worte mit , dem sie nachsteht. 
Natürlich aber kann, wofern zu dem Begriff Artikel und Präposition 
hinzutreten , da diese als Momente des Begriffs selbst erscheinen, 
dl} naci der Präposition und dem Artikel, vor dem zu betonenden 
Worte stehen (JTen, Cyr. I, 4, 25: iv ^h örj Mrjdoig tavta eyeye- 
vrjto). So findet sich denn öi^ nach einer Reihe von demonstrativen 
Wörtern, um diese speziell hervorzuheben. * . 

Nach ovtogy avtrj, tovto : Herod, I, 8, 1 : Ovtog ötj (Sv 6 Kavöav' 
Xrjg iJQäa&i] tfjg iavtov yvvaiKog, I, 43, 2. I, 45, 3. I, 69, 1. I, 75, 
1. li 102, 2. Plato Euthyphro p. 4 D. Ap. 22 E, 37 B. E. JSm. 
Cyr. I, 3, 10. I, 6, 6. Mem. I, 2, 56. 59. 

OvToo ötj: i7.'II, 158 und 174: ovtm öfj ohovöe — ^Agyetot (pev- 
portal ; = so ist es denn entschieden, dass die Argeier fliehen wer- 
den? Herod. I, 3, 2. I, 5, 2. I, 64, 1. I, 83. I, 84, 4. I, 87, 3. 
I, 94, 5. Pläto Prot. p. 321 D. 322 A. D. JCen. Cyr. I, 3, 9. 
I, 5, 2. 5. 

'Ef^a d^: Äesch. Pers. 490. Herod. I, 26, 2. I, 43, 2. 1, 59, 7. 
, "Ertav^a ö^: Xen. Cyr. I, 3, 7. I, 4, 15. I, 6, 1. 
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Gerne schliesst sich dij an die Zeitpartikeln fih, tote an, 
um die Entschiedenheit der Aussage speziell auf einen besonderen 
Zeitmoment za beziehen und diesen heryorzaheben. 

vv'p öri : iZ. U, 284 f. : ^AtgalÖTj^ vvv &^ ae, äfa^, i^Xovatv ^Axatol 
n&GVP ikejx^atov ^ensvai fiegoneam ßqotoXaiv, 
VII, 226: vvv fth dfi daq^a elaeou. 
Äesch, Pers, 548: vvv d^ nqonaaa fih athei 

yaX* ^Aalg exxevovfieva. 
PI Euthyphro p. 3 D: o iw ^^ Skeycr. 6 C: fvf ovv — Ujb 
fioi , S vvv drj aaqxSs Bldhai öufTxvQi^ov. Ap. p. 37 C. Prot. 317 E. 
329 D. Bern. Ol. II, 9 : fwl Örj xmqoq ^xai tiQ ovtog. 

Häufig ist die Verbindung dij toti (episch) oder xal t6te öri 
(episch) und tot« dij. 

6ri tots : II. I, 476 : örj tote xoifA^aavto naqa nQVfir^aia vrjSs, 
V, 136. Od. I, 424. IX, 138. 169. 193. 559. 561, X, 59, 100. 
186. 294. 531. Berod. I, 55 in einem Orakel. 
xal tote Öif : E. I, 92. 494, Od. H, 108. IX, 59. 
TOT« Ö^: Od. IX, 52. JEur. El. 724 und Or. 1485: tote Ö^ 
tote. ' 

Auch an Superlative schliesst sich ^97 an, um das Gewicht 
der' ent^hiedenen Behauptung hauptsächlich auf diese zu legen. 
n. I, 266. Soph. El. 202. TAwö. I, 1, 2. I, 138, 4. 

Wofern aber ein neuer Satz durch nai = und, auch ein- 
geleitet wird, ohne dass die Aussage in einem einzelnen, an die 
Spitze des Satzes zu stellenden Worte sich concentrirt, so kann die 
auf den ganzen Satz sich beziehende Partikel der objectiven Ge- 
wissheit unmittelbar nach xal folgen. 

IZ. I, 160 f.: — — tm ov w fietatQeitfi, ovS* äkeyi^eig' 
xal dri fioi yeQag avtOQ dcpaiQi^aea'&ai dneiketg. 
n, 135. Od. IX, 496. X, 30. 
Saph. El. 316 f.: 'HA. 'Sls vvv dnortoq iatoge^, ti aot <pikof. 

X. Kai dri ^* iQ(ot(D = so frage ich dich denn 
auch. Kai deutet an, dass die folgende Handlung der vorhergehen- 
den entspricht und angemessen ist. Ebd. 1435 f.: Hk. lEnetye vvv. 
'Oq. Kai ö^ ßeßfixa. 1464 und Eur. Or. 1108. 1215. ^ 
Phoen. 386 ff.: /I. ^AkX* e^eQoita, fiTjöer evdees Xlitfis' 

ä yccQ av ßovXei, tavt ifio(, fi^teg, <pCXa. 
'L Kai ö^ &* egootd^ nQcStov, o^v XQ'Ü^ tv^elv. 
Or. 1189. Herod. I, 66, 2. JPl. Ap. p. 21 A. 41 B. 
Ist die Behauptung verneinend, so dass die Negation an 
die Spitze des Satzes tritt, so reiht sich ihr äij an, um den negati- 
ven Charakter der Behauptung zu bekräftigen; nur werden Partikeln 
von minderem Gewicht als d?/ , welche sich unmittelbar an die Ne- 
gation anlehpej^ müssen; noch vor 6ij eingeschoben* 
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Oin ay ^: II. Ifl, 52- Orf/VI, §7. XX, 322.— Soph. El. 103; 
oi fih dfj ^lyloo ^Qrjvrnv. Ewr» El. 36 ; oi drj rovzo y i^ekey^ofiai. 
67: ov dfj u xQelag alq toaovö* aqtiyijJvfj, PL Euthyphro p. 2 A: ov 
tot Ä17. Dem. Ol. II, 23 : ov ö^ ^aviiaatov iativ. 

d) Je nachdem das' Yerhältniss des Satzes, in welchem ör 
steht, zu dem vorhergehenden Satz aufzufassen ist, kann die Be- . 
hauptung des Offenbaren, am Tag Liegenden auch als Folgerang 
aus dem Vorangehenden erscheinen. So in den oben angeführten 
Stellen Soph El. 764. 954. JPlato Prot. p. 322 A: 'E^teid^ öh 6 
äv^Qionog ^%laq fisteaxe fioigag, ngStov pth dia trjv tov ^eov avyye 
feiav tdodoj fiovov ^s'ovg ivofjuae, xal inexelQ^i ß(Ofiovg te lögveG'&ai 
xal dyäXfjLata ^e<Sv' eneita qxovrjv xaJ ovofjiata ta^v öiriQ'd'Qoiaato fQ ' 
texT^ xal obii^aeig xal iadijtag xal vnoöeaeig xal otQiOfAväg xai ricg ix 
y^g tQoq)ag svQeto. ovroo örj nageaxevaafievoi xat ccQxäg ävd'QQüTtot 
mxovy anogdörjy, nokeig öe ovx fiaav. Man könnte den Begriff: so 
ausgerüstet als Ergebniss aus dem zuvor Angeführten betrach- 
ten. Indessen in Wahrheit hat dri doch keine andre Bestimmung, 
als den das Vorherige zusammenfassenden Begriff ovx(o mit Nach- 
druck hervorzuheben. Aehnlich ist es Xen, Cyr. V, 3 , 4 : "Aya dri, 
Iqifj, tä t(Sv dem dnoöovteg toig ^ayoig xal oaa t^ atgatiu Ixava i^e- 
Xovrag räXka xakiaameg rov Foißgvav doxa avt(S' ovtoo öij Xaß6vteg 
ixeivoi oaa löst taXka idouav reo Fcoßgva, Auch hier, könnte der 
Schlusssatz ovv haben und eine Folgerung ausdrücken, während im 
Grunde nur ovtco hervorgehoben wird. Scheinbarer noch ist die 
Stelle JTen. Cyr. JY, 2, 30: cog da nag{adovto rm (pevyortmf xal 
xaraXaiAßafSvroDV avtovg, nv^oytavoi to yiyvofievov eq)avyov ^iy xai ai- 
toi avä xgdtog. Wie die Flucht eine Folge der eingezogenen Nach- 
richten ist, so scheint äij gebraucht zu sein, eben um diese Folge 
darzustellen. Und die Möglichkeit kann allerdings nicht geläugnet 
werden , dass die Partikel , welche eine Thatsache als offenbar und 
entschieden darstellte, auch da verwendet werden konnte, wenn 
diese Gewissheit das Ergebniss aus dem Vorangegangenen ist. 
Dem. Ol. I, §. 18, s. 0. 

2. J17 findet sich femer in Fragen, theils wo eine Behaup- 
tung in Frage gestellt ist, theils und noch häufiger nach den fragen- 
den tig^ tl, rnogy n^ u. dgl. Man denke sich an die Stelle dieser 
Wörter die bestimmte Angabe eines Nomens oder eines Verhält- 
nisses , so würde letzteres durch dif mit Entschiedenheit als etwas 
Offenbares, Bekanntes, Unbestreitbares behauptet werden. Wenn 
nun aber an dessen Stelle eben die Frage, die das Unbestimmte an- 
gegeben wissen will, tritt, so hat tk dri, tl öi^, nwg ö^ eigentlich (Jie 
Bedeutung : wovon kann man offenbar behaupten , dass etc. — eine 
Frage, die natürlich oft in negativen Sinn übergeht == offenbar lässt 
»ich von niemand (von nichts, in keiner Weise) diess sagen. — Wie 
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dort die Behanptnng, so erhält hier die Frage durch d^ oft nur den 
Charakter grösserer Entschiedenheit und Lebendigkeit. Od. IV, 
138: tdfiev öri, — oiWeg olds avdgm evxstocovtai iKave^ev f^fjieteQOf 
ddSf Wir wissen ja wohl? 

Od. XYII, 382: tig yccQ Örj ^eivov nakel äXXo&ev avtog ineX^wv, 
=;= Niemand wird ja selbst einen Fremden herbeirufen. 

XX, 191: riß Ö^ oöe ^etwg veov elktiXov^e; — Lebhafte Frage. 

II. II, 339 : 71'^ öfi avv'&ealai rs xal oQxia ßi^aetai ^fjuv ; 

Äesch. Prom. 255 f.: X, ToioTade dri ae Zevg in alttd^aaiv 

ahitetai — ; das sind denn also (oflfen- 
bar) die Anschuldigungen, um deren willen Zeus dich misshandelt? 

Prom. 298 f. : — — — — v.al gv bri novcov i^m 

^x€ig inoittrjg; — Und du bist denn also gekommen, 
meine Leiden anzuschauen ? (= So ist es denn gewiss, dass etc.) 

Prom. 117 f. : hato teQfionov in\ nayov 

novcov ifiiSf d'ecoQog, ^ tl örj ^eXcnf; 
Was kann es denn sonst sein, das er will? 

Ag. 1643: X. T( drj tbv ävöga tovö' dno ^pvxfjg Kanfjg 

ovK avtog '^vccQi^eg; — Was war denn der Grund, 
.wesshalb du nicht selbst — getödtet hast? Lebhafte Frage, 

Ebenso Ag. 1138: not örj fie öevQo trjv xakaway rjyccyeg; 

Soph. El. 385 : ^H tavta öri ne xai ßeßovXevvtat noistv ; 
Haben sie wirklich 'beschlossen? El. 1400: m^g Öif; 

Eur. Or. 101 : Aldd^g de d'^ rig a etg MvKrjvaiovg l^«*; 788. 1612: 
ti ö'^ ydg ov; Iph. T. 545: <og n' örj ^sXm; Iph, A. 1439: Ti d^ 
toö' alnag; Phoen. 930: rl öij fie ögaaeig; El. 973: Bkänt'Q Öe örj 
tlnatQi iifA(X)Q(ov ae^ev; Urne, I, 142, 8: nmg öif. Desgl. PL Eu- 
thyphro p. 10 D. Ebd. p. 2 D: dkka d^ rhu ygacpi^v ae yeyQantai; 
p. 10 D: Tl dfj oif Xsyofuv negl tov oaiov; 13 J): r(g dij ^sm ^ega- 
nala ett] äv ij oaiorrjg; 14 C: t^öij av keyeig to oaiov ehai; Apol. 
p. 33 B: öiä t( dri nore. p. 34 D: r{ öij oiv ovöev tovt<DV konqato^ 
Prot. 312 E: Tl ^ iatt tovto; Xen. Cyr- 1, 3, 8. 10. IV, 3, 10: 
Tl dri komov ; Jrjkovou dvögm öet 

3. Sehr häufig steht di] beim Imperativ, um die Forderung 
oder Bitte als eine entschiedene, natürliche, unter den Verhältnissen 
berechtigte zu bezeichnen. 

II. I, 295: äXXotatv dfj tavt* imteXXeo. In der Hervorhebung: 
and er n^ magst du das befehlen, liegt das folgende: fiij yag iixoiye 
schon eingeschlossen. Ebenso könnte 514: vrjfjieQteg fih öi] fioi vno- 
Gjieo Koi Ktttdvevaov dem hervorgehobenen njfieQteg das darin ent- 
haltene ij,rjöe tpevdeo beigefügt sein. 

IL I,,545: ^QVf W ^V ^dvtag ifAoig imeXneo fiv^ovg 

Biöi^creiv. — VI, 306. — Od. I, 290 f., wo der Impe- 
rativ durch einen Infinitiv vertreten ist. H, 25. 161 u. 229: xexXvte 
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dif. XX, 18: titXa^i (^^yigadlrj. XXI» 1T6: äfge^ dif. ÄeschProm, 
630: äKovsÖTJ, Soph. El. 376: cpeg' ehe d^ to öeifor. 534: dröa|o» 
ö^ /i«. 634: gnatge drj. 947: äxove dr^ vvv. -7 Eur. El. 617: av d^ ' 
tovvdhda ßovXevaov ysgov. Iph. T. 741: äxove ötj vvv, Or. 227 und 
1182. Ari8t.Eci.l06:kaßeÖij. Ach. 451. PZa/ö Euthyphro p. 5 D. 
12 D. E. 13 E. 14 D. Ap. p. 20 D. 27 A. 32 A. Prot. 312 C- 
330 C. -S>n. Cyr. i 3, 9. Mem. I, 2, 41. lU, 6, 5. 

Namentlich findet sich ^17 gerne bei jenen Imperativen, die zd 
einer Forderung oder Aufforderung noch hinzugefügt werden , um 
derselben mehr Lebendigkeit und Nachdruck zu geben. • 

Sye dij: IL I, 62. ÜI, 441. V, 718. XI, 348. Od. II, 349. 
Vni, 492. X, 286. XIX, 16. XXI, 217. ^^«cÄ. Ag. 782. 
Eum. 307. 
r^ Ä17: Arist Eq. 152. Ach. 103. PL Ap. 24 D- Prot 332 D. 

333B. D. 352Ä. E. 359 C. 
(pege Ö^: PI. Ap. 25 D. Prot. 330 B. 332 C. 349 E. 
ela 8ri: Aesch. Ag. 1650. 1652. 

4. In Wünschen findet sich di^: . 

II. II, 340 : iv nvgl drj ßovXai re yevolato, iirfied t' dvögdav. 
Yerwünschung. Aesch. Pers. 228: ixteXotto öti td xgv^td. 
Od. IX, 623 f. : al yäg öfj xpvx'^s te xal almo^ ae Övvcdfirjv 

evnv noi'^aag nefixpat öofiof ^Al'dog etaoi) ! 
XIX, 22. XX, 169: o? ydg Öij, Evfjiaie, ^eol naaiato Xioßrjv! 

5. Von abhängigen Sätzen haben natürlich alle diejenigen, 
welche eine Behauptung in sich aufnehmen können , Ö1] unter den- 
selben Bedingungen bei sich, wie die Behauptungssätze selbst. Es 
sind diess zunächst die mit on und mg eingeleiteten abhängigen 
Aussagesätze, sodann die Causalsätze, die Relativsätze 
und die Zeitbestimmungssätze. 

II. I, 109 f.: xal vSv ey AafaoTm ^eongonefO'P dyogeveig, 

wg öri tovö* Svexä acpiv ixrjßoXog aXyea revx^t x. t. X. 
dass darum offenbar (aus keinem andern Grunde) Apollon Leiden 
bereitet. VII, 448 kann man zweifeln, ob ö' avta aus de avre oder 
ö^ avre entstanden ist PI. Ap. 31 C. JCm. Cyr. II, 3, 13: fieya 
(pgovovatVj.oti nenatöewrai örf. 

Für die Causalsätze ist beachtenswerth, dass, so wie na- 
mentlicb das causale ydg eine natürliche Verbindung mit &^ ein- 
geht, so auch das causale eitel die Partikel öri in der Art an sich 
gezogen hat, dass ineidri^ zu einem Worte verwachsen, nicht minder 
häufig gebraucht wird, als das einfache inet. Was als Grund an- 
geführt wird, muss als offenbar, am Tage liegen-d betrachtet 
werden lönnen. — Auch andre Gausalconjunctionen haben dri bei 
sich. II. lU, 403: ovvexa d^. Plato Euthyphro 3 B: ^av^dvio^ i 



106 Jib. 

Zoiagateg' oti d^ av to öeuiAonov qf^s QCLin^ imatotB yfyfBod^ai weil 
du bekanntlich behaoptest. 

Nicht selten findet sich di] in Relativsätzen, die eine Be- 
hauptung aufnehmen. Es wird damit die Handlung der Nebenaus- 
sage als etwas Bekanntes bezeichnet, so dass hier das dem Rela- 
tiv angehängte neg parallel geht. 

'Öff, ^, : H. I, 6 : i^ ox &^ ta nQ(3ta dtaün^trjy iglaane. 
I, 388: nv^ov, d d^ tetaXe<Tfievo$ iativ, welche Drohung denn auch 
in Erfüllung gegangen ist. II, 117. 436. VI, 98. Od. I, 49. 161. 
11,16.48.-284. IX, 264. X, 632. XX, 118. 289. XXI, 24. 29. 
332. Aesch. Prom. 814. 922. Eum. 3. Herod. I, 26. I, 84, 5. 
PI. Ap. 24 D : mv dij nal liyovrai wofür sie bekanntlich ausgegeben 
werden, p. 28 A. 31 D. JTen. Mem. I, 1, 2. 

Oloe: Od. XX, 393. Eur, Or. 32: ola örj yvwf. El. 868. 
Plato Ap. 32 G. 38 E: ola d^ nal ei^ta^a vfiaig t<Sv äXXony uxoveiv. 
Xen. Cyr. I, 3, 2. 

An oatiq angehängt dient die Partikel zu Hervorhebung der in 
diesem Relativ liegenden Verallgemeinerung. JETerod. I, 86, 2: if 
fOQD ixcov ehe dij dxgo^ina tavra natayieeiv ^adSv oreooöi^ irgend einem 
Gotte, welcher es sein mag. TAwc. VIII, 87, 5: 6g ö' ovv tTjv "Aanev- 
dof ^rm d^ yvoiß'Q 6 Ti(TGa(feQin]ß dcptwettai in welcher Absicht im- 
mer es war. 

Häufig haben auch die Zeitpartikeln Ste, ineC die Partikel ^17 
bei sich. — Dem tote dri oder öri tote correspondirt bei Homer, 
ebenfalls um einen Moment hervorzuheben : ote örf. iZ. I, 432. 493. 
ni, 15. 209. 212. 216. 221. 314.' Od. I, 16. 126. 332. H, 150. 

6n6te di: Od. XX, 386. XXHI, 274. 

inei te d^: Herod. I, 48, 3. I, 55. — enel öe Ö^: PL Prot. 328 D. 
In Bedingungssätzen und indirecten Fragen hate{^, 
fjy (^ die Bedeutung : wenn (ob) es offenbar (entschieden, unstreitig, 
wirklich) ist. Auch hier geht neg parallel. 

7Z. I, 40 : el &i^ note toi natu nlofa fAtjgC hi]a wenn ich in Wahr- 
heit (wenn ich anders) je dir verbrannt habe. 61: wenn (da) ja. 294. 

I, 394 (vgl. 503): ik^ova* OvXv^novde J(cc Xlaai, et note &/( ti 
^ inet (Svijfffxg KQadti]v Jios 17« xai igyof- 
wenn du je in Wahrheit Zeus erfreut hast — I, 574. 

Od. I, 206 f.: — eine — el ö^ et avtoHo toaoq natg elg X)dva7Jog, 
ob du wirklich des Odysseus Sohn bist. H» 271. IX, 410. 456. 

JBur. Or.: itXeifog, el d^ (stärker als eineg) xkeifog. 573. 736. 
932. El 262. 909. Herod. I, 32, 3. PI Prot. 327 A: el yäg d^ 
ley<o ovt4x>g gx^i wenn sich wirklich, was ich sage, so verhält — 
*Hv d^: Herod. I, 13, 1. 

Auch in Absichtssätzen verläugnet dif seine oben festge- 
stellte Bedeutung nicht 
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72. Vn, 24 fF.: nWa av S* aifUfiecvTa, /h6g ^iyatsQ fuydXoio, 
iX'&^ dn OvXvßnoiO, fieyas Si üb &vfi6Q ovijneT; 

etwa nm Datttrlich den Danaern Sieg za verleihen? Herod. 1, 29, 1 : 
OS ^A&fifaloiOi fOfiovg naXivaacn noniaag dnsd^firiae ftsa dena, xata 
^emQtfig ngo^txair iKnXwae, tva d^ fAi^ Ufa toSv vofMov dpaynaiT&g 
Xvaoa tfSf i&sto, offenbar in der Absicht, um keine» seiner Gesetze 
aufheben, zu müssen. I, 32, 3. 
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Wenn auf öi^ ein nov fol^t, so können 1) beide Partikeln je f&r 
sich gelten und in Ejraft bleiben, es kann aber auch 2) nov als limi- 
tirende Partikel seinen Einfiuss auf dij äussern. , 

Das Erste ist z. B. der Fall 
H* XXIV, 736 : <p öi^ nov döeXtpaor hravef ^xtioQ. 
dem nämlich (<p &q stärker als <oneQ) Hektor irgendwo einen Bru- 
der getödtet hat. 

Das Zweite, dass nämlich die offenbare und entschiedene Ge- 
wissbeit andrerseits limitirt und einigem Zweifel unterworfen ei«- 
scheint, findet statt, wenn zwar der Sprechende seinerseits die 
Sache als augenscheinlich gewiss betrachtet, doch minder sicher ist, 
ob Andre die gleiche Ueberzeugung theilen. Diese Limitirung kann 
auch ironisch und mit Hohn angewendet werden. Letzteres' ist z. B. 
der Fall: 

IL XXI, 583 : ^ dif nov fiäX* SoXnag ifl (pQeai, tpaidtfi ^AxiXXev, 
Tfliati ttSÖB nohy niQdBif Tgcim ayBQdxmf 
Du hast wohl ohne Zweifel gehofft etc. — Thuc. Vni, 87, 4: iml 
at ya ißovXi^^ dicatoXafAtjaai , amqKxvhs 6i]nov oin MoiaatfSß so lag 
es doch wohl klar vor Augen. PL Prot. 309 C : o^ yicQ drjnov «W 
KaXXton ivetvxeg dXXxo. 309 C— D: jEt. *AXX* v (Toqxp tm ^fuf, cS 
Saingateg, ivtvx(oy nägei; ^oox. Saquordtm iiev ovv d'qnoy tSf ya yih, 
at GOi donat aotpaitatog ahai nQ(otay6Qag, Hier spricht Sokrates in 
seiner Ironie es als seine entschiedene Ansicht aus, dass Pro- 
tagoras der weiseste seiner Zeitgenossen sei; aber es* scheint nicht 
eben so gewiss, ob der Freund ihn auch dafür erkennt. Darum ist 
dem dij das nov angehängt. 312 D: äanaQ 6 Kt^aQiOtijg öetfof dif- 
nov nouX Xayaiv, naql oinaq xai inKm^fiovaj naQl Md'aQlaamgi ^ ydg; 
Sokrates beftrachtet die S^che als entschieden, aber nov deutet an, 
dass er über die Zustimmung des Gegners ungewiss ist.^ Darum 
fragt er auch: 17 yaQ; Nicht wahr? p. 313 C: fia^iutoi l^nov. 
JSevL. Cyr. I, 6, 12. I, 6, 7: tovto ^avfukOTQ? ^nov itpahato ^fdf 
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ihat. 9: avtina di^itov oh&a. HI, 1, 17. VI, 1, 14. VTI, 5, 83: 

läXk* ov öi^nov tov aQxovra t(of dgxonevoof novrjQoteQOf TiQoai^Ket ehai 
mit iroDischer MilderuDg: das geziemt sich doch wohl nicht etc. 
JCen, hist. gr. VI, 3, 12: ßaaiXevg fiev yäg Öi^nov eygarpe, 14: elal 
fjLSv ÖT^TTov naam t<Sv noXeooy al fihv ta vfietega, al de ta ^fietsga 
q^Qovovaai das ist doch wohl ausser Zweifel, dass etc. Isoer. Paneg, 
§. 63 : Ironische Limitirung : ov öi^nov ndtgiov eattv ^yei<j>&ai tovg 
ini^Xvdag x&v av^toi&oviov. In gleicher Weise steht ov Öjy noTs: 

Soph. El. 1008 f.: otfioi rdXavp\ ov öij nod^ fiq ^Kovoa^ey 
(fi]liifjg qieQovteQ ifi(fav^ rex/iif^ta; 
doch wohl nicht die deutlichen Beweise für die Kunde bringend ? 

1180: Ov 6rlnot\ co |cV, ttfi(p' ifiol ativeig tdöe; — 1202. 
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Das attische d^ta ist in seiner Bedeutung ganz gleich dem dtj. 
Wie dieses bald nachdrücklicher, bald schwächer steht, so auch 
d^ta; ebenso geht es in allen Arten des Gebrauchs, in der Behaup- 
tung, der FraCge, beim Imperativ, ferner in der Stellung hinter dem 
Worte, in welchem der Gedanke sich concentrirt, dem öiy parallel. 
Aesch. Prom. 345 flf.: iy(o yccQ ovk al övarvxdS, tovö* ovnxa 
* ^iXoifi dv dög nXeLotoiai nrjfiovdg tv^etv. 

Ov df/t\ — Die Verneinung wird mit Ent- 
schiedenheit wiederholt. "Ebenso 1073 ß,: 

— — — [jLrjde not efnrjd'* 
(Dg Zevg vfiag elg dnQoontoy 
nfjiJL elaeßaXev' ju^ df^t — . 
Prom. 627 : ti Öfjta fieXXetg iiri ov ysycovCanfAV to näv ; 

747 : te ö^t' ifioi &fp xigöog; Beide Male erhält das Frag- 
wort durch ÖTJta entschiedenen Nachdruck. 

Vn c. Th. 670 f.: ^ dfjt* dv etrj Ttavötxmg ^svömvfiog 

/Hktj ; 
813. 829 fi".: o? ö^t ogStSg xat* eiKovvyiiav x«2 noXvvBMBtg (Skovt 
daeßet diavo(^. — SuppL 210 u. 359: töoito örjta, 216: ^vyyvoTto 
ö^ta. — Soph, Phil. 63: ri örjt dpmyag; 

El. 637 f.: dXk* dvt ddeXcpov öfjta MenXetx) xtavmv 
räfi OVK efieXXe tmdi fioi doioeiv öIktiv; 
da er offenbar im Interesse des Menelaos mein Kind tödtete. 

842: 'HA. (pev. X. (&fiv öijt das von Elektra ausgesprochene 
Wehe bestätigend. Ebenso 1163 f.: cos fi antoXetrag' dndoXeaäg ö^x* 
und 1454: ndQ^(Jt äq' ruiXv, dann ndgeati ö^ta. 1198: ov Öfjta, 
1206: fjii öfjta, 1450: nov öfjt* dv eltv öl ^evoi; 

JEur. Or. 92: n(^ot df öfjtd ßo(u naQ^en. 209: jiaßov, Xaßov 
öilt\ 266: t( öijta fiiXXet i 
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Or. 772 : — — — IlvX: Ovkovt tovto xQetaaov tj fiemv, 

Vq. 'Jnä öfjt iX^(o. — Or. 1232: ^Sl ndt^g, ixov ^r. 
1474: nov ö^t. 

Phoen. 160:. HaiÖ. oQäg; 'Avt. 'Oq(S Öfjt\' 

723 : ßopXei TQanoDfAai Ö^S^ odovg aXXas ritccg; 
735: 'Et. Ti ö^ta dgäam; nokefiioicFi d(S nokif; 

Kq. Mtiöfjra. — 741: Ti dfjta ögwfAef ; Dasselbe 
Iph. T.1162 undEl. 966. 
904: QeXeig^dxovaai dfjtaKal anovd^f ex**^' 
912, 980: not Öijtacpevyw; l663:ovö^r\ 
1704: ^ß q)lXr(itov dijr ovo^ia, IloXvvtUovg ifioi. — 1717. 

Iph. A. 866. 
1184: fi^ dfjta ngog ^em iirit' dvayndavig ifie 
MXKTjv yBfeC'&ai negl ae, fii^t avtog ye^rj. 
Iph. T. 1013. El. 273. 611. 832. 

Arist. Ach. 68. 126. 126. 142. 323. 618. 619. PZ. Ap. 25 D. 
Prot. 310 C. 
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ist enklitische Nebenform von öi^ und mit diesem gleichbedeutend ; 
nur als enklitische Partikel verhältnissmässig schwächer. Es findet 
sich bei Homer und epischen Dichtern, bei Theokrit und Aeschylos, 
und zwar vorzugsweise in ironischem und spottendem Sinn ge- 
braucht. Dass wir den ironischen Gebrauch nicht als den eigent- 
lichen und ursprünglichen zu betrachten haben, ist für sich klar, 
denn in solchem Fall würde die Ironie sich selber auflösen. . 

Im Sinne eines schwächeren dij= offenbar, augenschein- 
lich, natürlich ist ^v u. a. in folgenden Stellen gebraucht: 
JZ. n, 276 f. : ov &i^v pufp ndXtf avng dvrjaei ^vfiog dyriVQog 

veiKBlev ßaotX'^ag oveiÖeloig ineeaaiv, t 

Ov <^v: 2Z. X, 104 f.: ov {hjvlEHtogi ndrta vo^fiata firjrieta Zevg 
ixteXeeL— Femer: XIV, 480. XVI, 852. 
Od. III, 352. Y,2U:oipihv ^V 
IL IX, 393 f.: ^ yäg dr^ ^b aoooai •deol xcd otxad^ hw^ai 

UfjXsvg driv fioi eneita ywalKa ye fidffaerat avtog. 
XI, 365 u. XX, 452 f. : ^ ß^y d i^aviiß ye. — XIH, 620. XVII, 29. 
Od. XVI, 91 : CG» (f{X\ iitel ^v fioi x«i dfieixpaaßat d^epig iatCv x. r. X. 
= intl öri. 

Aeech. Prom. 928: Sv ^ a x^IjSb^Öj "«^«vt' imyXcacjaa Jiog. 
Theoer. I, 97: tv ^ tov TEgma Katevx^o. II , 114. V, 111. 
VI, 34. Vn, 83. XV, 16. 

Hohn und Ironie drückt &i^v in folgenden Stellen aus: 
II. VIII, 448: ^ov /ieV ^ ndfietov ye. Auch XUI, 813: ^ ^V 
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nov toi ^fjLog iiXnetai and XY, 288 ist als höhnende Aensserong 
aufzufassen. 



® e. 

Ans dem enklitischen ^v ist dnrch Verkürzung das an af und sl 
sich anhängende Oe hervorgegangen, mit welchem jene Bedingungs- 
partikeln (vgl. im Deutschen: wenn doch = wenn sicher und ge- 
wiss) zum Ausdruck des Wunsches verwendet werden. — und zwar , 

JS^e 1) zum Ausdruck eines unerfüllbaren Wunsches, mit In- 
dicativ der historischen Tempora: II. I, 415. III, 40. XIV, 84 f. 
XVm, 86. — Theoor. IV, 49. XXVH, 61. 

2) für den rein subjectiven Wunsch mit Optativ: II. IV, 1Y8. 
Orf.VII,331. XIV, 440. XV, 341. XVU, 494. XVIH, 202. 
XX, 61. 

Eid^a 1) für den unerfüllbaren Wunsch: II. IE, 173. Öd. 
XVin, 401. Aesch. Pers. 915. Soph. El. 1021. Hur. Med. L 
Hipp. 1076. Heracl.731. Andr. 292.1155. -4m<. Vesp. 731. Fax 
1068. Nub.41. JCm. Mem. I, 2, 46. 

2) für den reinen subjectiven Wunsch: IL IV, 313 f. vil, 
167. XI, 670. XXm, 629. Soph. Ph. 791 f. Trach. 955 ff. Eur. 
Hec; 1045 f. Plato Phaedr. 227 C. -T^. h. gr. IV, 1, 38. 
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ist ohne Zweifel aus &i] und dem enklitischen, in ^«V abgeschwäch- 
ten ^i^v zusammengesetzt Die Partikel bezeichnet demnach nr- 
sprünglich das klar, offenbar Gegebene, die entschiedene 
Gewissheit; besonders aber steht sie, wo es sich nur um den 
Setfein des Offenbaren, um ein Vorgeben handelt; endlich 
wird sie mit Ironie gebraucht, wo das Gegentheil der Wahrheit 
gemäss ist. 

Äesoh. Prom. 201 f.: oe fih ^ekofteg inßaXeZv edgag Kqotov, 
(Dg Zevg dvdaaot öfi^ev. 
damit natürlich (scilicet) Zeus herrsche. 

Prpm. 986 : ixaQtofirjaag, dfj^av (og naXS ovta fu. 
, = (og dfj^ev als einen, der natürlich (ohne Zweifel) noch ein Elilai« ist. 

Soph. Wach. 382: öfj^ev ovdh latoQm Schol. nQoanoiovpiifog 
firjdiva (Lesart: oidiv) riQcorriKBvca [jirjöl ipfdoxe^ai. Wunder: „hoc 
dicit quasi nihil omnino sciens." 

Eur. Or. 1119: Eimiiev ig ohovg, df^^av tog ^afovfiavoi. 
= i&g öfl^av ^avovßavoi als solche, die offenbar sterben werden. So 
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findet sich auch in fblgeaden Stellen (^w in geradem« wahrem 
Sinn gebraucht: 

Eur. Or. 1312: ^ dfj'&ef aix eUhta tä^HQyaapufa als natürlich 
unbekannt mit dem Vollbrachten. 

El. 267: *Slg tfj^t naldag f$^ tinoie noivätoQag; 
damit du oaturSch keine EJnder gebären möchtest, die lUche üben 
könnten? 

JH^.VI, 138, 3: t( dr; avÖQuo^irtse d^^Bf noiridwxn: was sie erst 
thun werden, wenn sie Männer geworden seien? — Dagegen der 
Schein des Offenbaren liegt in Herod, I, 59, 6: Tqv^imttaaq eav' 
rov ta xal ^fuovovg ^kaae ig t^v «yoQUv ro ievyog tog ixnBtpevyiog tovg 
ijfiQovg, Ol HIV iXavrovta ig dygov ^iXtjoav dnoXiaai dfj^BV die ihn,, 
natürlich hätten tödten wollen. Es ist hier die ursprüngliche Be- 
deutung des Offenbaren^ Augenscheinlichen nicht zu ver- 
kennen. Dass diess nur Schein ist, ergibt sich erst aus dem Zu- 
sammenhang. Gleiches gilt von Her. I, 73, 6: ^iigorttg i&g äyQtiy 
^^Bf es sollte die Sache so aussehen, dass man es offenbar für ge- 
wöhnliches Wildpret hielte. TAwc.III, 111, 1: 6>' ä i^^X'&of 9^&tp 
den Zweck ihres Auszugs sollte man fttr augenscheinlieh und offen- 
bar betrachten, Gemüse und Holz zu holen. UI, 68, 1: zu i/l/ovr 
^ffibv bemerkt Poppo: ^^fj'&ev additum est, ut Thucydides signifi- 
cet se existimare id, quod dixerint, a Lacedaemoniis simulatum esse, 
re Vera autem eos etiam rerum a Plataeensibus antea — gestarum 
poenas repetere voluisse." I, 92: ov6i yäg inl xwXvfi'Q dkXä yvcofirig 
nagaiveaai öfi^Bv t(5 xoiif(3 inQeüßevaavto mit Ironie angebend, wofür 
die Lakedämonier offenbar ihre Schritte angesehen wissen wollten. 
Ebenso I, 127, 1: dfj^ev nog '&BoTg fiQfotov tififOQovvtBg := das war ja 
klar, dass sie folos die Götter dabei im Auge hatten. — JPlato Polit. 
297 C : tyv9i yäg Squ dfj^ev xatifia^or im Ernste gesagt. Ebenso 
JCßn. Cyr. IV, 6, 3: ptsya ijpgovoSv, ort ö^^bv rrjg ßaatXmg &vyatQog 
otpotfitjf tof iiwv viof yafiBttjf. 
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Die Partikel findet sich nicht bei Homer, obwohl er häufig 
genug das aus iid (darauf) und «fr« zusammengesetzte und ver- 
stärkte hiBixoL hat. 

Wir unterscheiden die einfache Folge und directe Folgerung 
von der widersprechenden Folge. In beiden Fällen kommt noch in 
Betracht das nach dem Particip gebrauchte xata, . 

1. Eine einfache Folge (= dann, nachher) liegt vor Aeach. 
Ag. 308. Äö^A. El. 63, «3. 



112 Et«.. 

* 

417 ff.: Aoyoq ti$ avtj^f iatiy eltriÖBiv nat^g 
rov Gov XB K&fiov ösvreQav ofuXiav 
iX&ovtoQ ig qxSg' eha tovV iq)e(jnov 
nfj^ai Xaßorra mt^ntgof — — . 563. 
8oph. Phil. 83 ff. : vöv ö* eig dvaideg fjfiBQag iiiqog ßgccxv 
dog fioi (Teavtov, xata rov XoiTtov iQoifoif 
Kexkrjao ndvtiov Bvaeßeatatog ßgotoSv, 
Eur. Or. 1129. 1262. Iph. A. 361 ff: 

xdfJLe nagexakeig* ti ögacroy; tha noQov evQio no^ev; 
&ate iifi (TTBQbvta a* dQxfjg dnoXiaai xakov xXeog, 
Hat inel KdXxccg ev isQoTg ehe a^v ^aai noQrjv 
^Agtefiiöi Kai nXovv Saea'&air Jafatöaig, i^a^ecg (pqhag ^ 

acTfievog ^vaeiv iniatrig naXöa * 
358. 362. Phoei). 402 Dach note fiev statt des entsprechenden note 
dl Iph. A. 109 und Phoen. 418: xata. Ariat Eq. 716 und 486. 
Ach. 29: xata, — Flato Ap. 23 C. 31 A. Xen. Cyr. I, 3, 11. 
Mem. II, 2/14. Dem. OL I, 12. 13. 11, 30.— Nach Participium: 
Eur, El. 919 f.: foroo ö* orav ng ötoXeaag ödfiagta rov 
KQvntaiaiv BvvaTg eh* dvaynaad'j Xaßetv, 
övarrjvog eariv x. r, X. 
Oefter steht eha bei Eintheilung. Soph. El. 261 f.: nQ<Sta 
fiev — eha. Eur. El. 888 f. Arist. Ach. 648. Dem. Ol. I, 21, 

2. Beispiele einer widersprechenden Folge, theilweise 
nach einem Particip, sind : 

Aesch. Prom. 777 : juif fioi nQoteiyoov Kegöog eh* dnoateget. 
Soph. El, 1007: ov yäg ^aveXv ex^Kjtov^ dXX* otav &aveiv 
XQi^^'^ t«S eha firjöe tovx ixxi Xaßetv. 
1 192. Eur. Iph. A. 362 : imovovG^ horteg, eha ö* i^exoigijaccv xandSg. 
379. El. 1Ö44X 1058: ^Aga xXvovaa, fi^teg, eh* ig^eig xanrng; 
Arist. Ach. 290 f. : 00 ngoöota tfjg natgtöogt ocrttg r/fiiof fiofog 

(meiadiievog eha övvaaai ngog ifi dnoßXeneiv. 
311 f.: — — — tavra ö^ roXfiiag Xeyeiv , 

ifi<pav(Sg ijörj ngog TjfAdg; eh* iyd (rov (feiaofiat; 
1024, PI. Ap. 28 B: Eh* ovx aloxvm — ; Und da schämst du dich 
nicht? Aehnlich Dem. Ol. I, 24: eh* ovx atVpi'fia^e — . PZ, Prot. 
341 E. Z>öm. Ol. II, 26. 

Bei einer Gliederung der Periode durch /icV und 6e geht eha, 
weil es zu dem Hauptgedanken gehört, der in dem Satze mit de ent- 
halten ist, dem Satze mit juaV voran, da dieser nur als eingeschobener 
Satz gilt, von welchem aus auf das Gegentheil des Hauptgedankens 
geschlossen werden sollte. 

Eur, Phoen, 647 ff.: eto' ^Xiog nev W| te ÖovXevei ßgotoTg, 
(TV ö* OVX dve^ii Ömfidrooif Ij^oot Tgov 
xal t<§d* dnoveifiat; xara nov *any 17 ölxfi; 
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JTen. Mem. I^ 2, 26: Ehä, el fiev n inXfjfifieXtiadrrjy, tovtov ZVo- 
KQcitTjv 6 narfiyoQoq atnärai, oti de'vm orts avtd, ffvUa Tioi dytiofio- 
veatdto} xal dxQateatärm elxog dvat, Swxgdtrjs naqiaiB aaicpQovB, 
ovöevbg inaivov donet rdo KatrjyoQfa ä^ioQ ehat; Mein. II, 2, 13: 
Elta tovtcov fiev inifieXBia&ai nagamtevaiTät, rrjv de firjtiQa, tijf ndrttof 
ndXiaxd (T8 (piXovaav, .ovx otet deiv ^eganeveiv; So auch III,. 6, 15. 

Kata findet sich theils in grammatischer (oder weDigstens lo- 
gischer) Folge voq vollständigen Sätzen mit dem Verbum finitam, 
theils in eigenthümlicher- Weise nach dem Particip. Das Erste ist 
der Fall Bur. Phoen. 549, s. o. 

Phoen. 598 fif. : 11. EIgoqS' dtiXbv d* 6 nXovtos xal (piXo^vxov nax6f* 
'E^ Kata avy noXXoTaiy ^X^eg ngos tof ovdif ig 

Iph.A.338f.: xat inel xatia^Bq dg^dg^ fietaßaXmy dXXovg tgonove 
totg apCkoiaiv ovxet* ija&a toXg nqly (og ngoQ^tf (pCXog. 
Ebd. 526. 893. Or. 437. — Dem. Ol. I, 21. 

Das Zweite, xata nach dem Particip, haben wir : 
Ärist. Eq. 391 f.: dXX^ oßfog ovxog toiovrog Av anarta xof ßlov 
xat* drfjQ Ido^ev ehat tdXXotQtov dfißy ^egog, 
JSjen. Mem. I, 1^ 5 : ^doxei d' av dfi(p6tsQa iavta, ei nQoayogevmf 
<ög vno &eov (pairoiieva xata \pevö6fievog iqtaheto. 
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wird ganz eben so wie das einfache elta zunächst von der Folge 
überhaupt, (= sodann, hierauf) auch der entsprechenden und 
bei einer Aufzählung mehrerer Punkte , dann aber auch von der 
widersprechenden Folge gebraucht. . 

Der epische Dialekt hat es in der ersten Bedeutung ausser- 
ordentlich häufig, und wendet es auch in der zweiten an. 

1. JZ. 1, 34 ff.: ß^ ö' dxeoDv naga ^Zva noXv^pXo^aßpio &aXd(T(J7ig, 
itoXXd S' inen dndvev&e ximyjfgaff 6 yegcubg 
^AnoXXdon avaxn. 
i7 f.: — . — — — id* ^Ve. vvxtl iouKog' 
etet* ineit* dndvev^e vemv. 
Beide Male ist eiieita einfach Ausdruck der Folge, wenn auch in der 
ersten Stelle die Folge als eine dem Vorhergehenden entsprechende 
erscheint. 

50 ff. : oigfiag fih itgdStov inoiieto xal xvvag dgyovg, 
avtdg eneit avtotai ßeXog ixenevxeg iq^ielg 
ßdXX\ 
II. 1, 121. 387. 440. 449. 478. 531. 534. 544. 547. Od. I, 80. 
84. 106. 144 u. a. 

B&nmloin, gxieeli. FartikeUu 8 
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Auch die Verbindang aitW emita findet sich öfter: 17. II, 322. 
m, 267. 273. — Noch häufiger aitaQ Otma: IL UI, 315. 335. 
Od. I, 123. IX, 203. 225. 240. 

Aesch. Ag. 171 : 8$ d' inevt Stpv. 667. Soph. El. 743. Thuc. I, 
18, 6: xäneita. Aeach. Ag. 310 und 1598. Ewr. El. 1039. Or. 
603. Iph. A. 719. PI Ap. 21 C. 23 0. 

Bei Aufzählung verschiedener Punkte und Momente : PL Ap. 
18 C. und Isoer. Pgr. §.5. — Besonders: nqfSzov — eneita: Äesch. 
Fers. 522. Ewr. El. 663 ff.: ngoinata — inena. PL Prot. 333 D: 
to fiev ovv n()(Srov — ineita fievtoi. Phaedo p. 89 A. Ap. 18 A. 
33D— E. 

Auch nach einem Paiticip steht eiteita in derselben Weise, wie 
elta. Jjen. Cyr. 1 , 3 , 11: Zrccg äv , SoTteg oitog , inl t^ ehodm, 
' iitaita onota ßovXoito naqievai en a^iatov, keyoifi äv x. t. X. 

2. Dass ineita auch eine widersprechende Fol^e (und 
da, und doch) bezeichnet, erhellt aus folgenden Stellen: 
Od. I, 64 ff.: texvov ifiov, noXov ae eitog (pvyev BQ'Kog 6doft(x>v; 
ndSg af eneit* X)dvc^os ey(o ^e(oiO Xa^o(firjv, 
og negl fiev voov iatl ßQorm, negl d' igä d-eotaiv 
d&amtoKTiv eömne — ; d. i. da Odysseus an Ver- 
stand und Frömmigkeit alle Sterblichen übertrifft, könnte ich dann 
(da) ihn vergessen? 

XXI, 27 : og fiiv ^eivov iorta xateKtavsv <d hl olwo 

(TxerXiog, ovök ^€<ß9 omv 'QÖeaar*, ovöe XQdnataVy 
ttjv ÖTf Ol nagedrpiev' ineita öe netpve xal avzov. 
Ewr. Med. 1386 f.: 1 ^Sl texva (ptktata. M. MrjtQiye, aol d* ov. 
% Kaneit* Snafeg; — und doch hast du sie 
getödtet? 
Ar. Ach. 125: — — — Tavta öijt oix dyxov^i 
x&nsit' iyd^ dijt* evdadl otQayyevofiai; 
In dieser Bedeutung des Widerspruchs gegen das Vorange- 
gangene findet sich aTietta auch nach Participien. 

Äesch. Ag. 479 ff.: tlg odÖb tcaidvog fj q^gevSv xBxofiidvog y q>Xoyog 
itaQayyaXfiaaiv veoig nvqao^eyta xaQÖiav ineit* dXXayä Xoyov xafieTv; 
Arist. Ach. 496 ff. : /wiy iioi cp^ovi^arit' avdqeg oi ^smfievoi, 
ei mtoyjpg <Sf htait h ^A&rjvaiotg Xeyeiv 
fieXXoo negl t^g noXecog. 
PL Ap. 20 C : ov yäg 6'^ nov aov ye ovöev nSv äXXiov TtBQittotegof 
ttgayfiatevofievov ineita toaavtrj ipijfitj te xal'Xoyog yeyovev, el iiri u 
ingatteg dXXoXoi^ tj ol noXXol. Phaedo p. 67 D — E: Ovxovv, oneg iv 
dgx'g iXeyov , yeXotov av eirj dvdga nagaaxevdtor^* iavtov iv tm ßlm, 
oti eyyvtdtCD ovta tqv te&vdvai ovtoo Qjp xänei/ff ^xovtog aitip tovtov 
dyavaxteh; Ist es nicht lächerlich, wenn ein Mann, der sich wäh- 
rend seines Lebens in die Fassung setzt , so zu leben, dass er dem 
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Tode möglichst nahe kommt (ovtoo nimmt oti iyyvtäti» orta t. %, 
wieder auf), dann wenn dieser Moment ihm erschienen ist, darüber 
unwillig wird? Prot. 319 B: rovtoiQ ovöelgtovro imnXi^ftei — ou 
ovdafio&ev fia^mv — Ineita avfißovX&veiv' imx^iQet. 343 C — D : Ei- 
^Q yccQ 10 TiQdStoy tov aafuxtog fianxov af q)ayeli^, el ßovXofUfos 
XiyaiVj ou ävdqa aya&ov yevea&ai xaXeniv, aneita iveßake to fiev. 



^EfjbTtrjg^ efiftag, s/jbnav, efina. 

Die Grandbedentang dieser nur von Dichtem gebrauchten 
Partikel, mit dem aus der Grundbedeutung sich entwickelnden Ge- 
brauch, kann zwar kaum einer Schwierigkeit oder einem Zweifel 
unterliegen ; sie wird uns aber wegen der durchgreifenden Analogie 
mit Tteg, mit dem ifinrjg öfter verbunden vorkommt, interessant. 

Wir halten trotz der abweichenden Auflfassung in dem neuesten 
grösseren Wörterbuche you Roet, wonach die Partikel die Bedeutung 
hätte: ,,bei dem Allem, dah. dennoch, gleichwohl, doch = 
ojuoog", an der durch die Etymologie gerechtfertigten Grundbedeu- 
tung: ganz und gar, allerdings, fest« und indem wir darthun, 
dass in manchen Stellen SuTtrjg niir eben in dieser Grundbedeutung 
aufgefasst werden kann, werden wir auch nachweisen, wie sich aus 
derselben naturgemäss auch die nachdrückliche Betonung oder die 
Einräumung im Gegensatz zu einer andern Behfiuptung etgibt. ^ 
II. II, 296 flf. : — — — TOI o'i venealtofji jii<xiovg 

äaxakdav naqa yijval xoQcavCaiv' dXXa nal ifint^g 
alcrxQoy tOi dtjQOv tB fAeveiv hsvbot rs veeiT&at, 
Mag. man zugeben, dass ifiTirjg in seinem Gegensatz zu der vorher- 
gehenden Behauptung zu der Bedeutung dennoch, demungeach- 
tet hinneigt, so ist doch nicht nothwendig, von der Bedeutung 
ganz, völlig, durchaus abzugehen. Klar liegt letztere Bedeu- 
tung vor; II. VII, 196 und Od. II, 199c iml oinva deiöi/uv SfAinjg 
da wir ganz und gar niemand fürchten. 

XIV, 97 f.: — — — — — Sq>Q'hi^XXoT 

Tq<x)(tI fiBV evHtd yBVfjtatt inixQatBOvat ntq ipat^g* 
damit den Troern noch mehr alles nach Wunsch gehe, die ganz und 
gar (ohnehin schon) die Oberhand haben. Die Bedeutung d e n n o c h , 
gleichwohl ist unanwendbar. ' 

V, 190 f.: nal fuf eytoy i(pdfiTjv Idltdayp^X ffQoid%pBiV, 

Sfjintig ö* oin iöäfAaaaa* . 

dennoch'überwältigte ich ihn nicht erscheint mit Bücksicht 

auf den Zusammenhang minder passend*als: völlig aber über- 

• wältigte ich ihn nicht, mit Beziehung auf 188 f.: Kaifurßdkor 

&liov deiiov. Also ich traf ihn in die rechte Schulter, un^ meinte 

8» 
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ihn zum Hades hinabznschicken, aber ich hatte ihn nicht ganz über- 
wältigt. — Unnatürlich wäre es, 

n, XrV, 173 f.: tov xal xivvfiiyoio Jtog natä xc^^^ßateg d(S 
Sfinrjs ig yaXdy te nal ovQavov inet* ävtfii^, 
zu übersetzen: „da es im Hanse des Zeus geschüttelt wurde, drang 
dennoch der Geruch bis'zur (darch) Erde und zum Himmel"; 
vielmehr liegt in ifiTrrjg: der Duft drang ganz und gar (zur) durch 
etc. — II. XVn, 632: Zevg ö' efiTf^g nari i^yei Zeus regiert ganz 
und gar alles. ' 

XIX, 308 : dvrta d' ig fjeXiov fievecD xal tXi^aofiai ifjiTnjg, 
ich werde durchaus bis zu Sonnenuntergang ausharren. In dem 
Zusammenhang mit firj fie ngh. ültoio xeXBVBXt firjöe nottjxog äaaa&cu 
q)lkov ^roQ , inel fi äxog aifov ixävei kann ifinrjg nicht in dem Sinn 
von demungeachtet stehen. Eben so wenig passt dieser Sinn : 
XXIV, -522 f.: — — — — £XyBa d' inntjg * 

iv &vfjuS xataxeta&ai idaofiiv äxvvfievo't TteQ. 
Die Schmerzen wollen wir völlig ruhen lassen, so betrübt wir auch 
sind. Ebenso kann Od. IV, 100 das dem bdvQopitvog xal ax^vm 
und 104: dx^vfievog neq voranstehende eimrig nur in der Bedeutung: 
durchaus, allerdings, nicht = demungeachtet stehen. Od. HI, 
209 (vgl. VI, 190): yvy de xQV wr^a/ucr Siiitrjg, so aber müssen wir 
durchaus (ganz und gar) es ertragen. 

V, 204 f.: ovt(o ö^ olxovde (pCkrjv ig natglöa yatav 

avrlxa vvv i&ekeig Uvai ; av öi x^^Q^ *^«* efunjg. 
du lebe immerhin wohl. XV, 214: fidXa ydg xexoX(6(Tetai efinrjg 
kann unmöglich adversativ aufgefasst werden : denn er wird dem- 
ungeiachtet sehr zürnen, sondern: er wird allerdings sehr zürnen. 
Auch XVm, 363 flF.: 

oix d'&eel od* äf^g ^Oövoi^iov ig dofiov ixei' 
ifiitrjg fioi öoxiei öatSonv aiXag Sixfjievai avtov 
xal x8q)aX^g. 
schliesst das directe Gausalverhältniss , das zwischen V. 354 und 
363 besteht, die Auffassung von Ifinrjg dennoch schlechthin aus. 
XIX, 37 flf.: IfjLTiTig fioi totxoi — apahoW oqy&aXfioTg mg el nvQog al- 
^ofievoio (nicht: dennoch, demungeachtet, sondern:) ganz und gar 
erscheinen mir die Wände wie erleuchtet von Feuer. Auch XIX, 
302 : innrig 8e toi oQxia öciacD ist kein adversative^ Verhältniss zu 
dem Vorangehenden: ovo* en — drjgov anecfcreTtai möglich. Der 
Sinn ist: (durchaus, allerdings) ja, ich will es mit einem Eide dir 
bekräftigen. XVIII, 12: ^^<d ö* alaxvyofiai iiimig ich schäme mich 
allerdings, diess zu thun. XXIV, 324: ^idXa dh xQV o^fvdefxer ifi- 
nrjg man muss allerdings Sehr eilen. 

Aeach. Prom. 48 : Bßnag ttg aitfjv äXXog SqieXey XaxeiP. 

Eum. 229 : fieyag ydg efinag naqd diog ^Qovoig Xeyei. 
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Soph, Aj. 121 f.: eym fier ovdev* otö*' inotKte^Qco di viv 
övatTjiroy ifATiag, xainsQ ovta dvdfievfj. 
ich bedanre ihn, der so ganz unglücklich ist, obwohl er mir übel 
will. Ebd. 556. 

Dass Dnn aber, wo die nachdrückliche , durch: allerdings», 
immerhin, durchaus betonte Aussage in Gegensatz tritt zu einer 
vorher ausgesprochenen Behauptung oder Erinnerung, das aller- 
dings, immerhin in ein demungeachtet, dennoch, doch, 
nichts desto weniger übergeht, ist natürlich. Auch von diesem 
Gebrauch bieten die homerischen Gedichte Beispiele. 
IL T, 561 f.: dainonrjf aUl fih 6tem ovde ue Xi^dm, 
TtQ^^ai d' SfATirjs ov T* dvvijaeai. 
ausrichten wirst du aber (durchaus) dennoch nichts können. 
* VIII, 32 f.: ei vv xal '^fieig tdfiev, o toi a^evog ovx inieuttoif, 

aXk^ ifiTtrjg davamv dXo(pvg6intd^ alxiATjtdm. 
aber (allerdings) dennoch jammern uns die Danaer. 

XV n, 229 f.: Sg 6e xc üdtQoxXov xal te&nimxd neg ifi7if)g 

TgiSag ig tnnoddfiovg e^lfo^ wer den Patroklos, 
wenn er auch todt ist, dennoch herüberzieht. XIX, 422 f.: aXXä 
xal ifinrjg ov Aif|oo dennoch werde ich nicht ablassen. 
.XX, 311: aXX* eijmjjg tdöa fiev xal tetXaßBV elaoQOforteg, 
XXI, 83 : dXX' Sfinr/g tofiev fura nald' ifiov, 
XI, 350 f.: ^eipog de rX^tio fjidXa neg voQtOiO xattioov 
Sfiftrjg oiv emfielvat ig avgiov. 
so sehr er sich nach der Rückkehr sehnt, möge er sich nichts desto 
weniger bis morgen gedulden., 

, XIV, 214: aXX^ Ifinrjg xaXdfiTjy yi d ttofjuxi elaoQotarta 
yiyvQoaxeiv. 
Find. Pyth. IV, 152 f.: tov fiev oif ytyvtocfxov' dm^ofieviov 6' ifinag 
tig elitev xal rode. 423: iv^ev 6* dq)<Dv^t(o neg gfinag äx^i'övvamf 
Mittag dyaa&eCg. V, 74. 

Aesch. Prom. 186 ff. : olö* on tgaxvg xal nag* eaytiS 

to Sixaiov Ij^ooT Zevg' dXX' iputag 
liaXaxoyvdyLdov 
iatai nod'* — . 
Mir. Ale. 906 : aXX' i^nag ecpege xaxov aXig ärexvog Si. 

Cycl. 531: Me'&vfOfieV iputäg ö' ov tig h %pavGeU fiov. 
Theoer. X, 29. XXII, 17. 

Endlich steht iteg ifim^g bei Patticipien in der Bedeutung 
obgleich, um eine Handlung, die, obwohl sie mit einer entgegen- 
stehenden Thatsache unvereinbar scheint, dennoch stattfindet, nach- 
drücklich zu bestätigen. 

II. IX, 517 f.: ovx dy iyaoye at iifinv a7iogg{%pan,a xeXolfAfjv 

^Agyetoiaiv anwifiefM, xatiovaC neq iynmig* 4 
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so sehr sie es auch verlangen. Der Gebranch der beiden gleich- 
bedeutenden Partikeln dient zur Verstärkung ihres Begriffs. 

XIV, 1 : Neatoga d* ovx eXadev iax^ nlvorrd neg ifinijs. 

XV, 399 f.: — — ovKen toi övvaiiou lareovtl neg inTtrjs 

iv&dda naQfWpifiev. 
Od. XV, 361 : oq)Qa fiav oh örj xeimj Srjv axiovad neg Ifirifjs n.r.L 
so lange jene bei allem ihrem Gram noch am Leben war. XVIII, 
166. XIX, 356. 



Wir haben in Ir« (noch) zwei verwandte Bedeutungen anzu- 
erkennen, die wir nicht auf einen allgemeineren und unbestimmteren 
Grundbegriff zurückfuhren wollen: 1)' die Fortdauer eines 
früheren Zustandes noch, noch immer, fortwährend, fer- 
nerhin, weiterhin; 2) ein Hinzukommen zu einem Gege- 
benen: noch, ausseiidem, weiter, womit die Bedeutung der 
Vermehrung, der Steigerung zusammenhängt. 

1. Die Fortdauer eines früheren oder gegebenen Zustandes 
liegt in 

II, II, 344 f. : IdtQeCdTjy crv ö* id"' aog nqh ex<Dv d(itefAq)ea ßovkTjv 

V, 254 : iu fioi nevog Sfinedov itstiv. VI, 222 : enat pL eu tvr^ov 
iorta ndXXiqi\ Od. XX, 209 f.: oq ii inl ßovalv c*V fei tvt^ov 
iovra. XV, 304 f. : neiQT}r{^<DV, rj fiiv ix' ivfvxeccfs q)iXeoi. 

Od. XX, 10 ff.: noXXd ök fieg/n^gi^e xatu (fgha nal xata ^fAOf, 
ijfi fjtetal^ag ^dvatov tav^eiev eKdatriy 
^ ix i(S fjLVTjarfJQcnv vnsQcpidkoKJi fuyfjvcu 
vaxaxa nal nvfiaxa. 
Besonders klar ist diese Bedeutung in vOv hi oder fei xal vvv: IL. 
I, 465. IX, 105. Od. XX, 178 f.: 

^Biy Jki xal vv'p iv^dö* dn'^aetQ xaxd dcSfia 
dvsQag akl^mv^ 
Herod. I, 57, 1 : et de xQ^^"^ ^o^* xexfiaigofjiBvoy Xeyevp totat vvv 
fei iovai IlBkaaym. Femer fei xai vvv: Thuc. 1,5,2. I, 6, 4. I, 
8, 1. PI Ap. 23 B. Xen. Cyr. I, 2, 1. 16. u. H, 4, 20. — xai vvv 
fei; Xen. Cyr. I, 2, 16. I, 3, 2. VIH, 6, 16. 

Ausserdem Thuc. I, 7, 2: iiaxQt^ tovde fei; Plato Prot. 310 C: 
Kcci fei fiev hexeigrjaa Bv&vg nagd ae Ihai (noch während der Nacht). 
310 E: fei ydg naXg ^, oxe xo ngmagov imöi^iJLTjaev. 312 D. 316 A: 
fei (Ffuxgd atxa diaxgtxpavteg. 324 D: bt örj iotnrj dnogla iaxiv, fjv 
dirogeig. 328 D. Euthyphro 13 A: crfuxgov tivog fei ivösi^g slfit. 
Dem. Ol. I, 12: (jpgaadtiD ttg ifiol tCxh xaoXvov fe* avtoviatM ßadi- 
2fiif cnot ßo^kstai. 
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Nach Negationen findet sich hi in der Bedeatnng der Fort- 
dauer einer Handlang oder eines Zustandes = nicht mehr, nicht 
weiter. 

M. 11, 141 n. IX, 28: ov yäg hi TqoCtiv atg^aofABf. VI, 139 f.: ovd' 
äg* an 6ri» ijy. 367: ov jolq t' otd\ ^l in atpir vnotqonoq tfo/Liae avng. 
XIII, 7: iq Tgohjv d* ov ndfAHav in tgcinef oaae <paBivci. 

Äeach. Pers. 407 und Ag. 328: ovxen nicht mehr, nicht weiter. 
Pers. 591 : oid* in, Herod. I, 36, 3: naidog füv negt tov ifiov ß^ 
^nia^ta in erwähnt nicht weiter. I, 63, 2. Ov (owi) — in and 
ovm*, ovdh in, ovte — kt: Her. I, 24, 8. I, 86, 7. I, 87, 1. I, 
88, 3. I, 97, 2. Ovneu: Thuc. I, 140, 4. I, 143, 3. I, 145. PL 
Prot. 312 E. Dem. OL I, 25: tlg avtov in xmkvaBi öevgo ßadi^ety; 

2. Ein Hinzukommen zu dem Gegebenen, ein weiteres 
Moment = npch, weiter, ausserdem, überdiess bezeichnet 
iti und verstärkt ngoain in folgenden Stellen : 

Od. XX, 41 : ngoq d* in xal rode fiellov hl (fgeal ßegfirjgti'Oi}. 

Thuc. I, 70, 3: in ob toTg ijlbv aoifiaaiv aXXotgmtdtoig inkg t^g 
ttokBüng xQ^^^^ überdiess. I, 142, 3: ng'oa^i. PI. Ap: 18 G: in 
OB xal iv tavTii x^ ^Xix{a XiyovtBg ngog vfiag überdiess steht ihr, 
wenn ihr ihre Anklagen hört, in einem Alter etc. 33 E. Prot. 326 
B: er* tohvv ngog rovrotg. p. 328 A. J&n. Mem. II, 1, 20. Cyr. 
H, 4, 14: In dB iXnltfß überdiess hoffe ich. Dem. Ol. I, 25. H, 25: 
in ngog tovtoig. 

Mit der eben erwähnten Bedeutung verwandit ist die der Stei- 
, gerung, indem in nicht bloss eine äusserlich, sondern auch die 
innerlich hinzukommende Vermehrung ausdrückt. So steht in na- 
mentlich bei dem Comparativ. 

Aesch. Pers. 438: xal tig yhoit* av ttjaö* ix* ix^im tvxrj; 

Her. I, 6&, 2: Tb öe ixi ngotsgov tovnov xal Haxorofioitatoi iaav 
aXBÖby navtoyp 'EXki^viov. I, 94, 5: ^Enal xb ob oix äviivai i6 xaxof 
<äV ini fiä},Xo9 in ßtä^Ba&ai. I, 97, 2: ^ovorig c5y agnay^g xaJ 
avofibig in noXX^ fiaXkov. I, 103, 1 : noXXov ixi aXHifmx§gog. Thue, 
I, 1, 2: xä ixi nakaioxaga. I, 3, 3 : noXXcS yäg vaxagov in. I, 9, 2. 
Plato Euthyphro 6 8: Kai ixi ya xovxoov baviiaaicixßga. Ap. 26 B: 
Binh ixi aaq)Bax6goy. 38 A: ixi rjxxov. Prot. 341 A: ixi naXaioxiga. 
JPen. Mem. H, 1, 27: ixi noXv irtifioxigav. bist. gr. III, 3, 4: ixa 
ÖBivoxBg«. Dem, Ol. H, 15. 



I. In der Behauptung. 

^H dient, indem es eine Versicherung oder Betheurung 
bezeichnet (gleich /iift, 6.u.)» zum Ausdruck der subjectiven Ge- 
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wissheit, wie aga^ ydg und di^ zum Ausdruck der objectiveu. Als 
nachdrückliche Affirmation und Bctheurung der Aussage, deren gan- 
zer Charakter durch sie bestimmt wird, steht die Partikel an der 
Spitze des Satzes. Sie verbindet sich vermöge ihrer Bedeutung be- 
sonders gern mit den ebenfalls versichernden Partikeln fir^v (fJ^ey) 
und toi; doch sind auch die Yerbiadungen ^ ydg und rj d^ nicht 
selten. Begreiflich ist es ferner , dass gerne steigernde Adverbien : 
nagta, iidXa, nachfolgen; doch schliesst sich ihm auch, in ähnlicher 
Weise wie bei öi^, das limitirende nov an, weil dem Ausdruck der 
subjectiven Gewissheit leicht der Zweifel folgt, ob auch andre ebenso 
von der Sache überzeugt sind. Auch ijte- steht im Epos nicht sel- 
ten, ohne bemerkbaren Unterschied von ^. 

Das einfache ij findet sich iZ. I, 78: rj yäg otofiai ävöga xoX<x)' 
(T6fMV denn fiirwahr ich denke, er wird zürnen. 229: rj noXv Xdiof 
ian fiirwahr weit zuträglicher ist es etc. 232 (und II, 242) : ^ yag 
äv, ^AtgelÖTj, vvv vatara Xmßjqaaio denn wahrlich du dürftest zum 
letzten Male uns höhnen. 240. 254. 255. 293. 342. 355 (in beiden 
Stellen ist yag causal). VI, 441 : ^ aal ifiol rdöe ndrnx fiiXei, YII, 
124. 125. • 

04» II> 60 f.: ^fiets 6* ov vv n toToi afiweyi&v' ^ xai inavta 
Xavyakioi t' iaofisG^a, 

XX, 113. 232. 
^juaXa steht: 

Od» II, 328 : rj fJuiXa TrjXifjuxxog qtovor ^fiTv fugfir^gllßi. 
XX, 304. XXI, 102. 

AeacK Perä. 262 : ff fiaxgoßlotog o8e ye tig alAv i(pdv&tj yegaioig. 
852. Ag. 1064: ''H iiahetal yB. — ''Hxdgta bei Aesch. Ag'. 592 u. 
1252. . Choeph. 92:.. Eum. 213., Suppl. 452. Äö^ä. El. 312: i^ 
xdgta. 314. 622. 1039. BUr. Ph'oen. 321. 322: ^ no^eivos (plXoig, 
^ no&eiyog Gi^ßaig, 698: ^ noXX' infjX^ov elaiöeiv XQ'Q^^''^ ^'- IP^- 
A. 1330 : 17 TtoXvfiox'O'ov äg* ^v ysvog, ^ noXvßox^ov dfiegioDV, ArisU 
Ach. 543: ^ ;roUoi; ye öei, PI Euthyphro 14 B: ^RnoXv iioi Öiä 
ßgaxvtigaov — el ißovXov, elneg äv. 

Man vergleiche noch die Verbindungen von ^ mit verwandten 
Partikeln. 

^H äga: II. XIX, 56: ^Atgeiörj, ^ äg u toS* dfjupotegot(nv ägeiov 
iitXeto, fürwahr das wäre für uns beide 
eben (unstreitig) besser gewesen. XVI, 760 und Od. XII, 280 : ^ 
ga. XXIV, 193: ^ aga avv fieydXri aget^ eKti^am äxoiriv. Mit 
flüchtigerer Bedeutung steht ga nach ^; IL III, 183. VI, 215. 
X, 401. 

Iff ydg als Versicherung des objectiv Gewissen , thatsächlich Ge- 
gebenen, unbestreitbaren = wahrlich ja, fürwahr ja findet 
sich u. a,: ' 
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i7. 1, 292 S.: Tbv d' aq vnoßXi^drjr rjfuCßero dtog'AiikXtvq' 
fi yccQ xev öetkog te xal ovnÖavos HaXeoCfitjv, 
si dij Qoi nav Igyov vnBt^ofiai, otti nev etnris* 
Es ist klar, dass yaQ nicht als^Causalpartikel steht, sondern als 
Ausdruck der unmittelbar gewissen Wahrheit. 
Tff Ö97 ist Versicherung des offenbar Gewissen. 
JZ. I, 518 und 573: ^ 6^ Xolyia igya — % U, 272. 337: ^ ßdXa drj. 
IZ. in, 204 VI, 255. 618. Od. I, 384. 

^H nov gewiss (fürwahr) wohl, sicherlich wohl dient als 
limitirte, gemässigte Versicherung. 

JZ. in, 43 : 17 Ttov xayxaXomai xaQTjKOfiowvteg 'Axcuol 
Eur. Or. 1085. Herod, I, 68, 2 : ^ xov av — tlneg elöeg to hbq 
iy<a, xdQta av i^mfia^es. Thuc. I, 142, 1. V, 100. PL Euthyphro 
4 A : ^ Ttov, oJ Ev&vcpQof, dyvoeTtai vno t<Sv noXXiSVy onn note oq'&qSq 
ejBi, Phaedo 84 E : ^ itov xo^Xan^g av xovg aXXovg nei'aaifu ä^bgoi- 
novg sicherlich wohl dürfte es mir schwer werden , andre zu über- 
zeugen. Isoer, Egr. 138: el yäg '^/juSp oßovorjGfiv'tQov avrog h taga- 
XCcTg m ;jaA€7rog earai nQoanoXefiBTv , fi nov aqiodga xg^ öedihai tov 
xaigoy ixelpov , otav tä fih tm ßagßägayp xataoxv^ x, t. X. Ueber ^ 
jiii^'y, fi fiiy, ^ Tfi, jjtoi s. unter fii^v, te, toL 

^H wird ferner zur Bekräftigung den Causalpartikeln ine{, 
cti angehängt. 

Was zunächst die Verbindung mit cTre^ betrifft, so ist (vergl. 
Lehrs quaestiones epicae §. 62 — 65), wenn wir den Ueberlieferungen 
der namhaftesten alten Autoritäten folgen, .«Vei ^ (oder ineifj) zu 
schreiben. Herodian behauptet : xäv vnordaoTjtai t(S sTiel diaßeßauo- 
tixog mv itegianärcu. Apollonios lex. Hom. : 17 s\piXovfjievov xal negi- 
anoifievov dTjXoT avvÖeafiov naganXrjg(DiJ.anx6v taoy t(3 Öij ,Jnel fi noXv 
q)egteg6v ian*\ So hat denn auch Bekker in sdnen beiden Aus- 
gaben Homers geschrieben. Dass aber eTtel fj ganz nach der Ana- 
logie von inel ötj zu betrachten ist, haben, wie die Bemerkung des 
Apollonios zeigt, schon die Alten nicht verkaunt, und wenn uns 
einerseits die Vergleichung der homerischen Stellen lehrt, dass ^,, 
dem «Vfic angehängt, nicht mehr die selbständige Kraft einer nach- 
drücklichen Versicherung hat, wenn andrerseits dieses Gefühl auch 
bei den alten Grammatikern seinen Ausdruck gefunden hat, indem 
sie ^ in dieser Verbindung avvöeaiiog naganXrjgiOfiattxog nennen, so 
werden wir jedenfalls die getrennte Schreibung inel ^ aufzugeben 
haben. Man vergleiche 

JZ. I, 156 ff.: oide nox^lev 0^ixi egißcoXoau ßwtiavetgri 

xagnov iörjXriaavty ineiij fidXa noXXä pieta^ 
ovged te axioevta ^dXaaad te rix^eGGa. 
169 f. : vvv ö' elfii 06ii]vd' inei^ noXv (pegtegov iativ 
oixad' ifiav avv v7]voi — . 
Od. IX, 276. X, 465. 
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Was sodann die Verbindung mit t{ and an betrifft, so gilt 
(vgL Lehrs a. a. 0.) für Homer, nach Herodian (und ApoUonios), 
die Regel : *t)w naganXi^Qot ftera tC tp Ttvanxov otvvetat oder , was 
damit zusammenfallt , rcp ti vnotaaaofuvos iyxUyetcu , so dass also 
t( ^ zu schreiben wäre , dagegen für die Attiker gilt die Schreibung 
Tti/, oniff, Bekker schrieb in der ersten Homer- Ausgabe tirj, in der 
zweiten hat er gegen den Kanon des Herodian und des ApoUonios 
ti ^ aufgenommen. Vergleicht man aber mit der von Herodian und 
ApoUonios aufgestellten Regel die Ansicht Tryphons (Lehrs p. 64), 
dass Tj nach tl paragogisch sei, wie Xeyoiri, so ist auf keinen Fall die 
Trennung in zwei Wörter gerechtfertigt, es sei denn, dass man sich 
von der Autorität der alten Grammatiker ganz lossagt und nur die 
ursprüngliche Selbständigkeit beider Elemente berücksichtigt. 

X)tiri in der Behauptung, so dass das causale on durch das an- 
gehängte ri bekräftigt wird, haben wir u. a. Ärist Eq. 29. 34. 181. 
732. Tlri oder nif; 

n. I, 365: ola^a' tirj toi. tavt^ Bldviji Jtäyt* ayogevio; 

VI, 65 : tCtj de av w^öeai ovtiag ärÖQm ; 145 : tirj yBferjy «ge- 
ehets; XV, 244. Arist Eq. 126. 731. 

n. In der Frage. 

Es könnte, selbst wenn wir einen Zusammenhang zwischen 
beiden Gebrauchsweisen nicht mehr anzugeben wüssten , doch wohl 
keinem Zweifel unterliegen, dass das fragende ^ aus dem ^ der Ver- 
sicherang hervorgegangen ist. Indessen das analoge Verhältniss 
von äga zu aQix zeigt wohl, dass, wie dort die Partikel des objectiv 
Gegebenen und Gewissen, so hier die Partikel der subjectiven Ge- 
wissheit zur Frage verwendet ward. ' Ursprünglich hatte wohl also 
die Frage mit ^ die Bedeutung : gewiss ist es so ? ^ nägeati gewiss 
ist er da? Wenn indessen diese Bedeutung gewiss? wirklich? 
noch manchen Stellen zu Grunde zu liegen scheint, so ist doch nicht 
za verkennen, dass der Sprachgebrauch dem fragenden ^ entschie- 
den das Gebiet der eigentlichen Frage (und zwar der unab- 
hängigen) zugewiesen hat, d. i. derjenigen Frage, welche in der 
That Aufschluss über irgend etwas erhalten will, nicht unter der 
rhetorischen Form der Frage eine Affirmation oder Negation aus- 
drückt. 

M, I, 133 f.: w i^sketg^ o(pQ* avtog IxQ^ y^Q<xs, avtäg ifi ait(x>s 
Tja^ai öevofiavov; 
willst du etwa, während du selbst deine Ehrengabe behältst, dass 
ich sie ruhig entbehren soll ? 

I, 202 f. : tint tzvt\ aiyioxoio Aiog tejiog, elXi^Xov^ag ; 
^ ha vßQtv t&Q Ayaneiivovog AtQeiÖao ; 
etwa, um den üebermuth zu sehen? In gleicher Weise M. II, 229. 
m, 46. XX, 17. ' 
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Od. I, 158 ü. 389: 1j xat fiot vsfieai^cFeaiy Stti mv einiD; 
X, 284: ^ rovQ kvaofievog devQ* iQXBctii 
BeiHomer ist auch in der indirecten einfachen Frage fj* 
hinlänglich bezeugt, wenn auch nicht überall, wo Bekkers zweite 
Ausgabe ^ (statt ^ oder et) aufhahn^. 

jR. 1 , 83 : av 6e q)Qd(Tai , et fis aaditreiq. So ist ohne die Spur 
einer Variante der Text, auch im cod. Ven., überliefert Bekker 
hat ^, welches um so weniger gerechtfertigt ist, als in diesem Fall 
die indirecte Frage aus der Bedingung hervorgehen konnte. Dagegen 

H. VIII, 111: elaerai, ^ Kai iiAoy Sogv fiahetcu iv naXccfAijaiv, 
hat der cod. Ven. aj, und die verschiedenen Versuche, wie die ge- 
wöhnlichen Schollen dieses ^ zu erklären' suchen, sind eben Zeug- 
nisse , dass Tj überliefert war : 6 de ^ ävrl tov et ovvaftnKov (og to H 
nev öog dfjienjvoQ^^ (II. 5, 887) ^ dvrl tov cog, xal daavvetat, <as to 
„^ d^e/iis iatlv am|" (-^^«9, 276).'' Zugleich ist hieraus ersichtlich, 
dass eben nur 17, nicht auch die bestimmte Schreibung ij der Ueber- 
lieferung angehört. Uebrigens ist die Vergleichung mit V, 887, 
wo ^ a. öia^evxtiKOQ ist und ausser der Frage steht, eine verfehlte. 
Od, XIII, 415 : (S^eto neyao^evog iietd aov xAeog,. eX nov it etrjg. 
Für rjy wie Bekker hat, kann etwa die Variante im Harl. ^v ange- 
führt werden. 

Od, XVI, 137 f.: akk* aye fioi toöe eine nal dtgexmg KotdXe^ov' 
rj xal AaeQf^ avt^v oÖov ayyekog ek&co. 
Hier kann die Frage eben so gut direct wie indirect ausgesprochen 
sein. Das Harl. Schol. hat: Fq, ^ und hiezu die Glosse dga. 
XIX, 325 f. : 7i<Sg ydg eiiev av, ^elve^ öariaecü, et t* yvvaixm 
aXXd(ov negfetfu — . 
Bekker« hat, ohne nachweisbaren Grund, ^ aufgenommen. 

Äeach, Pers. 302: ^ ^ewQijaoDif tv^ag e\idg d^il\ai% Bist du etwa 
gekommen, um Zeuge meines Geschicks zu sein? 

389 : 37 rcü veov '&dxovvti nayxQatetg edgag ; 
' 767: ^ nQog ödfiagtog i^aviatatai d'Qovmv; 
Ag. 1207: ^ xal texvmv eig egyov fjX'&etrjv vo/m; 
SopJh. Phil. 332 f.:' (pQdarig fioi iatj neqa, ngii av fid&(o 

TtQiStov toö'' ^ te&njx 6 Urß.eiag yovog; 
Man kann hier mit Rücksicht auf die schon 331 enthaltene Angabe, 
dass Achill gestorben sei, die Frage auffassen : ist wirklich (gewiss) 
des Peleus Sohn gestorben ? 

Ebd. 369 f.: co ff;^«!^*', ^ "toXßi^Gat* dvi ifiov. tm 

öovvM tä tevxv tdfidi — habt ihr es wirklich ge- 
wagt (mit Rücksicht auf 365). El. 385 mit Beziehung auf die eben 
enthüllten Pläne : 

?l tavta di^ ß8 xal ßeßovXevrtm noieiv ; 

* üeber die Schreibung ^ (nicht ^) wird nnten bei "& die IRede sein. 
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haben sie (offenbar , entschieden) wirklich dazu sich entschlossen? 
407: ^ t(5 övafjieveatdt(o ßqot&y; 

663 : ^ nal ödfjiaQrtt ti^vd* ineixa^cov xvQfS 

Keivov; vermnthe ich anch richtig, wenn ich seine Gattin 
vor mir zu sehen glaube? 1177. 1221. 1351. 1355. 1452. 1497. 
1503: ? fATj (pvyao ae; Eur. Or. 223. 778: ^ keytofuy oh aöeXop'Q 
xavx ifi'Q; sollen wir diess nun meiner Schwester sagen? 1323. 
1601. Iph. T. 396. 

725: ^ mytiödaeig tmde tovg avtovg Xoyovg; 
729: ^ Kai tvQavvos tavta &üyxQiQri(iBtai; 1144. 1150. PI. Eu- 
thyphro 13 C. Ap. 25 A. 37 B. Xen. Mem. U, 1, 15. 
üeber dXX ri war bei akXa S. 14 f. die Rede. 
Zur Verneinung scheint fi hinzuneigen: Äesch, Prom, 746; 
Soph* El. 861. 940: ^H tovg ^avonag e^avaarrjam note; 
Eur. El. 965: T( öv^ta ÖQiSfiev; firjteQ* fj cpovevaofiey ; 
denn als negative Frage versteht es Elektra in ihrer Antwort: 

Mm a ohtog elke, firjtgog wg eldeg öofiovg; 
Indessen bleibt ij an und für sich immer Zeichen der wahren Frage; 
nur dass diese je nach dem Zusammenhang den Schein der Ver- 
neinung annehnien kann. 

% ga steht mit der flüchtigsten Bedeutung von uQa ohne merk- 
lichen Unterschied von dem einfachen ij bei Homer. ^ qcI vv fiol ti 
ni^oio; n. III, 93. VH, 48. XIV, 190; ausserdem VH, 446. 
Vm, 236 und ^ äga XVIII, 429. 

TS yaQ; fragt überhaupt, ob etwas unzweifelhaft, in Wirklich- 
keit sei. Aesch. Prom. 745: *iy ydq t* Xovnbv x^Öe nrjfidxcoy eQeTg; 
kannst du denn wirklich noch weitere Unglücksfälle nennen ? Es 
scheint hier die Verneinung: es ist ja nicht möglich, in sich zu 
schliessen. 

Ag. 1366 : ^ yuQ xsxfiriQiotaiv e| oifiüoyiJidxoDV 

fiavxevaofAsaOtt xdvÖQog (og oXmXoxog; 
Können wir etwa wirklich aus dem Stöhnen auf den Tod des Mannes 
schliessen ? 

8oph. Phil. 248 : rj yaQ ßereaxBg xa* ov xovde xov jtovov ; 
hast denn wirklich auch du an jenem Kriege theilgenommen? In 
gleicher Bedeutung 322 : 

El. 1221: m. "H ^fyccQ dvi^Q; Ö(>. EtneQ ifi^vxog y iyci. 

'HX. ''H yaQ av netpog; Lebt er wirklich? bist du wirk- 
lich jener? 
Eur. Phoen. 1675: ij yaQ yapioviiai t'^aa naidl cnp noxe; 
Or. 731. 1605: ^ yaQ naxQcSov ÖiSfia noQ&i^aeig xode; 
willst du wirklich zerstören? PL Prot. 331 E : ^H yaQ ovtoo aoi x6 
dlxaiov nal x6 ocnov JiQog &XXfjXa Ij^et, coor« Ofxoiov xi afuxQOf lyiBiy 
äXk'qXoigi Ov ndyv, i(p^. 
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Das einfache ij yäg; ist: nicht wahr? PI. Eathyphro 7 E. 
Die Antwort ist: ogOdSg Xeyeig. p. 10 E. Die Antwort: NaL p. 13 
A: ^ ydjQi Haw ye. Prot. 312 E: ''HyaQ; NaL 333 B: ^ ydq, oJ 
ÜQiDtayoQa ; Stprjv iyao. 

Aüch an das fragende fi hängt sich das limitirende nov oder 
;r]f, nm eine Vermuthung auszusprechen = etwa wohl? 
B. III, 400: ^ n{ /xe itQotiqoo — c?Se*S5 
JEfur, Or. 429: xt$ d' aXlog^ fi nov tmv an Alyia^ov (ptkoof; 
* 836. Phoen. 377: tlyaq natiJQ fioi ngeaßvg ev do/jioiai Öga 
OKorov dedoQHcos ; ri de Kacrlyvrjtai ovo ; 
tj nov arhovai tki^fioveg qtvyäg ifiäg; 
1079 : *ß (pCkrat\ ij nov ^vfigtogäv ^Keig q)eQ(x>v 
^EteoitXiovg ^avortoe; 



Wir können es nicht für unmöglich erklären , dass ^ aus dem 
versichernden oder fragenden ^ hervorgieng. Es lässt sich denken, 
dass ursprünglich iti einfacher Nebeneinanderstellung die von ein- 
ander verschiedenen Begriffe und Gedanken je für sich als Gegen- 
stände von Fragen bezeichnet wurden, und erst als die Sätze au^ 
einander bezogen wurden und in ein grammatisches Verhältniss 
traten, die Partikel die Bedeutung des Unterschieds erhielt, 
womit zugleich eine Veränderung des Accentes verbunden war, in- 
dem der entgegensetzenden Kraft besser der scharf abschliessende 
Ton des Acutus als der gedehnte des Gircumflexes entsprach. Doch 
soll die Möglichkeit dieser Entstehung des ij aus tj hier nur berührt 
werden ; denn bereits in dem ältesten Sprachgebrauch sind die Ge- 
biete beider Partikeln hinlänglich geschieden , wenn es auch in ein- 
zelnen Fällen zweifelhaft wird , ob das einfach fragende ij oder das 
disjunctive ij anzuerkennen ist. 

Die mehrfachen Gebrauchsweisen vereinigen sich in dem Be- 
griff der Verschiedenheit Es wird nämlich ij = oder für das 
lateinische aut, an und vel bei Begriffen und Gedanken gebraucht, 
die sich gegenseitig ausschliessen , wie bei solchen , die sich unter 
einander vertreten , nach der Ansicht des Sprechenden vertauscht 
werden können. 'JI kann in Aussagen und in Fragen stehen, 
entweder allein, ohne dass eine correspondirende Partikel oder 
ein correspondirender Gedanke vorhergienge, oderinmehrglied- 
rigen Perioden, und zwar entweder in beiden Gliedern, wie in der 
Aussage und episch auch in der Doppelfrage, oder nur in der zweig- 
ten, entgegengesetzten Frage, indem die erste ij, aga, notegoy, no- 
tega, ov, fi'q, fidSv hat, oder indem eine Frage nach Subject, Object, 



( 
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Art und Weise, mit ttg, noXos, niSg u. dgl. vorangeht. — Ein andrer 
Gebrauch ist der bei comparativen Wörtern. 

Bei der ersten Classe von Fällen unterscheiden wir den 
Gebrauch der Partikel in Aussagen und in Fragen. 

1. Es findet sich v in Aussagesätzen a) nur beim zwei- 
ten oder den folgenden Gliedern, sowohl um BegrilBfe, als um 
ganze Gedanken von den vorhergehenden zu unterscheiden , ihnen 
gegenüberzustellen , oder auch — denn beides ist nicht immer be- 
stimmt auseinander zu halten — um einen Begrifi^ und Gedanken 
durch einen ähnlichen oder fdr den vorliegenden Zweck gleichbe- 
deutenden ^u ersetzen. In letzterem Fall steht gerpe rj Ka{= oder 
auch, um anzudeuten, dass man selbst in Hinsicht der Wahl des 
Einen oder Andern schwanke und gleichgiltig sei und die Wabl 
Andern überlasse. Beispiele, in denen einzelne Begriffe ent- 
gegengestellt werden, sind : 

M, I, 62 f.: akk* äye 6i] nva fidvtiy eQeiofiev, ^ leg^a 

^ xccl 6yeiQ07t6Xov, — 117. II, 460. VII, 195 f.: 
aiyS — 'rj8 nal dfji(jpadii]v, Jj^ch. Prom. 660 : ÖQwvt ^ keyovra, VII 
c. Th. 242: &in^(TKortag rj tetQoofiivovQ. Soph, EL: q)avhteQ ^ 
KBKQVfifievoi, Eur, El. 602 : vvxiog ^ Ha&* ^fiegav, JSjßn. Mem. I, 
1, 7: Kai rovg fieXXovrag oixovg te xal noXetg xakcSg olx'^aeiv fiavtix^g 
. ecprj TTQoaÖeia^ar rexronKof fiev yäg rj )[^aXxevnx6v rj yecoQyixbv rj av- 
d'Q(D7twv aQimo'p rj tm toiovtmv eQyoov e^eraanKov rj XoyiiTtixov ^ oIko- 
vofiiKov rj atQatrjyiKov yevea&ai. — dv^QcoTtov yvcopuri atgerea ivoyut^v 
ehai. Isoer. Pgr. 83. 

Ganze Sätze werden dem Vorangehenden entgegengestellt : 

M, I, 39 f. : ei noti toi i^^qUvx inl vrjov egeypa 

fj el örj noxe toi, xata nlova pLTiqC Sxrja. 
515. Od. 1,162. IX, 267. 273. uä^^cA. Prom. 582. Choeph.573. 
^en, Mem. I, 1, 9: daifioväv öe xal rovg fi'artevofiivovg , a toTg a»- 
d'Qwnoig iöcDxav ot '&eol fiad-ovat diaxQiveiv' olov eX rig eneqootoiri , no- 
teQov imatdiJievov rjnoxBTv enl ^evyog Xaßetv xgeirtoVy rj ufj inKTta* 
pLBVoy* ri nottqov imardfiewv xvßegväv inl trjv vavv xQelvtov kaßeiv 
iq ^ri imatdiuvov' ^ a e^eativ dQi&fiT^aanag ^ netQi^aavtag rj an^aay- 
tag eldevai. 

Insbesondre ist zu bemerken, dass ^ vor einem Satze = oder 
vielmehr dazu dient, das zuvor Gesagte zu verbessern. Soph. EL 
565:^ 'yoo (^gdatD' oder vielmehr, ich will es sagen. PZ.Euthyphro 
4 B: ^ öfjXa öri oder vielmehr (was brauche ich noch zu fragen?) es 
ist ja klar. In gleichem Sinn Ap. 26 B : ^ dfjXov dri. 36 B. 

Hervorzuheben ist noch der Gebrauch von rj •=: bI de fi^, alio- 
quin, und ganz entsprechend dem deutschen Gebrauch des oder, 
um anzugeben, was eintreten werde, wenn das vorher Genannte 
nicht geschehe* 
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Soph. Ph, 1341: ^ dldana' ixAr xteivetv iavtdv oder (wenn seine 
Weissagung sich als tinwahr darstellen sollte) er erbietet Qich , zn 
sterben. 

Eur. Phoen. 694: xai av tmS' I^üd xofjil^ov teixecov, ^ xat'&av^. 
oder du wirst (wenn du das nicht thast) sterben. TJmc. I, 78, 3: 
fifiBis 06 iv ovdefiiä 7i<o toiavtri dfnagt^a ovreg ovt' avtoi oi&* vfiag 
ogmreQ Xiyofiev vfitv, ecD# Ita av^atgetog aptapotigoiQ ^ evßovXla, 
anovdäg fjcri Xvatv i^irjSe nagaßaCmv tovs oQxovg, tä 8e dittq>oQa öCxri 
kvea^at sxatä tfjy ^vvdijnTjv. ^ ^eovg tovg ogxiovg fiägtvgag noiov- 
fievoi TiBigaaofie'&a afivyea^cu noXefiov agxortag tavtri ^ av vcßTjytja&e. 
PI de rep. V, 463 D. vgl. z. d. Stelle Stallbaum. Ap. 20 D— E: 
ovroi öi td'i ävy ovg agti eXeyov, ful^oD rtvä rj nad'' av^gaoitov ao<plav 
aoq)ol elev, rj (wenn das nicht der Fall ist) ovk ex<x> tlXiyao, Dem. 
Ol. n, 8: fi (wenn das nicht so ist) nageX'&w ttg ifiol lAaXXov da 
vfitT öei^ätoD X. T. X. 

b) Tff steht ferner in mehrfacher Gliederung: entweder — 
oder — oder etc., übrigens nicht immer streng sich ausschliessend. 

iZ. I, 26 : 7J vvv Srj&vvovr* ^ vtnegov avrig lona. 

138: fj'teov ^ Aiavrog — ysgag, rj^OävoTJog (f|<» iXm, 
144 ff.: — — elg de ttg dgxog dvrjg ßovXr^q)6g6g lata), 
^ AXag fi ^löofievevg ^ 8io$ X)dv(Taevg 
ilB ai, nriXeidrj. — 151. 395 (504): ^ Inei ^h aal 
igyco. Od. t 296: ^e d6X(D ^ dfitpaöor. H, 29. 326 f. (Das zweite 
^ ist mit te vertauscht II, II, 289": Säte ydg rj natöeg veagol 'jpigai 
te yvpaXxeg,) Äesch. Ag. 55 : Znatog ö' dtaov ij ttg ^AnoXXaoy ri Uav 
fj Zevg, Eum. 270. 

Soph. El. 345 f. : ineid^* eXov ye ^dteg\ ^ (pgovetf xaxdSg 
7} tm (pCXcov qigovovaa fi^ fifi^fiijv Ix^iv. 

1320 : ^ yäg dv xaXoSg iaoot/ ißavtriy, iq xaXi^ dncoXofirp, 

435 f. Eur. Or. 750: ff ^aveiv ^ l^v. 1034 f. Phoen. 33. Serod. 
I, 11, 3: rvv toi övoiv oöotv nageovaemv , rvytj, diöoofu algeaiv, oxo- 
teQTjv ßovXeai tgania^ai' rj ydg KavöavXea dnoxtehag ifJLe te xal t^v 
ßaaiXrjtrjv ex^ twv /ivö(DV , ^ avtoy ae avtlxa ovroo dno^ijaxeiv deZ, 
PI Ap. 17 B: ^ ri ^ ov8h dXrjdeg eigi^xccatv. 26 A. (27 D: ^toi — 
^.) 28 D. E. 30 B. 41 E: edv vpuy öoxdSaiy ij xQW^'^^'^ V dXXov 
ngotegoy inifieXeiad^at ^ dgetfig. 

2. Wenn wir nun auf den Gebrauch der Partikel ^ in Fragen 
eingehen, so müssen wir vor Allem erwägen, in welchen Fällen 
nach den Normen der alten Grammatiker, der handschriftlichen 
Ueberlieferung,^ oder nach allgemeinen im Griechischen geltenden 
Grundsätzen ^, ^, el zu schreiben seL 

Es hat nämlich J. Bekker nicht nur in seiner berühmten Re- 
cension von Wolfs Homer- Ausgabe (Jenaer Lit.Zeit. 1809^N. 243 ff.), 
insbesondre unter Berufung auf die Schollen zu Od. FVi 712, welche 
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ovrt old* fi — i}e als Aristarchs Lesart anführen, geratben, das d der 
indirecten Frage in ^ zu verwandeln , sondern er hat auch die dort 
aufgestellten Grundsätze in seiner eigenen Ausgabe vom Jahr 1843 
und in noch grösserem Umfang in der Ausgabe von 1858 in An- 
wendung gebracht. Sehen wir von einzelnen, ohne Zweifel zufälli- 
gen Inconsequeozen in seinem letzten Texte ab, so scheinen in 
demselben folgende Grundsätze leitendfgewesen zu sein : in unabr 
hängigen, einfachen, wie wiederholten Fragen ^, in abhängigen 
Doppelfragen ^ — ^ (^e — ^e) , in der einfachen indirecten Frage rj 
statt €t, endlich statt efre — eXte in und ausser der Frage ^re — rite 
(nicht etwa in der zweiten Frage fi%e) zu schreiben. — Die erste 
Mahnung Bekkers/ sich strenger an die Normen der alten Gramma- 
tiker zu halten, war nicht ohne die Unterstützung bedeutender 
Autoritäten geblieben; Lehre hat in seinen quaestiones epicae 
p. 50 ff. mit bekannter Gelehrsamkeit die Satzungen der alten Gram* 
matiker zusammengestellt; auch Fr. Thiersch hat sich in der 3ten 
Auif läge seiner Grammatik §. 353. 3. Anm. entschieden für die Yer- 
tauschung des e^ mit ij bei Homer ausgesprochen ; doch scheint er 
in der 4ten Aufl. §. 256. 2. seine frühere Ansicht zurückgenommen 
oder gemässigt zu haben, wenn er hier sagt: „Ist die einem andern 
Satze nachstehende Frage doppelt, so werden ihre Glieder a) bei 
Homer durch rj — 4j verbunden — doch breitet sich neben dieser 
Disjunction auch el — ij aus: Ovk otö' el — lye Od. d 712" (während 
gerade an dieser Stelle Aristarchs Lesart rj beglaubigt ist). „Ebenso 
ehe — ijfi IL ß 349, endlich ehe — ehe IL /i 239 f., währender« — 
rjte allein auf die nicht fragenden disjunetiven Sätze beschränkt ist** 
Vorsichtig erinnert Spitzner zu II. II, 349: „Quaestio diflScillima 
est de particulis ehe et ehe, ^re et ^re, el et rj, ^6 et ^ iü enuntia- 
tionibus deliberativis sibi obstantibus," und nach Erwähnung von 
Bekkers Grundsätzen fährt er fort: „praeter nostrum locam cfr« — 
ehe in Homericis carminibus ter apparet IL I, 65. XH, 239 sq. et 
Od. in, 90.' — in quibns, si illorum judicio stabimus, rjte — ^te rö- 
ponendum erit. Sed ab hoc conatu deterremur eo, quod nonnisi 
lib. XI, 410 ijt' eßXrjt, fit IßaX* akXov satis certam et exploratum 
est, nam XVH, 42 lectio admodum variat, eXte — eXte omnium prope- 
modum librornm auctoritate defenditur. — Sed alia ratio hujus ver- 
sus est, ubi particula negandi sequitar. Etenim quum eXte — eXte 
sive — sive recte ßibi opponantur, eXte — eXte xai oval nullo Ho- 
meri exemplo stabiliri possunt. vid. II. II, 238. 300. X, 445. Od. 
I, 268. IV, 80. 632. XI, 493. Quare si res mei esset arbitrii, 
interpunctione. mutata, quam et Ven. liber comprobat et Thiersch. 
1. 1. recte divinat, ita scriberem : yvoifievai ij xev \jjev8og inoax^aig, ijk 
xal ovrtl, At quum libri contra Stent, eXte — ye Hai oixl intactum . 
reliqui." Auch Rum'pf hat in seiner durch umsichtige Gründlich- 
keit ausgezeichneten Recension von Bekkers zweiter Homer- Ausgabe 
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(N. Jahrbb. f. Philol. 1^60, Heft 9, S. 592 flF.) nicht nur die In.con- 
sequenzen , sondern auch das Bedenkliche io Bekkers Verfahren 
nachgewiesen. 

Wir können nicht umhin , bevor wir in die Erörterung dieses 
speziellen Falles eingehen, ein Wort vorauszusenden über die Grund- 
sätze, welche bei der zweiten Bekkerschen Ausgabe massgebend 
waren. Schon gegen van Gents Ausgabe der ersten Rhapsodie der 
liias hatte ich (Ztschr. f. d. Alt. Wiss. 1863 Nr. 46) an das Wort 
von Wolf gemahnt: „pro certo ponendum est, nos non ultra Ari- 
starchi recensionem regredi posse, ac ne illam quidem hodie ita in- 
notuisse, ut uUius partis Homericae scripturam ad ejus fidem edere 
liceat.^ Nur mit dem grössten Bedauern konnten conservativ deur 
kende Philologen bei der zweiten Ausgabe Bekkers wahrnehmen, 
wie diese Gränze überschritten und von dem Princip der Analogie 
ein weitgreifender Gebrauch gemacht wird. Je grösser die Autorität 
des Gelehrten ist, der dieses wagte, um so gefährlicher ist der Vor- 
gang. So wenig geläugnet werden kann, dass es eben das Princip der 
Analogie war, das die alexandrinischen Kritiker bei Feststellung des 
homerischen Textes befolgten, so wenig kann die Anwendung des 
gleichen Rechtes den Grammatikern der Gegenwart unbedingt zuge- 
standen werden. Ohne Zweifel waren die Alexandriner in ganz audrer 
Lage, über den ächten Text ^ler homerischen Gedichte zu urtheilen, 
als wir es sind. Sollte in Beziehung auf diesen Text neuern Kritikern 
die gleiche Befugniss zugestanden werden, welche die Alexandriner 
in Anspruch nahmen, so würden wir allen festen Boden verlieren. 
Dass uns zu Herstellung eines ursprünglichen Textes die sprach- 
lichen Kenntnisse völlig abgehen , dass es die naivste Täuschung 
wäre, zu meinen, mit Restituirung des Digamma sei jene ursprüng- 
liche Gestalt gewonnen , verdient an einem andern Orte ausgeführt 
zu werden. Hier muss diess nur zu Bekämpfung der ganzen Rich- 
tung berührt werdeij. 

Scheint es bei einer neuen selbständigen Recension des home- 
rischen Textes rathsam, sich genau an die Ueberlieferung der Ale- 
xandriner zu halten, weder über sie zurück nach dem Schemen der 
ürsprünglichkeit zu haschen, noch die Analogie weiter auszudehneu, 
als es nach den überlieferten Zeugnissen geschehen ist, sofern ja eine 
durchgreifende Gleichförmigkeit eine unerwiesöne petitio principii 
ist, so sind wir doch andrerseits nicht an die subjectiven Ansichten 
gebunden, mit denen sie das üeberlieferte aufgefasst und erklärt 
haben. In dieser Hinsicht wird man bei der grössten Achtung für 
ihr Zeugniss über das üeberlieferte dennoch sich sein freies ürtheil 
bewahren müssen, da sie manches offenbar Unhaltbare angenommen 
haben. 

Was nun zunächst den Unterschied zwischen ^ und rj betrifft, 
Io kann derselbe im Wesentlichen keinem Zweifel unterliegen. ^H 

Bänmleia, griech. Partikeln, ^ 



130 H.2. 

gehört der (divecten) Frage an , ^ der Entgegensetzang und Dis- 
junction. Das ist feste Ueberlieferung der Alten ; das erste nennen 
sie avvöeafios öianoQi^tMog und iQwtrjfiauHos, das letztere a. dia- 
^vKUKog, So Apoilonios Lex. tj xptXovfisrov xal iteQianoifAevov — 
drjXot Hai drtoQrjfianKov avvöetTfiov — xfjtXovfievov de Kai ßagvfOfAevov 
drikoi avvöeanov öia^evKUKOV — e<rtt 6i ote xal dvtl rov el tov aw- 
anuHov ri&etai. Arcadius de accentibus Lips. p. 185: „Ö rj aiv- 
öeGfiog xal o^vvetai xal negianätai' nal fivUa ^h eige^^ öianoQrjins 
futä dia^Bv^eoDs, tote 6 ri h rf aQx^ £v o^vvetai' iv Öe t<S fie(m 
itegianätai — ^vixa de evge'&'Q dianogrjaig ävev dia^ev^emg, rote 6 rj 
ehe iv ägiQ, ehe iv fieaco evge^'^, negianatai" Diese eigenthümliche 
Lehre, dass ^ in der disjunctiven Frage zu Anfang den Acut, in der 
Mitte den Circumflex habe, setzen die homerischen Scholien öfter 
voraus, z. B. zu II I, 190 führen sie (aus Herodian) an: „tot fieT 
ngotegov avvöeafiov ßagvtorrjteov, tov Öe öevtegov Ttegianatrteov. dta- 
nogritiKi] yag eotiv fi crvna^ig" und zu XV, 105: ecpccfiev tov rj xat' 
dgxTjv ovta dianogrjtixov negamäa^ai, &(meg xal iv^äöe* tovg fuvtoi 
i^fjg ipihteov (d. i. ßagvtorrjteov) ev rf avvtd^ei' elal ydg rjtoi öia- 
^vxtixol ^ naga^evxtixoi y d. i. die Frage ist einfach, mithin ^, die 
folgenden ^ — ^ = sive — sive sind zwei der einfachen Frage unter- 
geordnete Fälle. Femer zu XIV, 265 f. : 6 ^AaxaXiovltTig ßagvvei 
tov rj\ Sfxeivov de negiandv, xal ydg el ötanoget, ovx dvayxatov eyxkl- 
feiv avtov' ov ydg etegog avtm em<pegetai negiandfievog, Dass in- 
dessen di^ alexandrinische Schule überhaupt in dem zweiten Glied 
der disjunctiven Frage ^ geschrieben wissen wollte, mochte nun das 
erste Glied fi haben, oder die Frage unbezeichnet lassen, erhellt aus 
den Scholien zu IL X, 425 und zu Od. IV, 643. — Zu II. X, 425 
' hat das Schol. A die aus Nikanor und Herodian geschöpfte Befner- 
kung: to evÖova iv ÖiatrtoXf xal vnoatiyfji'^, iva egoDtrjfiatixov yevrjtai. 
xal avtbv de tov fj negianaoteov' öiaTtogrjnxog ydg. Zu Od. IV, 643 
bemerkt das Schol. Pal. : Ltixteov fietd to enovto, td de e^rjg ev nev- 
aet dvayr(0(neov und ^He oL t) fiev fj negionatai , öianogrjnxog ydg. 
Es wollte also lesen : tiveg avf<p xovgoi enovt ; I'&dxrjg e^algetoi ^« 
ol avtov O^teg te d^i(Seg te; 

Es geht aus dem Angeführten (vgl. auch die ausführliche Dar- 
legung bei Lehrs quaestiones epicae p. 51 S.) deutlich hervor, dass 
während für die einfache Frage rjy für die Entgegensetzung und Dis- 
junction rj geschrieben ward, in der disjunctiven Frage, welche mit- 
hin beiderlei Charakter hatte, das eine (erste) Mal die Disjunction, 
das andre ^(zweite) Mal die Frage charakterisirt ward. Dass näm- 
lich die Grammatiker die beiden Glieder der disjunctiven Frage 
nicht verschieden , sondern beide eben so wohl als fragend , wie als 
disjni^ctiv auffassten, geht aus dem Scliol. zu II. 1, 190: öiairogrjuxii 
ydg iatip 17 avvta^ig, sowie aus den Worten des Arkadius: Öianogrj- 
01$ fAstd dia^Jeoog, hervor. Die Erklärung, die Lehrs S. 62 von 
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dieser räthselhaften Accentnation zu geben versucht, dürfte schwer- 
lich genügen. „Scilicet in ejasmodi ennntiationibus ad alteram par- 
ticulam qaodammodo langnescere sentimus priorem ; unde factum 
fortasse ut in priore membro deesse possit: in altero quasi majore 
qnadam vi incidit, tapqnam priore omnis dnbitatio nondum satis 
expressa et declarata sit." Theils unterscheidet sich rj von ij nicht 
sowohl durch die Stärke als durch die Art des Tons, theils könnte 
keinenfalls (man vgl. m und <o) dem Gircumflcx der stärkere Ton 
beigelegt werden. — Wie dem nun auch sei , so sind wir an jene 
grammatische Satzung so wenig gebunden, wie an manche andre, 
die als isolirte Subitilitäten (wie ich Ztschr. f. d. AltWiss. 1867, 
Nr. 6, S. 46 — 48 nachgewiesen habe) verworfen werden müssen. In 
der disjunctiven Frage ^ — rj kann das zweite ^ keinen andern Cha- 
rakter haben, als das ^ nach notegov, notega. So wenig man note- 
Qov — ^ schreiben kann , so wenig ^ — ^. Es stellt sich die zweite 
Frage der ersten entgegen , und hat somit den scharfen , abschlies- 
senden Ton, welcher von den Alten dem Acut beigelegt wird. Vgl. 
Arcadius negl tfjg rdSv rovmv evQiaeoag Leipz. Ausg. p. 187: nSv öe 
tovwv rrjv fier äv<o teivovaav xal evd'etav Kai elg o^v dnoXriyovGav — 
o^tXav iiKovoiiaae {'AgKTtoqiävrjg), Demgemäss schreiben wir am 
basten in der eigentlichen und einfachen Frage (also auch, wo Fra- 
gen wiederholt, aber sich nicht entgegengesetzt werden) ^ (gedehnt 
^c), in der. disjunctiven Frage, also wo die erste Frage eine gegen- 
sätzliche Frage erwarten lässt, tj — ^ (zerdehnt ^e). 

In der einfachen, abhängigen Frage ist nach dem allgemeinen 
Grundsatz, dass ^ ö*. öianoQTjriKog und rj o*. dia^svKuyiog ist, ij, nicht 
rj zu schreiben. — Was endlich die Gränze zwischen rj und et be- 
trifft, so werden wir auch in abhängigen Fragen ^ und rj zu schützen 
haben, wo es als üeberlieferung bezeugt ist, aber wir werden nicht 
durch den Grundsatz der Analogie verleitet in der indirecten Frage 
überall el, auch wo es gute Zeugnisse für sich hat, durch y ersetzen 
dürfen. Die alexandrinische Schule hatte guten Grund , in der ab- 
hängigen Frage ^ als homerisch zur Geltung zu bringen und dem 
durch den späteren Sprachgebrauch veranlasstenUmsichgreifen des 
«e zu steuern; aber wo sie el stehen Hess, dürften wir nicht berech- 
tigt sein, die Analogie strenger durchzuführen, als es von ihnen ge- 
schehen ist, da wir keinen Grund haben, den XJebergang des Be-. 
dingungssatzes in eine indirecte Frage für Homer zu läugnen. Um 
so grössere Vorsicht aber ist-nöthig, wenn wir bemerken, wie man 
ij selbst für das bedingende et gesetzt glaubte; soNikanor nach den 
Schollen zu IL IH, 46 (vgl. auch III, 215. V, 886) und ApoUonios 
Lex. : iati dh Ste nal äytl tov aX rov ovvaTttiKov rid'etai. 

Wir fuhren nun Beispiele für die verschiedenen Fälle des ij 
öiaiBVHnxoif nach den vorangestellten Grundsätzen auf. 

9* 
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a) Für das ^ in einfacher^ dem Vorhergehenden ent- 
gegengestellter Frage. 

Od. I, 296 ff.: — — — — — ovöi tC (jb jißii 
frjmdag ijBBiVy inel ovneu ttiXiKOs iatrl' 
fj ovK dteiQ oTov rtXeog ekXaße ÖToq X)^8atrjs — ; 
Offenbar dem Vorangehenden entgegengestellt : Oder hast da nicht 
gehört? Ebenso I, 391: ^ (p'Qg oder meinst du? — Saph. El. 691 : 
^ nal tovt igeXg; oder wirst du auch das behaupten? 
JEur. Or. 676: rj fitjtQl fiav ndQeicn avixfiaxoi ^aa{, 
TW d' ov naQ&KH näXXov fjÖtxrjiiievia; 
690. Iph. A. 380 : ^ öanvei ae to (pikouficp tovfiov; PL Euthy- 
phro 6 D: rj ov tavrov iauv; oder ist es nicht dasselbe? p. 6 E: tj 
oi fAvrjfiof6veig; ferner rj ovehd. 10 C. 12 D. 13 B. 16 B. C: ^ 
ovöi und ^ ov; Sodann rj ebd. 13 0. 16 A. Apol. 26 B. JTen. 
Mem. II, 1, 13: ^ Xaf&ccvova{ ae; III, 6, 16 und Oyr. I, 3, 18: ^ 
oix OQäg; 

b) Manchfacher Art sind die Fälle, da ^ einer vorausgehenden 
Frage entgegentritt. Es kann 

a). die erste Frage ohne ein bezeichnendes Fragwort 
stehen. 

Od. XX, 129 f.: fiata (ptXrj, tov ^etvov ittfii^aaad^ irl ohco 

^VTQ xal aCtüo, ^ avtiog xettai duTjÖi^g; 
Äesch» Pers. 715 : Xotfiov tig ^X'&e mtTjTirog tj atdaig noXei; — 719. 
Ag. 1194 f.: ijficcQtov, ^ &i]Q(Sri tototT/g ug mg; 
TJ iftevöo^avtlg elfi; 
Soph. Ph. 28: ävco&ev, ^ xdrmaey; Ewr. Phoen. 662 f. 1083: 
fi i^ naig ifiog; Iph. A. 426. 

Or..436: q^evyetv noXiv Ti]vö\f\ d^anTv,T^ fATj ^avetv; 439. 

768 : Idiov ^ Koivov iroXiraig imq)eQOi)V iyKXrjfid ti ; 
PL Euthyphro p. 3 E : (pevyeig avt^v rj ÖKOKeig; Ap. 26 A : tl dal 
öjf, o^öa Ol dxQoatal ßeXtiovg noiovaiv, ^ ov; 27 D: (p^g ^ ov; 

ß) Bie erste Frage wird zwar bezeichnet, aber ohne 
dass sie den folgenden Gegeni^atz erwarten lässt^ 
Od, II, 30 ff. : ^« tiv dyyaktrjv otQatov inkvev eQxofjLavoio; 
ija tl di]fiiov äXXo mq^avoKatai i/d' dyogavei; 
Es ist das Natürlichste, dass Aegyptios zuerst, ohne eine Gegen- 
frage zu beabsichtigen , einfach fragt : hat er etwa Kunde von dem 
Nahen eines feindlichen Heeres erhalten ? Der Inhalt der ersten 
Frage lässt einen Gegensatz nicht erwarten. Dagegen tritt natür- 
lich die zweite Frage der ersten entgegen , und ist darum als dis- 
junctiv zu bezeichnen. Bekker schreibt beide Male 17a. Auch Od. 
XX, 166 f.: ^aiy\ fj äg tl aa fiäXXov ^Axccioi ehoQOo^mv; . 

fje a dtifid^ovai xatd fiayaQ\ (og to ndqog naq ; 
ist die erste Frage zunächst eine einfache , und erst nachträglich 
folgt ihr die Gegenfrage. 
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Eur, Pho0D. 425: ag* evtvxsts ovv roTg ydptoiq^ri 6vatvxBlQi 
El. 226 f. : X)q. ^nco cpsQoov aot aov Kaaiym^tov koyovg, 
^HX, 'ß q)tXtat\ aga ^<Svtog, fj te^rrjxoTog; 
PI Euthyphro p. 10 D: ^Aga dtä tovto, on oam iativ, ri dt äXXo 
u; 12 C. Ap. 2T A. Prot. 356 D. J^en. Mem. I, 1, 15. — Mi^ — 
fj PL Ap. 25 A : jm^ oi iv t^ irtxXTjaiay ot iK}iXj}(na(Jtcci, diaqi^eigovm 
tovg vemregovsy ^ xaKetvoi ßeXtiovs noioi^aiv Snavteg; 

y) Die vollständige disjunctive Gliederung, da gleich 
die erste Frage eine Gegenfrage erwarten lässt, wird in directen 
nnd in indirecten Fragen im epischen Dialekt mit ^ — ^, im joni- 
schen and attischen mit mtegovy xotega nnd notegor, notega — ^ 
aasgedriickt. 

Od. I, 174 ff.: Kcel fioi tovx* äyogevtiov iti^tvfiov, o(pg* si elöiS, 
lye veov fie'&eneigy ^ aal natgcoiog iaai 
^eZifog. 
Die Frage kann als directe und indirecte aufgefasst werden ; ^ — ^ 
(ij) ist handschriftlich sicher beglaubigt. 

Od, IX, 252 f.: — — — ito&ev nXeXff vyga x«X«v^a; 

f] u natä ngif^iv, iq ßaxffiöioog dXäXrja'&e; 
XXI, 197: ^ X6 fjLvt](rti]geaaiv dfivvon*, ^ X)dva7jl'; 

Häufig findet sich bei Homer ^ — ^ in der indirecten Frage; 
dass es ausschliesslich stehe, dass nicht auch ei — ^, dass neben 
i]te — 7jt8 nicht auch Bits — ehe gebraucht werde, ist eine unge- 
rechtfertigte Annahme. Wir können uns, wie gewagt die Consequenz 
der Analogie und die durchgreifende Zurückfiihrung von el auf ^ in 
der disjanctiven abhängigen Frage sei, gleich an JZ. I, 64 f. über- 
zeugen. Bei Wolf und Spitzner lauten die Verse : 

og K* etnri, oti toaaov i^oicrccto OoXßog ^ÄnoXXoov, 
cft* äg* y* evxooXfjg imfAefiqietai, cf-^' ixatofißrjg' 
So haben auch alle übrigeji Ausgaben , und selbst noch die frühere 
von J. Bekker. Die neue Ausgabe dagegen hat ^ t* ag* — ^ ^' cxa- 
roußTjg. Berücksichtigen wir die alten Zeugnisse, so erscheint 
fj te — ^ te eben so wenig gerechtfertigt als ehe -^ ehe. Der cod. 
Ven. hat eltag (d. i. et ra^) und ^Ö' enatoiißrjg. Das Scholion A be- 
merkt aus Herodian : ovtcog o^eXa elg tov et' x6 ydg tag itrttv iyxXt- 
ttxog avvdeafiog imcpegofievog, nal ov Sei dn6(Ttgo(pov ßaXXeiv elg to 
%' ov ydg eativ 6 te avvöeafiog' inetpegeto ydg av etegog te. Und so 
wird demgemäss 93 gelesen : ov tag — oiö' exatofißrjgy wozu dann 
die Bemerkung: ovt(x)g S^etav eirl tov ov' 6 ydg tag iatt avvöeafiog 
im(peg6fievog eyrtXttiKcSg , wg nat int tov ,yet tag o y evyifoXT\g' ov ydg 
iijttv 6 te avfinXentiKog' et ydg ^v, inecpegeto dv ndXiv 6 te fietd dno- 
(pdaemg, ov&* exatofjLßrjg. Nach diesen Zeugnissen war — abgesehen 
von der nicht mehr anerkannten Partikel tag — das üeberlieferte : 
elt — '^ Öy und Herodian legt ausdrücklich Zeagniss ab für el an 
der ersten, ^und für den Mangel des te an der zweiten Stelle. 



134 U2. 

II. I, 189 ff.: — — — — Stävötxa fiegfAi^gi^^v, 

fj o ya (pä(Tyavov dlv igvaaccfiBVog nagä fATjQov 

j]8 j(pXov navaauv. — Aehnlich 
V, 671 ff.: fieQfi-qgi^e 6' ineita narä (pgeva xal xatä ^fiov 
^ nqoteQQo Aioq vlov eQiyÖovnoio öioixoi, 
7] ye tm nXaovoDV Avnlwv äno &via6v eXoito. 
II, 237 f.: — — — — — Scpga tSrjtai, 

^ Qcc ti ol xriixBiq TiQoaafivvofiev, rjh nal ovki, 
253. 300. 349 : yvoiiAevM, ehe %psvdog vnofJxeaiQy i/6 xa* ovx/. 
So haben Wolf und Spitgmer, obwohl der letztere mit Fr. TMersch 
vorziehen würde : 17 nev ^pevöog vnoaxeaig , ija nal ovk^, weil ette — 
ehe xal ovw sonst bei Homer sich nicht nachweisen lasse. Der cod. 
Ven. hat ette — ette xal ovxC, damit stimmt nach Alter die Wiener 
Hdsr Darum erscheint ^^M^«; 17 te — fie xa2 ovxt' jedenfalls gewagt. 
n. V, 85 f. : Tvöeiötjv Ö* ovk äv yvolrig, notegoiat fiete^rj, 
jjc fxetä Tgoieaaiv ofukeoi, ^ fjter* ^Axaiovg. 
Hier und XVU, 180 steht ^ — ^ ganz unbestritten. Aus der Odyssee 
sind namhaft zu machen: I, (176 s. 0.) 268. 408. IV, 712, wo Alter 
(V. 706) nach seinen Wiener Hdss. hat: 

OVK oId\ ettig fiiv d^eog wgoQev, rje Kai avtov 
&vfi6g iqxDQfi'^&rj, wie auch Wolf hat, ist durch die Schollen , 
^ tig fiiv als Aristarchs Lesart bezeugt. Sekker hat demgemäss 
^ — ^fi. IX, 176 f. X, 61. XVI, 96. Da es uns hier nicht darum 
zu thun sein kann, alle homerischen Stellen zu prüfen, ob sie 17 — ^ 
zulassen, oder ob el und efra hinlänglich bezeugt ist, so genügt es 
hier, sichere Belege für rj — ^ aufgeführt, andrerseits aber nachge- 
wiesen zu haben, dass es nicht gerechtfertigt wäre, el und ette in 
der indirecten Frage aus Homer geradehin zu verbannen. Aus dem 
homerischen Sprachgebrauch ist rj — ^ auch in den der attischen 
Tragiker übergegangen. 

Aesch. Prom. 780 f.: eXov yäg, ^ novcov tä Xomä aot 

q)Qäa(X) aaqiJjv<Sg, rj tov eKkvaovt ifie. Ohne ^ 
Variante; auch Hermann hat ^ — ij. 

Choeph. 890: elöiSfAev, ^ nnoSfieVt ^ nrtoifieda (Hermami: el nwo- 
nev). So hat Wellauer (vgl, zu Choeph. 746 seiner Ausgabe) mit 
gutem Grund, nach den besten Hdss. aufgenommen. 

Soph. Oed. Col. 79 f.: — — — olde yag rtgivovai ye 

^ Xg"^ cre fjufiveiv, ^ nogevea^ai naXiv.^ 
Nachdem Brunck el xgv vorgezogen hatte, haben Reisig und TFm»- 
der unter Berufung auf Elmsleys Bemerkung zu Eur. Med. 480 das 
von allen Hdss. dargebotene ^ geschützt. 

Eur. Med. 489 ff.; — — — — — ovd" ex<xi fia^etv, 
^ '&eovg vonltetg rovg tot ovx ägxsiv ex*, 
^ Katm neto&ai d^eofi h dv^gainoig tä fv^. 
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So hat anf Grand aller Hdss. MmsUy hergestellt, \mi[ Kirchhof 
ist ihm gefolgt , ausser dass- er nach der ersten Schreibung des cod. 
Yat.(£lmsle7: yj^'dBovg vofil^i^" supra scripto ^ ab eadem manu) 
fj &6ovg vopilibiQ aufgenommen hat. Die Einwendungen, welche (7. 
Hermarm in seinen adnotationes zu der Leipziger Ausgabe von 
£lmsley*s Medea p. 364 f. geltend machte , dass die von £. vorge- 
brachten Belege zu wenige , und von der Stelle bei Euripides ver- 
schieden seien, sind nicht von Gewicht. Denn da der Gebrauch bei 
Homer feststeht, kann es nicht auffallen, auch bei den Tragikern 
ri — fi statt notegov — ^ in einzelnen Beispielen zu finden, und die 
Stellen bei Aeschylos, Sophokles und Euripides haben dieses ij — If 
gleichmässig in der abhängigen disjunctiven Frage. Mit Kirchhof 
^ zu lesen , also aus der epischen Sprache Ij auch in die indirecte 
Frage zu bringen, in welcher die Attiker 1j nicht haben, ist kein 
Grund vorhanden. 

'Bei Herodot und den Aüikem wird die disjunctive Frage 
(ohne Unterschied der directen und der indirecten) mit notBqoiß (ko^ 
tega) — ij,n6t6Q09 (n6rBQa) — i} ausgedrückt« 

Herod, 1 , 88, 2 : o5 ßaaiX^v , TiotnQov Xiyuv nqbq gI tu foiayf rvy- . 
xäyfo i^ (Tiyav iv T<p nageovn xQ^i I, 91, 3 : Tov de ifQOQ tavta xgfjv 
eZ fuXkoTKa ßovXBVßO^cci ineigea^at nifikpana Kotsga r^v iavroif ^ 
T^v Kvgov Xiyot agxi^v. 1, 126, 3 : xotega] — ^. III, 32, 3: notegof — 
rj. Aesch. Pers. 147. 

351: thes xat^g^af, notegov'^Xrjfeg, fiax/jQ, 
^natsipios; VII c. Th. 825. Ag. 626. 
notega: Aesch. Ag.ßSO. Ghoeph. 13 f. 89* 93. nrora^a allein» 
ohne Gegenfrage : Auesck Pers. 239. Ag. 274. 

Soph. El. 310 f.: 0eg* üni, notegof Srtos Alyia^ov niXaq 
Xeyetq täö' ^fiVp, fj ßeßiSroQ in öofMOf; 

539 ff. : n6tego'P — ^ — ? - f 186 f. 1327 f. Eur. Gr. 865 f. : 
not^ga — ij. 878: notegor — rj. 1586: notegov ignot&v iq ykitw 
ifiov ^iXeig; Phoen. 561: notega 1315 f.: notega. — Ferner no- 
tBgov — ij: PI Ap. 24 E. 25 C. 26 C. 28 B. Protag. 316 B: ni- 
regov — ^ xai. 324 E: notegof iati tt &, ^ ovn latlv; JCm. Mem. 
I, 1, 9. I, 2, 16. 34. 42. 45. Sodann n6tega — v: Pi.Prot.334E. 
Ap. 22 E. JSen. Mem. I, 1, 12. III, 6, 16. Cyr. I, 3, 17. Dem. 
Ol. I, 25. . 

In abhängigen Fragen ^en. Cyr. n, 4, 12. III, 1, 5. 
Ö) Endlich erscheint in der abhängigen disjunctiven Frage 
auch el — ij. Für Homer beziehe ich mich auf das oben Bemerkte. 
Gesichert steht el: 

IL II, 367 f.: yycoa««» b' tl xal ^eoneaifj^ noXiv ein dXand^eiQ 
^ dvÖgiSv xaxoti/Te xal dg>gad{'jSi nokifioio. 
So haben ubereinsthnmend die Yen. und die von AUer herausgege- 
bene Wiener Hds. Auch die Scholien enthalten keine Variante; 
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nur über rj,' oh fj oder rj zu schreiben sei, fahren sie die abweichen- 
den Ansichten des Ptolemäos nnd des Alexion an. 

PL Ap. 18 A: tovm tov vovv ngoaex^iv, d dixata Xey<o, ^ /iif. 

3. Endlich ist ^' Bezeichnung der Verschiedenheit nach Com- 

parativen und andern Wörtern, welche eine Ungleichheit andeuten. 

Nach Comparativen z.B. iZ. I, 260. II, 453. Od. 11, 453. 

XX, 317. XXI, 155. Soph. El. 458. 598. PI Ephr. 5 B. C. Ap. 

41 E. J^en. Cyr. I, 3, 4. Mem. I, 1, 18. Isoer. Pgr. 81. 95. 134. 

Andre Ausdrücke, denen ein comparativer Begriff inwohnt, sind: 

7Z. I, 117: ßovXofi iy<o Xaov aojv e/Afievai rj moXitS'&ai. 

Ferner aUos — ^': Eur. Phoen. 591 (aUmg). PI. Ap. 28 B. de 

rep. V, 463 D. Isoer. Pgr. 28. Xen, h. gr. I, 6, 6. akXoZoq — ij: 

PL Ap. 20 C. ßtegog — ^; Eur. Or. 337. diaqtegovtiOQ — ^: Dem. 

Ol. I, 27. PL Phaedo 95 C. imvtios — ^; Herod. 1, 22. PL Ephr. 

12 A. diTiXaGios-^v: Isoer. Pgr. 107. 

Bemerkenswerth ist, dass fiäkkov ^ = vielmehr gewöhnlich 
ungetrennt steht, namentlich wo ^äkXov zu dem ganzen Satz gehört. 
Soph. Ph. 94 f.: — — — ßovXopMi ö\ äva^, xaXiSg 
ÖQ<Sv iiafiagteiv fiäXXov ij nxäv xanoSg. 
El. 1045 f.: — — — — ovte ^dg nota 

firjrgog av y ^ad^a fiäXXov ^ xccfiov q)Aog. 
JSur. Phoen. 508 f. : rovr oiv ro xgricnoVy ^fjteg, ovxl ßovXofuxi 

äXXdo nagetvai fiäXXov ij aci^eiy ipioL 
Herod. I, 31, 4: öiede^e te iv tovtoiat 6 ^eog, cog äfietvov ettj av- 
^goon^ te^ccmi fiäXXov ij ^v. Thue. I, 140, 4: ßovXovtM de no- 
Xsfi(D fxäXXov ^ Xoyotg tä iyxXrumta diaXvea&ai. Hier sind nur die 
beiden Begriffe noXifiia und Xoyoig verglichen. Dagegen zum gan- 
zen Satz gehört es I, 141, 3: ai de Tregiovaiat tovg TtoXifiovg fidXXov 
^ ai ßiaioi ehqiogal dvexovmv. $PL Ephr. 11, D— E: eßovXofitjv ydg 
dv fioi toifg Xoyovg niveiv xai dxtn^tiog iögvff'&ai fiäXXoy ^ ngog t^ 
daiödXov (To<pia td TavtdXov xgw^'^<^ ysvea^ai. Auch wo fjiäXXof 
zunächst zu einem einzelnen Begriff gehört, kann es unmittelbar vor 
ij treten. PL Ap. 25 C : ßXdntea^ai fiäXXov ^ ojqpaXara^a«. Prot 
348 D. Isoer. Pgr. 18 ; tavrtjv trjv rtfi^v ^fietegav ovaav fiäXXov ^ 
,He{v<Bv. Ebd. §. 53. 95. 107. 108. 115. Dass fiaXXov nach, Com- 
parativen überflüssig beigefügt sein kann, zeigt Her. 1, 31, 4 (s. o.). 
PL Phaedo 79 E. Prot. 317 B: xai evXdßeiav tavtrjv olfiai ßBXtioj 
ixelvrjg ehai to ofioXoyetp fiaXXov ^ e^agvov ehai. 
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Die Bedeutung dieser Partikel unterliegt keiner Schwierigkeit;" 
sie verknüpft wie xai Wörter und Sätze. — Bei Homer und Hesiod 
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in ausgedehntem Gebrauch ward i^de in Folge des Einflusses , den 
die homerische Sprache auf die späteren Dichter übte , auch in die 
Lyrik und das Drama, vorzugsweise des Aeschylos, in den Dialog 
wie in die Chöre, aufgenommen, verschwand aber allmählich, nur 
als Alterthümlichkeit etwa noch gewählt, aus dem Gebranch der 
Dichter, und fand in der Prosa überhaupt keine Aufnahme. Die 
Partikel steht entweder 1) allein: M. II, 27. 79. 118:^0' In. 121. 
152. 220. 225. 393. 462. III, 248- 435. VI, 90 u. a. Od. I, 12. 
13. Hes, theog. 15. 72. Äesch. Pers. 16 u. 535. Ag. 42. Choeph. 
1025. u. Eum. 414 im bialog. Sätze verknüpfend namentlich: iZ. 
II, 366. III, 296. VI, 113. Od. I, 95. 135. Aesch. Pers. 859. 

2) ^di xai: n. I, 334. VII, 274. Od. XXI, 191. Hes. theog. 
47. 1 13. ^dh — xal — ^öe: IL XV, 663 u. Aesch. Pers. 21 f. . 

3) ta fids: n. I, 400 (re — 1)<56 — W). VI, 446. AeschVQX^. 
26. Vnc. Th. 862. 

4) yial — iidi: J7. VI, 429 f. VII, 348 u. 368. 
Interessanter ist die Frage nach dem Ursprung der Partikel. 

Es liegt nahe , wie auch schon von Andern ausgesprochen worden 
ist (Bosfs grösseres Wörterbuch), ^de aus rj öa hervorgegangen zu 
denken, namentlich in der vollen, nur im Epos gebräuchlichen For- 
mel ^h — ^de, so dass diess ursprünglich gewesen wäre : das Eine 
so gewiss wie das Andre. 

H. I, 463 ff. : i^fiav dif not ifxav nagog ixkvag ev^afjihoio 
— fjö* an nai vvv [jLOt tod* imKQ^rjvov aaX^cDQ. 
würde ursprünglich geheissen haben: fürwahr, du hast früher mein 
Gebet erhört, fürwahr erfülle auch jetzt diesen meinen Wunsch = 
wie du früher erhört hast — so erhöre auch jetzt. 

VII, 301 f. : Tjfiav ifiaQväa^v agiöog Tragi &vfioß6Q(up, 

^d* ctvr' iv (jpiXottju öiatfiayav aQ&firjaavta. 
Od* I, 97 f.: tä fU9 apaqov ^fih i(f^ vygijvy ijö' an äitaiqova yatav 
wäre ursprünglich: sie trugen jhn gewiss über das Meer, gewiss auch 
über das Festland hin. 

Od. n, 68 : Xiaaofjiai rißh Zrjvos X)Xv^n{ov, fida Saßiatog. 

69 : tjt' dvdgiSv ayogag fiyLav Xvti vöa xa^tfe*- — 268 und 
401 : Mavtogi alöofiavrj ^jmct Sifiag rjÖa xal avd'^v. 

VIII, 383 f. X, 458 f. Auch kann bloss fiav — riöa stehen : Od. 
I, 239 f. oder riiiav — öa: H. XH, 429 f. 

- Wenn wir es für wahrscheinlich halten, dass der Ursprung von 
ilfiav — Tjda war ^ jueV, ^ de, so verkennen wir dabei nicht , dass aus 
dieser einfachen Parataxis schon zu Homers Zeit eine Verknüpfang 
und gegenseitige Beziehung der Sätze hervorgegangen war, die 
etwa unserem: sowohl, als auch entspricht. Es erhellf dies» 
sieht bloss aus den Stellen selbst , in denen sich diese Bedeutung 
nicht verkennen lässt, sondern auch ans der Wahrnehmung, dass 
schon bei Homer diese wechselseitige Verknüpfung minder häufig 
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ist als ijdi, und dass, wie die Yerbindang u — i^di nicht selten ist, 
so auf '^niv auch nai folgt. II. XV, 664. 670, oder auch ti OA' VIII, 
676 : ^fih oaoi — o7 w. 

Aus ^^fi dürfte Ide durch Verkürzung des ij entstanden sein, 
wenn sich anch sonst die Verwandlang des rj in t nicht nachweisen 
lässt. J7. 111,194. V, 3. VI, 4. VII, 177. 0^.111,10. Jff^^.theog. 
19. Bei Sophokles im Chorgesang Ant. 969: dxtal BoanoQim Id* 
©^fjxco» ä^evo^ ZaXfAvdriaaog, 



Wir glauben hier die divergirenden Ansichten der Grammati- 
ker , die in neuerer Zeit mit der Erforschung der griechischen Par- 
tikeln sich beschäftigt haben, nicht übergehen zu dürfen. Härtung 
I, S. 224 flf. leitet den ersten Bestandtheil von der Sanskrit-Präpo- 
sition sa = a/ia oder dem a d'&QOKjtiKov, indem das a in 17 übergieng, 
den zweiten aus dem Sanskritworte diw ab , und stellt demnach ^dij 
mit dem sanskr. „sadjas = statim, zur Stunde^ zusammen. S. 236: 
„Die Etymologie hat gelehrt, dass rjdrj soviel als zur Stunde, illico, 
extemplo, ex tempore u. s. w. sei und bedeute. Es ist also ein Zeit- 
adverbium und bezeichnet die nächste, unmittelbare Gegenwart. Es 
unterscheidet sich von vvv — nunc oder num (d. h. novum) erstlich 
dadurch , dass es nicht sowohl die absolute Gegenwart des Reden«> 
den, als vielmehr die relative des Besprochenen andeutet, und zwei- 
tens dadurch, dass es die Gegenwart als Punkt, als Augenblick, 
nicht als Linie, als Dauer darstellt" 

Ganz verschieden ist der Weg, den KloU; 11, p. 392 f. 597 ff. 
einschlägt <*„Itaque credo ego rjörj particulam, si originem ac veram 
vim et potestatem vocis spectamus, non posse alio referri nisi ad 
verbmn eldhai.^ — „üt has particulas (fiöri et quae inde ductae 
sunt dii et de) ad illam originem revocem, me movet cum ipsa forma 
illius vocb antiquissuma, quae -est ^d^, tum etiam significatio. Nam 
quem ea particula, uti recte jam veteres grammatici viderunt, defi- 
nitam certi alictijus temporis significationem non habeat, 'quam 
habent verbi causa vocabula yvv, ndXat, tote^ referatur autem ad 
omnia tria tempora, ut illa de his singulis, prouti comparatus totus 
locus est, adfirmet, facile intelligituristam particulam nullamomnino 
per sese temporis significationem habere-, sed tantummodo eam, 
quam supra p. 397 dixi, temporalem adfirmationem: Ea autem nata 
est ex verbo '^dfi, ut hoc jam significet particula rjöri, eum, qui lo«» 
quitur, de ea re, de qua sermo est, quasi jam ipso facto 
cognovisset, statuere." „possuinas etiam de re praesenti aut 
futura ita statuere, quasi jam ad factam caussam ista referenda sit 
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Nam.hoc jam saepe dico, ^di/ materialem temporis signifioationem 
noD habere, sed ad aetionem pertinere, de qua jam non dabitarons» 
qao4. quasi de ipso facto de ea nobis persaasum est.^ 

Das grössere Wörterbach von Bost tritt der gewöhnlichen An* 
nähme, dass tjörj ein Zeitadverbiom sei, entgegen, und nennt es „in 
Wahrheit eine determinative Partikel, die ihrer Zasammen- 
setzang aus ij und di] gemäss Zuversicht (^), die sich auf augenfäU 
lige Wahrnehmung (&i]) gründet, bezeichnet, und gleich dem schwä- 
cheren di^ theils zu Bekräftigung ganzer Sätze, theils zu nachdrück- 
licher Hervorhebung einzelner Begriflfe in dem gesammten Gebiete 
der griechischen Literatur ausnehmend häufig gebraucht wird.'' 

Auf eine directe Widerlegung dieser Ansichten und Etymolo- 
gieen können wir uns hier so wenig wie anderwärts einlassen, wir 
glauben durch eine etymologische Erörterung die Einsicht in den 
Gebrauch der P2g*tikel nicht zu fördern y und wenn wir bekennen, 
dass uns, wie Härtung, in der zweiten Sylbe die Sanskritwurzel diw 
(s. dl]) zu liegen scheint, so wagen wir doch nicht weiter zu gehen. 
Wenigstens finden wir in dem von Härtung aufgestellten Grund- 
begriflf nicht die Vorstellung ausgedrückt, die wir unwillkürlich bei 
der Leetüre selbst uns abstrahiren. — Noch weniger scheinen die 
andern Etymologieen der Wahrheit zu entsprechen , und es ist nur 
zu verwundern, dass sich den Urhebern die nahe liegenden Einwürfe 
nicht aufgedrängt haben , warum denn nicht ^Örj , sondern ^örj ge- 
schrieben , warum nicht otda gebraucht wird , oder wiefern sich ^drj 
von ^ Sri, das ja öfter vorkommt, unterscheide, ob nicht der Ge- 
brauch von ^drj in der Mitte der Rede eine völlige Abweichung von 
dem Grundbegriff 1j öif, das am Anfang steht, verratfie. — Die Wi- 
derlegung dieser Ansichten wird sich indirect aus dem Folgenden 
ergeben. , 

- Als Grundbegriff der Partikel ^örj werden wir das Jetzt mit 
vergleichender Rücksicht auf eine andre Zeit betrachten 
dürfen. So steht denn ^örj 

1) wo etwas jetzt (vollendete) Thatsache ist, was zu- 
vor nicht war, oder was man noch nicht erwartete (schon, 
bereits); 2) mit Hervorhebung undVergegenwärtigimg eines» 
Momentes und der in ihm sts^ttfindenden Handlung in Verglei- 
chung und im Gegensatz zu einer andern Zeit (jetzt). So 
wie nämlich unser jetzt nicht bloss die objective, sondern auch die 
subjective Gegenwart bezeichnet, d. i. den Moment, den der Spre- 
chende hervorheben und wie einen gegenwärtigen hinstellen will, 
eben so das. griechische ^örj, — Wir führen zunächst Belege für die 
erste Bedeutung an. 

II. I, 250 f.: T<p Ö* ijöti ovo fuv yepeal fiSQomov dv^Q^mov 
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260 : ^dfj yaQ itox ey« Korl dgeiodiv ^eiteg vfitv 

ttvdQciaiv aofiiitjaa. — Beide Male: schon, jetzt bereits 

volleDdete Thatsache. 

590 : ^^i; yäg fie xal äkkot* dke^ifievat fJtefAadota 

Q^^fs ^— schon einmal. III, 184: ijdrj xal ^Qvytrjv elorjXv^ov. 

205 : ^ÖTj yag xal devgo not* ijXv&e öiog 'OövaaevQ. 

243. VII, 282 u. 293: w§ d' ^drj teXi^ei. Od. I, 89: rjöf! yäq 
tgltov iath etos bereits^ ist es das dritte Jahr. 164. 402. 

XX, 90 : ovx iqidfifjv ovag ifjLfAevai, dkX' vnag rjdrj, 94. 
208 : bI ö' ijÖTj te^vj/xe. 309 : ^drj ydg voem xal olda Sxaata bereits 
bin ich verständig (nicht mehr nnmündig , wie bisher). Od. XX, 
215. 273. 347. XXI, 284. In allen diesen Stellen kann über die 
aufgestellte Bedeutung : schon, bereits (dass etwas jetzt einge- 
treten ist, was vorher nicht war, oder nicht erwartet wurde) gar 
kein Zweifel obwalten. Äesch, Pers. 9. 65. 

603 : iiiol yag tjötj närta ßh qidßov nXea, 

670 : veoXaia yag ^örj xata näa* oX(oXe. 

SopL El. 185 f.: mXX* ifis fih 6 noXvs dnoXiXoiTtev ^6rj ßlotoe 
dveXmatos. 726. — Mir, El. 370. 1332: X)g. ^ matotdtr}, aretxeTg 
pjj; 'm. üteixto. 

Iph. T. 1127: — — ^df] %m thoyp xatrjg^ato 

dövtoig T* iv ayvoXg a^fia Xdfinortai nvgl; 

Phoen. 1187. 1249. 1336. ^ 

1458: xal xaiger' tjStj yag fia negißdXXei axotoq. 

Ärist Ach. 311 : tavta drj toXfms Xeyeiv ifJiqiavcSg ijdrj ngog ^fiäg; 
315. Herod. I, 30, 3 : vvv <Sv tfiegog ine{gea^ai pioi in^X^e, et mux 
^dtj ndrtiov etdeg oXßioStatov. I, 68, 7. I, 83 : xal (Tq)t, '^drj nagsaxev- 
jatTfievoim — ^X^e äXXrj dyyeXlrj. Thuc. I, 8, 2. 3. I, 140, 4. Plato 
Euthyphro 4 B : noggoD nov ^Örj aoipiag iXavvovtog. 5 E: o xal aX- 

• Xoig ^drj elnov. ^ Ap. 18 C: noXvv xQovov ilßrj xatriyogrixottg. 26 A: 
xovto fiev dfjXov 1^07] iath das ist (jetzt) bereits klar. 38 C: ogate 
ydg dfi ttjv '^XixCav , ou noggoo ^drj iarl tov ßiov , ^avdtov de iyyvg. 
JCen. Cyr. I, 3, 16: dxgißm tavtd ye ijdrj das kenne ich schon ganz 
genau. 17: rd ye ölxata nandnaaiv ^örj dxgiß<S. I, 5, 2. 4. Hist. 
gr. 11,-4, 5. Mem. I, 1, 12: vofjLiaavttg ixavmg ^örj tdv&goimva elöi- 

* vau n, 1, 7: ilöri not' inemti^poD — ; Isoer. Pgr. 140. 141: dlX* 
rlÖTj fiev €§ hfj öiatetgiqiev. 162: noXiv rjörj xgoi^ov. 

Während wir mit den bisher angeführten Stellen nur die Be- 
deutung bestätigen konnten , die, wir dürfen sagen, allgemein aner- 
kannt ist, eine Bedeutung, die so klar und natürlich in die Augen 
springt, dass keine der oben angeführten » hievon abweichenden 
Grundbedeutungen dagegen zur Wahl kommen kann, möchte die 
zweite Bedeutung, die wir in ^di; anerkennen, da$s es gebraucht 
wird, um irgend welchen Moment, auch der Vergangenheit und 
Zukunft, als dem Subject gegeiiwjirtigen zu repräsentiren, 
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eher eines Beweises bedürfen. Wie aber dieser Gebrauch eng mit 
dem vorher belegten zusammenbäogt und unter Einer Grundbedeu- 
tung mit ihm sich begreifen lässt, so ist es nicht selten in' dem ein- 
zelnen Fall schwer, denselben bestimmt dieset oder jener Gattung 
zuzuweisen. Es erklärt sich aber, wie ^dri mit vvv und. tot« sich 
verbinden konnte. 

II. I, 466 : ^ÖTj jv-v Javaotaif demea Xoiyov afivpov, 
mit vergleichender Rücksicht auf die vorhergehende Zeit^gRro Apollo 
anderes that, betonend was er jetzt thun soll. III, 98: g^goveaa 
• diOKQirdriiuyai ^dti jäQyeiovg xal TgSag ich denke , dass jetzt (jetzt 
endlich, was zuvor nicht geschehen ist) die Argeier und Troer ihre 
Sache ausfechten werden. Die Sache ist erwünscht und erwartet, 
also ist die Bedeutung: schon, bereits ausgeschlossen. YII, 
401 f.: yvQDtov öh — <&s ijdri TQuieadiv oki&Qov neigat iq)^ntai dass 
jetzt (bereits, unter Yergleichung mit der früheren Zeit) über die 
Troer Verderben verhängt ist. 

Od. I, 303 : avtaQ iycov inl vfja ^ofiv KateXevaoftai ^öijj 
ich will jetzt hingehen. 

XX, 215: fUfuiam yccQ ^örj nti^fiata öätraaa&ai. 

315: d d* rjör} fi avtov xtelvat fieveainte x(xk>i(S. 
333: vvr d* fjörj toöa dfiXov, oV oinen voatifiog i(Ttty jetzt 
ist klar, was man zuvor nicht bestimmt wusste. XXI, 245 miifler- 
vorhebuDg, Vergegenwärtigung des Momentes : 

EvQVfAaxoQ ö' ^dt] to^of fAera x«(><y*i' ivcifia, 
Aesch. Ag. 353 ff. : akV (oq eyiaatog eanaaev tv^ijs näXov, 
i% alxßccXoiroig TgoiiKots olKrjixamv 
vaioyoiv Höri — jetzt (was früher nicht der 
Fall war) wohnen sie. Die Bedeutung: schon, bereits ist aus- 
geschlossen. ^— So wird auch ebd. 970 f. : 

otav OB tevxt Zevg an ofiqtaxoQ ningäg 
ohov, tot riöri ^vxog iv öofioig niXei. 
der ftoment,.da die Kälte eintritt, mit ^ötj hervorgehoben und ver- 
gegenwärtigt im Gegensatz zu der Zeit, da noch keine Kälte ist. 
Es ist klar, dass ijörj nicht in der Bedeutung schon, bereits hier 
gebraucht sein kann. 

1577: ^il q>iyyog evq>QOV fj^iqag diwjqiOQOv. 
(pali^v ttv ^ÖTj vvv ßgotiSp ttfiaoQovg 
^eovg äfaa&tv y^g inonteveiv äyrjy 
jetzt endlich darf ich behaupten. Offenbar wird mit vergleichender 
Rücksicht auf eine frühere Zeit der gegenwärtige Moment hervor- 
gehoben. Der Moment tritt für Aegisthos spät genug, längst er- 
sehnt ein, so dass^ie Bedeutung: schon, bereits ausgeschlossen 
ist. iSoph. El 814: ^8tj öei fAS dqv}.eveiv nähv jetzt muss ich 
wieder Sklavin sein, mit Beziehung auf die Erwartung, die sie von 
Orest hegte, er werde sie befreien. 
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1066 f.: — * — — — otaf yäg it xflwofe 
^ÖTi ßeßi^Kißg, räfji inaifiaeig htr}, 
ein Moment der Zukunft wird als gegenwärtig dargestellt: wenn nun 
die Zeit da sein wird, da du leidest etc. 1070: Ott aafnr ijärj ta fih 
ix ö6fi<ov voaettat. 

ril 5 f. : — — — — tovt iKeVi ijörj aatphg 

jetzt seh¥ch deutlich. Phil. 16: aU' egyov '^8rj aoV jetzt hast da 
zu handeln (was bisher nicht der Fall war). 

Eur. Or. 631 ff.: M. Aey' ev yag etnag. eati 6' ov myri Xoyov 
KQB((Ta&}V yivoi% äv, iati Ö* ov aiy^g Xoyog. 
X)q. AiyoipL av ijdrj, — Ich will jetzt sprechen 
(nachdem ich es zuvor nicht gethan habe). Iph. T. 1064 : (tov iqyov ^^. 

Phoen. 906 : KXvoig av tjöti t<Sv ifim ^eamafidtoDf jetzt sollst da 
hören, d. r. ich will nicht länger schweigen. 1686: ohtaDV fiev rjörj 
Xv^yet* lasst nun endlich ab. 1630. ^m^. Ach. 639: xdrtev&ev rjdij 
ndtayog fiv r<Sv danidojv. Heroä. I, 65, 1 : invv&dveto 6 KQoTaog — 
tovg — " yiaxeöatiÄonovg ix xaxdSv te fieydXcov neqisvyotag xal iovtag 
ijdrj TW TtoXifico xatvitegreQovg Teyerjrmv dass sie jetzt (was sie zu- 
vor nicht waren) den Tegeaten im Kriege überlegen seien. I, 67, 1 : 
ev yiaKtdatfion i]öri ol Snagntltai KatvTFeQtegoi r(S noXifioo iyeyoveaav, 
I, 86,«8 : fierd öi tovto ijöi] iq)Qivee tor ndvta xqovov t^g ^orjg mit 
Beziehung auf die Zeit, da er uicht gesprochen hatte: jetzt sprach 
er etc. Thuc. I, 3, 2. 4. PL Euthyphro 3 E : ei 8e anovödaortai, 
tovt' '^ÖTjy oitfi dnoßiiGexaiy aörjXov nX^v vfiif roTg iidytea^v. Ap. 39 C : 
xa* ydg elfii rjörj htaif^a jetzt bin ich auf den Punkt gekommen (wo 
ich zuvor nicht war). 41 C : xccl ijöri tov Xotnov xqovov d^dvatol ehjiv. 
Es kann nicht davon die Rede sein, dass sie bereits, früher als man 
erwartete, unsterblich seien, sondern es wird hervorgehoben: jetzt 
sind sie unsterblich, und können keinen Tod mehr erleiden. D: dXXd 
fAOi Ö^Xov iati tovto, on '^örj te&vdvai — ßiXttov ijv fioi. Phaedj 87 
E : anoXo^evrjg öe tfjg ^vxf^g tot ^8rj trjp (pvaiv t^g äa&evsiag im- 
öetKPvoi to awfia dann träte der Moment ein, wo der Leib seine 
natürliche Schwäche verrathe. Es ist eine subjectiv vorgestellte 
Gegenwart. JCen. Cyr. I, 5, 1 : inel de dieX^oov trjv naide(av tavtipr 
ijötj ela^Xd^ev elg tovg iq)7Jßovg, ein vergangener Moment wird als 
gegenwärtig angeschaut. Hist. gr. II, 4, 1 : oi de tQidnovta dg i^ov 
ijSrj avtoTg tvgavveVp ademg ngoeiitov in der Voraiissetzung , dass sie 
jetzt (was zuvor minder der Fall war) völlig freie Hand haben. II, 
4, 6 : inel de ngog ^/legav iyiyveto, xal ijörj dvlatavto onoi iSeito ena- 
atog dito tm onXmv, III, 3, 4: to tgltov rjörj ^vovtog. Isoer, Pgr. 
12: TtQog ovg iti pMiQov vneg i/jiavtov '^QaavfOfUvog ^örj negl tov 
ngdyfiatog non^ao^Acci tovg Xoyovg, 100: fietd Öe tavt ijÖTj ttveg fifi^v 
natriyogovaiv. Dem, OL II, 2: öei tolvw, cS ävögeg ^A&ijvatoi, tovt* 
tjörj OKonetv avtovg. 
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Die angefahrten Belege werden e», wie ich denke, klar machen, 
dass in nicht wenigen Stellen ^dtj unmöglich Ansdnick eines gegen 
Erwartung früheren Eintretens (schon, bereits) sein kann, dass 
vielmehr nur in Vergleichnng mit einer andern Zeit etwas als jetzt 
(in einem subjectiv vergegenwärtigten, wenn auch an sich 
der Vergangenheit oder Zukunft angehörigen Moment) eingetreten 
oder eintretend bezeichnet werden soll , dass aber die beiden 6e-' 
brauch&weisen von ^Ihj darin übereinkommen, dass sie ein Jetzt 
mit vergleichender Rücksicht auf eine andre Zeit aus- 
drücken. 



i V a. 

Es liegen zwei Bedeutungen von dieser Partikel vor, die eines 
Ortsadverbiums wo und die einer Absichtspartikel: damit, dass, 
auf dass. Der letztere Gebrauch, in den „Untersuchungen über 
die griechischen Modi und die Partikeln xev und «y" zur Genüge 
erörtert, soll hier übergangen werden; der andre, vorzugsweise bei 
Dichtern sich findend, reicht von der homerischen Zeit bis in die 
spätere attische herab. 

Die <}rtliche Bedeutung wo geht naturgemäss in die verwandte: 
wohin über (wie cW, h^a) oder in: wobei, bei welcher Ge- 
legenheit, oder in wie (vergl. Nitgsch Erkl. Anmerkungen zur 
Odyssee I, S. 319 f.). Wir führen zunächst Belege für die Bedeu- 
tung: wo an. 

IL II, 558 : Gt^aa ö* äyt&v, iv' 'A&tjvaliov Xatavto q>dXayytQ, 
V, 360 u. VIII, 456: S(pQ* ig X)}.vfinov txooiuai, ?/ d^amnav eöoe 
i(nh. 11,604. V, 479. IX, 441. XI, 807. Od. IX, 136. Aus 
denCypria desStasinosbeiPlatoEuthyphrol2A.B.C: ha yäg deog, 
ft^« Hai aldais. Aesch. Prom. 21. 725. 793. 830. Soph. El. 22. 
855. 935 f.: oix eidvf ägajv ^fiev ätTjg. Phil. 17. 379. 429. Evr. 
Iph. A. 344. 455. 703. 756. 923. 1491. 1542. Herod. I, 98, 2: 
rra avtog eqtQaae r^g xaiQtjg» 213: ha rjv xaxov. II, 133. 3. PkUo 
Ap. 17 C: int t<Sf tganeCdSv, ha vpuSv oi noXM oKtpioadi. 

Dass ha auch für die Richtung wohin scheinbar steht > er- 
sehen wir aus 

Od. IV, 820 f.: tov d' aficpttgo^co xal öeidia, iiri u nd&Qtnv, 
1^ o ya rw ivl öi^iiko h' oiiatai, ^ hl novm. 
VI, 56 : ig ßovXi^v, ha fuv xdXeov^ (tfaltjxeg dyavoL 
Mit dieser Bedeutung vertritt es selbst das demonstrative 
dahin. 

J7. X, 126 f.: dXV tofier xahovg dh xixriGoyia^a ngo nvXdoov 

iv (fvXdxaaa' ha jdq aqut initfiQadov iiyaqi&aa^au 
Soph. O. R. 687 : oQoßy h' tjxaig wohin es mit dir gekommen ist. 
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1311. 1515. Thuc. IV, 48« 4: ig t^v Sixsl^uv, ivansQ to itQfStov 
SQfiTjvto. Ebenso IV, 74, 2. 

Das Wo gränzt ferner an die Bedeutung: bei welcher Ge- 
legenheit, wobei, oder da, als, wann. 

Od, vi, 27 f. : (Tol öe ydfios axeöov iativ, ha xQV ^^^^ M** avTTjv 
epvvd^ai, — Antiph, de chor. §. 9: iW jucf i^fiv 
•avrots — ivtav'&a idv. Oder es gränzt an die Bedeutung wie. 
Od* VJII, 313: akX' oxpaad''' ha toi ya xa^evötrov iv q)iX6t7jU. 

Es interessirt uns indessen hier vornehmlich die Frage, ob 
zwischen der eben dargelegten relativen und wesentlich örtli- 
chen Bedeutung und dem Gebrauch als Absichtspartikel ein Zu- 
sammenhang stattfindet. Isicht zu verkennen ist, dass ein solcher 
dem Bewusstsein nicht mehr gegenwärtig war, da die unmerklichen 
üebergänge aus der einen in die andre Bedeutung, die wir bei onoosy 
auch bei (o$ antreffen, und die es oft zweifelhaft machen, ob die eine 
oder die andre Bedeutung anzunehmen sei, bei ha sich nicht finden. 
Jener Fall tritt vorzüglich ein bei omog mit Futur. Ind. (auch Opt. 
mit äv) oder oncag av und dg äv mit Conjunctiv nach den Verben 
des Sorgens, Betreibens u. dgl. (vgl. Untersuchungen S. 112 f.), wo 
in manchen Fällen, wie nach einem vorbereitenden ovtmgy die Par- 
tikeln 07i(Dg und cog am natürlichsten als Relativ- Adverbien der Art 
und Weise, wie etwas geschehen wird und geschehen kann, betrach- 
tet werden. Wenn sich onmg mit Futur. Ind. oder oncog äv und wg 
av mit Conjunctiv nur daraus erklären lassen, dass hier die relative 
Bedeutung wie fühlbar blieb, so dass das Futur hier aus eben dem 
Grunde steht, wie in den Relativsätzen (namentlich z. B. oto) tQonm 
statt 07i(og Thuc. I, 107. IV, 128. VI, 11; Uptersuchungen S.91), 
wenn die Construction mit av und Conj. (= Setzung eines wirklich 
Werdenden), nach oncog und fog ebenfalls die relative Bedeutung 
wie voraussetzt, und aus der Verwandtschaft, die zwischen dem 
Conjunctiv mit af und dem Futur stattfindet, sich erklärt, so bietet 
sich für die Erscheinung, dass ha eben so wenig mit dem Conjunctiv 
und äv (vgl. EJotz 11, p. 630) ate mit dem Futur (vergl. Ehisley 
gegen Brunck zu Eurip. Bacchae 1380) vorkommt, keine andre Er- 
klärung dar, als dass bei dieser Partikel ein Zusammenhang zwi- 
schen dem relativen Gebrauch und dem Gebrauch als Absichts- 
partikel in dem Bewusstsein der Griechen -nicht stattfand. 

Andrerseits müssen wir nichts desto weniger eine ursprüng- 
liche Verbindung zwischen beiden Bedeutungen und zwar die Ent- 
wicklung des Gebrauchs als Absichtspartikel aus dem relativen 
Gebrauch schon darum annehmen, weil eben die relative Con- 
struction im Griechischen (wie im Lateinischen) überhaupt zum 
Ausdruck der Absicht verwendet ward, und die unterordnende, sub- 
junctive Construction aus der mehr äusserlich verknüpfenden, con- 
junctiven hervorgieng. 
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Die Bedeutung dieser Partikel kann an nnd für sich keinem 
Zweifel unterliegen; sie bedarf nur einer klaren Präcisirung. Es 
wird durch dieselbe'das Hinzukommen eines neuen, aber 
unter den gleichen Gesichtspunkt fallenden, oder doch 
nicht alS'Verschieden aufgefassten Momentes bezeichnet. 
Unter diesem Begrifif ist die doppelte Bedeutung: sowohl und, wie 
auch zusammengefasst. Das unter gleichem Gesichtspunkt hinzu- 
gefugte Neue kann theils ein ganzer Gedanke, theils ein einzel- 
ner Begriff sein. 

Das Gebiet der Partikel gränzt einerseits an de, andrerseits an 
te an. Von der ersten Partikel unterscheidet sich xa/, sofern durch 
nal ein Weiteres unter gleichem Gesichtspunkt, durch di 
ein Weiteres als ein Verschiedenes, Anderes angereiht wird. 
Der unterschied von te wird sich uns vollständiger erst bei Erörte- 
rung dieser Partikel ergeben; vorläu6g können wir ihn dahin fixiren, 
dass xal ein Neues zwar unter gleichem Gesichtspunkt, doch mehr 
änsserlich hinzufüge,^ während te das innerlich Verbundene und 
Zusanmaengehörige bezeichne. Der Begriff von xa/ ist .darum der 
weitere , allgemeinere , der von te der speziellere. Darum kann in 
vielen Fällen xai stehen, wo te das Pcäcisere wäre, aber nicht um- 
gekehrt. 

1. Die einfache Hinzufügung *eines Neuen, Gleiphen 
oder doch vom Vorhergehenden nicht Unterschiedenen = und 
kann in Beziehung a) auf einzelne Begriffe und Wörter oder 
b) auf vollständige Gedanken und Sätze stattfinden. In beiden 
Beziehungen erstreckt sich der Gebrauch von x«/ durch all6 Perio- 
den der griechischen Literatur. 

a) Einzelne Begriffe sind verbunden: J?. I, 9: ^rjtovg xai 
^lOQ vlog, 31: iatof inoixofii'prjf xal ifiof Xexog aniotoaay. I, 77, 
88r U, 49. 413. 421. 422 fünf gleichgestellte Prädicate, das zweite 
und dritte mit x«/ — xa/, das vierte und fünfte mit te — re ange- 
fügt, m, 264. 266. Od. I, 92. 110: ohov xalSdiOQ. 112: tl^ov 
Kai nQon&et, 169: xC^agis xal doidi^, XX, 130: evv^ nal ahco, 138 
Koitoio Häl vntov, 141: iv Xentgoiai xai iv Qi^yetrai. Aesch. Prom. 
33 : idvQfiovg xai yoovs. 36. 42 : Tr|^s xai ^Qaaovs nXemg, Ag- ß 
Soph. EL 12: ofialfiov ml xaGiyf^trjs. 13: fjveyxa xa|e(Jooaa x({|e 
^Qi^äfi^. 15: 'O^ata nal DvXadTi. 60. 71. 111. Eur. EL 32 
803, 806: X)^eattif wxl tri. Phoen. 24. Berod,!, 1, 1. I, 2, 3, 
I, 4, 4 : tiiv 'A(T{p xai ta ifoixeovta l&rea ßdgßaQa — t^v EvQcoTirjt 
xälti'EXXtinx6t. 3%t«?. 1,6,3. 1,7,1. ^JPto^ö Euthyphro 2 B 
teoff — xai dpoig. tetafotQix^ xai oi ndvv eiyheiof. 3 A: nXelatfov 
wA fAeytatiov dya'&iSv. 4 E: negl tm ^elmf — xai oaliov te xai äfo^ 
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aldDV. Ap. 21 E. 22 C : cjpva«* nvl xal iv^ovauxtovXBq — ^BOfiartBig 
nal xQWf^^ol. 23 B. J^en. Cyt. I, 3, 1. 2. 3. 4. Isoer. Pgr, 1. 
6 : niSg ov j^qtj anoneXv nal (piXoaoiptTr rovtov tov Xpyov — ; 8. 9. • 

Eine besondere Erwähnung verdient der Gebraucli von xa/, 
auch te nai, nach noXXoi, noXXd, wq dieses nicht mit dem folgenden 
Adjecliv gleich gestellt ist, und nicht mit letzterem die gleiche, 
coordinirte Beziehung hat zu dem Substantiv, sondern eine nähere 
Bestimmung eben zu dem (mit oder ohne Substantiv) folgenden ad- 
jectivischen Nomen ist. Herod. I, 31, 1 : noXXd te xal okßia. Thuc, 
I, 6,. 4: noXXa d* av nal äXXa tig dnoöai^eie. PI. Ap. 22 D: tovxovg 
de y ^ÖTj Ott 'evQi](Jotfu noXXä xal xaXä imataßhovg von ihnen war 
ich überzeugt, dass sie viel Treffliches (nicht vieles und darunter 
auch Treffliches) wussten. 28 A ; « öij noXXovg nal aXXovs xal dya- 
'^oig dvÖQtts xiQTjxev. Es sind noXXovg und dya^ovg nicht coordinirte, 
in gleicher Weise zu dpÖQag zu beziehende Attribute, sondern nöX- 
Xovg gehört als Attribut zu dem Begriff dya^ovg apögag. p. 38 E : 
noXXd xal dvd^ta ifiöv, Prot. 314 C: xal aXXoi noXXol xal srotpoL 
JSjen. Cyr. YII, 1,11: noXXd te xal dya&d = viel Gutes. Mem. 11, 
9, 6; Gvveid^g avt(S noXXd xal novrjqd^ Bist. gr. II, 4, 40: noXXd 
xal aiaxQa nenoiijxate. Ihr habt viel Schändliches gethan. 

b) Ebenso verbindet xai Sätze unter gleichem Gesichtspunkt 
mit einander, verkürzte und unvollständige, die gewisse Redetheile 
mit einander gemein haben, wie vollständige, und zwar ebensowohl 
solche, in welchen die Rede ^enz von Neuem anhebt, als solche, die 
nur das Begonnene fortsetzen. Wir stellen diese, ohne weiter zu 
unterscheiden, zusammen. IL I, 15. 33. 71. 73. 76. 
78 f. : — — — — — og fieya ndrttoif 
^ÄQyelcov XQataei xai oi nel&ovtai, ^A%^^oL 
mit Aufhebung der relativen Gonstruction einen selbständigen Satz 
beginnend. 1,92. 11,246. Oei. I, 3. 89. 121. 122. Bemerkens- 
werth ist für Homer, dass er xa/auch im Nachsatz gebraucht. 
• _Il. I, 493 f. : jiXX* ote dri q ix toto dvfodexdrt] yevex ^oig, 

xal rote ö^ ngdg'OXvfiTtov loav ^eol alh eovteg, 
V, 897 f.: el de tev e| aXXov ye &e(Sv yhev <o^' dtdijXog, 
xai xiv ö^ ndXai rjG^a eveqteQog OvQOfmViov, 
VIII, 68 f. : ^ßog ö' ijeXiog fuaov ovQavof dfAq)ißeßi^xei, 
xal tote 6^ XQ^^^<^ natrjQ etitwve tdXarta. 
. Od. X, 144 ff.; dXX' ote öij tgitov ^fiaQ evnXoxafiog teXea ^Hoig^ 

xal roV flVoJy d^'iov. — X, 156 f. 187 £ 

Aesch. Prom. 13 : — — — — ivtoX^ Aiog 
iiei, teXog öij xovöh ifinodm iti. 
51 : iyvcoxa toXdde xo^dh avtenteXy !%(»' — 57. 
Pers. 377: enel öe (peyyog ^Xiov xatetp&rto 
xal fit iniei. — 382. 384. 



A%^ 8. 1— Hervorhebend = und zwar: Aesch. Prom. 728: 

Saph. El. 100, 117: 264. 330. 344. 383. 680. 

883 f.: OtfJLOi tdXaiva' nal rivog ßgordSv Xoyov 

Tofd* Btaanovaaa* o5ö« matevetg ayav; 
907: Kai vifv ^' ofwliog Kai tot* i^entatafiaL 
910: Kciyco fiev ovx J^ÖQaaa ebenfalls neue, selbständige 
Sätee. — JBur. Med. 22. 60. 74. Phoen. 20. Iph.' T. 16. 24. 63. ^ 
El. 786 f.: Kai tav&* afi i^yogeve xal x^Qog XaßAf 

nagijyev fifiag — . 794. Herod. I, 1, 4 Acc. c Inf. 
durch KOI verbunden. Desgl. I, 2, 1. I, 3, 2. I, 4, 3. Dagegen I, 
12, 1 u. 2 ganz selbständige Sätze beginnend.' Thuc, I, 2, 3. I, 4. 
I, 5, 1. 3. I, 6, 2. I, 14, 3. PI. Euthyphro 2 C: inBlvog yag, Sg 
(jßaaiv, olde, tha tqonov ol vioi d^aq^^eiQortai Kai tiveg ol duxqf&e^Qot- 
teg ävtovg. xal Tuvdvrevei aoxpog tig sTpai ' xal trf'p i^^v icfia^iav xau- 
imv — iQXBtai xatrjyoQijaiDV fiov Saneg ngog firjteQay ngog tifv n6Xi9' 
xal (pahBtaC fioi t(Sv noXiuxoiv fiovog aQXB(TOai og^dSg. 3 A. B. • Ap. 
20 D. 21 A. 22 C. 23 B. D. 24 A. JT^. Cyr. I, 3, 1. 2. 6 und 
8' Acc. c. Inf. 10. 11. 18. Hist.,gr. II, 4, 24: Kai elXavto Öixa, ha^ 
dno (pvX^g, KcA ot fj^av tqidxorta ^EXavaivdÖe dn^X'&ov. Isoer, Pgr. 
8. 40. 73. 97. 129. 167. Dem. Ol. I, 10. 

c) «. Wenn ein neuer,, dem Vorhergehenden entsprechender 
Punkt besonders hervorgehoben werden soll, steht nal di^. 

H. I, 161: xal dl/ noi yegixg avtog dq)aiQ'^aea^ai dneiXeZg, 
XV, 261, Od. IX, 496: xal Sil (pafuv. X, 30. Aeach. Prom. 64. 

Prom. 76 : xal öij nengoKtai toigyov ov fJLaxgm xgovog. 
Soph. El. 317. 668. 892. 1436. 1464. JEw. Or. 1108. 1189. 1215. 
Phoen. 388. JBferorf. I, 66, 2. VII, 14, 1. PZ. Ap. 21 A. 41 B: 
Kdd ö^ tb fisytatot. 

Hervorzuheben .ist noch,'dass k«/ steht, um die Folge zu be- 
zeichnen. 

JSoph. El. 1207: mi^ov Xeyoreiy xovx dfiagti^aei noti: 
JEm. Phoen. 19 f.: d yag tsKwaeig naiö* dnoxtsvet a 6 qivg 
xal nag a6g olxpg ßijastai öi atfiatog. 
- El. 224 : MeCvoff äxovaav xal tax ovx äXXmg igeig. 
ß. Soll ein neues,. besonders bemerkenswerthes, auffal- 
lendefi, auch wohl widersprechendes Moment hinzugefügt wer- 
den, so geschieht es mit xal ovtog, xal ovtoiy am häufigsten xal tuvta 
= und zwar, zumal (zuweilen: obschon). 
Soph. El. 613 : ijtig toiavta t^v texovaav vßgurev 

xal taüta tffXmovtog'^ — JEEerodA; 147, 2: ovrot 
ydg fiovpoi Icivmrtf ovx äyovai ^Aitatovgia xal ovtoi mtä q)ovov teta 
(TKtjxpiv,. PL de rep. III, 404 B : olo^a yag, iti «VI atgateiag iv tatg 
tmv rigmiov eatuxGeaiv ovte Ix&vaiv avtovg iatf^ Kai tavta (obschon 
sie etc.) in\ S'^Xdttu iv 'EkXrianom^ ovtag. Xen. Cyr. 11. 2, 16: 

10* 
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^AdüiBi^y i(pr}y Ott avÖQa ^fitv tov anovdaiotatot diaq)^e{Q$is yiXäf qta- 
neC&QDv, xal tavta (zumal), Hgp?/, ovtqd noXifuov Sna t(3 yiXam, 11, 
3, 9. Anab. II, 5, 21: dftTJxdftov xal iv dmynrji i^ofuriov xal tovtayp 
nomjQiSv. , . 

y. Schon oben unter ye 5) haben wir Fälle aufgeführt , da wxi 
ein weiteres Moment == und zwar hinzufügt, das durch ye beson- 
ders hervorgehoben wird , ein Gebrauch , der namentlich da statt- 
fin(j[et, wo ein Anderer die Rede aufnimmt und fortsetzt. Dass auch 
ohne ye das xai, jedoch mit dem bestätigenden und steigernden fAaXa 
verbunden , in diesem Sinne stehen kann , mögen folgende Stellen 
zeigen. PL Euthyphro 14 C: Ovkovv %b &veiv dcogeXa^aCian tote 
^eoTg, rb d* evxeG-&ai ahetv tovg ^eov$; Kai ficiXa, S SoiKQateg. 
Ausser der Antwort, inmitten der Rede: JEüm« Cyr. V, 1, 11: xal 
lioka xaxov vofu^ovtag (= xaineq). VII, 2, 18: inel fievtoi iyvco xal 
fAciX* atona ifiov noiovnoq x. t. A. YIII , 3 , 38 : aitbg midntoov xal 
anelgmv xal fJidXa fuxQov y^ö^ov» 

d. Obwohl xai, sofern es ein Weiteres hinzufügt, eigent- 
lich (wie te) ein vorangehendes Glied voraussetzt, so steht doch 
auch xal — xa{ (wie te — te), um eine gegenseitige Verbin- 
dung zweier Begriffe oder Gedanken auszudrücken, so dass bei 
dem ersten Glied auf ein folgendes, bei dem zweiten auf das erste 
hingewiesen wird. Es steht also xai auch bei dem ersten Glied nur 
sofern dieses ebenso gut wie das zweite als das hinzukonunende be- 
trachtet werden kann. 

Aesch VU c. Th. 10: — — — xal tbv iXXeCnorc eti 

^ßrjs äxfiaiag xal tbv ^rjßov XQOVfo. 
Ag. 97: oti xal dwatbv xal ^ifjue eineZv. 
Soph. £1. 522 : xa'dvßgi^ov&a xal (Te xal th ad. 
622 : xai täfi intj xal taqya tdfid, JEJur, Iph. A. 848 : xdfie xal ai, 
PL Ephr. 5 A : Xiyovta , ou eymye xal iv t(S ifiTtQoa^ev XQOVia td 
^eXa negil noXXov inotovfirjv eldhai xal vvv — fiadrjtiis dij yeyora aog. 
p. 5 C : xal äXXog nov tig xal 6 MiXrjtog ovtog unter andern nameot-* 
lieh. p. 7 D : xal iym xal üv xal oi äXXo^ av^Qoimoi ndvteg, E. Ap. 
21 E. 22 D. 23 B. 25 B. 27 D. J&n. Gyn I, 3, 1. 2. 4. Isoer. 
Pgr. 6. 20. 27. 35. 45. 54. 64. 121: ov xal tov noXifiov xvgiog iye- 
Veto , xal trjv elgi^vr/v ingvidvevae , xal t(Sv nagovtfov ngayyMXfov im- 
(Ttdtrjg xa^iotTjxev ; 

«. Kai erscheint mit de verbunden, sofern ein Neues ebenso- 
wohl als Gleichartiges aufgefasst und angereiht werden kann , wie 
als Verschiedenes» 

Bei Homer steht xal de beisammen : 
i?. VII, 112 ff.: — — — tQV te atvyeovai xal äXXo^' 
xal 6' läxiXevg tovt<ü ye fidxfji in xvöiavetQ'Q 
ig^iy* dvtißoX^aai. — 
Mit Gtvyiovat xal äXXoi ist xalö' AxiXevg — Sggiy dfußoX^aaigiwbf^ 
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artig, andrerseits aber auch als ein Spezielles, Hervorgehobenes 
von ihm verschieden. Aehnlich 172 f.: olxoq yäg d^ or^aet, iihip^- 
ßtdag *Axaiovg nal ö* airog ov &vfiov infcetai. 373 ff.: elnifiev ^i^öJ 
— Tioi öl roö* elnefiBvai nvjuvov Strog, 393 f.: Tgmg ye nekavtai, xal 
de roö* ^oiyetv elnetv inog. 

Dagegen im 'Attischen wird de dem betonten neuen und ver- 
schiedenen Begriff nachgesetzt. Aesch. Prom. 973 : nal ae ö' h 
tovtoig Xiyta. Pers. 153. 646: xayc» de. Thüc. I, 132, 4: 'Ejrvr^a- 
vovro de xccl ig tovg lEXXrjvag itQciaaeiv u avtof, nal ^v dl ovt(og. Da 
der zweite Satz durch xai und durch-^e mit dem ersten verbunden 
werden konnte, so können nach griechischer Gewohnheit beide mög- 
liche Constructionen vereinigt werden. Ebenso II, 36: dUaiov yag 
avrotg xal nqenof dl afjux. IV, 24, 2: xal' avtol de. PL Ap. 19 E: 
xal ^Innlag de einerseits mit dem vorhergehenden Namen gleichstel- 
lend, andrerseits davon unterscheidend und heraushebend. Grito 
61 A : üv <Te imxeiQtSfiev iiiuXg &7ioXXvvai, — xal ai de — imxeiQt^' 
<xe^g dvtanoXXvvat , einerseits gleichstellend, andrerseits unterschei- 
dend und heraushebend. — Besonders JSmophon liebt diese doppelte 
Verbindung. Cyr. I, 1, 2; ivevoovfiaf oti ägxovteg^ ju«V elm xal ol 
ßovxoXot tcSf ßoiSv xal oi in7roq)OQßol t<ov inmxyp xal ndvteg dl ol xa- 
koviievoi vofielg <av av emaranScri Soi<ov elxotoDg av aQxovteg rovtiof 
ifofit^oino, 4: xal tSXXa dl S&nj. xal äXXoov de, I, 2, 10: xal t^v 
^vx^v de. 11: xal Sxpov de. 13: xal at aQxal de. 14: xal ^avdtov 
de. 16: xal v^ dl Sri. J, 3, 9. Mem. I, 2, 21. 62. 

f. Wie überhaupt das Wort von weiterer Begfiffssphäre für 
dasjenige stehen kann, dessen engere Sphäre innerhalb jene weitere 
fallt (z. B. ovtog für ode, pg für Song'), so steht auch xat' nicht selten, 
wo te die präpisere Verbindung wäre (s. unter te). Schon oben bei 
den Belegen für xal = und musste sich diess aufdrängen; indessen 
wollen wir unter Verweisung auf die entsprechenden Beispiele von 
te auf folgende Stellen namentlich aufmerksam machen : A II, 49 
Zrjvl xal aXXotg d^amtoiaif. VI, 268: aifiati xal Xv^qco. 448 f. 
TXiog l^ii xal IJQiafAog xal Xaog ivfifieXta) ügidfioio. Od. I, 159 
xl9aQigxal ao^dr(. XX. 138: xohoio xal vnyov, 
163 f.: — — — — — tat dl ju«^' vda^Q 
iqxefj&e xgi^vrjvde xal oiaete ^äGtjqv lovaai. 
XXI, 24 : a? dri ol xal ineita q)6vog xal ßoiQa yevörto. 
Aesch. Prom. 33. Soph. El. 12. JSwr. El. 646: exelfrjv tovde te. 
803 f. Plato Ap, 24 D : ißl eladyeig xal xarrjyoQeig. {Namentlich 
kommt im Attischen xai so vor in 4er Verbindung xaXog xayad^og. 

2. a) Wir haben als eine Modifikation der Grundbedeutung 
diejenige hervorgehoben, wonach xa» ganz unserem auch nach sei- 
nen mannichfachen Anwendungen gleichkommt, bald ein Neues, 
dem Vorhergehenden Entsprechendes hinzufügt, bald mit Bezug auf 
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ein in Gedan^eiil vorschwebendes Anderes nnd Allgemeines ein Ein- 
zelnes mit Steigerong henrorhebt = sogar, selbst, oder auek 
.nur. ZZ. I, 29 : nqh fwp nal yrJQccg ineimv eher wird sogar tias Al- 
ter sie erreichen. Kai gehört nicht zn /^gas, sondern zu dem gan- 
zen Satz, und es ist xa{ zunächst mit ngiv za verbinden. 

81 f. : eineg yäg te lokov yß xal ccvr^fiaQ xaraneip'Q 
dXXä te xal fietomo'&ey e^si notov. 
wenn er auch fdr den Augenblick den Groll unterdrückt, so hegt er 
ihn doch, und zwar auch für die Folgezeit. 109: nal rvv auch jetzt 
(d. i. wie immer, 107). 140; xal aikiq auch ein andres Mal. 212: 
tb öi xal tBtekeaixho'P eatcu das wird auch (wie ich es sage) in Er- 
füllung gehen. 

213 : xai note tot tglg toaaa nageacretai dyXaa ötaga, 
selbst dreimal so viel , indem xai zu tglg toaaa gehört. 325 : to ol 
xal qlyiov aatai das wird ihm noch schrecklicher sein. 553 : xal Ur^ 
steigernd. 590 : xal äXXot auch sonst. VIII, 470 und XXII, 235; 
xal pLuXXov auch mehr noch; xat steigernd. Od, I, 10: eine xal ^fuv. 
35 : <6q xal vvv ein einzelner Fall als entsprechender Bel^g für die 
vorangehende allgemeine Behauptung. 46: xal Xiriv steigernd: auch 
sehr , ganz wohl. 47 : cSg anoXono xal äXXoq, 58 : xal Manvoy auch 
nur den Rauch. 390 : xal xev tovt ideXoiiu ich wünschte diess auch 
(allerdings). XX, 45 : xal fiev tig te j^egelovi nel&ed^ etaiQ(^. 

52: äXX* eXetm ae xal vnvog' äfüj xal td q)vXäaa6iv 
ndvruxov iyQtjaaovta. i 

Beide Male gehört xa/ nicht bloss zu dem einzelnen Begriff, sondern 
zu dem ganzen Satz. Auch XXI, 29: eneita de necpve xal avtot 
muss man xa/zu dem Fraedicat neqtve ziehen. XXI, 87: xal aXXoog 
ohnehin schon. ' 

Aesch. Prom. 59 : deivig yäg evQetp xä^ dfirjj^ävayp noQovg. 
61: xal tTJvöe vvv nognaaov d(fq)aX(Sg. 
197: dXyeim fiev fioi (äXXa te) xal XeyeivJatlv tdöe, 
sogar auszusprechen schmerzlich. 298: xal av, JSoph. El. 62: xal 
tovg (Tocpovg sogar die Weisen. 65: xa/i\ 309: noXXi^ W ivdyx:rj 
xdmtTjSeveiv xaxd, 314: xdv iyco, 332: xdfjLavti]v. 593: al&xQ^g ö* 
edvneg xal Xeyijg wenn du es auch nur aussprichst. JEur. El. 1057: 
xal TW y« auch jetzt. 1291: xdfioi. 1292: xal W. Iph.T. 38: xai 
TtQiv. 511: xdfiol. 514: xdyoi. Med. 42. 64. 81. 91. -r- Herod, I, 
- 1, 1. I, 2, 2. I, 8, 1. 3: xal t^f aldcS. J, 9, 2. Thuc. I, 2, 3. I, 
8, 2. I, 9, 1 : Xeyovai de xai 1, 14, 1 : qtahetai de xal tavta noXXaig 
yeveatg vatega yevofieva tm Tgmxwv — nevtrjxof togoig -r xal nXoloig 
fiaxgoTgi xal tovtcov, I, 71, 2: 'noXXflg xal tilg emtexrrjaemg öel I, 
74, 2. PL Ephr. 2 A. D. 3 C. D. 5 B: xal ifih ^o^. E: 5 xal 
äXXoig flöri elnov, 7 B : xal noXefiov. T E : tavta xal <piXov(Tt. 14 B: 
xal iXCyov toi njgotegov elnov (auch) schon kurz vorhin habe ich dir 
gesagt. Ap. 22 C: xal ydg ovtoi denn auch diese — xal oi noitjtai — 
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]fai taM.a — nal ivtev^ev. 24 E. 28 A. B : otov xal apuxQov o(pek6s 
iativ wer auch nur etwas nutz ist JTen, Cyr. I, 3, 3: nal löet^ innov 
anänov es war eine Selteubeit, ein Pferd auch nur zu sehen. 5: xal 
av — Hai 08, 16; nal äXXoig, II, 2, 10: xal fuxQ<S oxpm auch nur 
mit weniger Zukost. III, 1, 18: xal ha upöga auch ein Einzelner. 
III, 2, 26: xal vvv — oaov nq xal äXkoq nketatov diJTiore id(oxs. 
Bist. gr. I, 6, 11: xal ävBv tov exetvovg ^avfiä^eiv. Mem. I, 1, 1: 
dornet dh xaL I, 2^ 22: o^o5 dh xai Isoer. Pgr. 28. 66. 73: xal 
fAokXov sogar mehr. - 

b) Einige Fälle verdienen besonders erwähnt zu werden. 
a. Kai avtoQ kommt theils in dem Sinn vor: auch selbst, 
auch von selbst, ohne fremde Ursache, Veranlassung", 
Erinnerung, theils in dem Sinn von: auch Er, et ipse, eben- 
falls. Ersteres: JZ. I, 677: xai aifQ neg vaeovari. 
Od, I,. 33 : — — — — — Ol öe xal airol 

aq)'Qaiv dra<i'&aXlxi<nv vnhg ßOQov akyt ix^vaiv. 
PL Ephr. 6 B: o?y6 xai avtol oßoXoyovfiev, Ap. 19 C: itoQdts xal 
aitol, 31 B: oqate Ö^ xal ayiot. Das Zweite findet statt: Thuc, 
1 , 72 , 2 : itpaaav ßovXeveo'&ai xal avtol ig to nk^dog avtwf elnetif. 
JSIen. Cyr. I, 3, 3 : Saireg xal avrog eloi^ei nogevea^ai. 

ß. In der Verbindung von el xaC, iav xai gehört xa{ natürlich 
zu dem Bedingungssatz, in welchen xa/ aufgenommen ist = wenn 
selbst, wenn sogar; in der Verbindung von xal el (xet) und xal 
eäv (xaii) gehört xa7 zum Nachsatz : auch (selbst), wenn. Zuweilen 
aber verschwindet der Unterschied. 

iZ. V, 410: tcp vvv Tvdeidrjgy el xal fiäXa xägtegog iati, 
(pQaSRO^(o, fxri r(g ol dfAehmv aeto fidxfitat, 
Orf.VI,313. Vn, 194. 
Eur. Med. 74 f. : Xal ravt* Tdowf natöag i^ayi^exat 

nd<rjiiovtag, el xal fjLtjtQl diaipogav l;f«i ; 
PL Ephr. 4 D : cog — ovdev ov ngäyfia, el kal dno^dvoi. 

Dagegen xal el: 
n. IV, 347: vv-9 Ö8 q)lkmg % oQooare, xal el dexa nvqyoi ^Axamv 
vpte(a>v ngonagoi^e fiaj[oiato VTjkeC %aAx(». 
d. i. xaJ tode d^ q^ikiog äv oQd^te — el — fjidxoivto, V, 351. ^en, 
b. gr. II, 4, 26: mard öovreg, oXtiveg ^vfinokefii^aeiaf y xai el ^epoi 
elev, horeketav eaea^ai selbst in dem Fall, wenn sie Fremde sein 
sollten. 

y. In manchen Fällen steht das einfache xai auch im Sinne von 
xaineg mitParticip. Od, IX, 18: xal anongo^i doifiata vaifsov, JCen, 
Cyr. V, 1, 11: xa2 fidka xaxov vofiilovtag obwohl sie es für ein 
grosses Unglück hielten. Mem. II, 3, 19: xal ngkv öieatiSte wenn 
sie auch weit von einander entfernt sind. 

d. Zu besonderer Hervorhebung eines Gegenstandes oder Mo* 
meates dient xai Ö^ xai. Her, I, 1, 1 : t^ -w akkji eoamxveea^ai xal 
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dtj aal ig^AQyoQ. 3: yvfaVnag äXXccg te noXXäs xal d^ nal toif ß€c(nX6V9 
tiiv evyatBQa. I, 8, 1. I, 29, 1. I, 30, 1. I, 31, 2. I, 75, 1. I, 
82, 1. PI Ephr. 2 D. 6 C. 16 E. Ap. 18 A. 26 D: k«2 ^ xai 
Ol veoi tavta naq* ipiov fiav^ävovaiv. Prot. 346 E. 348 E. 

fi. Kai, auch, gehört in vielen Fällen nicht zu dem einzelnen 
Worte, vor welchem es steht, sondern 2u dem ganzen Satz, den es 
als dem Vorangehenden entsprechend bezeichnet. Zunächst in 
Behauptungssätzen. U. I, 204: to ös xalteXeea&ai otm. 212 
und II, 257, auch Od, 11, 187: ro öa xal teteXeafiefov iatai was 
denn auch so vollendet werden wird, wie ich es sage. 

iZ. VII, 214: rov Öe nal ^A^ystoi fuey* iy^^eov eicFOQoamBg, ' 
Es gehört nai offenbar nicht zu lägyeToi, sondern zu dem ganzeil 
Satze, namentlich zu dem Prädicat. PL Prot. 329 B: ngmrayoQaQ 
öe oöe ixavog fih^ fmxgovg Xoyovg xal xakovg eineif — havog de xal 
eQmpi^elg dnonghaa^ai xatä ßQayiy. Es ist deutlich, dass havog de 
nal dem Inavog fih correspondirt : Protagoras ist aber auch ge- 
schickt, auf Fragen kurz za antworten. 

Ferner in Fragen. IL II, 229: rj ht nal xQvaoif imöeveaii 
Od, I, 168 u. 389: ij xai fioi vefieai^aeai; wirst du mir wohl auch 
zürnen? — -4^j?(?Ä.Ag: 1362. Eum. 424: 

^H xal toiavtag rdSö* eniQQoi^etg (pvyäg ; 
Soph. El. 663 f. : ^ xal öäfiagta rijvö' inetxä^cov xvq<S 

xelvov ; — PL Prot. 330 A. Xm, Cyr. 1, 3, 6: 
TSr xal dldmg ~ ; ' 

Nicht selten ist tlg xai^ ti xaC oder ;rorog, nrcog etc. xal. Aesch, 
Pers. 296: tiva de xal nev&ijaoßev; Ag. 278: 

noiov xQovov de nal nenoQ-dritai nohgi 
Pers. 721 : jrcug de xal atgarog toadcFde ne^og ^waev negäv; 
ffer. I, 11, '6: q>eQe äxovffco teco xal tgoiKo imxeigT^aofisv aittS. PL 
Ephr. 3 A : xal fioi Xeye , ti xal notovvta ae xpr^ai diaq^^eigeiv tovg 
veovg; 6 B: tl yäg xal q)i^(FOfAev — ; Phaedo 61 E: tt yag uv tig xal 
noioT äXXo — ; JCen, h. gr. III, 3, 11: teXog avtov ^govto ti xal 
ßovXofievog tavta ngdttoi, was er denn nur bei diesem Unternehmen 
beabsichtige. Anab. V, 8, 2 : nov xal inXäyfj, Mem. 1, 2, 27. Isoor. 
Pgn 160. 

Häufig findet sich das zu dem ganzen Satz gehörige xal in 
einem Relativsatz, um anzudeuten, dass der Gedanke des Relativ- 
satzes in üebereinstimmung stehe mit dem Vorhergehenden, der 
Inhalt de^ einen Satzes dem andern entspreche. 

IZ. I, 249 : rov xal dno yXciaoijg fieXirog yXvxloDv geev aidri^ 
von dessen Zunge auch die Rede süsser als Honig floss ; dem Vor- 
hergehenden: ridvenrig, Jleyvg ayo^i^nys entsprechend. II, 239 f.: ^ 
xal vvv ^dxtXfja — '^tlfirjaev der übrigen Schilderung Agamemnon's 
entsprechend. Aesch, Ag* 848 : Stoo de xal det (pagfxdxoof naitoflnov. 
Soph. El. 65: xal, JEur* Phoen. 164: o xal dedoixa fji^ axoirSa^ 
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S^iSs ^BoC. Her. I, 11, 3: Seev ntq nal. Thue. I, 140, 2: di^nBi) 
Ktt*. 143: alannQ Koi ivavfiäxtjaav. JPL Ephr. 4 D: oneg ovf Kai 
(hfodot. 7E: neQi a xal ifjuptaßtjtovrtBQ. 14B: a d^ xat. Ap. 19 A: 
^ dt} xat. 27 D: Av drj nal Xßyortai, 41 A: oltnsQ nal Xeyoviat. 
J^en, Mem. I, 2, 31: e| w 9^ nal ifihet rov ErnKgart^ 6 Kgiriag, 
wataAaij ote ttSv rgtanorta c5? vofAo^etfjQ fietä XagixXeovg iyifeto^ 
änBfinificfsvaßf ait(S K,t.X, . 

Ebenso ist das zu dem ganzen Gedanken gehörige xaiin Con- 
jttnctionalsätze verflochten. 

Od, XX, 1 56 : iXXä fiäX* ijgt veonai, inel xal näaiv iogtr^, ' 
Soph. Phil. 380: ineidti xal Xiyeis &gaava%o^ißif. PI Prot. 361 E; 
in€l xal itBgl aov ngog noXXovg Sij tfgrjxa. Euthyphro 12 E: TlugdS 
dij xal <nJ fljuc ovroo Öidä^ai, io naXov fiigog tov dixaiov ocuor iatif, 
ha xttl MfiAifro) Xiyabfiev. Es gehört iva xal eng zusammen : damit 
wir dann auch etc. p. 22 A. Xen, Cyr. I, 5, 13: ^AXXa ^aggovrteg 
ogfAoifAe^a , ineid^ xal ixnoddv ^jurr yayinjrai ro do^ai t(5v dXXotglnor 
idlxüDg icplea^ai, Mem. I, 2, 31 s. o. 

C Bei Vergleichungen kann xai, um das gegenseitige Ent- 
sprechen zu bezeichnen , in beiden zur .Vergleichung dienenden 
Sätzen stehen, oder, wenn die Gleichheit in dem einen Satze durch 
avtog, ofioiog u. dgl. ausgedrückt ist, steht es (nach unsrem 
Sprachgebrauch überflüssig) wenigstens in dem Relativsatz. Merod. 
VII, 14, 2: dg xal fAeyag xal noXXog iyhao h dXiy<o x^o^a»; ovtoo xal . 
taTUivog 6nia<o xatä tii^og iaeat. VII, 15, 3: imnn^aetäi xal aol 
toovTo tovTo ovBigof oßoiiog iog xal ifiol ereeXXofieyov, VII, 16,4: 
qiamjtio yag dtj xal ifiol aog xal aöl öiaxeXevofAevov, PL Ephr. 13 A: 
oi ydg nov Xiy^ig ye , olai neg xal al ntgl rä äXXa ^eganeZal alm toi- 
avtrjv xal negl •&6ovg. Ap. 22 C : t(S avrcS oloiiavog negiyeyovevai, 
^neg xal tiSv noXitiX(5v, D : taitov fioi edo^av ejevp äfiägti]fia , onag 
xal ol noitital. Xen, Cyr. VI, 1, 37: ^AXXa cfv fAev, m Kvge, xal 
tavta ofAOiog el, oloaneg xal täXXa, ngaog x. r. A. VIII, 1, 8: ovti» 
Ö* Ix^i xal taika, Saneg xal rSXXa, I,'4, 18. 



M ä V, M ij V. 

Mdv und /nift sind nur dialektisch verschieden. Während fidy 
dem dorischen Dialekt angehört, aber^auch im epischen Dialekt, 
daher auch in denjenigen Schriften sich findet, welche den einen 
und andern Dialekt anwenden, gehört ßi^v dem epischen, jonischen 
und attischen Dialekt an. Nach Bedeutung und Gebrauchsweise 
sind fidv und fi^v sich gl^h. 

Am nächsten steht ^ifv der Partikel ^. Beide sind Bezeich- 
nungen der subjectiven Gewissheit, zu Versicherungen, Betheurun- 
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gen, Schwören gebraucht» daher auch gern zur Verstärkung (ge- 
wiss und wahrhaftig) zusammengestellt. Wie sich beide von 
dem ebenfalls versichernden toi unterscheiden, soll bei letzterer 
Partikel gezeigt werden. Unter sich sind sie so verschieden, dass 
T^y ohne an ein anderes Wort sich anznsphliessen , selbständig er- 
scheint und an die Spitze des Satzes tritt, auch gerne Partikeln der 
(subjectiven und objectiven) Gewissheit zu sich nimmt, iirjv dagegen 
an ein andres Wort , namentlich an ^, xa/, ov und andre Partikeln 
oder an hervorzuhebende Wörter sich anlehnt, doch mit diesen an 
den Anfang deis Satzes sich vordrängt. — Aus diesem Grunde, weil 
firiv nie an den Anfang des Satzes tritt, konnte es auch nicht wie ^ 
zur Bezfeichoung der Frage verwendet werden. 

Wir übergehen , da in Betrefif der Bedeutung eine wesentliche 
Differenz nicht statt haben kann, die Ansichten andrer, berühiren 
dagegen die verschiedene Schreibung bei Homer. 

Die handschriftliche üeberlieferung bietet in den homerischen 
Gedichten die dreifache Form: /iar, uriv^ fiev; die letztere Form, wo 
sie fdr fAijf steht, wird dem jonischen Dialekt zugesprochen. Da 
Bekkers zweite Ausgabe der homerischen Gedichte fiäv überall 
durch jui/y ersetzt hat, was hinsichtlich der Quantität keine Schwie- 
rigkeit machte, für fuv, wo es lang erscheint und nicht als erstes 
Glied ein zweites mit de vorbereitet, /iify gewählt hat, so können 
wir bei dem Ansehen , das sich Bekker in der Kritik des homeri- 
schen Textes erworben hat, die Frage nicht umgehen , ob /laV bei 
Homer zu tilgen , und für fjih , wo es in dem Sinne von ßiiv steht, 
letzteres herzustellen sei. 

Es ist schon oben erinnert worden, wie bedenklich es scheine, 
die Analogie noch über die Gränzen hinaus, die sich die Alexandri- 
ner zogen, in Anwendung zu bringen, und wie unmöglich es für 
unsre Sprachkenntniss sei, das ürsprüpgliche in der Sprache Homers 
herzustellen. Man berufe sich nicht auf die bekannte Thatsache, 
dass die Griechen zur Zeit, da die homerischen Gedichte niederge- 
schrieben wurden, fiir e, «*, ^ nur ein Zeichen E hatten, und dass 
esMarum unserem Ermessen anheimgegeben sei, das vorausgesetzte 
ursprüngliche E als £ oder ei oder tj zu lesen. Der mündliche Vor- 
trag der Gedichte reichte unter dem Einfluss der Rhapsodenüber- 
lieferung in die Zeiten hinein, da jene Vocale unterschieden wurden; 
denn wenn das sogenannte jonische Alphabet auch erst seit 403 zu 
Athen in Staatsschriften gebraucht ward, so war es doch bekannt- 
lich schon früher in Privatgebrauch. Wir können demnach nicht 
zweifeln , dass bei der schriftlichen Aufzeichnung auf die Fixinmg 
der Laute der mündliche Vortrag, der doch gewiss in qualitativer 
und quantitativer Hinsicht zwischen e, «And tj unterschied, seinen 
Einfluss übte. — Dass es nicht möglidi ist, den Gebrauch des kur- 
zen fiifmt die von Bekker angenommenen Fälle zu beschränken, 
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das8 piif auch da zuweilen geschrieben werden Inofts, wo es im Sinne 
von jui/? steht, und dass es Bekker nicht möglich ward, dnrchaifs 
consequent zu verfahren, werden wir unten bei fiiv sehen. 

Mdv und fi'^v werden, wie es in der Natur der Sache liegt, 
gerne affirmativen und negativen Partikeln beigegeben, Beispiele 
von fidv sind, und zwar ^H fiäv : H. IF, 370 : ^ f^dv avt* dyogfl nxä^, 
XIÖ, 354. XVII, 638: Ij 6^ fxdv. Find, Pyth. IV, 71. — 6i fiiv: 
n. IV, 512 f.: oi fidv oid' 'AxiXuvg — fidQvatai, XII, 318. XIH, 
414, XIV, 454. XV, 508. Od. XI, 344. XVII, 470. — M^ 
lidv: 2/. VIII, 512: 

(iri fjLciv danovöt ye vetSv imßattp eKtjXoiy 
ähnlich XV, 476 und XXII, 304. — Kai fidr: Find. OL XI (X), 
42. Pyth. IV, 160. 515. Nem. II, 20. — Oiöi fidv: Find. Pytb. 
IV, 155. VIII, 22. — Nach andern Wörtern: 

n. V, 765 : Sy^Bi fidv ol inoqaov lä&rjvanjv aysXalrjv. 
VIII, 373: Sarai fidv, Sr dv aSre q)(XT}v yXavxwmda etnri, 
(Gegensatz zu 370: vvv d' ifie fiev atvyeei) es wird (wahrhaftig) 
jedoch auch die Zeit kommen. So tritt auch XVI, 14: t'oisjLf fiecv 
fki (paol Mevohiov man sagt doch, dass Menötios noch am Leben 
sei, den vorhergehenden Fragen, was für ein Unglück Patroklos zu 
melden habe , entgegen. Find. Ol. II, 96 : 6 fiav nXovtog dgetatg 
dadaidaXfievog (piqei t<Sv re xal tdSv naigov. VII, 82. IX, 75. Pyth. 
VII, 20. Nem. I, 105. Selbst im attischen Drama, in CHören: 
Aesch. Choeph. 963: äva ye fidv. Suppl. 1019: fr« fid'P. Soph. 
Oed. C. 182: heo fidv. 1468: tl fidv. Dagegen Arist. Lys. 183: 
naQipaivB ßäv zwar im Dialog, aber beim Gebrauch des dorischen 
Dialekts. 

Beispiele von fjci^v und zwar ^ fn^v in Hauptsätzen sind: 

/Z. n, 291 : ij fi^v xal novos eprJy dnrj'&hra naa^ai. 
Vil, 393. IX, 57. Aesch Prom. 73: ^ iiii Mlevato. 167. 907. 
Ag. 1098. Eur. Med. 1019: tJ fitjv no&' ij övarTjvos ttxov iXnlöas. 
Fl. Ap. 22 A: ^ pL^v iy<o ena&ov r« roiovtov. 

Besonders findet sich ^ fii^v mit dem Inf. Fut. oder Präs. ab- 
hängig von einem Verbum des Schwör ens, Gelobens u. dgl. 

Aeach. VIT, c. Th. 53 1 f. : CofjLWai) ^ f*fiv kand^etv äcrtv KaöfAelmv ßiijc 

Aiog. 

Soph. Pb. 593 : duofiotot nXeovaiv ^ fi^v ^ Xdyto 

miaoyreg ä^eiv, ^ ngog hxvog xgdtog. 

Eur. Iph. A. 469 ff.: "IliXona — Hatofirvfi — ^ fi^v igaiv aoi x.t.X. 
Thuc. VIII, 81, 3: vnede^ato rj fi^v -^ fAtj caioQi](Teiv. FL Phaedo 
1 15 D : fjyyvato — y fifjv nagapuf^v — f fi^v fi^ nagafientv — dXXä 
oljifjtTeadat dmovta. JSjm. Cyr. VI, 2, 39: iyyvTjnljg, tj ^«Jr nogeiSe^ 
a^at. VI, 4, 6 mit Inf. Präs. nach o/^Woo. IV, 2,8: nuita öid^aw 
■^ n iJtil'p — iqriütG^i. VI, 2, 3 : vnoa%6ii99Qi — ^ ^»)v ?fiß«v. Anab. 
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H, 3, 26 : Ka\ rvr t^eauw vfOf nuna laßtlp^naQ' m^9 ^ /<^t <ptktaf 

Ov fii^. Die in fnjv liegende Yersichernng bezieht sich ent- 
weder lediglich auf den Satz , welchem die Partikel eigentlich ange- 
hört, oder sie tritt in Gegensatz zn dem Vorhergehenden, nnd /1177 
(wie später ptirtot) nimmt die Bedeutung doch an. 

11. XXIV, 52: oi [ai^v oi toya xaAAior. Aeseh. VII c. Th. 538. 
Ag. 106^: ov fiiif nXeco gl^paa ätifimOr^aofucu. 
doch werde ich mich nicht darch weitere Beden herabwördigen. 
Soph, El. 817: dXX* ovti fA^9 fyoya rov Xaino^ xQoyov 

tvvontos SaaofA*. — aber doch werde ich keines- 
wegs ferner bei ihnen wohnen. Gegensatz zn dem Vorangehenden: 
^dtj det fu dovXevetv ndXiv iv — qfovBvm natgog. ägd iipt wtk^ ixti ; 
Evr. Phoen. 1624: ov fiijt (doch nicht) iX^ag y iixtfil aov %fXQaQ 

yoTu 
xaxoQ qiuvovfica. — Iph. T. 619: ov fi'qv « 
(pavyiD doch fliehe ich nicht. Thtic, If 3, 4: 0^ ßijif ovda ßagßaQovQ 
algriM anch hat er nicht von Barbaren gesprochen. JCm» M. 1, 2, 5: 
^A}X ov fiipr ^gvnttKog ye ovöe dXa^oviKis v^ doch war er nicht 
weichlich; Gegensatz zn §. 4: dXXä fArjv nat tpif (TiDßatog avrog xb 
ovH ^fjJXet. §. 26 : ov firjv td ye dXXa ovt<o nghetai. So urtheilt man 
doch nicht in anderen Fällen. i^ocr.Pgr.3: ov iirfr inl tovtoig d&v- 
(iriüag etXofAtjf ga'dvfiatv doch wnrde ich darüber nicht mnthlos. §. 68: 
*E7riq>ccf€(natog fih ovv tm noXifAWf 6 IJegaatog yeyotev, oii pL^v iXdttm 
rerifja^gia ta naXa^d t<Sf igytov iarl. Doch sind die älteren Thaten 
keine geringeren Beweise. Der gleiche Gegensatz gegen das Vor- 
hergehende (=r doch nicht) liegt in den folgenden Stellen; §.69. 
75 u- 139 : ov fitjv oide, 97. Dem. Ol. I, 16. 

Ov fitjT dXXdy eigentlich = doch nicht, sondern erhält die 
Bedeutung dennoch, demungeachtet, indessen. JTefL Cyr. I, 
4,8: Ka{ n<og diamidiSv avt(S 6 Unnog nlntn elg yovara , nal fungov 
xaKsi'POV i^Brgccxi]Xiaev. ov firjt dXX' eTtifieiVBV 6 Kvgog fioXig mog. 
Doch (geschah diess) nicht; sondern etc. = (demungeachtet) dennoch 
blieb Kyros sitzen. Isoer. Pgr. 85 : I4el fih oh 01 &* ^fiitagoi ngo- 
yoyoi xal jicntadaifionoi q)iXor{fi(og ngog dXXriXovg bIxoTj oi ia^v dXXa 
negl KaXXCcrtior h inahoig totg xQ^i^oig iq}iXoveiKfjaav indessen um den 
schönsten Preis stritten sie in jenen Zeiten. Die in oi piijv liegende 
Verneinung des Vorhergehenden ist erloschen. Ebenso ist §. 172 
oder Dem. Ol. I, 4. II, 22 : ov fi^v dXXd ohne Verneinung des Vor- 
hergehenden einfach = demungeachtet, Indessen. 

Ovde ßrjt auch wahrhaftig nicht. Ei%r. Or. 1116 f.: 
X>g. Kai fArjy tod* ig^ag dlg ^ayety ov^ a^ofiat. 
IL 'AXV oif iym fi^. — Xen. Cyr. IV, 5, 27: ov^e ^ 
dnoxfogovTteg ye ae ol6fu^a h ntvdifio ehai. Mem. I, 2, 63. 

Kai pLiif nnd fürwahr, auch fürwahr. Zuweilen aber er- 
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scheint xaC für unsem Gesichtspunkt überflüssig. iZ. XIX, 45 : ital 
fi^v ol tote / elg dyogijv Xaay auch diese fürwahr kamen damals in 
die Versammlung. XXIII, 410 und Od. XVI, 440: 

fiSdfi yaq i^agecD nal fi^ tBteXeßfievof iatai, 
nnd wahrhaftig, es wird in Erfallung gehen. Od. XI, 582 und 593: 
nal iiriv TdvtaXov (^Siavqiov) ehetöor auch den Tantalos fürwahr sah 
ich. Aesch. Pers. 266 : nal fitjv (und wahrhaftig) nagciv ye — apQa- 
GcufA ä'p, oV inoqavv&ri xand. 406. 992^ nal fir^f cikkov yt no^ov(iev 
auch einen andern fürwahr vermissen wir. Ag. 1178: 
xal iJi^%6 XQTiapMQ ovKEX ex HaXvfifiut<ov , 
Satcu ÖBÖoQxoig. — 1 188. . ' 

Soph. El. 78 : Kai fi^r &vqSv Sdo^a ngoanoXfov tivos 
vnoatevovariQ Mov ala^eG^cu, tdxfot. 
mit Bezug auf den V. 20 gegebenen Rath utid xaiQos yag V. 75 
fortsetzend. 556 : xa* fi-^y Bq}{i^fi, mit Bezug auf 554 : ^v «gpff^ /ioi, 
(und) wahrhaftig, ich gestatt* es. 1045: nal fjiTjv noirioio y ovdiv, 
wahrhaftig, ich werde nichts thun. 1422: xal fnifv nägetmv oiöb. 
Es dient, wie schon in Rost*s Wörterbuch erinnert worden ist,' xal 
fii^y, wo das Auftreten neuer Personen angekündigt werden 6oll. 

JSur. Or. 340 : xai fiTjt ßaaiXevg od6 d^ ateixBi (und) wahrhaftig, 
da naht der König. 450. 1011. 1116. 1260. — Thuc. I, 70, 3: xal 
fA^v (und fürwahr) xai äoHfoi ngog fipL&Q fieXXrjtdg. I, 142, 1: xai 
fA^f cid' ij imttCjnjk^ng ovde to yavuKov avt<Sf a^iov q)oßr}d^'paL PL 
Prot. 309 A. Ephr. 12 A: nal ßijf fedtegog y ifioC el du bist auch 
wahrhaftig jünger als ich. JTen. Cyr. V, 3, 10. VI, 3, 18. VI«, 
3, 27. Isoer. Pgr. 33. 115. 145. 185. 

■ Stellen, in welchen xa/ überflüssig scheint, weil eine Anknüpf- 
ung des Satzes an das Vorhergehende nicht nöthig ist, sind u. a. 
Eur. Or. 340. Die ganz neu anhebende Rede macht die Satzver- 
knüpfung überflüssig. Ebenso 1011. Phoen. 722. 

Iph. T. 503 : nal fifjv no^etvog y fiX&eg c| "Aqyovg iioXm. 
Arist. Ach. 247. 

Einen Gegensatz = und doch, nun aber deutet xai iirif in 
folgeiiden Stellen an : 

Soph. TIA, Z2Q f.: tpikeX yaq dxvBif nqayyü apijq nqäaawv ßiya. 
'HX. Kai iiriv ey<oy Safxxr* ixeipov ovxoxrcp^ 
1187 f.: 'Oq. oqcSv ae noXXoXg iyinqinovaav äXytGiy 

^HX. Kai ßrjv oqag ye navqa tdov ifmv naxoSy. 
Eur. Qr. 107 ff.: 'HL Ti d' ovyl ^)atqog'Eqyj,6vrig nefATteig diftagi 
'EX. Elg SxXov Sqfieiv naq&ivoim'» oi naXot. 
'HA.. Kai fArjV tlvoi y av t^ ta&vrjKvta tqoq>dg. 
Iph. A. 19 fcj "Ayy. tovg ö* iv tinatg ^aaov ö?^<o- 

JI^. Xai fi^9 to xaXov y irtav&a ßiov. 
Auch in der Verbindung aXXd tJ^^v behalten beide Partikeln 
ihre gewöhnliche Bedeutung. Aesch. Pers. 226. 233. Eur. Or. 



156&: iUä ii^v m\ tovöe Xavtroi». Iph. A. 1368: 'JXka fi^t ig 
tcvto Y ?|ö«. PI Prot. 332 A. 369 D. Phaedo 63 A: 'JXkä fi^y^ 
l(jpij, <o ZoixQäteQf vih ye doK$t xC ßoi nal avt^ Xiyetv Keßtjg. Indess 
yetzt wahrhaftig scheint aach mir die Eiowendang des Kebes nicht 
unbegründet. JSjgn, M. I, 1, 6: ^AXXä (steigernd) fn^r inoCu xal 
riöe. 10. I, 2, 4. IL 63. I, 6, 14. Ag. 1, 3. Dem. Ol. I, 15. 
23.27. 

In Ti fxi^v; erscheint t/ durch ßifif mit grossem Nachdruck her- 
vorgehoben: (was wahrhaftig? was denn?) was sonst/was 
weiter? ' , _ ^ 

Äesch, Eum^203: "ExQTjcra itQiyaq tov natqoQ nefi^ai, ti ßfjv; 
was weiter? Ag. 14 nach Sermarma passender Conjectur ti ni^v;^ 
was denn? was sonst? natürlich, statt des bds. ifA^i>, Soph. 
El. 1279 f.: 'HL Swamig; X>q. Ti ß^v ov, uslcYl Seidlers Gou}ec- 
tur statt t{ pij^ warum denn nicht? JEhir. Bhes. 948: t2 fifjv e/ie^Ao? 
ov nifixpeiv (pCkoig k.t.X. warum nicht — ? PL Phaedr. 229 A: X)Qäg 
oiv IkbCptiv t^v vxprjXotdtTiv nXätavov; S. Tl fii^vj; was weiter? Symp. 
206 E: ^ati ydg, co SwHgateg, eq>Tjy ov tov xaXov 6 eQioSy aogav oiei. 
jikXä tl fii^v; aber was denn sonst? Polit. 259B: Kai fir/v ohovopuog 
y8 Hai ötanotrig tavtov. Tl fiijv; Was sonst? Ebd. D. Phileb. 44 
B. - JSjen, Cyr. II, 1, 9: T( firjy €?AAo ivogäg äfieivov tovtov; Hist. 
gr. VI, 3, 13: ti firjv ^xofAev; zu welchem andern Zweck sind wir 
denn gekommen? Dann ist nach ein^r nur negativen Antwort mit 
Lebhaftigkeit wiederholt: tl jui/V sauift was ist es denn ? 

Auch did Verbindung der Partikeln ye /üo^v zeigt im Allgemeinen 
nichts , das nicht aus der Bedeutung der einzelnen Partikeln sich 
ergäbe. Fi schliesst sich an ein Wort an, das betont werden soll; 
legt das Gewicht der Behauptung auf einen Begriff, für dessen 
Sphäre die Behauptung jedenfalls gilt, wenn sie auch in sonstigen 
Beziehungen nicht festgehalten werden könnte ; fATJv dient zur Ver- 
sicherung und Bekräftigung des Gedankens; in manchen Fällen 
jedoch tritt jui/v in Gegensatz zum Vorangehenden und erhält die 
Bedeutung jedoch. Aesch. Ag. 1377 f.: 

ifwl d* dy(ov od' ovk dqiQovtiGtog naXai 

wUrig TtaXaidg ^Xd^e,.Gvv XQowia ya inqv, 
allerdings nur mit der Zeit Prom. 869 ff. : 

avtri Hat "Agyog ßaaihnov te^et yivog. 

fnangov Xoyov öaT tavt* ina^ek^eiv togtSg, 

Gitogäg ya fjojv in tijada <pvaatai ^ga6ig 

toioKTt kkaifog — . 
So wie diifch ya der Begriff anogäg ix t^aöa hervorgehoben 
wird, so tritt die Versicherung juify in Gegensatz zu fjt. Xoyov dat. 
Es wäre zwar zu weitläufig, diess alle» genau zu erzählen; doch 
(soviel sei jedenfalls erwähnt) wird aus dieser Sal^t ein kühner 
Schütze. hervorgehen. VII c. Th. 106?: av ya //l^v noXXm nav^- 



ti^Q^T tBiiißi. Gegensatz zu 1058 ff.: doch werden dich viele be- 
trauern. Soph. El. 973: 

Xoywf ya ix^v evftXetav ovx ogag oarp 
aavfg te ndfAolifQoaßaXetg netaüeZtr n^oi; 
Betont ist X6y<ov evxXeiaf als das jedenfalls zu Gewinneode; durch 
i»j?V wird die Behauptung bekräftigt. Eur. Or. 1083: oi yaQ ffpuf 
iati tovtOy aoiye fjaqv (dir allerdings' =) doch dir. EL 762: 

Mangäf yäg Sgifei y^Qvg, ificpat^g ye pii^v, 
doch deutHch. JS!en. M. III, 6, 12: Etg ye fii^v, «^17, tagyijQia olö* 
Ott övK dg)i^at in die Silberbergwerke bist du jedenfalls, wie ich 
weiss, nicht gekommen. Ebd. I, 4, 5. 

Wenn in mehreren der eben erwähnten Stellen der Schein ent- 
stehen könnte , dass ye ß^v dazu diene , einen Gegensatz gegen das 
Vorangehende anzudeuten, obwohl eigentlich nur die Versicherungs-^ 
pattikel fii^v diese Bed^tung übernehmen kann , allerdings aber bei 
einem Gegensatz irgend ein Begriff zu betonen und dann auch wohl 
mit ye zu verstärken ist, so hat dieser Gebrauch bei Xenophon noch 
eine weitere Ausdehnung erhalten. Xenophon bedient sich nämlich 
dieser Partikelverbindung auch an der Stelle ton (d^Xä oder) de, 
selbst nur um einen leichten Gegensatz auszudrücken, eine neae 
Behauptung in ein gegensätzIichesL Yerhältniss zu 4^m Vorhergehen- 
den zu bringen. Cyr. I, 2, 2 wird nach Beschreibung der yered und 
der qivaig mit enaiöev&rj ye fiijp ein neuer Punkt erwähnt. So geht 
auch 1 , 6 , 20 : ro yc fiijv nei&oßevovQ Ttagexea&at tovg atgattoitag 
auf einen neuen Punkt über, wofür sonst öe genügen würde. Da& 
Gleiche wird man auch in andern Stellen bestätigt finden, z.B. Cyr. 
II, 1, 29. IV, 3, 14. Hist. gr. II, 3, 33. HI, 6, 7. 12. 13. IV, 2, 
17. IV, 4, 1. Ages. I, 4. 6. 6. 9. 36. 37. 



M'ß V 



Dass $uy nur eine schwächere Form für fii^v ist, unterliegt von 
keiner Seite irgend einem Zweifel. In dem Jonismus des Herodot 
findet sich iativ geradehin durch ^ev ersetzt, und auch, die homeH- 
schen Gedichte bieten nach gesicherter üeberlieferung vielfach jUfiV 
in dem Sinne von iiriv. 

1. Wir stellen, von der Voraussetzung ausgehend, dass jueV 
aus jwjfr entstanden und dass demnach seine ursprüngliche Bedeu- 
tung mit der von jwi/t identisch ist, eben denjenigen Gebrauch voran, 
nach welchem juey nur als ein etwas schwächeres ^i/y erscheint, und 
zwar mit seiner Bedeutung entweder auf den Satz beschränkt ist,v 
dem es angehört, oder wie /»ly» = doch einem vorangehenden Ge« 
danken entgegentritt. 
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J7. ly 216: XQ^ fieif aq)mteQ6-9 /«, ^ad^ inoq üqvaaaaöcu 
xal Haka tcbq dvpL^ KaxoXwfiivov* 
ich mass fdrwahr euer Gebot beachten. Bekker schreibt, ohne dass 
die Hdss. oder die Scholien dafür irgend eine Stütze darbieten : xdV 
./i]/ir. Die Partikel bildet weder zu dem Vorangehenden noch zu dem 
Folgenden einen Gegensatz; ihre Bedeutung ist lediglich in dem 
Satz beschlossen, in welchem sie steht. 

234 f. : val ßä toöe OKfjittQoVf ro nh ov notB ^vXka xal o^ovs 
gDVcre» — . 
Miv ist hier ganz gegensatzIos> ohne Beziehung auf einen vorherge- 
gangenen oder folgenden Gedanken, blos als Versicherung der aus- 
gesprochenen Behauptung : ov nore <f)vXXa xal o^ovs govcret gebraucht: 
bei dem Stabe , der wahrhaftig weder Blätter noch Zweige treiben 
wird. So unzweifelhaft hier ßh im Sinne von jui/y steht, ebenso 
nothwendig ist in Folge des Metrums die Schreibung fih, die natür- 
lich auch Bekker, im Widerspruch mit seiner Analogie hier beibC'- 
halten muss. Ganz das Gleiche gilt von 267: 

nagtiatoi fuv Saaif xal KaQtiatotg iixdxono. 
Auch^hier ist Bekker durch das Metrum genöthigt, luv beizubehal- 
ten, obwohl die Behauptung ebenso wenig eipen Gegensatz zum 
Folgenden als ztftn Vorhergehenden bildet. Im Sinne von jwifv = 
fürwahr steht jucV auch 269: xal ßh xoXqIv iy(o fiB^tofMkeov und 
273 : Kai fA€v fiev ßovXetov ^vnev, denn beide Male tritt die Behaup- 
tung nicht im Gegensatz und in Beziehung zu einer folgenden Be- 
hauptung auf. Bekker hat beide Male, weil das Metrum es gestat- 
tet, im Widerspruch mit der hds. Ueberlieferung iativ aufgenommen. 
I, 514 hat auch Bekker vrjßeQteg fiev 6i^ fioi vnoaxBOy wohl weil er 
diess im Gegensatz zum Folgenden betrachtete. Es dient aber 
einfach, die Forderung nachdrücklich auszusprechen. Auch in den 
nachgenannten Stellen dient fiev gleich fiijv einfach die Aussage zu 
bestätigen und zu versichern, ohne in adversativem Verhältniss za 
einer folgenden Aussage zu stehen. 

II, 203 f. : ov fxeif n<x>g närreg ßaotXeiiaoney ir&dd* *Ax€Uol' 

ovH aya^hv noXvKOiQaflrj, . 

233 f. : — — — — — ^ ov fihv iowtf 

aQxov iorta xaxiSv imßaaxifAev vtag *Axai^^ 
es ziemt sich fürwahr nicht, als Fürst die Achäer ins Unglück zu 
führen. Dessgleichen 

324 : ^fiif fih tod' eq)f^e tigag fiiya ßfjtieTa Zevg. 

703 u. 726: ovd^ fiiv ovd^ oi avagxoi laav, n6^B6v y% fihf oQX^^* 
(Bekker beide Male fjiiv.) Doch waren sie nicht ohne Führer; doch 
. vermissten sie den Führer; ebenso 709: jro^eor ye ßh ia&Xov iona. 
Diese Sätze beziehen sich nur auf das Vorangehende, das sie be- 
schränken. Ebenso ni, 453. VII, 97. XXIII, 311. In 
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Od. I, 166 : fvv d' 6 fihf S^ dnoXcoks nanof fioQov, oiöi tijs ^ßtf 

^aknaoqri — kann 6 yi\y Gegensatz zu fiyiXr sein. 
Dagegen ist 1, 173: 

o^ yAv faQ tI aa nelov Stofiai ir^dd* /x^^ai 
die Partikel gegensatzlos und nar Versicherung des Gedankens, in 
den sie aufgenommen ist. Femer: I, 208. 222. 392. 411. 

I, 438 fif. : xai tov fiev ygccirjg nvxifiTjöeos ißßaXe x^galv. 
17 fiev tov ntv^aaa xa« daxjjaaaa ;|[iT<0ra — . 
Bekker hat beide Male pier, wahrscheinlich weil er einen verschwie- 
genen Gegensatz annahm. IT, 122. 196. Bekker: fuv wegen des 
folgenden Digamma. 318: elfu fiiv. IX, 131. X, 447: 
ovöh ^h EvQvXoxog noCkri nagä mjt leXemto. 

XXIII, 266: oi fiet toi ^vßog xaxccQi^iTetai. 

Aesch. Pers, 648 : rur Ä^ HQonaGa fAev ativBi yaf Hals inKärov- 
lUva. 753: oro) ^areZv fisv ionv ov nenQfßpisvov. 1014: otQatof pAf 
toaovrof raXag ninXrjyfiat. — Aeschylos, auch Sophokles fügen gern 
in die Rede, womit das erste Auftreten beginnt, ein fiev ein, auch 
in Fällen, da es sehr gezwungen wäre, es als. Concession gegen 
einen verschwiegenen Gegensatz zu betrachten. Wenn z. B. Aesch. 
Eum. 1. dem IlQwtor fih das ^x öh v^s entspricht, wenn auchProm. 
1. /i«V ZM^Koiaif gezogen, als Gegensatz des Erreichten gegen das 
noch zu Vollbringende: 'ilqxxiate, aol dh xQV «•''•^- betrachtet wer- 
den kann, so steht doch Suppl. 1: Zevg fur — äq>iHtmQ idoi in kei- 
nem Gegensatz zu diav de Xinovaai x^^'^^ — qtevyofMv. Ag. 1 : ^eovg 
lur cclw lässt sich eben so wenig wie 40: öhatov fiep Srog-n^h 
ßchneicfeudns Meinung ein Gegensatz ergänzen. 

Bei Sophokles hat Trach. 1 : Myog fiiv iat aQxo^f^os setnea 
Gegensatz in V. 4: iyA da, dagegen dürfte es gezwungen sein, ia 
Phil. 1: jiKtfi fuv rjöe t^g negiggvtov x^ovog, ähnlich wie Aesch. 
Proin. 1. den Gedanken zu suchen: wir haben nun zwar die Küste 
erreicht, aber ein Weiteres ist erst noch zu thon. Aj. 1. steht 

*Ael fuev, oo Trat Aagtlov, öedogna ae 
ohne Gegensatz. Andere Beispiele eines gegensatzlosen /*«? in der 
Bedeutung eines schwächeren fii^v sind bei Sophokles: 

El. 61: Ö0K(5 fih ovöev gijfm (wv xegöei Kaxof, 

Ebenso 103: «U"ov>ßv öf} X^^cn egi^pwv. 647: SokS ^mv. ^ 186: 
icXX* ipi luv 6 noXvg dnoXeXomer ^örj ßCotog dpeXmatog, ovÖ* St' 
a^xoS». Weder sind ifii fiev dnoXeXomer und ovo ex «px(0 correspon- 
dlrende Glieder, noch findet sich zu ipA fjUv in dem Folgenden ein 
Gegensatz. 616: dveipieft] fMv, mg loinag, ai otgeqiBt. 1307: «U' 
oh^a fih tdvdevde. 

Eur. El. 146. 630: ÖfjuSeg fuv (oh) elo\ 0? oe y ovk elöov itotL 
648. 979: ey^ tief ov öpxo5. 

Dass Herodot statt jüi?» regelmässig iiev hat, ist schon oben 
berührt worden. Selbst wo sonst noch iiiv gelesen ward, haben 

BtbunUia, viMih. Paitikela. 11 
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seit Sehweighäuser xxvA Oaiaford die neueren Heraufigeber ^mV 
hergestellt. Man vergleiche namentlich Beispiele von 

^ fiev :lYy 154, 3: i^ognoT ^ piev oi dnjnovijaeiv o ti & deff&i. 
V, 93, I. VI, 74, 1: oQxovQ nQoadycov aq^t ^ fih eif/eer^ai aqieas 
aitiS. IX, 91, 2. 

II, 118, 2 : tovg di TevxQovg tot avtof koyo'P Xiysiv ton x«l /iare- 
neitBV, K«! ifAVvrtag nal «»oöjuot/, (jiij ^ev ixeiv "EXivtjv. III, 99, 1 : o 
de änagvcs i(rti fi^ fih vogbhp. Ausserdem findet sich ye /lwV in der- 
selben Weise wie ye fii^f: VII, 152, 3: 'Eyw de ocpeCkm Xcyeiv ta 
Xeyofieva , net^ea^al yt /we? oi navtdnaai itpelXio ich rauss zwar an* 
führen, was man erzählt , muss aber keineswegs alles glauben. 
Durch ye wird ml&ea^ai hervorgehoben; jm«V = doch tritt dem ein- 
räumenden Satz entgegen. VII, 234, 3: 'Eöt* h rj JaxedatfAon 
EnaQtri nohg dvÖQm ixtaxKTxiXtiay fidXtaräy xal ovtot ndrteq el&i 
OfMioi total h^döe naxBaafievoKrr ot ye (ih äXXot Aaxedaipionoi tov^ 
toi(H filv ovK SfioToi, aya^ol de. Während das letzte fiiv concessiv 
ist und seinen Gegensatz in dem folgenden äyaBol de findet, tritt 
das erste ftiv dem Vorhergehenden entgegen. 

Thne. I, 10, 1: Kai oti fiev Mwtfjmi f^ngov ^ ij et n t(Sv t6tt 
noXiafia vvv fx^ ä^ioxQem doxeX ehat, ovk dxQißet dv ttg arj^ulco XQ^* 
fievos dmatolri ßii yena^ai, tov atoXov toGovtov Zaov oX te noiiital 
elgi^aai ml 6 Xoyog xatexei. Ich zweifle, ob §. 4, wie Ä%^ meint, 
den Gegensatz anders gewendet bringt, denn dieser könnte nur seiÄ 
zwischen fuxQov und rag dvrdfieig, und wir worden dann wohl lesen: 
xal Sti fungiv ßh ffy Mvxri'pai. — VI, 26, 1: i5 ^J dxw ph eins. 
Vn, 55, 1: itQoteqov fih ydg i(jpoßoihto ohne Gegensatz; ebenso 
ftachher oi fiev 'AdTjvatoi iv navtl dif d&vfitag ijaar. PI. Ap. 21 D: 
iXoyiiofiTjv , Ott tovtov fiev tov dv^goinov iyeS (T0(pf£teg6g elfAi. Es 
könnte hier am ersten ye stehen: dass ich diesen jedenfalls 
(wenn auch sonst niemand) an Weisheit übertreffe. Es ist aber 
auch nicht zu verkennen, dass diese schwächere Versicherungspar- 
tikel den Begriff speziell versichert, dem sie nachgesetzt wird, oder 
auch, ähnlich wie ye, überhaupt dessen Gewicht verstärkt Crito 
43 D: Ov tot dij dq)txtat, dXXd doxei fdv fiot^^eiw t^^ugor. Der 
Gegensatz gegen oi — diptxtai wird durch dXXd ausgedrückt; fiet 
dient, um doxet zu bestätigen und hervorzuheben. Stallbaum be- 
merkt zwar hier und zu de rep. I, 334 C: elxog fiev, IV, 423 B: 
ütfiat fiev, wenn dem doxet fih, olfiatfiev, elxog fiev kein de ent- 
spreche, so sei ein aaqxSg d' ovx otda u. dgl. zu suppliren; indessen 
so gerne wir zugeben, dass' ein durch fiev hervorgehobenes doxet etc. 
emen latenten Gegensatz in sich schliessen kann, so müssen wif 
doch (abgesehen davon, dass weder otfiat noch eUog dem doxet 
gleichbedeutend sind und ein aa(p(Sg d' ovx olda keineswegs erwar- 
ten lassen) daran festhalten, dass /jih nicht nothwendig' einen fol- 
genden Gegensatz bedingt, sondern einfach die Aussage und speziell 



den voranstehenden Begriiff vererichert Auch bei jrenopJu>n findön 
wir diesen Gebranch von fiiv. Gyn I, 6, 2: in fih ol &boI tkeoS te 
xkl BVßeifBis niiinovalaH gegensatzlöse Bestätigung. II, 1, 4. 11, 2, 
10: iym pAv oin otda findet in dem Nachfolgenden keinen Gegensatz, 
Und ßiv dient nar, iyni hervorzoheben. Mem. I, 1, 1: 17 /«et yctg 
ro^ipil xat' a^oH töidde Tic i^. 10: 'AXXä fi^v intXfOi y« ceai juiy ^ 
h t^ q>ci7eQ<S. In beiden Stellen folgt nichts, was als Gegensatz zu 
pif betrachtet werden könnte. 53 : old^ läv. 62 : ^^tol pkf ^. 
Andere Stellen , da sich das versichernde fiev mit der Partikel der 
objectiven Gewissheit verbindet, sind: Cyr. I, 6, 1 und 11, 2, 11: 
X) ßh Sil KvQOQ. I, 6, 6 : yfyvcftat pew Äy ovroi xA«o«. I,*6, 3: nal 
fih d^. Isoer, Pgr. 40 : xcd fih dri. 

Der Gebrauch des ph zu gegensatzloser Versicherung erweist 
sich auch aus dem bestätigenden luv ovv in Antworten. Wenn z. B. 
in dem so häufig wiederkehrenden ndrv ph oh durch die Partikel 
ovf (s. diese) das Zusammenstimmen mit dem Vorangehenden aus*- 
gedrückt ist, so liegt doch eben ixtpiv die eigene Versicherung und 
Bestätigung. 

2. Dass /ifiV, wo es allein gebraucht wird, nicht selten auch 
als erstes Glied einer adversativen Periode steht, das zweite, ent- 
gegengesetzte Glied aber aus irgend einem Grand nnterdrückt wird, 
ist bei der freien , oft anakolathischen Gestaltung der griechischen 
Bede an und fQr sich wahrscheinlich und bestätigt sich auch durch 
viele Stellen. 

jB. I, 210 f.: &XV äye X^y ÜQidoQ, fifiöi lÄpog ihteo x«»e*' 
cUX* ijtot inMvp (ih iftldtaof, 09$ foeta? ntq. 
Hier darf idv nicht als Gegensatz zu dem Vorangehenden (= je- 
doch) betrachtet werden. Der vorangehende Satz ist vielmehr mit 
ixxidl — ^i^ei^^ abgeschlossen, und es beginnt mit äkV Ijtot eine neue 
Periode, welche durch dXkä dem Vorhergehenden entgegengestellt 
ist und sich auft Neue gliedern kann. Klar ist , dass fUf zunächst 
Zu (ntaiv gehört und dieses versichert, aber nach dem, was voran- 
gegangen ist, wird man unwillkührlich gedrängt, in l^reoxr iu«> eine 
Concession gegenüber einer unterdrückten Adversative dXXä ^ 
X6Q(jif anzuerkennen. Auch Od, I, 438 tf. : 

xal Tov fih YQCclfj^ nvHifirjdioQ ißßaXe %9Q(Thi 

fl fi,h tif mv^ccaa ßn Q iß^ (B. beide Male pth) 

lässt nach gewöhnlichem Sprachgebrauch rot fiif, 1} awV einen Ge- 
gensatz erwarten. 
•Aeech, Pers. 337 f*: nXi^&ovs fih h <y«V fo^^' «x«« ßa^ßägov^ 
favalf KQat^aai — — — der Gedanke: 
von wegen der Menge der Schiffe hätten die Perser siegen sollen, 
lässt einen Gegensatz erwarten wie: agerg di^EXXrjfeß ivCam* 

!!• 
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353 f.: ^Q^6v fiivf 09 Öianoifa, tov navtoe Ttanov 
(jßavelg dXäat<0Q ^ xanog öatpuiov no&h. 
Gegenüber der Frage der Atossa: th^g i^atfjq^ar ^ flrote^o?*feXX^ic, 
lidxrjSy ^ naig ißo^ läBst fiQ^tf juet dalpuof einen Gegensatz erwar- 
ten : dvÖQ^ d* rJQier. So erwartet man aach 555 nach ttnte 4hQtXoQ 
fih ovtvi ToV dßXaßrig inrjv tQ^aQxog nohqtcuQ einen Gegensatz 
Sigtv^ 6' oi; Prom. 340: tä fih a' iitcuvm einerseits lobe jch, 
dich, fordert den Gegensatz r« de k. t. X. 478; to jue» fiayiatov for- 
dert als Gegensatz die weiteren Verdienste. 

Soph. EL 1424 f.: 'HX. D(>eaT«, tkoq xvQeU X)q. Tdv dopMUTi /ief 
naXiSg. Durch ßiv wird tdv öofioiai so betont, dass dem Gedanken 
ein Gegensatz vorzuschweben scheint. 

Eur. Phoen. 1685: cJ dvyatc^, -«ir<ß fiiv ae t^$ nQO&vfilast 
ich lobe zwar deine Hingebung, Antigene, den Vater unterbrechend, 
- antwortet auf den darin liegenden Gegensatz (aber ich kann dein 
Anerbieten nicht annehmen): dXX* el yafiotf/ajT, tri öe fiovog (pevyHQ 
ndtsQ ; TTmc. V, 60, 1 : nal ol fih tavta elnoriBs ^«öi» 'Agyeüof d<p 
iavt<Df Kai oi tov nXi^^ovg MXevaavtog bIiiov' aal o^Ayts de^dfufos 
tovg Xoyovg aitog k. t. X. Hier scheint Kai 6 Idyig für 6 *Öe ^Ayig zu 
stehen. JT^. Cyr. I, 6, 36: noXXa fih rovtm. — Die Unter- 
drückung eines adversativen Glieds wird besonders deutlich, wo 
nach einem nQootov iiiv das entsprechende Glied fehlt. Tkac* II, 
74,1. 

b) Es ist aber ^uv — 6b (weitere Glieder erhalten jedes ö«) 
ausserordentlich häufig angewendet worden , wo mehrere selbstän- 
dige Gedanken und Sätze als einander widersprechend, oder auch 
nur (materiell oder formell) vierschieden gegenseitig auf einander 
bezogen werden sollten; ferner, wo Ein Gedanke in verschiedene' 
Glieder sich spaltete, wo verschiedene Theile Eines Gedankens, 
verschiedene Begriffe' auf einander bezogen und sich gegenüberge- 
stellt werden sollten. In dieser Zusammenstellung und Gliederung, 
namentlich wo die beiden Sätze in eineji erweiterten Gedanken za- 
sammengefasst werden sollen, liegt das Wesentliche, das Ziel der 
Rede regelmässig in dem Satze mit öi. Wenn nun ein dem adver- 
sativen Hauptgedanken widersprechender Gedanke nicht durch die 
Adversative aufgehoben, sondern dennoch als wahr und gewiss gel- 
ten sollte, so schien es angemessen, den concessiven Satz besonders 
zu bestätigen, wie diess auch die lateinische und die deutsche 
Sprache thut, und wie wir unten einen ähnlichen Gebrauch von ntQ 
zu erwähnen haben werden. — Indessen die ursprüngliche Bedeu- 
tung von ju«V und Ob hat sich so abgeschwächt, dass in einer Menge 
von Steifen an einen Gegensatz oder eine Verschiedenheit nicht zu 
denken ist. 

Indem wir die Belege für iiiv — öi in selbständigen, gegen- 
übergestellten Sätzen von den Belegen für den Gebrauch in enger 



«asaitmiengehörigen Crliedern und gaiUtfaeilen miterscliddec, kdnoeii 
wir doch, da dieGränzen kanm fest zu ziehen sind, nicht daJFfir bü|w 
gen , dass nicht das eine oder andre Beispiel besser unter einer an* 
dem Klasse aufgeführt würde. 
' a) In selbständigen Sätzen. 
IL I, 53 f. : ^vffjpLag ßh dfä otQathv Sxtxo n^Xa ^6oTo, ' 
t^ ÖbKiit'jß d* dyoQijvÖB nakiaaato Xaof 'u4;^iA,A,6vc. 
Einfach Verschiedenheit der Handlung, ohne widersprechenden 6e- 
gensatz. 

140 ff.: dkX* ^toi fAh taüta laeraqigaaofABa^a Hat aZrtg, 
fvf ö* äye vija fiiXairav iQvaaofief elg aXa Sicct, 
ig S* igitag imtrjdig uye^goßiv, es d* eKatofJLßrjt 
^elofuv, ay d'avtiiv Xgvarjtda HaXXinägxiov 
^ ßij&ofiev. —.Ebd. 183 f. 260—252. 30^ ff.: nijUOiis 
fth — ^18 — ^AtgaCdris d* äga tfja ngoigv&&ef, ig Ö* — ig Ö* — äfit 
di -. 

312 f.: Ol fih inatt dvaßdrtes ininXtov vyga tteXav^fx, 
Xaovg d^ 'Atgelörjs dnoXvpiatrta&ai avojyev, 
522 f. 606—610. II, 1 u, 444. 52. 211 f. — Od. I, 22 ff.: iXX' 6 
4Uf A^&ionag fiBtäKta^e — ol Öi ö^ äXXoi Ztjifig ifl ßeydgoKTif X)Xvfi' 
nlov tt&Qooi ^aaif. 360 — 366. 

Aesch. Proni. 1 — 3. 12: ag)o5? ^f iftoX^ 4^os Ix^ teXog^ dij — ^ 
iyto d' ätoXfAog elfii. Pers. 1 und 8 sind in äusserliche Beziehung 
gesetzt, obwohl sie in keiner inneren Beziehunp; stehen. 
200 f. : Kai tavtcc fiev drj fVKtog elaiöeXv Xiyio* 

inel d* dfiattjf — . Ebd. 65—73. 338 ff. 
Saph. El. 39: av fiiv — correspondirend 51 : ly/LCÄfe dL 
73 t: efgrpta fuv fvv tavta' aol f ^dij, yigov, 
to aov neXe<T^(o ßdrti (pgovgfjaat xgioQ. 
678 f. 688—690. 696. 1288-1294:^ 

T« iÄ€f mgtaaivorta teSf Xoy^DV Sipeg — 

€? d* dgfiaaai fioi tcp nagovti tvv x(>oW, 

.. Qriiij^iv\ — jBmt. El. 11 f.: y<o /liii' — oXfoXav^ AtyiaBog 

da ßaaiXavatn — Herod, I, 5, 1 — 2: Ovt« fiih Ilegaai Xiyovai yafi- 

a&M — nagt da tfjs '/ovff ovx oiioXoyaovai üagariai ovt«o Ootnnas, I, 

14, 1. I, 21, 2. I, 39, 1. Thuc, I, 72, 1: Toiavta ^h oi Kogh- 

^lot alnov, tdSf da ^A^alwp itvxa yag ngaaßaia — nagoilaa x. r. L 

I, 73, 2. Plato Ephr. 3 D : Itnog ydg av .(ih öoMig — iym dh g)o- 

ßoefUxt}i.t.X. 6 C: tavta iih fiot alaav&iQ int trxoXfjg dtf^üat' ywl 

da, onaQMgti aa ijg^tifjti naig(S aaqfaatagov slnatp. Ap. 17 A.. — 

JCßn^ Mem. I, 1, 10—11: 'AXXä JU^? inaryog y dal fiaf r^vivt^ (piü- 

TPagm -^ Oidalg di noSnota iMxgätovg ovday daaßag — ijxQva^. 19: 

.eitoi ßh yag oiovtat tovg ^aoig tä ßh aldavatr, td d\ovx aldheu; 

SmHgdt9^ dh ndvta fikr.'qyaho ^aovg aldavai -^ navxaxo^ dh aagapycu. 
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liocr. Pgr. 9. 13—14: tahe fi^ y&Q äViov^ offa^-iyA d\ 19. 23. 
97—98. • 

ß) Es findet sich fuv — di ferner in zasammengehörigeQ 
Gliedern Eines Satzes, seien es verkarste SäUe oder einzelne 
sich gegenübergestellte Begriffe, wie besonders häufig o fiiv — o W, 
Qi ßiv — et dSy ta fiBV — T« de. 

II. I, 17—29. Dem vj^?> nh ^eoi doUv entspräche genau: «/*oi 
dl doX69 Xvaai vfiag naZöa q)ikrjv , .aber das zweite Glied ist durch ' 
logische Verwechslung zum Gegensatz von iKneQaatllQiäfiov nohv 
^ geworden. I, 459 — 46 1 . 

II, 260 ff. : fifjd* hl TrjXefjiäxoio nattjQ nakkrjuifo^ etriv, 

tl fiil iyao cre Xaß^v dno nh qpA« ee/iar« dv<rio — 
avtov öe xXalopta ^oäg inl tfjag dq)i^(Jio. 

II, 420: dlX' oye öinto fjiiv Igä, novoT d' äfiiyaQtor otpakXif. 

III, 1 — 8: AvraQ inel KotTfifj^Bv afi '^yeJÄ^veainf Ixaofoi, 

Tgmg fih xXayyf r' ivoifQ t* taaf — 
oi ö* äg* taav aty^, 
51: dvafuveatv fih xccQfia, Katrjqielriv öi aol aittp, 
n, 425f. ra, 88-90. 457 f. 

Od. I, 24 : 0* fuv dvaofiivov 'Tnegiorog, ol ö* dnovtog. * 

109— 1 12. 230— 234. 287—289 : el nh x«» — Acov(7fy$ — üöl — 
x< — dnovojig. 369 — 372 : fifjtQog ifx^g fifriat^gee — vvf fiav — tag- 
üiofieda — ^<i5^6V d* dyogi^vöe na^e^cifua&a movteg, 

Aesch. Pers. 197 f.: dXyewic fiav iioiimA kiyei? iatlf tdde, - 
dXyog öh aiyäf. — Ebd. 18, 27. 366 ff. 
Saph. Ph. 17 f. El. 95—97. 251 f. 361—362. 448 f.: di nach 
üv statt nac^ dem Prädicat. 523 £ 723 f. 
1307 ff.: — — — — — xAvW, 

o^ovvex* ^yiG&og pAv oi mtd atiyag, 
ßinig d* iv otnotg. 
Eur. Or. 910: feo^qo^ fih ovh tvosnog, d'PÖgBtog Ö* dm^g. 

1196—1200: Kar fuv aa (fcöÖ^ — ^ ^ — meif^ as. 
Phoen. 57 f. : — — — t^v jue? Itr^^w/? nat^g 
tofopuxca, tfiT da ngoa&ar ^Arttyotrif iyci, 
124 f.: ovteg MvKXjfatog fiiv aiöätai yavogy 

Aagfaia d* oImT vdfia^\ 
132 f.: — — — Ilatg fief Ohanog Iqiv 

Tvdavg, ^Agijp 6* AkmXif iv atagvotg ixai. 
El. 8 f. 32 ff. 234. 549. 782—784. 819 f. 
AriH. Ach. 501 : /^ da Xa^na daitd fiav, öAtaux da. 
Ser. I, 56, 4: inl pth yäg AavxaXlt0yo$ ßatriXsog olnaa ylff t^ 
^^niuf, inl da Aeigov to^^EXXtifog t^v vno t^v Vfraav x. t. X. ITiue. 
I, 1, K 2. I, 7, 1—2. I, 9, 2. I, 12, 3, Plafo Ap. 21 D: üitac 
fUf oUtaiu aUavM ovx aldaig, iyd di — oidi otoftm. 22 A. 36 G. 
JTm. Mem, I, 1» 1. 4. 6. 7. 9. 10. 12. 14. 16. 18. 19. üocr. Pgc 



1. 2. 4. T: a^ fiif -* inuS^ di. II. 1^: keyoftag sov^ ßh — to^c d\ 
19. 35. 36: tot^ fihf yug Ixaf^p t^v otnot xciqav xatiXinov, toTg öe 
flrl^MO r$^ vnaQxovtni^inoQtaay. 38. 46. 48. 55. 61: ngoyofoi fiev, 
hyofoi öe. 68. 76. 88. 89. 119. Dem. Ol. J, 10. 13. 14. 19. II, 17. 

STach dein recapitulirenden Demonstrativ steht fiiv: 
PI Ap. 28 E : OT« ßh — tote fih. Phaedo 79 E : oxav idv — toxB 
fiif* leoer. Pgr. 60 : t© ßh vnegeveyxovu — tovtta fiev. 

y) Häufig kommt es vor, dass in den correspopdirenden Glie- 
dern ein denselben gemeinsamer Begriff wiederholt und 
demselben dann /u«? — di — di o. s. w. beigegeben wird. 
Am natürlichsten gibt sich diese Gliederung nach dem in demon- 
strativem Sinn, stehenden 0, ffy tö oder bei Wiederholung der glei- 
chen, den Satz beherrschenden Conjunction. Man vergleiche in 
ersterer »Hinsicht: AesciL Fers. 182 f.: ij ßh •— ^ de. 186 f. 483. 
Soph. El. 1271 :tä fihf — tä de. Eur. Or. 348 f.: rj iih — t^i di. 
873 f.: th9 liiv — tof d\ 893 f.: oi pAr — ot d\ 1251 f. 1286: 
«/ fihv — al d\ El. 356. — Thuc. I, 18, 5: tovg iiev — toXg de. 
I, 68, 3. I. 70, 3. PI Ap. 24 E: dXX' ol fiif aitdh, ol d' oi; 
Adcr. Pgr, 16, 29. 44. 47. 

Es werden femer in dieser Weise die Bedingungspartikeln 
und Relativ« wiederholt. H. I, 135—137: «U* al ßh dcicrovai — 
el di M M^ dcimatv. Od. H, 218—220. XI, 147—149 : omfa ßif 
U9 % — <^^6 n imtp^ovioi^. Soph. EL 646 f. PL Ephr. 4 B. 
6 A— B. JTen. M. I, 2, 28: al nev aitoQ inotei u (pavXov — al d* 
fivtbs OiMf^ovm dietiXet. III, 6, 5. laocr. Pgr. 102. Dem. Ol. I, 
25 : iav fuv — iai^ di. 

Es sind aber auch andre, mehreren Sätzen gemeinsame Be- 
griffe, welche mit /Mf — di wiederholt gesetzt werden, um die Cor- 
respondenz der Glieder äusserlich zu bezeichnen. 

Jl. I, 258: ot neql fiev ßovXrj'P JwpafSv, negl d* ioxe ßdxeG^qn. 

288: näfttof ßh KQatietv i^iXei, narteaai d' iväoaeiv. 
- Od. XXn, 46 f. : — — — — oaa Qe^eanov 'Axaiot, 

TtoXXä ßav iv ßjeyaqoiavp dtda^aXa, noXXä d* in* 

ayQoü. 
Ae»ch. Pers. 701; dioßM ßkv lOQlaaa^ai^ dtofiai d* inla ipdo^cu. 
Ag. 101: tote fjthr — tote d\ 508: rvv x««^« ßß^ X^^ — X^^Q^ ^' 
^Xtov ffdog. Soph. El. 88 f.: noXXdg fih — noXkäg de. 194: olKtga 
pif voatois avddf oUtQa d' if noltaig natQ^oats* Eur. El. 160: m- 
KQ&g fih — natgäg di. Iph. A. 1387 f.: fivgioi fiev — ßVQioi di. 
fibrod. I, 32, 2: noXXd fih — noXXd di. 6 : noXXol fiev — noXXol 
dl I, 37, 3: Hotos fih — notog di. I, 70, 2 und I, 71, 4 : tovto 
ßh — tovto da. I, 76, 2 : elXe ßh — elXe di. PL Ap. 18 D— E: 
' ßtigovs ßh tovg äqu xattffOQi^aavtag ,- itiqovg de tovg ndXixi. Prot. 
3lOE;Sßu ßh — cjUÄ di. 326" A : noXXal ßhi^ — noXXal di. Xen. 
Cyr, I, 6, 5: dim ßh — dim dl — dina de — ßvqm ßh — ßvQm 



1«» Mit. 2, 

. • 
di. 12: näfta ftif novof — närra dh xlflhvof. Bist. gr. ü, 3, 25: 
ytortBs (Uf -^ yfoftes ^<« Mem. I, 1» 2: noXhxxie fuy -r noXXdntc 
öi. 11, 1 , 32: ^ym de Gvvttfu §iev ^boTs» avvetpu di of^QuofttHQ xoXq 
dya^ok» Isocr» Pgr 21 f.: tovto ßh — tovto öi. 68: vniQ pAv-^ 
vneQ di. 

d) Dass fih — di nicht immer nach den corre8pondi<- 
rendeaBegriffen, noch in coordinirten Gliedern «ich findet, 
mögen (ansser den im Vorangehenden gelegentlich gegebenen) fol- 
gende Belege bestätigen. 

JZ. I, 190 f.: ;/ — tovg fih dvaat^creiev , 6 d' Urgetdiiv ivag^oi* 
288 ff. : x^gal pih ovtoi ey(oye fiaxv^oßui eeVexa HOvgr}g — t4Sf d*^ aA« 
X(ov & fioi iou — toJt ovk äv u (figoig* II, 123 — 127: 
einag yäg^ k idiXoi^iBv — — 
Tg^ag fih ki^aa&aif iq>iartoi ofraot iaatv, 
^^leiQ d* elg daxadas dianoafifj&aXfiev IdxMol -— . 
Od. XX» 67 f. : tflat tox^ag (ih ^dXaaf ^eo{, at d* iXlnono 

6gq)aval iv fjieyägoiat, 
Soph. Phil. 86 f. :' eym ith ovg ap nSf XoyoDV dXy<S xXvah 

AaBgxiov naX, tovg di xai ngdaaBir atvyß. 
El. 44 — 47: Xoyao di XQ^ toifSd\ ort ^evog /U6ir bI 0iOK6vgy — efy- 
yeXXB d* ognof ngocni^Bigy oOovvBKa ti&vfjK X)gB(Jtfig. PI. Ephr. 14 B: 
tode fiBPtoi aoi dnXcSg Xiyün, oti idv fiiv Hexagiaiieva tig BTcidtrjtai roitf ■ 
^BoXg Xiyetv re xal ngdrteiv, BvxoytBvqg xb xai &üwf, tavt Satt r« 
oattty — T« d* ipavxCa t&p xBxccgiafief^v d<XBß^. Ap. 20 A— B: eJ 
^iv aov t<o vUb noiXio ^ (loax^ iyB^pia&rjy — rvy d* inB^ df^gcinm 
iatov, p. 33 A: «yoi di diddaxaXog fiiiv ovdBvog nmnox eyevafvpf' bI 
di xig — BTit^fui dxovBiv — ovdevl ndnoxB iqf^orrjaa. Die Partikel 
di gehört zum Hauptsatz. JSjen. Mero. I, 2, 13: "Eyat d* bI fäf xt 
xaxof ixBl'P(o x^v noXif iTtotijadxijv , ovx ditoXoyi^crofiai' xfjr di ngd^ 
.SiOKgäxipf avfovdCav avxoTp (og iyivBXo diTjyr^adfAau Cyr. I, 5, 1 : xal 
x6 iiiv ngiSxov ol naideg imvoTtxov avtov bubI di (eigentlich gehört 
di zum Ka^chsatz) x. x.X. * 

b) Besondere Beachtung verdient die Erscheinung, dass die 
Griechen nicht selten vor den Hauptgedanken einen Nebengedanken 
einschieben , von welchem aus auf das Gegentheil des Hauptgedan- 
kens zu schliessen wäre. Der Nebengedanke wird dann mit fiiv, der 
Hauptgedanke mit da ausgedrückt. Ein Missverständniss kann bei 
dieser Gliederung entstehen, wenn man in grammatisch abhängigen 
Sätzen den ersten mit fjUv bezeichneten Satz ebenso als Haopt*^ 
gegenständ der Aussage . betrachten wollte, wie den zweiten Satz 
mit di. Das wahre, logische Verhältniss beider Gedanken kann 
häufig dadurch angegeben werden, dass man den Satz mit fiiv durch 
während, wenn übersetzt. 

Saph» El. 544 : ^ X€p navoiXBi naxgl xdSf fiif e| ijAOv 

naCdiOf no&og nagBixo, MsfiXBOD d* iv^f; 



Emr. £l. 336 f.: u^gif rag, el nurng fä» iSOiif ^gif^, 
6 d* a9dg* 69* iU ^ oi dwijoBtai KtanTv. 
Schimpflich ja ist es , wenn dieser als Einzelner einen Einzelnen 
nicht za tOdten vermag» während sein Vater die Phrygier veir« 
nichtete. 

921 f;: ^imrpfOQ iativ, el ömttX %h amipgofetf 

inel fih avtilv ovh fx^iv, mxg* ot d* ixuf, 
Or. 576: 17 iit^tgl pAv nägsun avfifuxxoi ^iaf, 
T<p d* oi nägeiai fiäXkot ^ÖanffiiiKo; 
Sollen zwar der M«tter Göttinnen als VerbQndete zur Seite stehen« 
ihm aber nicht, an dem doch Schwereres verübt worden ist? 
1143 ff.: oi dtl not\ oi deZ MeriXeiov iih eitvxetf, 
tov ahv dl naxiga nal ae xädtkqfrjr ^antf, 
paitiga t\ 
Iph. A. 392 ff.: — -r — — xoi ti ahv fiif bS 

nagu dliap iatM xaxtatrig svfdoQ tifiv^gla, 
ifiB de avfti^iovüi Wxrec ^fugcci te öangvotg — . • 
1387—1390. PI Ap. 26 D— E: toaoütov av ifio^ <Toq>i6tegoe et 
trjXtxovtov Sftog ttiXtxoaöe (Sf, Sare ai ßh lyvionag^ oti ol pth naxol 
Hcoiov n igyaicnai ael tovs fiaXurta nXriqiüf iavrw, ot de dya^ol 
dfa^6f' iyio de S^ ek toaovtov d/Mx^iag ^wo. Da übertriffst mich 
ungeachtet deiner Jugend so sehr an Einsicht, dass, während da 
wohl eingesehen hast etc., bei mir dagegen die Unwissenheit so 
weit geht etc. p. 28 E, 37 C— D: Xoy^ea^h ou vfietg pih — iXXot 
de x-T. A.. Prot. 325 B — G: el rd ßh äXXa SiödtTKonai tovg vteXß, 
tovto de fiv, dann; ta fuv äXXa aga dßddcntovtat — «ip' <p de — taüta 
d* d^a ov diddoHovtai* Xen, Mem. I, 4, 17. Cyr. I, 1, 4 : xai ydg tot 
toaoiftoi dti^feyxe tdSv dXXixyf ßaaiXewf — c5o^' 6 fih üxv^g — «ya,- 
niiri S dv el toü eavtov i&vovg ägx<a>f diayhoitOy xal Sga^ BgaxeSv 
— Kvgog de — exommf fihv fifQaaxo Mi^deav, exonrnv de ^gxavlmv — - 
leoor. Pgr. 62. 109. 112. 157. Nie. 34: Tocrovtov dm tiSv dXXo* 
tgüov ent&vfutv, cSa^* etegot fiev, rjv xal fuxgw iie{t<o t(5v opLogcof dv- 
9afuv J^oxTir, dnorißvorrai tijs y^g xal nXeovextetv £j]tov(nv, iyio de 
oidh t^v didofuvrjf ^oo^^xi^ tj^iioaa XaßeZv. Dem. Ol. II, 24: dXX^ 
ixetvo ^avfidStOf el ^axedai^vCotg pih note — vneg t<Sv dixaioDV ayrif- 
gate — ^ vifvl d* oxvehe i^iivm, 

t) Hinwiedemm kommen auch Fälle vor, wo /ueV dem Haupt- 
gedanken, de dem logisch subordinirten Gedanken beigegeben ist. 
JSbr. £1 916 ff.: elg toüto d* fjX^eg dfm^tag, Sat ijXmtiag, 
oSc elg ae pih Äy fArjteg* ovx e^eig xakijt 
yi^füua*, ifjLo^ de natghg ^dixetgMxri^ 
Der Gedanke kann nur sein: du warst so thöricht, der Hoffnung 
dich hinzugeben^ dass, während du dich an dem Ehebund meines 
Vaters vergiengst» die Mutter, die du heiratbetest, gegen dich nicht 
«ehlecht sieh erweisen werde. Xen* Mem. 1,2,9: IdXXd vij. dla, o 



HotiST^QOC t(l^t viU^Qäv tnolu tSr n»d$atmfm/f fo^fmf fo^6 avtit- 
tag kiywf, ^ f$tt>Q09 dtf tovc ßh tfjg noXe^nQ iQxoftag nbro Ttväpiüv 
na^iataa&v», .KvßeQvijtfn Öi lafiiva &eXB$y ne^ß^^dai nva/ievti^t ^U^di 
tiwtoft. Der Baoptgedanke liegt offenbar io dem Satze mit pUrt 
dasB sich niemand einem durchs Loos gewählten jSteaermann ahn 
vertrauen mag» ist die Tli^tsache, von welcher aus auf ein ganz 
andres Verfahren hinsichtlich der Wahl. der Lenker des Staates 
geschlossen werden sollte: es sei unsinnig, dass die Staatsbeamten 
dorchs Loos eingesetzt werden, während doisb niemand eines durchs 
IjOos bezeichneten Steuermanns sich bedienen möge, 

fj) An die Stelle von de treten andre adversative Par« 
tikeln ; sehr häbfig dXkd, und (bei Homer) aitag, dtag. 

'AkXd, stärker als di: II. l, 22—24: 

TBt^' äXkoi iiBV ndvteg inBvq)Tifai(Taf ^A%a%ot — 
vlXV ovk ^AtQtU^ ^AyafAeßVon ijfdafe ^fiiS. 
163—166. 376—378. III, 214. Od. II, 106 f. XXI, 232—234. 
XXII, 46—48. Aeech. Pers. 176—179. 626 f. Saph. El. 264— 
266. 431—436. 460. 662—664. Eur. Or. 138. El. 761: 

ilHOvna ndyni, tfjXS^ev ftif, dXX* ifmg. . 
I^u/r. I, 73, 1. PI Ap. 21 D. 22 D. 

AitdQ: II I, bO f. 127. 331—333. 601—606. 11, 102 ff.: ^Jh 
— a^dQ — di — aitdq — « - aitdq. VII, 147 f. Od. U, 126 f. 
K, 172 f. XX, 2. 46—47. 83—87. 139 f. 

'Atdq: IL I, 166. — AhB: IL DI, 240 f. 

Miftot: Euft. Iph. T. 1302 f.: 

— — — K«J tdd* ^ inf>nt9L pAv 
ifgeoKB fievtoi aoZai nQoanSXoiß, äva^, 
M. Prot. 347 A— B. JTeh. Oyr. I, 3, 2. 13. 

. ^) Endlich fällt di auch ganz weg in Gliederungen: ttj^iStov 
(nQiSta) pih — ineita (aha), obw3hl das regelmässige iittita di 
häufig vorkommt; z. B. itQiSta fur — sha Soph. El. 260—262. 
Dann 266: tneita; ngiStof fuf — etta Xen. Mem. I, 2, 1. m, 6, 
9. — nq&toy ftit — tneita laocr. Pgr. 30. 101—102. 



'X) fiong. 



t)Mi9e ist unstreitig aus o/u<»c hervorgegangen. Wir haben 
bereits gesehen, dass bei einem Adversativverhältnisse zweier Glie- 
der, wo doch keines durch das andre ^u^ehoben , beide *giltig sein 
sollten, die griechische Sprache dem' einen oder andern GUed od^ 
bdden zugleich eine besondre Bestätigung beifligte. So kom^te man 
denn demjenigen Satz , der durch einen andern aufgehoben zu sein 
isgUen, eme Partikelbeigeben, die ausdr&ekte« dass er in gleicher 



Wei«ev wi« der andre, dMt er gleich wohl seine Geltang habe; 
BDd aQft dem ganz ähnlichen Spracbgebraach im Deotsehen erkl&rt 
sich, dase dieses S/udoc nicht nnr in dem HanptsaU im Sinn Tön 
gleichwohl, dennoch, sondern anch in dem Vordersats entspre* 
ch«:^ unserem: wenn gleich, obgleich, nnd bei dessen Verkür- 
zung, dem Partieip, Torkommen kann. Esist natttrlich, dass die 
verstärkte Bedentnng, der grössere Nacfadmck, der anf das Wort 
pAMt auch in der Verstärkung der Accentuation , d. i. der Zorück«- 
ziehnng des Accents auf die vorletzte Sylbe, zum Ausdruck kam. 

Es erhebt sich zuvörderst die Frage, ob dieser trebrauch von 
o§m^ = dennoch schon für die homerischen Gedichte anzuerken« 
nen ist Apollonios lex. Hom. hat ifiUDs d* od Xif^Bto xaQfiijg 
M. 393 (nach der treffenden Ergänzung von Lehrs de Aristarchi 
studiis p. 159: ovx aog ^t*^lsi) Bbo^afut dnoq>a{faa>&ai keycrrag „xoxo- 
na^BUZv fjiev i^ti 17 TiaQt^qia , ojüO)^ ovx dno<Jxeteof.** tavtrjv q>fjfii T179 
dv9afU9 fJl yiyvoicnteiv tof noirjnjf, iXkic öiä rov Ifi^g avr^y in^iigei* 
&atB sl fih 6^i»g niQianioßeviost iatit 6fiol(»8$ to öe ßaQvtoimg Sfin^h 
ofUD^^ iT i tötovtog o Xoyog' Sagnrjöioy d* ^i^iadti fih tov rXtxvxov 
dmoffoc, opmg ein icnstnnj r^g xatä t^v f^x^f ig^r^ Damit stimmt 
das Scholion zn Od. XI, 565: h^a x ofio^* ÜBgumaareof, inoggt^iA» 
faQ» T<p awfdiaiua oi fg^tai , dXk' dri avtov x^ l§mr]g, d»o xal %6 
ofi»g V ov Aif^sTo x^QP^'V^ ^* n'Ulovg nsQ$an(oai,v. 

Es ist demnach klar^ dass Aristarch, in Betracht, dass sonst 
SfUi^g in solcher Bedeutung in den homerischen Gedichtea vor- 
kommt, die paar Ausnahmsfölle von oß<og nicht anerkennen wollte« 
Seine Schule suchte , wie die Scholien zeigen , in ihren Erklärungen 
SfjuSg festzuhalten. Stünde iZ. XII, 392 f.: 

ZagnTjöergi d' dx'^^ yiv^to TkavKOv imdvtog, 
avtiH inai c* ifor^aav Ofuog d' ov Xi^'&eto x^QI^^ 
statt des negativen Ausdrucks (}er positive: ipuniiiaxo^ so würde 
oyü&g in gleicher Weise nicht unpassend sein; der negative oi 
h^^wo verlangt das stärkere Zfi^g. Auch in der zweiten Stelle 
Od. XI, 563 ff.: *!$% iq)dfiri9y 6 de fi ovöh d^eCßeto, ßij dh lut SkXag 
^pvxdg alg 'tlQaßog v«Hva>v natatadrridtwv, 
h^a X ofAiog ngoaeiffi naxoXiOfiivog, Ij nav iyd tot 
ist die Erklärung als 6fmg',oSt<og (BuUmann onoCmg) toXg wxoXio- 
piifotg nQoaeqifj vtfy CO0 nal Sym <xit6v u.dgl. gezwungen. Der Sinn 
verlangt: da hätte ^er, so erzürnt er war, dennoch ihn angeredet, 
und nnr darüber konnte ein Zweifel sein , ob ofmg vorher mit dem 
Partieip zn verbinden ist, oder, was vorzuziehen scheint, zum 
Hauptsatz gehört. Sofern jedoch diese Stelle innerhalb einer grös- 
seren Interpolation steht, so kann sie für den homerischen Sprache- 
Gebrauch nichts beweisen. Die Stelle Od. XIII, 405 f.: 
ig cot vfSf intovgog, opidSg de to$ ijma otdef^ 
n€ü:äd ts ahv ipiXiai xai ixiij^QOipa UijfeXomuxy» 
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in welcher nach Lehr» opuSg nur auf gewaltsamo Weise sich erklär 
ren lassen soll, lässt dennoch nur ofc«9c zn. Eine EntgegensteU 
long der beiden in 405 enthaltenen Behauptungen wäre lächerlich. 
Der Sinn Ist entweder: er ist dir noch -eben so hold und trea ge* 
sinnt (wie früher), oder: er ist in gleicher Weise gegen dich trea 
gesinnt, wie er deinen Sohn nnd Penelope liebt. 

Wir führen nun 1) diejenig,en Stellen an, in welchen oftmg zum 
Hauptsatz gehört, und zunächst a) solche, in denen sich SfU9s allein 
findet. 

Heriod. opp. 20 : ritt xal inakapLov neg Sfiiog inl S^yot iyetgu^ 
Welche (Eris) auch den Trägen dennoch zur Arbeit anregt.' — Pind. 
Ol. XI« IL Aesch. Ag. 934. Suppl. 730 f. Soph. 0. B. 1064. 
Ant. 519. Aj.l263f.: . 

^yas da nXevga ßoife vno afungäs Pitmg 
fuiatiyoQ og&og eis oöiv noQBvttai* 
Tkae, I, 10, 3.»I, 15 I nachgestellt: laxvv öi negunoti^aato ofimg 
oix iXaxfatuv. I, 18, 2 nach Particip. PL Ap. 19 A. 22 B: aloxy- 
fOfAui ovf vfßXf alnetv, cl ävöges, täXrj^' SfuoQ öi grjtiov, JTen. M. 
I, 2, 20: dio Kai toig vhtg ot nategeg, näf <u(7i a<o(pgov8g, ofmg dno 
wf noviigw iv^gnonnof dkgyovaiv. IP, 1, 4: Tovtwf yäg drfnov ta 
^piif yaatgl ÖBlBa^Sfura , nal fidka ena /haionovfiera , ifuog rf imdv' 
fäa tov q>ayBTv äyofuva nghg to deXeag aXlanetcu. II , 1 , 5 , 14 : ol 
fdf ndrta xavta nBKttjfAiwi ofMog ddinovrtai, 15. laocr. Pgr. 28: 
utal yäg bI fiv^vidrig o Xoyo^ ysyovew, ofjuog uvf(S nal 9vy ^rfiiffcu ngöüh 
iJKBL Dem. Ol. I, 10. 

Der Behauptnngssatz ist in das Particip oder in den Infinitiv 
verkürzt: 

Aesch. Pers. 840 f.: viuXg ob ngiaßBig ^jfa/j^et*, i-p nanoTg ofMog 
rpvx^f öiÖoftBg '^öovfl xaS^ ^fiigav.' 

7%uc. I, 9, 1 : SfKog üxbIv. 

b) ^0/icotf ist mit andern adversativen Partikeln verbunden. Mit 

aXXd: Pind. Pyth. 162 ff.: aitm ö' dnoä xgvquof ^fiov ßagv- 
fBt fidXiat iaXoiaiv in dXXotgioig, dXX* .ofi(ag, ngiaacof ydg ohtigpLOV 
(p^owg, yai nagUi naXd. Nem. X, 39. Isthm. IV, 65. — JEJwr. Or. 
732. 1168. 

Phoen. 439 : naXai fuv ovf vfxnj^ef, dXX* ofiiog igS. 
1076. ^m*. Ach. 402: J. "EHxdXBaov avrov. K. 'AXX' dövvatof. 
A. 'An: ofjuog. 408. 956. PL Euthyphro 3 C. Ap. 34 A. Isoer. 
Pgr. 141. 

ßdf, (iri'p: Pind. Pyth. II, 150. PI Polit. 297 D: ToUvÖb ti 
ÖBiyB ^te/n ov ndrv ^vvrj^Bg cvÖb ^döiov lÖBtr' oßmg piijf nBigdfU^a 
XaßBif avfo. — Sehr häufig steht ofimg mit 

di: Aesch. Pers. 254: oficc^g f dfdyHfj n&v dfanxv^ai nd^og. 
293. 521. 691. YU c. Th. 620. Eam. 475« Dem entgegengesetzt 



ten Begriff nachgefitellt : Ag. 1255: dvafux&^ d* Sfimg. 8oph. Phih 
475 : ofiwg dh tX^i. Eur. Iph. A. 997. 1244. 1424. Thue. I, 146. 

Mit iiijxoi: Fl. Orito 54 D. — y« juijy: Arist Nub. 631: 
— y« ptirtoi: Arist Vesp. 1344. Rani 61. 

2) In Vordersätzen findet sich oimq, und zwar 

a) in vollständigen Sätzen: 

Aeseh Pers, 294 f. : -r — * — n&f d* dmmv^ag irä^oi 
Xi^oT Hataatäg, nei atheig xanots op^g. 
Ghoeph. 115: lUfinja* ^OQetrtoVt xii^vQatog iad^ oßcog. 

b) beim Particip: Pind. Pyth. IV, 249. Soph. Trach. 
1116: idv^i fAov, poG^ oJMDs = naineg voaw-p. — Verbanden mit 

neg: Eur. Or. 673: Kdyoi a* Ixvovfjuxi xal yv-vri ttbq ova* ofic^g, 
Kai: Eur. Med. 281; iQi^ao^ai di xal xax^s ndtj%ovtj* oficog, 
naCitBQ: Asch. VII c. Th. 712: nu&ov yvvat^l, nalnBQ ov atigyiov 

SfAmg. 



Oiv (jonisch cJv). 

Die Grundbedentung der Partikel ovf ist von Hortung II, S. 4 
kn Wesentlichen richtig als die der Einheit und Identität auf** 
gefasst worden. Seine Ableitung von aig = avtog lassen wir dahin- 
gestellt. — Einen ganz verschiedenen Weg schlag Klotz ein, wens 
er p. 717 oh ex antiqua participii verbi sabstantivi forma" ableitet 
und bemerkt: „Revocat igitur lectorem ad rem praesentem, id est, 
quae nunc cum maxime agitur eodem prorsus modo, qao Latini par- 
ticala igitur. £a aatem relatio, quam efficit oh particala, daplez 
est^ ut aut ad ea, quae antea revera posita sunt, lectorem revocet,; 
quod si fit» aperte vim collectivam prae se fert particuia, aut ut 
lectorem revocet ad id ipsum, quod nunc agitur, unde vim refiexi- 
vam habere visa atque adeo ad eandem originem, quo prönomen 
aixog ab Hartungio falso quidem relata est."^ Von der gleichen 
Etymologie geht Bö«« aus m der Abhandlung „üeber Ableitung, 
Bedeutung und Gebrauch der Partikel oh. Göttingen 1859", indem 
er S. 2 das Resultat seiner Beobachtungen mit den Worten zu- 
sammenfasst: yyOiv ist ursprünglich nicht eine Partikel za 
Andeutung einer Satzbeziehung, sondern ein Adverbium 
zu determinativer Nebenbestimmung des Prädicates; — 
Mach Laut und Bedeutung erkenne ich in oh — einen Spross aus 
der Wurzel des Verbi «frort, eine Adverbialform des Participii &, 
also eine Wechselform von ovtaog mit der Grundbedeutung „in der 
Wirklichkeit, wirklich, in Wahrheit, wahrhaftig." „Diese 
Bedeutung tritt klar und ungeschminkt hervor erstens in den zahl- 
reichen Fällen, wo o^ sich den generell relativen und indirect fra- 
genden l'ronqminen und Adverbien zugesellt, um die Beziehung 



174 oJ^.i. 

derselben auf alle in der Wirklichkeit (in der objectiven Welt) vor- 
kommende Fälle anzudeuten, worin ich desshalb die ganz eigentliche 
und nrspr&ngliche Gebranchsart des Wortes erkenne etc.*^ 

Ich mnss auch hier mich jeder eingehenden directen Prüiving^ 
dieser Ansichten enthalten , und indem ich nur gegen Hartang er- 
innere , dass der Begriff: Identität mir theiis für die Fälle , wo er 
anwendbar scheint, zu scharf, theiis nicht anfalle Fälle des Ge- 
brauchs anwendbar zu sein dünkt; gegen 'Roaty dass bei Voraus- 
setzung des Begriffs: in der Wirklichkeit, in der Wahrheit 
sich nicht erklären lasse, warum nicht oiy, gleich den bestätigenden 
Partikehi ^, /mft, 617, schon in dem ersten Gedanken vorkommen 
könne , warum es überall auf etwas Vorangegangenes «ich beziehe, - 
betrachte ich als Grundbedeutung, aus der sich die ver- 
schiedenen Gebrauchsweisen am leichtesten erklären 
oder ableiten lassen, die der üebereinstimmung. — Diese 
Bedeutung liegt 

1) unmittelbar vor in dem Gebrauch von /' ovfy yctQ ovy, /ih 
ovf bei zustimmenden Antworten. 

a) Es findet sich , um die Zustimmung zu einer vorangehenden 
Behauptung, oder die Bejahung einer Frage auszudrücken, / oSr 
gebraucht, so dass ye an den vorhergehenden Begriff sich anlehnt 
und denselben hervorhebt, ovr dagegen eben die Uebereinstiaunnng 
mit dem Vorangegangenen ausdrückt. 

Soph. El. 1497 ff.: Aly, "H nad ivdryai t^Vä« Tiyt atiytif iJtrr 

td % Ina xai [kilXfynix, IleXoniMv xaiea; 
X)q. Td y oh d. — Allerdings, wenigstens 
deine eigenen. Die Partikel yi hebt tä ad (Kaxd) hervor nnd ist 
nach der Regel dem voranstehenden Artikel angehängt In ah 
liegt die Bejahung d£r Frage. Da jede Partikel ihre besondere Be- 
deutung behält, so ist die Schreibung yodf minder richtig. 

Eur. El. 349 f.: Avt» Ti (paatp; dv^Q iati xal Xevaaei (pdog; 

'flX. TBoTty Xoyco y oh — ja, wenigstens nach 
dem, was man sagt, lebt er. AMa\i Kirchhoff , wie die früheren Her- 
.ansgeber, hat yovv, da doch yi zu Xoyaa gehört. PL Soph. 219 D: 
Kttitof^idi aQ* ov ovo ttörj; to fih inortwf ngig inoma^ furaßkrjU" 
nof of did tt öafQiiSr xol fjua&oiaBatf xul dyoQdoeiov, to de Xoistop, f 
Httt* iqya $ naxd Xoyovq jibiqovijlbvo'p ^vfinav x^^6<otütbv ütp tifi\ G* 
^ahttal y oh in tw BlqrifjLinav, p. 220 E : jgpaat y oh nng. 222 
A : 5. M.ixQ'^ f^^^ tolrvv ivtav&a 6 aofior^g ts nal i danaXuvt^g 
dfia dnb t^s Ktijtat^g rijniQ noQßvea^of» ©. Sotxetrot y oh, 229 
A: S. OvKovf Kai neQl fief vßQif nal aöixücf nal äetklav ^ xoXaatat^ 
niqivxe tepm fidXiara ö^ natrm ngoaijxovca Ölx9u ö. Td^y* oh 
abiig c$tf elmt9 xata t^ dv^gcontfrif Öo^af. 230 D : BtXtüwj y oh 
wzl G6D<pQ0f8Otdttj vSp i^eiov aStij. 232 G: iuqI t<Sf Mwf, iaa dfoip^ 
tptg noXXoTg, oq* UavovQ notovon todto ÖQih; B. Aiynaiy* pvf ^ 



mgl avfiSh taifta. E: dtaQ ^ to tijg dntXt>]^nt^g tix^fji iq* ovx h 
He<paXaüa ifSQl ndrrwf nghs dfjup^aßi^ttimv «xotif tig dvvafUQ ioirC e&ai ; 
9. 0fUwtal f ovv ÖTi ax^dof ovdiv vnoXineTv. 268 A : 3. OvHoih 
tov fih änXo^v fufifit^v tif ccy tof dk elgforiKov fAifitjt^f ^(J0ju£v; ö. 
Ekog y ih. Prot. 360 A: OvKovr, ^9 «' dym, tXmq nakof xal «ya- 
^6v, xcd 17ÄVI 'Slfjiok6yrita{ y oir, iqnj. JSen, Cyr. V, 3, 13 — 14; 
Oinoivy Iqftj S KvQogy et ve ana^ elaiidoi, dvfait* £f f^lp vnpx%t{iiiy9 
noi^trai to x<oq(ov; EIkos y oÄ', Igjiy 6 ttioßqyag k. r.Ä. V, 5, 14: . 
*Ea7 de ^ xal äyu'&ä üoi nenQax(os ö^kog A xal nQo&vpLovfjL^vog ngä' 
$0» tig iyfo nXeiota iöwdytr^y ovx av xal inaCpov aoi d^iog tXrjv pi&X^ 
Xof ^ fiifixpBiogi Jixaiov y oivj iq)Ti. MeiQ. I, 4, 8: Zv de aainof 
donsig n (pQ^vifiaf l^eir ; ^Egma y ovf xal dnoxqivov^ai. Letzterer 
Zusatz ist mit Recht von Finohh und Kühtier in seiner Ausgabe 
vertheidigt, nur dass er die gewöhnliche Schreibung yov9 beibehält. 
I^r Sinn ist: du kannst dich davon aus meinen Antworten über^ 
zeugen. 11, 1, 1 : BovXei axoncSfuv äq^diMfOi dnh tilg tgotp^g^ Saneg 
dno t&9 iJt9^x^hoi9\ Kai ^Agbrnitnog Icp^' doneZ y oSf ßoi ^ tgt^i^ 
aQxh ^hcu, in, 3, 5: Ovxovf ngfStov fihf dtaßauxcmeQovg inl tovg 
tmiovg nöi^eig avwvg; JeT y* ovy, iqaj. III, 3 , 6 u. 7: BiXttip y 
oiy. III, 6, 5 : Ovxoih nXovmmtiQa y af ttri nQoaoÖaov aix^ nXeti^ 
9Wf yefOfufmf; EUog y ovv, Squj. Das Gleiche III, 10, 8. 

b) ZTiemlich häufig steht auch, um die Zustimmung auszu«« 
drucken , ydg oiv. Purch ydg wird etwas als unbestritten und ob«» 
jeetiv gewiss bezeichnet, darum auch das Vorangehende bejaht » 
oiSr drückt die Zusammenstimmung mit dem Vorangehenden aus. — 
SopK, Ant. 1255: ei ydg ovv Xeysig := ja» da hast du Recht, drückt 
die Znstkamung aus zu 1251 f.: 

— — ifiol ö* ovv ii X ayav (nyrj ßagv 

doxst ngoaetvai x;^ fuxtfjv noXXri ßo'q. 
PI Soph. 219 B: a T« d« y« vvv dtj a öi^XeofUv anavta, elx^f efe 
tovto tijT avt^ IhSvafMV. ©. EIxb ydg oiv. 222 D : yiyvea^ov yag 
oiv^ 245 A : ösl ydg oh. 248 B : goccjuev ydq oiv. 250 B : ^^^jui 
yoQ^ ovv. So findet sich Xiyetat yäg ov? ja, so sagt man, in folgen- 
den Stellen: PI. äoph. 220:'B. E. 225 D. 226 D. Ausserdem 258 
D: Jeyet yäg ovv ovtiog. JSen. Cyr. I, 6, 22: Ai/a> yäg oSv. f , 6> 
25. — ^flV yag oh haben wir PL Soph. 223 C. 225 A. 227 E. 
231 E. 266 E. — Ov ydg oh findet sich PI Ephr. 2 B. Soph. 233 
E. 240 B. 252 A. 256 A. Xetu Mem. III, 6, 12. Ausserdem bei 
XeM>phoa Cyr. V, 5, 16: iHX^eg ydg oh. Mem. III, 3, 2: 'Ö öl 
dgXij nov, i(p* ^g ^grjaai, innwv te xal dfAßat<Sv iariv; tlati ydg oh. 

c) Besonders häufig steht in zustimmenden, bestätigenden 
Antworten /iit oh, und zwar am häufigsten in der Formel ndvv ßiv 
oh, doch anch mit andern steigernden Partikeln , und ohne solche. 
Die Versicherung» die in der Partikel fiev liegt, bezieht sich auf den 
Satas selbst, oh deutet zustimmend auf die Aensser^g eines AndiM 
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zurück. Wie gewöhnlich die zustimmende Formel näfv fih oh ist, 
und wie oft sie in dem gleichen Dialoge wiederkehrt, davon kann 
man sich aus folgenden Stellen überzeugen: PI. Ephn 4 A: EvB, 
X) ifjLOQ nati^Q» S. *Ö aog, ol ßeXtiate; Evd', Jlävv fiev ovv. p. 7 A: 
dXXa av d^Xof oti ineKÖidä^ets dos eatif dXrjdij & Xeyeig. Ev&. Ilaw 
fdv ovv, p. 13 D: S. Mav&äf(o' inrjQenKr^ tig afy o5ff iomav, alij 
SeoiQ. £v^. Ilvfv fABv o5f. Ap. 26 B: Ov tavta Xiyeig oti didaQK€09 
dwqt^BiQOD; ndvv fuv oiv aq^Söga tavta Xiy(x>. Pro tag! 310 A. 312 
B; 317 D. 33a E. Sx)pb. 220 0. 224 B. 228 D. 236 A. 249 D. 
250 A. 261 C. 265 €. 256 B. 267 C. 263 E. 265 A. 266 D. 
268 A. C. Xen. M. I, 3, 9. II, 1, 2. 4. 6. 10; BovXu öif xai 
tovto (TKBxpoifu^a, notBQOi ridiov ^(Saif, ol ägxovteSy ^ oi aQxdpiifoi; 
ndvv iih oir, Siprj. IN, 4, 8. 9. III, 6, 3. 4. III, 10. 7. 

Andre steigernde Partikeln, die mit /teer oiv vorkommen, sind: 
KofMÖi: P/. Soph. 221 C. 226 A. 249 B. 252 A. 262 E. 265 E. 

259 D. 262 A. 263 B, 
Uandnatn: PI Soph. 221 C. 223 B. 230 E. 231 E. 233 D. 263 
E. 267 C. 262 E. 266 B. 268 D. 
. Auch ohne dergleichen steigernde Partikeln steht pih oiv, nm 
die Zustimmung zu einer fremden Aeusserung, oder die Bestätigung 
der eigenen Behauptung auszudrücken. Derjenige Begriff, welcher 
den wesentlichsten Inhalt der Behauptung ausmacht, wird vorange- 
stellt, beziehungsweise wiederholt. 

Aeech, Ag. 1087 flf. : (Ka.) « noX not ijyayeg fu ; ngos noiof ati^; 
X. Ilgog t^v jitQHÖiOf' el <yv firj toff ivvo^, 

iy(o XiycD doi' nal tdö* ovh igetg %pv^. 
K. Mia6^eo9 [ih oiv (sc. ateyfiv) ja woW, «u 
einem gottverhassten Hause. 

Eum. 38; deiaatra yaQ yqavg oiöev, dvtlnaig pih ovv. ja, gleich 
^inem Kinde. 

Pers. 1031: X JJanaX nanat S. JJXtXov ^ nanaX fih oh. 
Soph. El. 1603 f.: jßy.^H ^ 9v> ae; X)q. M^ fiev oh nad^ 

^dov^v 
^dvfiq. (allerdings) ja, damit du nich^ 
nach Lust den Tod dir wählst 

Ear. Phoen. 550 ff.: tCtriv tvgarpid', ddmav evöalixom 
tifiäg'vneQqiev xal fiey TJyrjaai toä«; 
neQißXenea&ai tifitov; nerbv fisf ovf. 
Or. 1529 f.: X)q. Mtj nitqog yevri deöoiKagy cSare Toqyov eltHÖOßf; 
0Q. Mrj fihv ovv veHQog. Besorgst du etwa, zu Stein 
za werden? Allerdings besorge ich zu sterben. — Ebd. 1519. 
Iph. A.-891 f. : KX. Ovx ioSv ^ ^vyKeXäv<x>v naXÖ* aywp ^avovfunifi 
IIq. M^ fih ovt ay&.r Allerdings sje nicht zum 
Tode abzuführen. 1534. — PI. Prot. 309 0— D: "Et. 'Ä^ ri aoqxf 
t»»i ^fjitv, £ SniKQateg, ivtvxwf ndgei; S. Zoqxotdti^ fih oh äi^nov 
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tiSv fB Tvs X. r.X. 319 A: doniXg ydq ^oi Xijßif t^v noXitiKtjv tix^fj^ 
Kai vmajiVBXü^ai no^etr ärÖQag dya^ois noXitag. Avto pief ovv rovro 
iatty, tcpTjf oJ SciüQaregy to indyyekyia^ o inayyiXXoiAai. 349 E : 4>e^e 
&i^ y r^v dgerrfif xaXov u q>^g ehai xal cSg xaXov ovtog avrov av didd- 
exakov aavTov nagexeig; KdXXiatov niv oivy eq)Tj, el firj fiahofxai y6. 
Ephr. 7 A: 2:. Ovx ovrcog; Ev&. Ovj<d ftsv ovv. 12 B— C: tariv 
oGtig alöovfMvog ri ngayfiU' nai alaxwofiepog ov nBqjoßrjtai te xal de- 
öoixev Sfia So^av novjgiccg ; 'Ev&, JeSoiKt iih ovv. Soph. 228 B : 
Vq^otata fih ovv. ^47 A: q^aal niv ovv. 260 D. 256 D. 263 B: 
dXri^eatrjta fiev ovv. JCen. M. II, 7, 5 : "Eneitay etjprj, oi nagcc aol tov- 
tfov ovöev inlatavtai nouTv; Udvta nhovv, <og iywfAai, III, 6, 11. 

2) Die Grundbedeutung der üebereinstimmung mit dem Vor- 
hergehenden zeigt sich sodann in den nicht seltenen Fällen, 'wo 
diarch ovv das Vorangegangene wieder aufgenommen und 
zusammengefasst , oder (nach einer Unterbrechung) auf dasselbe 
zurückgegangen wird. Schon bei Homer begegnen wir diesem Ge- 
brauch. Können wir auch nicht I, 54—57 (s. unten bei 4) hieher 
ziehen, so liegt derselbe doch z. B. iZ. III, 340 offen vor. Nachdem 
von V. 328 — 339 beschrieben ward , wie sich Paris und Menelaos 
zum Zweikampf rüsteten, wird 340 fortgefahren : 

Ol ö* inal ovv indtsQ^ev OfiiXov d(o()T^x&r,aav it. x. X, 
Auch XIII, 1 ff. : Zivg ö' inal ovv Tgwdg ttxal '^xtoga vrjval neXaaaeVy 
Tovg ^ev ta nagd t^jot novov t ijiiitv aal oCtvv 
V(x>Xe^ii(og, avtog Öe ndXtv rgenev oaoe cpaeivoi x. t. X'. 
ist das am Schluss des 12ten Gesangs Erzählte zusammengefasst, 
bevor mit avtog öh ndXiv tgenev oaae auf ein I*^eues übergegangen, 
vor diesem aber zuvor noch rovg pilv ea als Nebensache eingeschal- 
tet wirä. — Aehnlich Od. XIV, 467. Herod. IV, 118, 1. ^Nach- 
dem in den yorhergehenden Capiteln die Sauromaten geschildert 
worden sind , fährt Herodot fort : ^Enl tovriov dv t(Sv nataXsx'&evroov 
iSvBiov tovg ßaoiXeag dXujfihovg uiiiKOfAtvoi roa» ^hv^bqdv ot dyysXoi 
^Xeyov X. t. X. — ThTic. II, 16. auf den Anfang von cap. 15 sich zu- 
rückbeziehend : fQ re ovv inl noXv natd trjv xoigav avTOVOfJKD oIkt^gu 
fieteTiov oi 'A^ivaioi. III, 95, 1 : agag ovv. VI, 64, 3. VIII, 57, 2. 
/ d^ Vorhergehende zusammenfassend ; ndvt(av ov» xovtoDv XoyuTfjuS 
Mcl ngovoia. — Deutlich dient auch in folgenden Platonischen Stel- 
len ovvy um Vorhergehendes wieder aufzunehmen. Symp. 201 D: 
ov ovv iKtivrj iXtye Xoyov nimmt wieder auf: tov 6b Xoyov rbv nBgl 
tov 'tlgoDtog , ov not ^Kovaa yvvaiwg MavtmKrjg Jiotifiagi — Ap. 20 
A : inBl xal aXXog dvijg iati Fldgiog iv^dös aocpog — .darauf sich be- 
ziehend nachher: tovtov oiv dvrigoyLriv. p. 21 B: tavta yäg iyd 
dxbvaag ivB^vfioviiidv ovtooal' tl nota Xeyai 6 ^eog, xal ti nota alvCt- 
tatai; iyoi ydg Öfj ovts fiiya ovtB GfAixgov ^vfoiöa ifiavtcS aoapog iSv' 
tl ovv notB Xiyai qidaxiav i^h aotpiüratov bIvcu; Auf diese Erklärung, 

Bft n Ale in, ffriech. Partikeln. 12 
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dass er nichts wisse, zurückgehend, sagt Sokrates nachher p. 21 D: 
iyi) öif SaneQ ovv ovk olöa, ovde cXofiai. p. 29 D; 6l oiv fie, oneg 
eiTKov, «Vi tovtoig dcpioire auf C: inl tovro^ fuftoi sich beziehend, 
p. 40 E : d ovv toiovtov 6 davatog ioriy xegÖog eyaoya Xiyao , die erste 
Voraussetzung C — D : aal eite örj firidefiia ata&rjaig iatif — ^avua- 
aiov Kegdog äv bltj 6 -ddparoQ wieder aufnehmend. Prot. 327 B : ei 
oiv ovTco Hai Iv avk'^asi näawp ngo^vfiiav xccl aqt&oviav eixofiev «AAiy- 
Xovg öiöä(Txeiv nach der Parenthese die vorhergehende Annahme 
wieder aufnehmend, Aehnlich 341 B: taoag oh, 349 B. auf frühere 
Behauptungen zurückgehend : ecpr^cT'&a ovv av oin bvofiaxa int hl 
etvai. Euthyd. 290 B : Ovöe^ia, acpri^ tfjg &i]QBvnx^g «vt^g inl nXiov 
i(Ttlv 7] oaov ßTigevcTat xal y^Bi.QiiaaG'dai, eneiöäv Ös ;|j6f^(Wö"ooyTat rovro, 
av '&rio6ii(ovtat, oi övvavtai tovtoo xQrJG&ai — darauf sich beziehend 
C: are ovv XQ^^^^^ äiftoTg ovx imatdfievoi , dXXa &T]gev(Fai fiovov 
x,r,X. Xen. Mem. I, 1, 20: davfmt<x) ovv wieder aufnehmend §. 1 : 
TloXkaKig idavfiaaa. Cyr. I, 6, 5: nage^ovrag ovv roiovtovg, V, 1, 
1: tavtfjv oxyp auf rjv dl avtr] tj yvvij zurückgehend. VIII, 1, 15: 
Saneg ovv tavta Ij^c*. Hist. gr. VI , 3 , 6 : niSg oh ötKaiov nimmt 
öixaiov fiev ovv ^v wieder auf. Anab. I, 5, 14. III, 1, 20. 

Diese Bedeutung des Wiederaufhehmens kommt der Partikel 
ovv auch in der Verbindung nev ovv zu, wo diese gebraucht 
wird, um das Vorangehende abzuschliessen und (als ein 
erstes Moment) zusammenzufassen, ehe man zu dem folgenden 
übergeht. 

Soph. El. 359 ff. : iyw fiiv ovv ovk äv not — ineixa^oifju. 459 : 
olfiai fiev ovv, 549 f.: 

iym fjiev ovv ovx elfil totg ^engayinevotg 

övff&Vfiog' el de ffol öonm (pQOveZv xaxdog x. t. A. 
JBur* Or. 684 ff. : fidxfl f^h ovv äv ov^ vnegßaXoCfie^a 

UeXaayov ^ÄQyog"* el öe fiaX'&axoXg Xoyoig, 
dvvalfie&\ evxavd^ eXniÖog ngomjxofjiev. 
Es wird das V. 681 ff. Gesagte zusammengefasst, um auf ein Andres 
überzugehen. Iph. T. 378: . , 

eyA 4iev oiv td Tavtdkov ^eoloiv earidfiata 

aniota xgivoo, 
Herod. I, 4, 1 : Me^gt fiev m tovtov agnaydg fiovvcig etvai nag* «A- 
Xi^X(ov, to de dno tovtov jct.A. Thuc. I, 15, 1 beginnt, nachdem 
cap. 13 u. 14 das Seewesen der Hellenen geschildert worden war; 
Td piev oiv vavtixd tmv 'EXXiji'oov toiavta ^v — lax^ de negienoirj' 
aavto X. t,X. 1 , 20 : td fiev ovv naXaid toiavta evgov, PL Ap. 30 
B : el piev oiv tavta Xeywv diaqj^eigm tovg viovg. 36 A : MeXritov fiev 
oiv -^ dnonetpev^a. Auch in diesen Stellen wird man aus der Ver- 
gleichung des Vorangegangenen sich überzeugen ,, dass dieses mit 
oiv wieder aufgenommen und zusammengefasst wird. Aehnlich ver- 
hält es sich mit fiev oiv in Ap. 39 B. D. Prot. 319 C. 321 D. 323 
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G ; ohne folgendes öe haben wir fiev ovp Prot. 324 C. 336 D. , An-- 
tiphon acc. ven. §.13: Tavta ^ev ov-f fiij^Qi tovtov negl de tm 
, yavofUVGDV neigäüo^M ifitif diiiyi]aaa^ai ttjv dhfi^Biav §.31. JKen. 
M. I, 1, 16. das YorhiergeheDde zusammenfassend, um auf ein Keues 
überzugehen: tibqI iuev ovp t(Sv tavra nQayfiatBvofievoDv roiavta eXt- 
yBf avtog de ne^l tcop dv'&gcoTreicov av del öieXiyeto, I, 2, 23: Ildna 
^er ovv ^fioiye doxei rd xaXd xal rd dya&d donrixd ehai, ovx tiKiata 
de GtyxpQÖavvrj, Ebd. 38 abschliessend : Ota nev ovv ^ avpovala eye- 
yoifei Kgitta ngo^ Swxgdtrj'P xal cog elypp ngog dXki]Xovg^y etgrjtai. 
Isoer, PgT. §.14: Ilegl fAev ovp t(op löimv tavtd pioi ngoeigija^to. 
n^gl de t(ßp Koivm x. t. A. §. 26. 34: Jlegl yiev ovp toSp fieyiarmv 
evegyetTifidta)'P — tavt elnetp ^jpiuv, negl de x. t. X. ,§. 75. 

3) Die Grundbedeutung der Zusammenstimmung mit dem 
li^orangehenden ist auch da nicht zu verkennen , wo ovr gebraucht 
wird, um entweder den Inhalt des Vorhergehenden zu ent- 
wickeln,. das Folgenide als in dem Vorhergehenden ent- 
halten darzustellen, oder um etwas, als Folge und Folge- 
rung aus dem Vorhergehenden zu bezeichnen. Es können 
aus Homer hieher gerechnet werden : 

IL XI, 753 f.: h&a Zevg TIvXioiGi iieya Tigdtog eyyvdXi^&p' 

tocpgt^ ydg ovp enoiaea^a did amdeog nedioio x. r. X. 
Entwicklung von^ fieya xgdtog eyyvdXi^ev. So «kann auch IL XVII, 
20 flf. als weitere Ausführung von ov xaXop vnegßiov svxBrdaC'&ai 
betrachtet werden. Ebenso ist XX, 7: ovterlg ovp notaymv dnerjf 
eingehende Ent\iicklung von navtn cpoiti^aaaa mXbvgb, 

Od, I, 414 f.: ovT OVP dyyeXiji eti nei^ofiai k.t.X. ist Folge aus 
voatog dnciXeto. IX, 146 flf. 

Od. n, 199 f.: — — — inBi ovuva daidifiev Bfinjjg, 

ovx oif TrjXifiaxov, fidXa neg noXvfiv^of iona . 
ovtB ^eongoTiLfjg ifinaloiAed'', 
In oinvtt dBidifiBv sind die folgenden Sätze enthalten. Indessen 
lässt sich diese Stelle mit ovt ovp — ovxb auch gleich andern er- 
klären, die nachher anzuführen sind. 

Aesch, Eum. 219 f.: el roTaip ovv Hteipovaiv dXXi^Xovg ;(jaAag 

to firj j{pB<T&ai — Folgerung aas dem Vorher- 
gehenden. Ebenso ist Suppl. 392 .der Wunsch : ßi^ tl no% ovv yevoi- 
fAttv vnoxeigiog KgdtBmv «^(TßWy Folgerung aus den Worten des Königs. 
Soph, El. 38 : ot ovv toiovde xQWß^'^ BlarpiovaaiiBv 

<Tv p.BV fioXoiv X. T. X, Ovv zu fiöXiov i(S&i gehörig, 
gibt die Folgerung an ans or elarjKovaafiev. 
307 f.: iv ovv tpiovtoig^ ovre aoiXjpgove'iVt q){Xai 

ovt Bvaaßbiv nagBoriv — Schluss aus dem Vorhergehenden. 
1001 f.: rlg ovv toiovtov v^vdga ßovXevoov eXelv 
aXvnog utrig i^anaXXax^cretai; 
ißt Folgerung aus der zuvor geschilderten Macht der Feinde. 

12» ^ 
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1318 f.: oT oh roia^ttiv '^fih i|ifxef$ odov, 

ägx avtog — . Mit dem zu agxe gehörenden ovf ist die. 
Folgerung aus ote iti^xeig ausgesprochen. — Eur. Or. 548 : iXoyt- 
ffdfirjv ovf. 648: änotujov ovv gefolgert aus dem, was Agamemnon 
für Menelaos that. 

1089 flf.: nal ovyHateKtavof yaQy ovn agn^aofiat, 

Hai ndri ißovXsv(T\ m gv vvp tivaig dlxas' 
Kai ^vv&avaif ovv öei ßB aol nal t^Ö* Ofiov, 

Berod. 1 , 36 , 2 : tovtov nQo-&vfAevfievoi ekeeiv ov ÖvmfiB'&a, rSv 
Sv nQOGÖBOfib&a aev. x. r,X, 1, 37, 3 : ifie m av ^ fieteg x. t. X, 1, 40: 
cJ nai, eau rf ju« nxag fpaifArfv anoqiaCpmv nsgl xov ivvnviov* eog c5'F 
vtnYTiiiBvog vno gbq iJ,BTaytp(6axoD. VIT, 32, 2. — Thuc. I, 9, 3 : ovx 
ap ovv mJGiOP e^(o t(Sp negiomöcov — '^nBigoirrjg ^p ixQdtBi, bI fii^ n Kai 
vavnKOP bIjbp, I, 72, 2: nqoQBXdovtBg ovv totg AaxBÖaifioviOig BCftaaav 
sie begaben sich desshalb etc. I, 78, I : ^ovXbvbg^b ovp ßgaömg so 
überlegt es denn wohl. Plato Ephr. 3 B: Mav3äp(o, co SoixQarBg' 
6x1 di} av to daiiionov gpTJg GavrcS BKCcatorB yfypBGÜai' üJs ovf xaivo- 
xofiovPTog Qov nagl ta ^Bia yiyQantai tavtrjv tfjv yQaq)ijp, p. 5 Ä: 
14q* ovp fioi — Kgatiarop bgu fAadTjfQ (T(S yBpBG'&ai Folgerung aus dem 
vorangegangenen Eigenlob des Euthyphron. p. 16 E: vvv Ös bv olö" 
ort aacpoSg o^Bi bIöbpui to tb ooiöp xal iirj. Blna ovy, oJ ßBXriafB Ev&i- 
cpQO'P, nal fifj aTZOKQv^Ti o u avto riyeX, Ap. 17 D: vvv aym 7TQ(otov 
BTil dixaarriQiov dpaßaßrjKa — utexPfSg ovp ^apwg bx<X) rfjg iv&aÖB Xb- 
^Bcog, 18 D: ä^idaaxB ovp, 35 C: fii] ovp d^iovra /jlb — toiavra 
ÖBip TtQog vfiäg n^uTtBi'P, 38 B: roaovtov ovp ufi(5fiai. Protag, 314 
C : ^EnaiÖTj ob ip t(S ngo'&vgco iyBPOfiB^a , iniGtdptBg nage xivog Xoyov 
disXByofiB^af og fifiXp xatd x^p oöov ivinBaev, iV* ovp /iiy dxeXfjg yBPÖixo 
— axdpxBg — diBX6:yQfiB^a. Es gehört ov-p zu axdpxBg und könnte 
als Wiederholung von imaxdpxBg betrachtet werden; richtiger aber 
nimmt man es als Folgerung =^ darum blieben wir stehen. 322 B: 
dnoiXXvpxo ovv Folge aus den vorhergeschilderten Zuständen. C : 
Zavg oiv ÖBiaag demgemäss besorgte Zeus und etc. 326 E: toGav- 
trjg OVP xrjg imfiBXBiag ovaTjg nagl dgBxfjg Iölvc nal ÖJjfAoata ^av- 
fjid^Big X. T. X. Das Vorhergehende zum Schluss führend, ^en. 
M. I, 1 , 5 :- ötjXov OVP, I, 2, 8 : ndSg uv ovv 6 xoiovxpg dv^g dia(p&Blgoi 
xovg VBOvg ; J, 2, 43 : ndvxa , oGa dv x6 xgaxovv xrjg noXeotg ßov^ 
XBvad^iBvov, ä xgv ^oibIp, ygdxpriy voßog naXBixai. Kai dv xvgawog 
oh xgaxdSv xrjg noXawg ygdxpTß xoTg noXixaig, a xgV ^oibTp, xal xavxa 
PO flog Boxi; Ebd. 63. Schluss aus dem Vorhergehenden: ndSg ovv 
hoxog dv ttrj x^ yga^; II, 6, 26. HI, 6, 3. III, 6, 18: d oiv 
im^fiBig BvöoKifABiv X. r. X. Isoer. Pgr. 187: avxovg ovv XQV <"^^" 
diogäv. Dem. Ol. I, 6: xavx* ovv iyvoDxoxag vfiäg — qirjfil daiv 
X. r. X. Die beiden letzten Stellen enthalten Folgerungen ans dem 
Vorhergehenden. 
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NaroeDtlich hervorzuheben ist die PartikelverbindoDg fihv ovv, 
wo man in die nähere Ausführung, die genauere Entwick- 
lung eines zuvor ausgesprochenen Gedankens eingeht, so 
dass ovv das Folgende als in dem Vorangehenden enthalten , mit 
ihm zusammenstimmend , (nsv das erste Glied der Entwicklung be- 
zeichnet. Häufig steht so'nQfStov'fAev ovv, 

Od,XlIly 120— 125:, €x äe xtifiat äaiQav, a ol 0a{r]Hes dyavoi 
(Snaaav ohaÖ* lovti 6iä fAtyä'&vfiov Adriniv. 
nai T« fikv. ovv naqa nvdfiiv iXaitjg ä&goa 
&fjxav — 
T avTol S* avt oho f de nakvp nlov. XV, 361flf. 

Aesch, Prom. 824 flf.: onoog ö* av eld'Q fiij fidtTjv xkvovad iaov^ 

a TTQif fiokelv öevQ* aHfienox&rjaav, q}Qcc(T(X), 

. tSKfl'l^QlOV TOVt aVTO ÖOVQ flV'&WV tfloSp. 

oyXov lih OVV top nXeTatov eKXeitpoD Ao/«r, 
itQog ö* avto ö* atfii xegfia adSr TrkaprjfidtcDf. 
Indem sich Prometheus zu der eingehenden Rede anschickt, beginnt 
er die Entwicklung mit ßh ovv, 

VTI c. Th. 615 : öokoj ßh ovv aq^e ßTjöh' ngoaßaXetp TivXaig. 
Eur, Bacch. 449 : ngdStov fiev ovv ßoi Xe^ov, oarig el yhog, 
Or. 1258: iyo) fuh ovv rgißöv rovd* ixqivXd^fa, 
Phoen. 947 : Alfiovog fisv ovv ydfioi aq)aydg dnBigyova\ 
Bestimmtere Entwicklung des vorangehenden Gedankens. 

Iph. A* 923 : ianv fih ovv, ?/ ri8v ijltj Xiav (pgoveXv x. r. X, 
1371: tov fiev ovv ^hov dixaiov ahiaai ngo^v^lag. 
Nach der Ankündigung ehaKovaate im ifnoSv wird mit tov fuev ovv 
^evov die nähere Erörterung begonnen. Plato Ap. 18 B: Tlgmtov 
fiev ovv dixaiog elfn dnoXoyi^aaO'&ai. 19 A: ßovXoifirjv ßsv ovv av 
Tovto ovrco yeve(T'&ai, Ephr. 1 2 D : ^"Oga ö^ to fistd tovxo. el ydg 
fiegog to oaiov tov öiKaiov, det d^ ^ßäg, (og eoixeVy e^evgetv to noXov 
liegog dv eirj tov öixaiov to ocriov. el fiev ovv av fie tjgoitag ti t(Sv vvv 
^ X. r. X, Oflfenbar beginnt mit */ ßh ovv die genauere Erörterung 
der vorgelegten Frage. Xen, bist.' gr. VI, 3, 6: dUatov fiev ovv f^v 
beginnt eine eingehe;ide Erörterung. Mem. I, 1, 2: Nachdem Xe- 
nophon die Anklage gegen Sokrates angegeben hat, geht er in die 
Erörterung derselben mit den Worten ein: ng6S%ov fiev ovv, oSg ovx 
ivofii^ev ovg fi noXig ^ofii^ei -deovg, noico not exgrjaapto texfirigioj; 
I, 2j 4 : IdXXa fiTjv xal tov acofiatog avtog te ovx fjfieXei , tovg t dfu- 
Xovvtag ovx en{vei. Hierauf zu näherer Entwicklung eingehend : to 
fiev ovv vnegea^lovta vitegnoveXv dnedoxifiate, to 6e, oaa y ridmg ^ 
^vjti dexetaiy tavta IxaviSg exnoveXv idoxifiate. — Isoer, Pgr. 18: 
Isnkrates hatte zuvor erinnert, wer die Hellenen zu einer gemein- 
samen Unternehmung wider Persien auffordere , müsse vor Allem 
dahin wirken, dass die beiden Hauptmächte Griechenlands ihre 
gegenseitige Eifersucht aufgeben und Ihre Ansprüche gegen einan« 
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der ausgleichen. Dann, in die genauere Auseinandersetzung ein- 
gehend, fuhrt er fort: T/]y niv ow tjueregav noXiv, gadiov inl tavta 
^ nQoayayeiv, Aaxedaifionot Ös vvv ^ev tti dvontiGtoo^ ^x^vai, Aehnlich 
§. 19. Ferner, indem der Redner von den Thaten Athens gegen die 
Barbaren zu sprechen beginnt, sagt er §. 66: ananas fih oiv i^a- 
Qi&fjLWf tovs xivövvov^ Xiap av fiaxQoXoyotrjv , inl Öe nSv fttyiattov -^ 
neigdeoftai — öiak&eT-p, Dann weiter unter den Kriegen unterschei- 
dend §. 68: ^mq^aveararoQ fi'e-p oiv rdSv noXifimv 6 Flegamog yiyotef, 
ov iii^f iXdttoi texiniJQia-^ä naXaid rm egycoif iati, wobei dann ver- 
weilt wird. — Klar ist auch der gleiche Gebrauch bei Denwsthenes 
OL I, 2. 16. 19. II, 3. 5. 

4) Aus dem unter .3) erwähnten Gebrauch der Partikel zum 
Ausdruck für eine innerliche, Entwicklung und einen inneren Zu- 
sammenhang bildete sich durch unmerkliche Abstufungen eine wei- 
tere, allgemeinere Verwendung, um überhaupt einen Zusam- 
menhang zwischen dem Vorangehenden und dem Folgen- 
den zu bezeichnen. Dieser ist, wie bei dem Deutschen nun, oft 
nur em äusserlicher. Indessen geht dieser Gebrauch doch nicht so 
weit, dass das Folgende im Gegensatz und Widerspruch zu dem 
Vorhergegangenen stehen könnte. £s muss Folge und Zusammen- 
hang immerhiil als mit dem Vorhergehenden zusammenstimmend 
betrachtet werden können. 

Schon bei Hdmer ist ovv für diese leichte Fortleitung, wodurch 
die weitere Rede, und Handlung als Folge aus und nach 
dem Früheren dargestellt wird, in sehr häufigem Gebrauch. 
eneX ovv: 
H, I, 54: T^ dexärri Ö' dyooi^vöe KaXiaaato Xaov ^Ax^XXbvq — . 
57 : ot ö^ inel ovp ijytQ^By ofirjyeQsag t iyivorto k. r. X. 
So wenig diess als Folgerung oder innere Entwicklung verstanden 
werden kann, so wenig ferner eine Wiederaufnahme des bereits Ger 
sagten vorliegt (denn der erste Satz spricht nur von einer Berufung, 
der andre von einer Versammlung der Achäer), so ist doch eine Be- 
ziehung oder Zusammenstimmung des Zweiten mit dem Ersten nicht 
zu verkennen. Eine leichte Folgerung und Fortleitung liegt in J7. 
XVIII, 333 : vvy d' inel ovVy ndtQoxXa, aev varegog elß vno yalav X.T.X. 
Denn es würde lächerlich lauten, wollten wir den Achill eine eigent- 
liche logische Folgerung aussprechen lassen. Aeusserlicher scheint 
die Verknüpfung E. XV, 363. Od. XVII, 226, XXI, 57, aber auch 
hier steht die. folgende Handlung mit der vorangehenden im Ein- 
klang. — Dasselbe gilt von 
oSg ovv: 
n, ni, 19 — 21: — — — nQoxaXitato ndrtag dgtatovg 
aptißiov fjLaxeaaa'&ai iv ahfl drjiorfjri* 
xov 6* (og ovv ivoT^aev dQrjtqtiXog MaveXaog x. t. A. 
Ebd. 30. 154. XIV, 440. 
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So steht auch Sdph. 45 : thv ovv na^orta nefi^pov eis xctTaaxoTriyy, 
wenn es auch nicht Folgerang sein kapn, dobh im Einklang nnd 
i^asammenhang noiit der zuvor geäusserten Besorgnis^ und Gewiss- 
heit, dass Philoktet in der ^^ähe sei. Wenn ebd. 100: 

Ti ov-p fi ävQoyag äXXo nXrjv xpevd^ Xeyslv: 
noch ein mehr innerlicher Zusammenhang mit dem Vorangegangenen 
zu liegen scheint, so ist dagegen 110. 121. 298. 305 der Zusam- 
menhang mehr äusserlich. Auch in den folgenden Stellen wird man 
es bestätigt finden, dass ow nicht bloss in den unter 1. 2. 3. aufge- 
führten präciseren Bedeutungen , sondern auch da gebraucht wird, 
wo nur überhaupt das Folgende in einstimmigem Zusammenhang 
mit dem Vorhergehenden erscheinen soll: Soph. El. 15: vvv ovf 
ßovXevaov. 20: nglv ovv. 1260 f.: tig ovp äv. 1343: jiaiQoyaiy ovv 

tOVtOKTlf ; 

1339: n(Ss ovf liu tävrev^ev tlaiovti fioi; 
' Eur, Phoen. 425: äg' evtvxBtg oiv roTg ydfiotg ^ dvatvxBTg; 
Die Frage steht zwar in einstimmigem Zusammenhang mit den vor- 
angehenden Worten des Polyneikes : KaSojTii y rjuv dvo dvotf veä- 
vidag , aber ovf ist auf keine der drei ersten präciseren Gebrauchs- 
weisen zurückzufuhren. Ferner ebd. 508. 737. 997: dg oh äf 
eiöfjt". Or. 523. 527: <og ovp ch elö'Qg, 770: noSg äf ovf ÖßoJi/r? 
779: V ^iyiofisf oif — ; Iph. T. 22. 61, 98. Iph. A. 1425: (ogoh 
äv eld^g, — Häufig findet sich mf bei Herodot, nur ujii überhaupt 
den einstimmigen Znsammenhang der folgenden mit der vorher- 
gehenden Handlung zu bezeichnen: I, 46, 2. 1^ 56, 1. I, 68, 1./ 
I, 69, 1. I, 95, 2. I, 97, 2. Und so wird in der attischen Prosa 
oif vielfach , mit Abschwächung seiner ursprünglichen Bedeutung, 
nur dazu gebraucht, um ein Weiteres einzuführen, das mit dem 
Vorangehenden in einstimmigem Zusammenhang oder doch nicht 
im Widerspruch Erscheinen , die Erzählung oder Darstellung weiter 
-leiten soll. Plato Prot. 310 D: t/ow — ; 311 D. E. 313 A: n 
ovvi was nun? wie nun? d.i. was folgt nun weiter? 314 C. 316 A. 
B: tioiv; 318 A. und 336 B: ino\aß^ oh. 318 B. 321 B. 322 
C 326 E. 330 C. D. E. Euthyphro 3 D. 4 C. D. 5 C. 6 A. 10 
D. IIB. 12 A. 13 D. Ap. 19 A: dfaXdßwfief oh. B. 20 C. 21 
A. C. D. E. 34 D. 35 A. 36 B. D. 37 A. D. E. 40 B. ^en. Cyr. 
r, 3, 17. I, 5, 13: ti oh iariv — dixaiSregof — ; VÜI, 1, 47. 
Mem. 1, 2, l7u. 19: icmg oh. 62. 55. II, 1, 7: tioh; 10. laocr. 
Pgr. 16. 32. , 

Auch ßh oh dient vielfach mit allmähliger Abschwächung aus 
dem unter 2. und 3. erwähnten Gebrauch nur als Uebergangsformel, 
lim ein erstes Glied einer folgenden Entwicklung zu bezeichnen: 
Eur. EL 1266: dmal fih oh &eai. 1270 folgt ai de. 1280: nvXä- 
dtjg piev oh, dann 1284: av ö\ Bacch. 43. Iph. T. 943: Saat t^f 
oh e^ofto n. t. K. Phoen. 438: näkai fier öh vfifrj^ev. 466. 864: 
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ßaaiXevg fih ovp ßeßrjKB. Or. 591 : not tis oiv et av qtvyoi; Hieher 
gehört wohl auch PL Ephn 3 D. Prot. 313 E: el fuv oh av tvy- 
Xccveig x. t, X. 336 C 342 A. JTeji. M. 11, 1, 2. Isoer. Pgr. 64. 
71. 85. 100. 

5) Die Bedeutung der üebereinstimmung, der Zustimmung 
und Gleichheit erkennen wir auch in den Formeln : dt ovp — afrc, 
ovt* ovv — ovtßy iJLrjt ovr — jiijts, sowie in der Änhängung der 
Partikel an relative Wörter, wo für dep Sprechenden verschiedene 
Annahmen gleichen Werth unc| gleiche Giltigkeit haben, so dass er 
einverstanden ist, welche derselben stattfinden oder vorgezogen 
werden mag. 

a) ett OVP — «fre. 
Äesch. Ag. 489 flf. :, Td^ eiaofi&a^a Xa^nddfov q)ae(jq)6()mv 
q)QVKt(ßQi<3v te xal nvQog naQaXXaydSf 
, ect OVP dXT]d^8is, eit iq)T^X<Daav cpgevag, 
wir werden das eine ebensowohl wie das andre erfahren. Der un- 
mittelbare Eindruck , den dieses ovv, sowie wenn es relativen 
Wörtern angehängt wird, macht, ist, dass für den Sprechenden die 
verschiedenen möglichen Fälle gleich sind. Man kann nun , wie in 
der eben erwähnten Stelle, die Bedeutung der Partikel eben auf 
diese gleiche Geltung der Sätze unter sich beziehen , oder auf ihre 
Gleichgiltigkeit hinsichtlich einer aufgestellten Behauptung, oder 
ihre Gleichgiltigkeit für den Sprechenden hinsichtlich des Vorzugs, 
den andre der. einen oder andern Annahme geben wollen. Die 
Gleichgiltigkeit in Beziehung auf eine dritte Behauptung iiegt z.B. 
vor Aesch. Ag. 841 flf.: fiiopog d' ""Odvaatvgj oaneQ ov^ «xcoo» eitkei, 
] ^evid^elg etoifiog ^v ifiol aeiQaipoQog' 
eit ovK ^avoptog ehe Kai ^d5vtog TteQi 
Xey(X). • 

Choeph. 683 flf.: ett ow nofii^eiv do^a nx'^aei gpAfloy, 
eit ovp fietoiKov, ig to näv äel ^epoVy 
OdntBiv, ecperpidg tdade noQ^fievaov ndhp. 
Soph. 0. R. 1047 flf.: lEcrtip tig vfim tdSv naQeatoitoiyp TreXag, 
oatig ndtoiöe tov ßot7JQ\ op eppenei, 
eh* OVP in* dygoSv, ehe xdv&dö* elaidmvi 
mag er ihn nun auf dem Lande oder hier gesehen haben; für den 
einen wie, für den andern F.all gilt möiiie Frage. 
El. 558 flf.: — — natiga qpijg xteipai. tig dv 
tovtov Xoyog yivoit dv alax^^y Stt, 
eh* ovv öiKai(og, ehe jujJ; . 
,Die Behauptung: ovöelg tovtov koyog alaimv bleibt in Giltigkeit j 
wie es sich auch mit dem natega q)'^s xteXvai verhalten mag. 

PI. Ephr. 3 D : .Svfiovftai , eh* oiv (p^ovoo , (og av Xeyug , eXte dC 
aXXo ti. Ap. 27 C: omovv ömpLona fiev (pjis fie xal vofi^iv xal öt- 
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däoMtv, tit oiv xaiva ettsfiaXatä. Es gilt diess für das Zageständ- 
niss gleicb und Sokrates kann es seinem Gegner überlassen , das 
Eine oder Andre anzunehmen. Ap. 34E: tovto tovf ofia ixovta, 
■ aW oiv dXri^ig, «fr' ovv xpevdog' äkX^ bvf dedoyfievov ye ionthv Z®- 
HQdxri diafpegeiv tvpl twv noXXiSv dv^QoinoDif, Prot. 333 C : ^AXX* oi- 
öey fioi öiaq^egei ; eäf fiovov av /c aTtoKQivQ , etr ovv 6oxet aoi ravta, 
ehe jui/. 

b) Övt oiv — ovte und fii^t ovv — fn^re, 

Hieher. ist vielleicht die unter 3) angeführte Stelle 0(2. II» 
199 ff. zu ziehen. Jedenfalls gehört hieher Od. XI, 197 ff.: ' 
ovtoD yuq xal iy(ov oXofirjv xal notyiov eneanof' 
ovt Ifiey i'P fieydgoiaiv evaxonog loxiaiga 
oTs dyavoXq ßeXeeaaiv iTtoixo^vrj xareneqivev, 
ovte Tig ovf fjLoi yovaog em^Xvüev, 
Die Stellung des^ oiv im zweiten Satze schliesst die Annähme, dass. 
die beiden negativen Sätze nur als Entwicklung des Hauptgedankens 
197 betrachtet werden sollen, aus. Der Gedanke ist: Krankheit 
ebensowenig' als ein schneller (von der Artemis gesendeter) Tod 
hat meinem Leben ein Ende gemacht. '— Auch Od. XVII, 401 f. 
kann jui/V oiv firjteQ' i/jc^v a^ev to ye fi^te rlv SXkov 

dßoioDv — nicht eigentlich ah Folgerung und Entwickhmg 
aus '400: dos ol eXoiv betrachtet werden, sondern nur als eine wei- 
tere Aufforderung, welche mit der vorhergehenden in einstimmigem 
Zusammenhang steht. 

Aesch. Ag. 357 ff.: fjt inl Tqoiaq nvgyotg SßaXeg 
' ' ateyavov dUrvov^ o5g /lii/te ueyav 

lirit oiv veagcov tiv* vnegteXedai 
fieya dovXetag 
yäyyaßov, eitrig navakdtov. 
472 ff. : iirjt* etrjv ntoXmoQ^g fi-qt oiv avtog dXovg in äXXnsyv 
ß{ov xatiöoifii, 

Eum. 410 ff.: vfmg O' ofioiag ovöevl onaQtm yevei, 
ovt iv ^eaXai ngog ^eSv oQiOfiivag, 
ovt* ovv ßqoteioig ifK^egeXg fAogqioofiamv. 
Her.IKf 26, 9: Ovtto äv ^fieag öixaiov iieiv to etegov xegag^'^neQ 
A&rjvaiovg' ov ydq aqti eati iqya oldneg fi^v Kategyaaftieva , ovt &9 
naivd ovte nccXaid ebensowenig in neuerer, wie in älterer Zeit In 
Beziehung auf die Behauptung: ov ydg oqil eati egya oldneq riiiXv 
naieQyäafjieva stehen sich die beiden Fälle , welchen man auch an- 
nehmen mag, gleich. 

c) In demselben Sinn, um anzudeuten, dass es dem Sprechen- 
den gleichgiltig sei, und dass eine Behauptung Giltigkeit habe, was 
man auch annehme, wird den Relativen oiv angehängt, und indem 
hiemit andern die Wahl freigelassen wird, irgend welelien unter den 
Begriff des Relativs gehörenden Fall anzunehmein, dient oiv, das 
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Relativ selbst zu Yerallgemeinero. Da die oben erwähnte Abhand- 
lung von Rost gerade auf diesen Gebranch vornehmlich die anfge* 
-stellte Grundbedeutung „in der Wirklichkeit, wirklich, in 
Wahrheit^ stützt, so scheint es angemessen, ihr gegenüber naoh^ 
zuweisen, wie sich aus der in gegenwärtigen Untersuchungen- durch- 
geführten Grundbedeutung der Partikel ovv auch die scheinbar ver- 
allgemeinernde Bedeutung erklären lässt, welche das an Relativa 
angehängte ovr annimmt. Rost äussert sich S. 2 also: „Diese 
Bedeutung" (in Wirklichkeit u.s.w.) „tritt klar und ungeschminkt 
hervor erstens in den zahlreichen Fällen , wo ovf sich den generell 
relativen und iudirept fragenden Pronominen» und Adverbien zuge- 
sellt, um die Beziehung derselben auf alle in der Wirklichkeit (in 
der objectiven Wdt) vorkommende Fälle anzudeuten, worin icb 
desshalb die ganz eigentliche und ursprüngliche Gebrauchsart des 
Wortes erkenne." Hier drängt sich aber die Einwendung auf: was 
bei dem /äen relativen Wörtern angehängten ovv das Wesentliche 
und Hervortretende ist, die Beziehung auf alle Fälle, liegt nicht in 
der vorausgesetzten Grundbedeutung in Wirklichkeit, und diese 
hinwiederum liegt nicht in dem angehängten oh. Die einzelnen 
Belegsteilen sollen diess beweisen. Dagegen lässt sich aus dem 
Gebrauch der Partikel nachefT« — ehe., ovxa — ovxb begreifen, wie 
sich aus der Grundbedeutung der Zusammenstimmung und Gleich- 
heit der Gebrauch bilden konnte, da verschiedene Fälle in Bezie- 
hung auf eine dritte Aussage oder für' den Sprechenden gleichen 
Werth haben , und er andern die Wahl (der er mithin beistimmt) 
lässt, welchen der möglichen Fälle sie annehmen wollen. Jedenfalls 
dürfte diess den Eindruck, welchen unwillkührlich die durch ein ovf 
verstärkten Relativa machen, richtiger wiedergeben. - 

Äriat Nub. 344 und Plut. 385 ist ovo' oxiovv = auch nicht,' 
was es immer sein mag, auch nicht im Mindesten. Her, I, 199,^ 5: 
10 8e dqyvQiov fieyad^og iati oaovoSv die Summe kann eine beliebige 
sein (so gross oder klein sie immerhin sein mag). Annahme und 
Bestimmung der Summe ist beliebiger Wahl anheimgestellt* Wie 
man sie bestimmen mag, so streitet der Geschichtschreiber nicht 
darüber. Thuc. I, 77, 2: oi de hlßiiafievoi tiqos ripiäq ani rov faov 
ofiiXel'P, riv n naqä *o' pLrj oha^ai x^?*»«* fj yvcofirj tj dvmfAei tJ öiä 
trjv aQjriv Kai onoaovv ikaaatoüiSaiv, ov xov nXeo-pos ßij oreQKTKO^iBvoi 
XccQif ßxovavv X. t. X, wofern sie wider Vermuthen auch nur im Min- 
desten (wie es immer sein mag) in Nachtheil gebracht sind. Die 
Behauptung ov — laQiv ix^vaiv hat ihre Giltigkeit, welchen Nach- 
theil man immer annehmen möge. IV, 16, 3: o xt ö* av xovxcov naQa- 
ßaifcoaiv emtagoi nal Sxtovf. IV, 23 , 1 : iäv nal oxiovv nagaßa^^, 
XeXva^at tag tmovö^äg. Der Vertrag sei gebrochen , wenn er auch 
nur in irgend einem Punkt (gleichgiltig in welchem) übertreten 
werde. IV^ 37 : el nal oitoaofovv, VI, 56, 3 : tl xal onoaotovv, VII, 
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48, 6: xal otioyv, VII, 60, 3 und VIII, 90, 3: onmaovv. PZ. Ephr. 
5 E : oariaovv, Phaedo 78 D: ^liovv. Phaedo 8l C und Phaedr. 
268 C; 6n(oanovv. Ferner ovo' onovv: Xe^n. Cyr. J, 6, 12. III, 1, 
21. 22. VIII, 3, 40; ^^ö' Snovv. III, 1, 19. ferner VIII, 2, 3: ah- 
timvovv, — Wenn , um die Ausdehnung auf jeden denkbaren Fall 
noch stärker auszudrücken, weitere Partikeln : di^note, r/, beigegeben 
werden, so erhalten diese ihre Stellung zwischen dem Relativum 
und ovv, 

6) ZumBchluss seien noch einige Stellen erörtert, die, wenn 
auch auf keine der bisher erwähnten besonderen Gebrauchsweisen, 
doch auf die vorausgesetzte Grundbedeutung zurückgeführt oder aus 
ihr erklärt werden können. 

II. II, 350 : ifrifju yuQ ovv tiatavevaai vTieQfievea Kgovltova 
scheint sich ovv auf die zuvor geäusserte Hoffnung von Troja*s Sturz 
zu beziehen. 

Aesch, Ag. 624 f. : aXX" ev nv dandaaa&B, xal yäg ovv nginat, - 
Tgoiaf Kataaxäipävta x. t, A, 
In xal yccQ ovv Ttgenei liegt Bestätigung, wie Begründung der Auf- 
forderung. 

Ag. 606 f. : ywacxa mat^y d* iv Öofiöis bvqoi fioXaif^ 

otavneg ovp Skeme , d. i. so eben , wie ^r sie zurück- 
Hess. Dsis evQeTv soll mit dem XeCneiv zusammenstimmen. 

Ag. 1170 f.f ^Kog d* ovöhiniJQXBaav (sc. ai ^aiai) ro fi^ nohf 
fih Saneg ovv e^ei, na^eiv die Opfer gewährten keinen Schutz, dass 
nicht Troja das erfuhr, wie eg nun steht. Wenn hier die Äo^^'sche 
Auffassung: in Wirklichkeit, in Wahrheit, anwendbar ist, so 
liegt diess doch weniger in der Partikel oiv, als in Saneg ex^i, und 
man übersehe nicht, dass, während der Begriff: in Wirklickkeit, 
in Wahrheit, ebenso in der ersten Aussage, mit der die Rede be- 
ginnt, wie im weitereu Verlauf derselben seine Stelle haben kann, 
oh dagegen nie im ersten Satz , nie ohne zustimmende Beziehung 
auf das Vorangegangene /steht. 

Ghoeph. 96 : rj alf atlfiojQy iSan'eg ovv änoiXeto 

Ttatjjg, täö' hiiovaa, ydnoxov jiyüiv, 
ctBiido — ; 
die Stille des Opfers entspräche und stimmte zu der stillen Heim- 
lichkeit des Todes. 

888 : 60X01^ okovfied^, (Saneg ovv ikteivafjLev die Ermordung der 
Klytämnestra stimmt zu ihrer Ermordung Agamemnons. — Aehn- 
lich fmaiieg qvv ovk olöa, ovde oiof^ai PL Ap. 21 D. 
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1. Schon oben, wo von y oh in zustimmenden Antworten die 
Rede ws^r, haben wir uns tiberzeugt, dass in allen Fällen, wo yi und 
ow je ihre besondere Bedeutung behalten, besser / ovv geschrieben 
wird. Auch hier sollen zuerst diejenigen Beispiele aufgeführt Wer- 
den, in welchen die beiden Elemente noch getrennt zu nehmen sind. 

JZ. V, 257 f.: Tovroo Ö' ov ndXiv avng uTtoiaetov coxeeg mnoi 
afKpco «(jp* fifxdao'Vy bX y ovj ereyos y* qtvyQaiv, 
So schreiben nach dem cod. Yen. seit Spitzner mit Recht die Neue- 
ren. Offenbar wird el durch ys hervorgehoben, ovf ist zugebend. 

Arist Eq. 87: l&ov y äxQatoT' negl notov y ov-v Jati'aoi; 
Da auf den Vorschlag des Nikias, Stierblut zu trinken, Demosthenes 
geantwortet hatte: jua /IC dXk' äxQatov ohov, so soll natürlich die 
Entgegnung des Nikias notov hervorheben , und ovf bezeichnet die 
Folgerung aus dem Vorhergehenden: um einen Trunk denn (also) 
ist es dir zu thun? PI, Prot. 324 B: änorgon^s y ovp inna TioXd- 
^ei. Unstreitig ist diess Folgerung aus dem Vorhergehenden und ye 
dient, una anotgonfjg hervorzuheben. Ap. 21 D: xivövvevei fiev yäq 
fifmv ovöetegos oidh xaXov xdya^op eiöevai, dW ovtog fiev oietai xi 
eldhai ovK eldoig , iy(D de , Saiteg ovv ovx olöa , ovöe otofiai, ioixd y 
ov'P tovtov ye afUitQ(S tm avt^ rovtco (Toq)(DteQös ehai,, ort a fifj olöa, 
oiöe otoßaf, elöhai. Da deutlich eine Folgerung vorliegt, so ist 
/ oh zu schreiben, -r Xen, bist gr. IV, 4, 12: Nachdem- erzählt 
war: ol Öe ^axeöaifioh/ioi ovx -^noQovVy tCya dnoxteivoiev j und diess 
durch t6 yaQ iyieiQia^fj'PM avtotq 7toXe]imv nXij^os neqfoßrjfiepov ^ — 
elg de to dnoXXvadai ndnag ndvta vTtTjgetovrtais, &o kann in tote y 
oh ovx(aq if okly(o noWol eneaov nur die vorangehende Schilderung 
durch oh zusammengefasst sein und tote durch ye hervorgehoben 
werden. Ein bestätigender, schlagender Beleg für eine aufgestellte 
Behauptung liegt nicht vor. 

2. Doch entsteht aus dem Zusammentreffen der beiden Ele- 
mente ye und ovy, deren erstes einen Punkt, ausgeschieden von 
dem üebrigen und von allem Andern abgesehen hervorhebt , wäh- 
rend oh im Allgemeinen dient, das Vorangehende zu bestätigen, 
der Gehrauch des aus beiden Elementen verwachsenen yovVy zu Be- 
stätigung des Vorangehenden einen besonders treffenden Beleg zu» 
geben, oder einen Beleg, in welchem jedenfalls und wenigstens 
die vorangehende Aussage sich bewährt. 

Äesch, Ag. 1424 f.: — iccT de tovfiTtaXtv xgaCpri ^eog, 

yvcoaei öiöax'&els dtpe yovv to (TtocpgoveTv. Du 
wirst jedenfalls, wenn auch erst spät, besonnene Mässigung lernen. 
. Eur. Ot.774: Tl. &av(ov yovv möe xakhov ^avet Jedenfalls wirst 
du so rühmlicher sterben. 
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779 f. : X)q, ^H XiyvifUf ovv ddeXq)f[ tai^t ifi'Q; 11* Mi) ngog &em, 
X)(). JaKQva yovv yifoit* ccif. 1612: ev yovv ^iyoig av xfi(?- 

Iph. T. 73 : i^ aifiär<ov yovv |ay^' f^ei ^QiyKfOfiata, Man könnte 
hier, wie Or. 774 in ovv, die Zustimmung zu der vorhergehenden 
Behauptung anerkennen. Iph. T. 1168: t>&ioitBQov yovv rj &e(S ne- 
aottp ap das Vorhergehende durch ein weiteres Moment bestätigend. 

Phoen. 619: 77. Milteg, dXXd /ao* av xaiQB, 7ox. XaQtd yovv 

> ndax^Of reavor. 
mit Ironie das x^^Q^ bestätigend. 1454: ojg toaovde yovv tvxio %^0' 
voq naxQcoaq einfach = wenigstens. Her. I, 31, 1: doxmv ndyjy 
devtegeta ySv otaea&ai = jedenfalls, wenigstens. Thuc. I, 2, 2: 
Zu der Behauptung : fidXiata öi tfjs y^s ij dglarrj del rag fietaßoXcfs 
x(5v qlxrjtoQODv elx^v bildet r^v yovv 'AttixTjv ix rov inl nXtXatov did to 
XeTttoyeoDv dataaiaatöv ovaav av&gwnoi (Sxovv ol avtol dal einen be- 
stätigenden Beleg: jedenfalls war Attika wegen seines mageren 
Bodens stets von den gleichen Menschen bewohnt. I, 10, 5': äXXanv 
yovv — ovx ifivi^adrj jedenfalls (wenigstens) hat er andrer nicht ge- 
dacht. 1 , 20 , 2. 1 , 74 , 3 : ote yovv ^fisv in (T(Sot, ov nagByivBa^t, 
I, 76, 1. I, 77, 3: ino yovv tov Mijdov Öeivotsga tovr(ov ndaxonaq 
rjvBixovro bestätig^ender Beleg zu ddixovfuLavot ot äv^gamoi fiäXXor 
ogyiCovtafT^ ßta^ofievot. So steht auch Thuc. I, 144, 6 und VIII, 
87, 3 yovv als bestätigender Beleg. PI. Ap. 20 B— C: Kai iyd 
tov Evrjvov ifiaxagtaa, el cog dXrj^oSg l^e« tavtrjv rijv texvrjv xal ovtmg 
ififieXdSg dt^axei. iy(D yovv xal avtog ixaXXvvofirjv te xal 'qßgwofirjv 
äv, el '^matdfiTjv tavta: ich wenigstens würde mir viel darauf zu 
Gute thun. Prot. 314 D: xivövvbvei ob dia to TtXrj^og x(Sv aoquatm 
ax^BG^ai toXg qioirwaiv Big t^v olxiav. stibiö^ yovv ixgovaafiBv triv &V' 
gaVy dvol^ag xal Idmv rinäg' ea, acpTj, aoifiata^ nvBg' ov crj^oA.^ avt(S. 
* Mit BiiBiöri yovv X. t. X. wird zu der vorher geäusserten Vermuthung 
ein bestätigender Beleg ausgesprochen, p. 334 E : ^Axrixoa yovv. 
341 B: ovÖBig yovv Xeyai jedenfalls drückt sich niemand so aus. 
JTen. Cyr. I, 3, 10: totb yag di] eyrnfe xal ngcStov xatBfia'&ov , ou 
tovt äg* tjv iy iGrjyogCa o vfieTg rot inoiBitB' ovöinotB yoifv iamnäxn. 
I, 5, 8: ol ngoyovbi x^^QO^Bg jjlbv "^fKov oiöiv iysvovto' aaxovvteg yovf 
xdxBivoi dietaXeaav. 11, 3, 12.. Eist. gr. VI, 3, 11 : xal vfiTv di lyooy« 
6g<3, dia td dyvtajuiovmg ngax^ivxa Kfftiv ot« xal noXXd drtitvna yiyvo- 
fiBva' cJy 7fV xäl ^ xataX7jq)'&Bt(Ta iv Qi^ßaig Kadfieia' vvv yovv^ <»g 
ianovödaatB avtovofiovg tag noXaig yBVBa<^ai, naaai naXiv, inBi^diKi^' 
^aav ol Grißaioi btC ixBivöig yByivrjytai. 

Zugegeben mag werden, dass auch unter den zu 2. angeführten 
Belegen das eine oder andre Beispiel von yovv sich in / oh anf- 
lö&en lässt. 
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Die Bedeutung jedenfalls liegt auch bei ö* oh zu Grunde, 
welche Partikelverbindung überhaupt 1) da gebraucht wird , wo im 
Gegensatz zu dem vorher Angegebenen dasjenige aufgeführt wird, 
was immerhin sein kann, oder gewiss ist, insbesondre aber 2) wenn 
das. Vorherige abgebrochen wird, dahingestellt und unentschieden 
bleibt, oder nicht vollständig durchgeführt werden soll, unj auf das- 
jenige überzugehen, was jedenfalls gewiss. ist, wie es sich auch mit 
dem vorher Erwähnten verhalten maig. 

Für 1) mögen folgende Belege dienen. 

Äesch, Ag. 34 f. : yivoito Ö* ovv ßoXovxoQ tvcpikTj x^Qcc 
äpaxtos oiKODv rrjÖs ßaatdaat x^Q^» 

224 f. : itka Ö* ovf ^vtriQ yeved'&ai 'dvyatgog er scheute sich aber 
jedenfalls nicht etc. 255: neXoito Ö' ovp tdnl tovtoiaiv evnga^ig, 

1042 : el d* ovv ancyKTj r^aö' emQQenoi rvxrjs* 
wenn aber nun jedenfalls die Nothwendigkeit dahin fuhrt. 1568; 
e/fli d* ovv i-dekoi ich aber will jedenfalls. Prom. 935 : 6 ö' oh not- 
eh<x)' nuvtd Tt^oaÖoxTjtä fioi er möge es immerhin thun. VII c» th. 
810: ßagia ö* ovv oficog cpgäaov so schwer es immer sein mag, sag' 
es doch. 

JEur. El. 507 : ^Avovr^^^ ' oiJ.(X)g d* ovv tovro y ovx riVBaxofiriv. 
Vergeblich. Dennoch konnte ich (wie dem auch sein mochte) mich 
nicht enthalten. 

Or. 1149 ; J^v ^ ovv xov 'EXevrjg (jitj K(xtäGx(Ofiev qiovov 
wenn nun aber doch der Mord der Heiepa uns nicht gelingt. . 

Arist Ach. 186: ol ö' ovv ßooivtojv sie mögen immerhin schreien. 
Thuc. I, 3, 4. I, 10, 7. PL Prot. 359 B: riQOfirjv ö' oh xovtov. 
Xen. Mem. II, I, 34 : oo\ t" oh ätiov. 

2) Soph, Ant. 1251 : ovx olö* iiiol ö* oh ij r äyav aiy^ ßagv 
ÖoKBi Ti^oaelvai xv ßdtrjv noXk'^ ßorf, 

El. 577: el ö* oh — neivov ^eX<ov in(Dq)6X^(Tai xavz edga wenn 
er nun aber jedenfalls es that, aus welchen Motiven es auch sein 
mochte. 891; av d' oh key — wie sich's damit verhalten mag, 
sprich jedenfalls. 

^Ekir, Or. 14 f : — — t( täQQtjt dvafierQi^aaa^ai fie dei; 
edaias Ö' oh nv tinv dnoxreivag ^AtQevg, 
Abbrechend geht Elektra auf das über, was jedenfallsgewiss ist 

ÄHst Eq. 423 : xal tavra öq(dv iXdv^avov y\ el ö* oh idoi ttg av • 
tdSv — dncifivw. Das Xavduveiv wird nicht unbedingt behauptet; 
el i5* oh löoi rig: wie dem auch sein mag, jedenfalls schwur ich es 
ab. Herod. VII, 9,9; Mardonios, nachdem er den Krieg gegen 
Hellas aus mancherlei Gründen empfohlen hat , .sagt am Schluss : 
loTö) ö' &p firjdev dneiQtjtov, wie dem auch sein mag, jedenfalls wollen 
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wir es versuchen. Thuc. I, 63, 1 : ^oQTjae fiir onotigmae dimuvÖV' 
vsvtrjß 70)^i?Vag, ^ inl t'qg DAvr^ov ^ dg t^r TlotldaiüV' ido^e d'oiit 
nach der richtigen Verbesserung von Poppo und Krüger statt yovv» 
Thuc, YIII , 87 , 6 : e^ d' oh xfiv "Aanevöov ^ttn öij yvoifiii 6 Ttaaa" 
q^ign/g dqnKvettai, in welcher Absicht es auch geschehen sein mag, 
jedenfalls kam Tissaphernes nach Aspendos. Plato Ap. zu Anfang: 
19 T* fxhf V fiele y m upÖgeg ^A'&TjfaTot, nenovOare vno rcorr ifim xatrjyO' 
QißT, ovK olöa' ey<o ö* oiv -aal aitog in* avrm oUjov ifiavxoü ineka* 
^Ofirif, p. 34 D; el öjy tig vfmy ovtoog bx'^i — ovn aj«c5 fuv yäg 
a/co/fi* e^ d* ovp (wenn nun aber doch, was ich dahingestellt sein 
lasse) imeixT] är fioi öok(d ngog rovtov Xeyeiv Xoyov. p. 34 E : äXk* 
el fiev ^ccQQaXiwg iyfD «j^ou ngog ^dvarov ij fAij, uXkog kayog, ngog d* 
ovf öo^ap •— öv fioi doKti xaXov ehait Die Frage : el ^aggakimg Sxa> 
ngog ^upcctov lässt Sokrates unentschieden und geht auf das über» 
was ihm jedenfalls giswiss scheint, p. 36 B:, tiiiätctt d* ovv fxoi, 
Prot. 315 D — E: veov n eti fjieiQditior , tog iy<Sfiai, xaXov te ndya^ov 
tiiv qivffi'pj r^f Ö' ovv Idiav ndvv xako^ Auch dX)C ovv steht in dem ' 
gleichen Sinn, wie ö' ovp, Prot. 310 A: xal jaQiv ye eiaofiai, idv 
dKOVTjte. 'Et. Kai firjp xal '^fuTg aoi, idv XeyQg. E, Jmk^ av etrj i} 
xdgig* dkX' oh oKovete, den Wettstreit der Artigkeit abbrechend: 
(wie dem auch sein mag, so) hört mir jedenfalls zu. JS^en, bist, gn 
UI, 5, 19: onotega fiep oip, ehe Iw&opreg^ov Avaarögov eneneaov 
avTiS, ehe Ktül alad^ofiepog ngoaioptag eog ngartjacop VTiefievsp, aSrjkor' 
tovto ö* ovp aaq)eg x. r. A. IV, 3, 8. VI, 47, 8 : oi fih di^ tiveg Xe- 
yovaiv, cog tavta ndpta teivddfiata ^ t(Sv ngoeatiptotoDV, elg 6* ovv 
trcp fidxrjv tolg fxep 'AaKedatfiopioig ndrta tavavt^a iyfypero. Ob die 
erwähnten fiir Theben günstigen Anzeichen wirklich nur Kunstgriffe 
der Lenker des Staates waren , lässt Xenophon unentschieden und 
geht zu dem über, was jedenfalls gewiss ist. Isoer. Pgr. 19. 69 — 
7ö : ov ydg ap nod^ ot Xoyoi negl aitm toaovtov xgovov diifievpav, el 
fiil xal td ngax'&evta noXv t(Sv äXXoov di^peyxef. Xeyetai ö' ovv negl 
fjtev ^AfiatovQOP (og t(3f fikv ik'&ovaiSv ovöefiia ndkif dn^Xd'eif x. r. X, 



Mwv ^siehe bei den Negationen. 

Ovxovv und Ovxoi^v, 

Die Frage, ob und wann ovkow, wann ovxovv zu schreiben sei, 
scheint in neuerer Zeit allgemein nach den Grundsätzen *entsthiedeii 
zu sein, welche G. Hermarm aufgestellt hat. Derselbe sagt zu Vi- 
ger (4. Aufl. 'S. 793): „Erit ügitur ovxovv idem quod ovx ovv, i. e. 
1) non ergo, 2) non sane, 3) nonne ergo? 4) nonne?" — 
„Odxovv — ergo significat sine interrogatione, licet haec ipsa signi- 
fieatio ,62 interrogatione orta sit." 
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Es scheint jedoch , Dachdem Kühner in dem dritten Excnrs za 
seiner Ausgabe von Xenophons Memorabilien (p. 489 — 495) der 
Frage ein^ eingehende and sorgfaltige Erörterung gewidmet hat, 
nicht überflüssig, diese Grundsätze im Allgemeinen nach der Ueber- 
Uefemng der alten Grammatiker,, im Einzelnen nach dem factischen 
Gebrauch zu prüfen, . 

Aus Phrynichos ist uns in dem lexikalischen Verzeichnisse 
(Bekker Anecd. I, p. 67) Folgendes aufbewahrt. „Ovxoifv' nagt- 
Gnwfierav fihv aviXoytariXTiv öiäfoiav «;jjß«, nago^vofiavov de öitt(Ss 
naga toTg ^ArnnoTs^KXafAßdvetat, nore i^ev a-ptl tov fjLoktg in' anotpa- 
(te(o$ tatto^evov, notl Öe xaß^ vneg^eaiv' ovxovv iaaeig — ovx idasig 
ovf.^ Ferner aus der Schrift des Alexandriners Apollonios negl 
awÖea/noDf (Bekker Anecd. II, p. 525): „Ö ovxovv xaXetrai ngos 
in(ov imkoyiatixog j ngog [d' itegm'p] d't>axeq)aXai(Dtix6s [xad^o im 
tov tekovg ejony x^v \^^8giG7i(oiJ.inp] ov fiaxgäv neittodxe t(Sv xaköv- 
fAefmf avXkoyiatixoj'P, iari ye in avtov tovto trjgfjaai, dgote fih Ij^c* 
f^r oi änocpaaiv iyxeifiinjv xal xatd ro örjXovfiefov, näganXrjgcofjLatunS 
xiiqritai tq} ow, ozb de to ovv er et xal ip örjXovfihco, ovx exet trjP ov ' 
an6q)aaiv %6t." So Bekker; man scheint lesen zu müssen: ote öe 
to ovv ixBi iv dTjkovfiev(o , ovx ex^t iffv ov dn6(pttaiVy d. i. wann die 
Bedeutung von ovv in ihm liegt (%« iyxetfievr^v), dann liegt die Ne- 
gation ov nicht in ihm. Es folgt nun weiter: y^nagntovvto . . .« t^v 
inixgäxeiav tov im^grifiatog xal r( ßageia xatd taXog nlntsi' dneigd- 
xig ydg ti^etai dvtl tfjg ov dno^pdatoog, nagd Öe t^v tov (rvvöeafiov 
inl tekovg ftrjj«« tov öiovta tovov tov awöeofiov. xal evexd ye tov tot- 
ovtov (TTjfAeioiGaito dv t^g f^v inl teXovg ßageiav. td ydg fiigtj tov 
Xoyov^ idv tB ÖijXoi idv te xal nageXxri, tov avtov tovov iatl^aga- 
atatixd. afneg ovv nagihiBtai 6 ovv avvÖBGfiog ij,Btd t^g ov (XTToqpa- 
aemg nagaXaftßavofiavog, ov ÖBovtoog tov tovov pLBxan&rioi, tavtr^ yovv 
xal ri firj dnayogevaig [^Gvv^tattofievt] tcö ovv xal ÖijXovaa dnayogBvatv, 
ovÖBV i^aXXdaaai tov tovov, cpafiev ydg ovt(og' iirj ovv nagaatai; 
xal iv hgoatd^Bi.' fiij ovv ygdcpe, fiff ovv diarXiyov. xal to totovtov 
ndXiv ngog tivoov ßagvvBtau^ Obwohl die letztere Hälfte zu Anfang 
kaum zu restituiren sein dürfte, so ist doch der Sinn der Stelle 
nicht zu verkennen.- Sie setzt als herrschenden Gebrauch voraus, 
dass, wo die Bedeutung des ov hervortritt, das oh bedeutungslos 
angehängt werde und tonlos sei (die ngoaoddla ßagaXa habe). Apol- 
lonios tadelt diess aus dem Grund, weil in andern Fällen der Ton 
der Conjunctionen derselbe bleibe , sie mögen ihre Bedeutung be- 
halten oder verlieren, bestätigt aber eben damit, dass beide Parti- 
keln als ein Wort betrachtet wurden und dass, wo die Bedeutung 
der Negation vorwaltete, die des ovv aber zurücktrat, letzteres sei- 
nen Ton verlor. 

Wir werden aus diesem Gi^unde uns wohl bedenken müssen, 
ovx oh zu trennen , oder doch die Trennung nur in den Fällen an- 
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Venden können » ^o die eine me die andre Partikel in ihrer vollen 
Geltung bleibt. Dje Einheit des Accentes ist eine sichere üeb^r- 
lieferung; sie bezeugt die Einheit des Wortes. Da aber bei der 
Verknüpfung^weier Wörter zu Einem Wort nur eines von beiden 
den Hauptbegriff enthalten und somit betont sein kann , Bedeutung 
und Ton des andern zurücktreten, beziehungsweise erlöschen muss, 
80 rechtfertigt sich der von den Grammatikern angegebene Unter- 
s<?hied, ovHovif zu sprechen und zu schreiben, wo die folgernde Kraft 
des ovv, dagegen ovxovv, wo die Negation vorherrscht. Ich kann 
darum auch den Resultaten nicht beipflichten , mit welchen Kühner 
seinen Excurs schliesst „particnla ovxovr scribenda est ovnovvy ubi 
significat 1) nonne ergo, vei nonne igitur? 2) ergo (scilicet, 
nempe doch wohl), 3) o^kovi' vel oi5x ovv non ergo, 4) o^xovf 
ubi significM non sane, non profecto, nequaquam." Diese 
Aufsteilungen widersprechen ebensowohl der Natur der Sache, wie 
der granmaatischen Ueberlieferung. Bei nonne ergo und non 
ergo ist offenbar die Negation betont und Hauptbegriff, und wenn 
man der Ueberlieferung gemäss die Partikeln als ein Wort schrei- 
ben muss, so fällt der Ton nothwendig auf ovx. Indessen soll hier 
schon ausdrücklich erklärt werden , dass auch .ovxoihf in der Frage 
stehen kann, aber mit erloschener Negation. 

l. Zunächst sollen einige Stellen behandelt werden, in denen 
man (Hermann y Kühner y die griechischen Wörterbücher) dem 
ovxovv (wie man es dann gewöhnlich schreibt) die Bedeutung „non 
sane, non profecto, fürwahr nicht, in der That nicht, gewiss nicht, 
freilich nicht" beilegt. Dass jedoch ov-p ebensowenig schlechthin 
in die Reihe der Partikeln, die eine subjective Versicherung und 
Betheuerung ausdrücken, wie unter die Partikeln der objectiven 
Gewissheit zu setzen und durch „in Wirklichkeit, in Wahrheit** 
wiederzugeben ist , ergibt sich aus der Beobachtung , dass ow nie 
in dem ersten Satz einer Rede stehen kann, was doch bei allen 
Partikeln der sabjectiven und der objectiven Gewissheit natürlich 
der Fall ist. Das affirmirende Element, das in ovv liegt, steht 
nie absolut, sondern immer in Bezug auf einen schon geäusserten 
Gedanken; Zustimmung, Bestätigung, üebereinstimmung, Gleich- 
heit wird durch oh ausgedrückt, nicht eine freie. Versicherung. 

OvKovr kann, je nachdem der Zusammenhang es gibt, die 
Zustimmung zu einem affirmativen Gedanken verneinen, 
oder auch zu einer vorausgehenden Verneinung zustim- 
men. Sofern hier ebensowohl ovv wie die Negation ihre volle Be- 
deutung hat, könnte man ohne Widerspruch gegen die ueberliefe- 
rung der Grammatiker, in diesen nicht sehr häufigen Fällen otx 
oif schreiben. In Antworten findet sich ovkovv: 

S&attleiik, giiech. PMrtiktla. 13 
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Soph. Phil. 90*7 f.: N. AIoxqoq q)avoi}fiai' tovt dniSftat ndXai' 

» 0, Ovxowß h olq ye Sgag, 

Die Znstlmmung wird hinsichtlich der Handlangen ncgirt: in dei- 
nen Handlangen jedenfalls nicht £benso wird die Zustimmang 
verweigert: 1388: 4>. X)XeTg fie, yiyfoimKD ae, totaöe xoXq XoyoiQ. 

N. Ovxovv iyioye, 
~ Soph. Ant 992 : T. E/oä ^^^ä^(D, k€cI av r^ nartßi m&ov' - 

Kq, Ovhovv ndgog ye afjg dneatutow ipQBfos. 
Ich habe ja auch früher deinem Rathe mich gefügt. 
* ArisL PI. 888 f. : oix in aya^w ydg h^dd* iarop ovSer{, 

Xg, Md toj AC ovKovv t<S ye ot», crrfcp' l(r&* ort. 
Zustimmung zu der vorausgehenden Verneinung. 

Eq. 466 soll Ovxovv ß h^Jgyet ola ngdttei Xav'&dfei. 
die üebereinstimmong mit Kreon's Worten 461: tavrl'fid r^v zfij- 
fiTjrgd IL ovK iXdvdaptv ausdrücken. 

Plato Polit. 283 A — B : S. rl Öi^nore ovv övk ev'&vg anf.Kgtmpie^a 
nXexriKTjv ahai xgoxrjg xai atijiJLOVog vgpcrrTexjfr, dXXd negiijX^oine9 h 
xvnXod nd^noXXa diogi^ofievot fidtrjv; N. S/Oyxow Sfioiye, £ |fiV«, 
fxdtrjp ovdh tiSv g7jdivr(ov ado^e grj^fjvai, Verweigerung der Zustim- 
mung. 291 C: N, Z. ^AXXd iatip rovxo ye ovk dvereov, 3. Ovxovv d^ 
K<?ctd ye tf/v ißi^v, Zustimmung zu der vorangehenden Verneinung. 
Ebenso Phaedr. 258 C. JTen, Oec. I, 9 und Anab. III, 6, 6: Ovxovv 
ifioiye doxei. Zustimmung zur Verneinung. 

2. Zu den Fällen, wo die Bedeutung von oir unterge- 
ordnet ist, gegen die Negation minder hervortritt, aber 
immerhin noch fühlbar ist, dürften zu rechnen sein: 

Soph, EL 796 : Ovkow Vgeatrjg xal av navaexov tdöe, 
üebereinstimmend mit der Aeusserung der Elektra: vijv ydg evtv- 
Xovoix tvyxdpBig, Allerdings werdet ihr mein Gluck nicht stören. 

JEür, El. 1004: Ovkovp iyoi' also ich nicht (sc. Xt^xpafiai t^g afjg 
X^gog). So hat richtig Kirchhof interpungirt , während Fix u. a. 
OvKovv mit XdßdQfiai construirt haben , wofür firi Xdßmfiai zu erwar- 
ten wäre. 

Or. 1616 f.: M.'X)(Ttig dh ti^a HTjteg'; X)g. Evdatyuof itpv. 
M, OvKOvv (7v y' du also nicht. 

Iph. A. 9 : OVKOVV q)&6yyog y ovt igviddov oite ^aXdoarjg. 
1431 : ovKovv edato <t dipgoavviiji tr[ o-q ^avetp, 

Iph. T. 589: omovv dlnaiov. 1190. — ThvLC. I, 10, 4: Ovnov9 
dmoretv elxog Folgerung aus dem Vorhergehenden und zurückwei- 
send auf den Anfang des Gapitels : ovx dxgißeZ äip ug armem xQ^' 
fitvog dmatolj], PL Ap. 35 C: ovxovf xQV ovte ^fiäg i&iSeiv iftäg 
imogxet-p, ovd^ ißäg iOt^ea^ui. Folgerung aus dem Vorhergehen- 
den. Phaedr. 268 C. J^en, Mem. I, 2, 10. Cyr. V, 5, 41 : ov^ 
ig^g Zu ovxoi ol nagovteg vq>* ^fim ndrreg ina^goptevoi ndgetaiv; 
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ovKOvv )taX(3g äv ngctnoifjn , et tovtwv dfieXiSv r^v iß^v ffioyrp^ d'tQa- 
nevetv doxottji^. Ich würde also (darum) nicht recht thun u. s. w. 
VII, 5, 73. Ip der Stelle Anab. VI, 6, 14: ovkow dkt ovtß irog , 
dvö^OQ evena ovte dvotv Vf^vcg rovg aXXovg tf,g *EXkd&og ctnijta^i be- 
zeichnet OVKOW deutlich eine Folgerung aus dem Vorhergehenden. 

3. D^a die Bedeutung des einfachen ovv in manchen Fällen 
sich 80 abgeschwächt hat, dass es im Uebergang auf ein Weiteres 
nur eben überhaupt einen (einstimmigen) Zusammenhang anzeigt, 
so darf es nicht adffallen , wenn auch ovkow so sich gebraucht fin- 
det, dass die Bedeutung des ovi^ erloschen scheint. In diesen Stel- 
len ovxovy für non sane zu nehmen, verbietet uns nicht nur die 
üeberzeugung, dass ov-v nicht überhaupt Partikel der Versicherung 
und Betbetierung ist, sondern auch die Beschafifenheit der einzelnen 
Stellen, die eine emphatische Verneinung nicht verlangen, noch 
zulassen. 

AescL Prom. 320 ff. : av ö' ovdenoD taneivog , ovo* etKeig xaKoTg 

TiQog toTg Ttagovai ö* äkXa TtQoaXaßeiP &eXBig, 
OVKOW inoiye iQniii^vog öidaaKaXco 
TiQog Kehga kcoXov eKteretg. 
8. V. a. ifioiy* ov'P didamidXso xQ^f^^^^^ ^^^ — iKteveig wenn du nun 
meinem Rathe folgen willst u. s. w. Ow hat hier weder recapitu- 
lirendB noch folgernde Bedeutung ; andrerseits ist die Rede so ob- 
jectiv und ruhig gehalten, dass an eine Betheuerung nicht zu denken 
ist. Soph, Ph. 873: ovkow ^AtQeWcti tovt StXrjaav s. v. a. *AtgsTdm 
ovv ovK hXrjaav. AHat Ran. 488. Herod. I, 11, 4. OvKfof öi^ 
inn^e, I, 69, 4. 

4. Es steht OVKOW ferner in der Frage = nicht also oder 
also nicht? nonne igitnr? Häufig hat oui' seine Bedeutung bei- 
nahe verloren, und steht nur wie ein schwaches nun, um einen 
Zusammenhang der Rede anzudeuten. 

Aescfu Prom. 62 : Ovkow inet^si deafia t<S&B neQtßaXeiv — ; . 
377: Ovkow, Ilgofifj&Bif, tovto yiyvayoKeig , Sti • 
OQy^g ^eovarjg elalv latgol Xoyoi; 
Soph. Phil. 628 ff.: Ovkow tdö\ cS nai, Ö6Lvd, tov Aaegtlov 
Sfi iXn^Gdi not dv Xoyoim ßaX^aKOig 
det^m-veiüg äyort in ^Agyelotg fjLeaoigi 
Oed. R. 973 : Ovkow efci aoi tavta ngovXeyov ndXai; 
Oed. R. 676 : Ovkow fx idaeig naKtog el willst du mich denn 
niqht verlassen ? wie Aesch. Prom. 62 im Sinne eines Befehls. Dess- 
gleichen: 

Oed. Col. 897 : Ovkow ttg dvayKami x. r. A. v 

Aj, 79: Ovkow y$X<»g rj^tctog slg ixOQOvg yeXäff 

13» 
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Eur. Or. 1239: Ovxovif oveiörj tude yXviov Qvcrjß 

%eK'pa; Kirchhoff: Qvaji nach den Handschr. und 
^ das Ganze richtig als lebendige Frage fassend. 

Iph. T. 1164: Ovxovv i-p Sgyco xegvißes ^(q)og te dov; 

1170: Ovxovp HQOQ avtoif vaop ixnintei xXvöod'p; 
Herod. IV, 118, 2: Ovx<ov noiijaers tavta; Dindorf: Ovx &p. 
PI Phaedo 82 A: Oyxovvy t] d' og, dfjka ö^ tiX^a, oJ ap ixdatrj toi 
xccra tag avt(Sv ofioioti^rag t^g fieXitrjg; ArjXop öi^ , l<p?/. n(Sg d* ov; 
Ovxovf evöaifAoviatatoi, Scprj, xal tovt<ov elaL JSjen. Hiero I, 21. 

Da abcF aach in der Frage ganz die Form der Behaaptang 
beibehalten werden kann , so dass die Frage nur in dem Ton liegt» 
so kommt ovxow auch in der Frage mit negativem Sinne vor. 
Soph. El. 630 f.; ovxow iä<Tetg ov^ in evqpif/jtov ßofjg 

^aal II ineidfj aol y* iq^fjxa nä-p Xeyevp ; 
du willst mich also , weil ich dir gestattet habe , dich frei auszu- 
sprechen , nicht einmal in (feierlicher) Stille opfern lassen ? 

V X V V. 

Es gibt, wie schon die alten Grammatiker anerkannten, nicht 
wenige Fälle , in welchen die Bedeutung der Negation erloschen ist, 
und durch ovxovp einfach aus dem Vorhergehenden eine Folgerung 
abgeleitet wird« Von ovp unterscheidet es sich nur darin, dass 
ersteres nach dem betonten Wort, ovxovp am Anfange des Satzes 
steht. Dass aber ursprünglich die ISegation ihre Bedeutung gehabt 
haben muss, ist natürlich. Wo jetzt ovxovp mit erloschener Ne- 
gation angenommen wird, ist ursprünglich, wie schon die Stellung 
von ow nach ovx, und die Voranstellung des ovxovv an die Spitze 
des Satzes beweist, ovxovp = nicht also (= folgt nun nicht?) als 
selbständige Frage zu denken , und es würde für Sfnn und Tendenz 
des Gedankens im Allgemeinen gleichgiltig sein, ob man ovxovf 
als Frage oder ovxovv im Zusammenhang mit der folgenden Be- 
hauptung schriebe. Dagegen würde die Frage ovxow; dem Satz 
eine Lebendigkeit und ein Pathos verleihen, das häufig mit der 
rahigen Entwicklung, in welcher es gebraucht wird, im Wider- 
spruch stünde. , 

Weil aber die Form des Behauptungssatzes einfach nur durch 
Veränderung des Tons zur Frage werden kann, so kann die mit 
ovxow ausgesprochene affirmative Folgerung, (wie die negative mit 
ovxow) auch in Frage gestellt werden = nun folgt? — Aus dem 
Gesagten erhellt, dass in vielen Stellen nur aus dem Ton der gan- 
zen Rede entschieden werden kann, ob ovxow; oder ovxow als 
Behauptung oder als Frage zu schreiben ist. 

Soph. EL 797 ff. : KX. noXXm Sp ^xoig, cJ |«V, a^tog tvxetf, 
bI tripö' inavaas t^e noXvyXoiaaov ßo^g. 
n, Ovxow anoatBljOipL *af, bI tdö' «v xvqbt 
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So geh' ich denn. Weder ovkow; noch ovkovv in d«r Frage ist 
zulässig. Es ist eine ruhige, ays den Worteft der Klytämnestra 
sich ergebende Entschliessung. So haben wir auch in den nach- 
genannten Stellen eine einfache; ohne Frage ausgesprochene affir- 
mative Folgerung. Eur. Or. 772: U. ovxovv tovto xqttaaov fi fiheif. 

Phoen. 982: Ovxovr ae (^qd^aiv elxog, ixnoveh 6* ißL 

1655: OvKOV'P ^ömxe r^ tv^tj tot öaCßova. — 1692. 

Iph. A. 525 : Oinovif ÖoneT nv atävt iv ^ÄQyBiotq fieaois 

El. 237 : Ovxov'P ogag fiov TrQfSrov o5g ^rjQov Öefiag, 
355. 357. 661. Plaio Ephr. 13 B: Ovxovv ^eganaia ye näaa tavtov 
dtanqattBtat. 15 C: Ovxovv ri aqn ov xakiSg cofioXoyovfieVf ^ sl tote 
xaXiiSg, vv-p oix oQdwg ti^ifie&a. Beide Male ruhig zum Ziel fort- 
schreitende Folgerungen. Ap. 27 C : fo^' oatig daifievia fiav vofiC* 
ffi« ngäyfiar thai, dalfiovag de ov vopii^ei; Ovx eativ, ';ßg (Svrjaag, 
Ott fioyiQ änexgCfia vno tovxaovl dvayxato^ievog, ovxovv öaißovia fiev 
(p'jßS fiB Kai vofii^etv xal diöäaxaiv. Eine P^rage, es sei mit ovxovv 
oder mit ovxovv, ist, da das Zugeständniss des Meletos schon vor- 
liegt, unangemessen. Es ist vielmehr ruhige Feststellung des ge- 
wonnenen Resultates. Ap. 27 D. Phaedo p. 81 A: Ovxovv ovroo 
fiev eiovaa elg to oßoiov avfrf to deiÖeg dTtegx^tai, tb &eX6v te xal 
d&dvatov xal (pQovifiov x, r. A. Stallbaum z. d. St. „Resumitur per 
ovxovv abruptum orationis filum." Prot. 312 C — D: !EJyo5 jttßV, ^ 8' 
og, noaneg tovvofia Xeyai, tovtov (sc. tov aoquGtriv) ehai tbv t<3v 
aoq)(ov ematrifiova, Ovxovv , rjy ö* eyoi , rovro fiev s^eati Xeye^v xal 
negl iooyQaqKov xal neql textovoov, oti ovtoi elaiv ol t(Sv aoqxSv imarij' 
fioveg' dXX* et ng egoiro ^fiag, td5v t( aoqxSv elaiv ol^mygdq^oi imat'^' 
fioveg, eXnoiiiev 'fiav äv nov avt(S, oti t(5v ngog ttjv dnegyaalav t^v 
tdSv elxoviov y xal taWa ovt<og. el de tig exetvo Sgoito' Ö de aoq)iat^g 
tdSv tt ao(p<Sv iati; ti av dnoxgivaifie^a «vre»; Hier könnte wohl 
an sich die Folgerung als Frage ausgesprochen sein: ovxovv tovto 
i^e<m Xeyeiv x, n. f. kann man nun nicht das Gleiche von den Ma- 
lern sagen? Indessen da sich die Einwendung nicht darauf. be- 
schränkt, sondern die Periode sich in zwei Gedanken gliedert, deren 
erster die Definition als zu weit bezeichnet, der zweite: o ^e ao- 
quat^g tiSv tC (TO(p65'P eati {ematrißQov) nachweist, woran es fehlt, so 
ist das zu der ganzen Periode gehörige, den Einwurf einleitende 
OVXOVV nicht als ovxovv aufzufassen. Ebensowenig aber passt es, 
die ganze Deduction als Frage zu nehmen. — ^en. Cyr. I, 4, 19: 
c?A.A' ovp novrjgot ye qtairofievoi — dyovaiv rm^v td xg'qfiata, ovxovv 
igil eXavveiv ttvdg r^im in avtovg. Mem. III , 6 , 6. 8. Anab. III, 
2, 19. Isoer. Pgr. 184. Nach einer Reihe von Fragen, gegen wel- 
chen Feind ein Krieg am natürlichsten wäre, und welche Eigen- 
schaften einen solchen am meisten rechtfertigen , schliesst Isokra- 
tes : ovxovv ixeXvoi (die Perser) nätn tovtoig evo^oi. tvyxdvovaiv Svteg, 
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Ein fragendes ovkovv ist anzaerkennen PL Prot 830 D: 
'^Eativ äga toiovtot*^ dinatoavinj ^ olo^ dixaiov ehai, (palrjv ccp eyooye 
ditoxQivofiB'POS tm iQoorwpu, ovkovv xal av; Na{y iqnj. El ow fuxu 
tovxo fiiiag Igoito' Ovxovv aal oaiotrjrä tiva (pct^ih ehaii' q^aifiev 
äp, mg iy(3fAat. Nal, ^ ö' og. Övxovv (patB xal tovto ngayfia r* c&a«; 
332 A— B.C. E. 333 B. 350 B.C. 363 E. 354 A.C. 360 A.B. CD, 
In diesen Stellen. zeigt der ganze Gang der Rede, dass Folgerungen 
in Form von Behauptungssätzen, aber fragweise (ob der Andre bei- 
stimme) ausgesprochen sind. Euthyphro 7 B. C. E. 9 E. 10 A. C. 
14 C. Xen. Cyr. I, 6,4. II, 4, 15: Kalo Kvcc^aQrjg eins' Kai iy^, 
etpTi , iXiti^m ixeivovQ iX^eiv TtQog ak fiäkXov ^ nQog ifU. dxovoa yäg 
Ott xal QWf&riQBvtag tivag t(Sv naidoDV aot yevetj^ai avrov' mar' faoos 
av xal näXiv Sk'&otev nQog de' viioxBiQi(DV ös yevoniviov avx(3v navxa 
jigax&eiTj av ^ riixtlg ßovXofie'&a, Ovxovv aoi doxet, ^q^rj 6 Kvgog, 
avfiqiOQOv elvat to XeXri^evai f^fiäg ravta ßovX^vovtag; V, 2, 26. 29. 
Mem. I, 2, 37: ^AkXd tmöi toi ae dnix^a^ai öe^aei, (J ZcSxgareg, 
ttSv axvtemv xal tcSv textovoov xal rcSv laXxamv — Ovxovv, fkpri 6 Zco- 
xgdtrjg xal t(ov enofjLsvcov tovtoig tov te dixawv xal rov oalov xal r(Sv 
aXXcov tm toiovzcov; Nal iJid AC , iq)jj 6 XaQixXfjg. Es ist natür- 
lich eine Frage, die Sokrates an Kritias und Charikles richtet. 
II, 1 , 2. 4. 6 kann man schwanken, ob das lebhafter fragende 
ovxovv oder das ruhigere ovxovv mehr am Platze ist. Dass es 
Fragen sind, zeigt die Unterredung selbst. Es dürfte aber die 
ruhige Folgerung, wenn gleich mit dem Ton der Frage, ob es die 
Meinung der Andern sei, ausgesprochen, schicklicher sein. * 
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Es kann nicht wohl einem Zweifel unterliegen, dass itig ety- 
mologisch mit Ttega, neqav, nigag, negdm, negalvoDy ntlgco und dem 
lateinischen per verwandt ist. Es scheint diesen Wörtern das Ge- 
meinsame zu Grunde zu liegen, dass durch ein in der Mitte Liegen- 
des hindurch und hinüber ein Gränzpunkt und Ziel erreicht wird. 
Daher kann auch in der zu Grunde liegenden Wurzel theils der 
Grenzpunkt selbst, theils die Vollständigkeit bezeichnet werden. 

Mit diesem der Wurzel TIEF zukommenden Begriff stimmt es 
überein, wenn wir als Grundbedeutung von nig in den homeri- 
schen Gedichten die Bedeutung: durchaus, allerdings, jeden- 
falls, wenigstens anerkennen müssen. Der Satz, dem nig bei- 
gegeben wird, erhält durch diese Partikel die stärkste, objective 
Giltigkeit. Demgemäss steht die Partikel, wie die folgenden Bei- 
spiele bestätigen werden, theils mit Ifinrjg, theils mit y« in naher 
Verwandtschaft und Berührung. Die folgenden Beispiele werden 



den Beweis liefern, dass auch in der Yerbindnng mit Partieipien 
nig vielfach in dieser Grundbedeutung (nicht in der Bedeutung 
von obgleich) zu fassen ist 

1. TZ. I, 211: dXX* ^toi enemv fih oveidttTov , (og iaetai neg. 
Mit Worten traun magst du ihm vorwerfen, wie es allerdings kom- 
men wird. 

I, 352 flf. : fifjUQ , inaC /** hexes ye fAefw^dÖioy nsQ ioma, 
tifiijv nig iioi oqtskXav *0XvfA7iios iyyvaX{^ai 
ZevQ v\\)ißg%fiitriq. 
Da du mich (durchaus) allerdings zu kurzem Dasein geboren hast, 
so sollte mir Zeus jedenfalls (durchaus) Ehre verleihen. Dieselben 
Gedanken kehren wieder : 

I, 416 : iitBi vv rot alaa fihvv&d neg, ovu fidXa öriv. 
Da, dein Leben allerdings nur kurz dauert. I, 508: tri nig fiiv riao* 
du jedenCalls ehre ihn. II, 236 sagt Thersites : otKuöe neg avv rrjval 
veoifia'&a wir wollen allerdmgs (jedenfalls) heimkehren. 

JfZ. III, 201 : OS tgdqn] h dij/oD 'I^axj^g ngava^s neg ^iovarjg 
in Ithaka, das durchaus felsig ist. 

VI, 476 f. : Zev äXXoi r« ^eoi, dote Ö^ xal tovdt yavea^ai , 

Tiald^ ifiOPy mg nal iyai neg, dgingeitea TgmBaatf, 
so sich auszeichnend unter den Troern, wie ja allerdings ich (mich 
auszeichne). 

Vn, 204: st de xal'tlKtogd nag qtiXesig xal xi^öeai avtov wenn du 
auch allerdings Hektor liebst. VIII, 242 : rode neg fioi emxgri'ipov 
ieXöfog diesen Wunsch jedenfalls erfülle mir. XI, 789: 6 öenel- 
(Tttai eis dyad^oy neg allerdings zum Guten. XI, 796 : akXit ae neg 
ngoeto) so lasse er jedenfalls (wenigstens) dich ziehen. 

Od. XVII , 12 f.: — ' ifie ö* oi nwg iativ ananag 

af^gainQVs dfexetr^ai ixovtd neg uXyea ^/i<3. 
Da ich ja so schweren Kummer habe. 

46 f. : jtti/ ßoi yoov ogw^i , firjöe fioi ^tog 

h ati^&eaaiv ogive q)vy6vti neg alnvy SXe^gov. 
Da ich ja dem Verderben allerdings entronnen bin. Auch hier ist 
ein adversatives Verhältniss: obgleich ich entronnen bin, un- 
denkbar. 

XX, 7 und 167: nägos neg jedenfalls früher. 181 : inel av n$g 
ov xatä xoaßov aint^iQ da du jedenfalls nicht in der Ordnung bet- 
telst. 199: yifoito tot k neg onhtim oXßoq dir möge (durchaus^ 
jedenfalls) wenigstens für die Zukunft Glück zu Theil werden. 
282 : iioigwf -^ Xotj^p , o5g avtol neg iXdyxccvof^ 

XXI , 79 : tov noxe fießr^aea^ai Jtofiai h neg 6velg(^ jedenfalls 
(wenigstens) im Trauma. 

212 : Qipi&Xv d* c^Q icfetal neg, äkrjd^elrjv xataXe^o:) , 
wie 2Z. I, 211. — Pind. Nem. III, 140 : o\ps neg allerdings spät 
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Es wird aber ferner neg dem Nebensatze o^er dessen Ver- 
kürzung, dem Particip, beigegeben, um die in ihm enthaltene 
Aussage zu bestätigen und zu verstärken, oder als etwas 
Sicheres, Bekanntes zu bezeichnen. Dabei kommen ver- 
schiedene Grade der stärkeren oder schwächeren Bedeutung in Be- 
tracht. . V 

2. Das grösste Gewicht verleiht neg der in einem Particip 
enthaltenen Aussage , wo diese gegenüber einer widersprechenden 
Wahrheit , ^welche dieselbe aufzuheben scheint, bestätigt, als den- 
noch wahr und statthabend bezeichnet werden soll. Es wird. also 
neg dem Particip beigegeben, wo dasselbe in adversa- 
tivem (mit: obgleich, so sehr auch und dergl. auszudrücken- 
den) Yerhältniss zu dem Hauptsatz steht, damit die in dem 
Particip enthaltene Aussage nicht aufgehoben erscheine, sondern 
ausdrücklich bestätigt werde. Beispiele sind zahlreich. 

i7. I, 241 f.: — — — TOT« ö* ov ti öwriaeai dxvvpiByo^ neg 
igaiafiatt. Dann wirst du, so sehr du dich grämst» 
nicht helfen können. So auch 588. 586 : dmaxeo HrjdoiiipTj neg, 

VI, 84 f. : '^fJLtTg juey dapaoTat juajjjiyo'o/^Äd' av^t fievopte$ 

nal fiäXa tetgofievoi neg so sehr wir auch bedrängt 
werden. 

360 : fii^ jue xä^i^ IEUvti , (piXiovirä neg , obgleich du mich liebst 
(wie sehr du mich lieben magst). VII, HO. XI, 554. XXIV, 523. 

Od. I, 6: dkX* ovo' flSg itägovg iggvaaro lefievog neg so sehr er 
auch darnach strebte. 236: inel ov xe ^apopti neg odö* dxaioCfiriv 
selbst wenn er gestorben wäre. 

288: ri t' vi» rgvioptevog neg eu tXairjg inavrov, 309. 315. U, 
219. IV, 104. X, 174. XVII, 147. XXI, 250. 

Die Partikel neg ist eben so häufig nicht dem Particip , son- 
dern andern Wörtern angehängt, die hervorgehoben werden sollen; 
und es findet diess namentlich (doch nicht allein) statt vor dem in- 
haltlosen Particip ia>v, 

II, I, 131 und 275: aya&og neg iaiv obgleich du so tüchtig bist. 
I, 217: Tial fiäka neg &vfi(S xexoXojjbihop, 546: x^Xenoi toi iaovt 
aXoioa lieg eovdiß. 587 : qotXi/i' neg iovcrav, II , 246 : Xiyvg neg imv 
äyogrjt^g. III, 159: tottj neg iova. XI, 418, 721. — Odf. II, 200: 
ßdXa neg noXv^v^ov eovxa, 249 : iiaXa neg x^c^Bovaa, 

III, 97: (av oq)eXov tgitätTjv neg ex<ov h Soifiaai puoXgav 

vaieif — dass ich , wenn auch nur den dritten Theil 
besitzend, ruhig wohnte. 

IX, 57. X, 441. XI, 88: nvxtvov neg dxevuov, 360: tmXa neg 
voatoto %atltixyp. XIII, 280. 294 : ovo* h o^ neg imr yai'n, XIV, 
464. XX, 131. 271. 274. 
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Noch bei Äeaohylos wird niq in ähnlicher Constraction , wie 
bei Homer^ im Sinne von: wenn gleich, so sehr auch ge- 
braucht'. 

VII. c. Th. 1037 f. : rd(pov yag avt^ xal HataoHaqfäg^ iyai, 

yvni neg oiaa, ti^da fAiJxavqaofiM, 
Ag. 140: toaov neg tvtpQnov. 

1 084 : iiivBi xo ^alof ÖovXia neg iv (pgevi. 
1570 f.: täöe fxh ategyeiv övatXritä neg ovta, Suppl,64j äeXntd 
neg ona. 

Die Bedeutung der Partikel konnte verstärkt werden durch 
Hinzutritt von efinTjgy ofimg, aai. 

Durch IjUTTiyg, e^nag: IL IX, 518: x^'^^ovai neg efinrjg. XV, 399: 
IfutiQvxi neg ^finrig. Od, XV, 361 : lareovad neg ttmriQ. 

IL XIV,. 1 : Nefftoga Ö* ovk eka^ev lajri nivortd neg efinrjg. 
98: iniKgateovaC neg efinTjg, 0</. XVIII, 1&5: uneidofiepoiai neg 
ifunris, XIX, 356: SXiyrjneXeovadneg S^nTjs,^ Pind. Pyth. IV, 423: 
ti}^^v ö' «(pflarifro) neg ifinag ajei. 
Durch opLcog und xal: 
JEtir. Or, 673 : Kayd a* iKvovfiai , xal yvni ^^Q ovo*' ofioag. 

Am häufigsten wird neg durch ein hinzutretendes xai = auch 
sogar verstärkt, in welchem Fall bei Homer und npch bei Aeechy" 
los xai vor und neg nach dem betonten Worte steht. 

II T, 577 : firjjgi ö* eycö nagdcprj^ , xal avtfl neg foeova^i, 
V, 136: xal ngtv neg fjtefAaolig^Tgoieaai fidxea^ai. XVII, 104: xal 
ngog Öaißovd neg selbst allerdings gegen eine Gottheit. 
Od, XVII, 654 f.: — — — iietaXXf\oai tl e^vfiog 

ufiq)l noaei xeXetat xal x^öed neg nena&vt'Q 
zumal da sie so viel gelitten hat. 

^'amentlich im Sinne von obgleich, wenn auch steht xal 
— neg: 

H. VIII, 125 und 317: rov fxh eneit etaae xal dyivviieyog neg 
etalgov. IX, 247: xal 6\\)e neg wenn auch spät. 627: xal ovx 
ayado'P neg iofta, X, 70 : xal avtoi neg noved^e^a, 
XII , 410: agyaXeov de ^oC eart xal lq)^ifi(X> neg iopu. 
XV, 30. 196. XVI, 550. 617. XXIV, 423. 570. 609. 
Od. IV, 733. V, 73. X, 441. XIV, 155: xal fidXa neg xexgri' 
/lefog, XVIII, 385. XIX, 511. XX, 271. XXI, 370. XXIV, 499. 
So erscheint auch bei Aeachylos xal — neg getrennt. 
Ag. 1 203 : fi^v xal d'eog neg ifieg(o nenXrjyfievog ; 
Ausnahmsweise stehen xal neg bei Homer beisammen : Od. VII, 
224: xal neg noXXa na^ovta obgleich ich vieles erduldet habe = ob- 
wohl nach vielen Leiden. 

Im Attischen ward, da neg- an Kraft verloren hatte, das>er- 
stärkte xalneg mit Particip in demselben Sinne üblich, in welchem 
Homer das einfache neg^ mit Particip gebraucht hatte, um den 



202 Bip. Z. S. 

Coocesßivsatz einer adversativen Periode za bilden. Schon bei 
Aeechyloe erscheint tiaintq gewöhnHcb zn einem Worte verbun- 
den, Prom. 167 : ifiov xa(n8Q, KQareQatg h yvionedaig aiKhto(uvov 
XQtiav e£ei ftanagvif nQvtayig, 

307 f.: — — it^gatviaai ji not 

^iho xct Xdoatay xatneg o%ti noattkco, — 372. 
907 f.: ^ fi^v fn Zäv^, xaineg av^aöri 4pQüvdhy 

iatm tanBwoq. 
VII. c. Th, 712: nsi^ov yvvai^l naiiteg ov aregyrnv ofnxjg, Enm.- 
395; na^Tieg vno x&opa tä^tv ixovaa. — Von da findet es sich 
äusserst häufig. Soph. Phil. 377: xaineQ ov dvaogyog Sv. Aj. 122; 
TtainBQ Sma dvüßevfj, Eur. Iph. T. 1312: xa^neg ovx iwßivoiQ, 
1416: Ka(neg ov nagdv, El. 1030: xatneg ^dmrifienj. Herod, I, 
45,2, 1,86,3. TAmö. I, 140, 1. V, 46, 1, P/. Ap. 18 B. 
Prot. 318 B. JTen. Cyr. IV, 5, 32. V, 1 , 4. 

Dem xatneg correspondirt das negative ovöenag und firjöi neg : 
Äeech. Choeph. 504 : ovtm yäg ov tedi^rjitag ovöeneg ^avmv, • 
Suppl. 398 f. : oix ävev dr^fiov räda ngd^a^^' äv, ovöintg xgatmv, 
JEur. Phoen. 1625 f. : — — — — ro yag i^ot not avyeres 
ovx av ngodoCip ovdenag itgäaooov xaxmg. 
Arist Ach. 221 ff. : — önoxteog öe' fi^ yäg eyiäfn notl 

fifjdenag yegovtag ovxag ixq)vy(Df jixccgveag. , 

3. Den Bedingungspartikeln gibt das angehängte neg 
mehr oder weniger Nachdruck: wenn allerdings, wenn anders, 
wenn sogar, und schwächer: wofern nämlich nnd dergl. Die 
Betonung der Bedingungspartikel kann nicht nur einen 
Zweifelob, sondern auch die Voraussetzung, dass etwas 
stattfindet, in sich schliessen. 

JZ. I» 81 : eineg yäg ta jipXov ye xal air^fiag xatamxj/jji , 
denn wofern er anders für den Augenblick seinen Groll unter- 
drückt. Ohne besonderen Nachdruck steht es I, 580 und 11, 123. 

III, 25 f.: fAccXa ydg ta nataa^taty ainag aj avtov 

(TBViovtai taxiag ta xvvag ^aXagoi t' alttjoL 
Der Löwe frisst das Wild auf, wenn selbst Hunde und Jäger ihn 
verfolgen. VII, 117: alnag dda^i^g t cor/ wenn er sogar keine 
Furcht kennt. 

Od. I, 166 f.: — ovöa tig ^puv 

^aXnmgi^, alnag tig amx&ovtiof d9&gcSn<o9 
qi^aiv aXavaaa^at,. — 188: ainag ta yagoft aXg^ai 
wofern du nämlich fragst Od. II, 246 : wenn sogar. IX, 36 : wenn 
nämlich. XX , 42 : aXnag yäg xtaüaipu w^nn ich anders ^nämlich) 
tödten wollte. 49 : atnag navvqxovta Xoxoi — vdSX nagiataUr wenn 
selbst u. s. w. 
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A^ch.Prom,G(fI: det^ov, etneg oh^a wenn da anders es weisst. 
Choeph. 522 : ^eXoni d\ eineg ol<Td^\ ifiol q>Q(xaov täöe, 

Ag. 2&: etmQ Tklov noXtg idXoanev in CaosalbedeQtnng über-' 
gehend: da ja. 934: etneg tis wenn überhaupt jemand, wenn je 
eider (so habe ich etc.). Soph, EI. 312 : fiij doKai fi äf, ttneg ijf niXceg, 
^gaXov^ oixvaZv. 315 beide Mate ohne besonderen Nachdruck. 
604 : etneg h'&evov wofern ich anders (wenn ich nur) die Kraft dazu 
gehabt hätte. 1117 und 1119 ohne merklichen Nachdruck. Phil. 21 : 
eineg Sern o(Sv wenn die Quelle anders noch erhalten ist. — Ewr. 
Or. 1213: dneq ^itvjriGoiiev wenn es anders uns gelingen wird. 
1242. Phoen. 525 f.: eXnag yag ^dixelv ygi], tvgavviöog niqi xaA- 
Xi(jtov aöimXv. 726. 

EtiteQ (Tq>aXeig ye öevgo am&i^ari ndXiv 
unter der Bedingung, dass etc. — Iph. A. 888: 

Bintg äXyBivov. to ttuvmv (Ttegoptsyrjv daxgvggoetr, 

946. 1553. El. 407: tlneg alaip^ <oq doKovcnv, evyeveig. 556: 
eXneg iat Su. — Arist Ach. 307: etneg ianeiaoa y ana^ wenn aller- 
dings (übergehend in) == da ja. 

405 : vndxovaov , dneg nconox dvdgoiTtmv nvL 

Herod, I, 68, 2: dneg elöeg, roneg iyoi wenn du nämlich gesehen 
hättest, was ich gesehen habe. Thuc, I, 69, 2: etneg Kßl tfjv d^i- 
wdiv rfjg dgez^g cog iXev^egiSv t^v ^EXXdöa gtegetai , zumal wenn. I, 
77, 4: eineg — vneöel^att wofern nämlich. PI Ephr. 7 D: Ti dii 
ol d^Boi — ovx dnBg ti diatpegovrat ^ Öl avtä tavta Ikatpigom äv; 
wofern sie anders (wenn sie je, überhaupt) in i^treit gerathen. 
15 D: ota^a ^ag eineg xig oKXog wenn es überhaupt jemand weiss. 
Ap. 21 C: o5s irtav^a, elneg nov, iXey^w. 27 D. Prot, 31 9 A: ''H 
xaXoT — rej[Vf]fia äga Kextrjaai , etneg ximf}oau 24 E. J^en, M, III, 
6, 3: dmg tifjiäa&ai ßovXei wofern da anders geehrt werden willst 
So auch Cyr. II, 2, 23. V, 3, 11. Isoer. Pgr. 14. 170: ixgrjf yag 
avxovgy atnsg ^aav ä^ioi t^g nagovarjg do^iig. Denu Ol. I, >2. 6. 
II, 13. 

Da nig in der Verbindung mit ri vielfach abgeschwächt er- 
schien, so ward, um die Bedingung hervorzuheben, zaweilen noch 
yi hinzugefügt, z. B.: 

Soph. El. 1216 f.: X)g. — tovto d* oijii cro>. 

HA. EliZBg y X)gi(nov a(Sfia ßacndSoD rode. 
Doch (geht es mich an) , wenn anders ich hier Orestes trage. 

Eur, Iph. T. 1 1 74 : Etneg ye KjjXlg ißaXe nr fityrgoxrovog. 
Da ja. Phoen. 1654. PL Prot 312 A: iV^ tov zT/a, co Zaixgateg, 
stnBg ye , ä diavoovfiai , xQV Xeyeif, Ja, bei Zeus (ich schäme mich), 
wenn ich anders sagen soll, was ich denke. .p.330B. 333 B.: neSg 
yag av Gvvdöotev , eineg ye dfdyxtj ifl fih h fWfov harriof «fr«i. 
Dass mit etneg ye das Angegebene keineswegs überhaupt bezweifelt 
werden soll, sondern dass der darin enthaltene Gedanke vielmehr 
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als wahr voransgesetzt wird, zeigt nicht nor Eur. Iph. T. 1174, 
sondern auch PL Ap. 41 C: xal Ijdtj tov Xomov xQoyof adaratoC 
etat9, etirBQ ye t« Xtyo^Bva dXrjdfj iattr. Ferner JSjen, Anab. I, 7, 9. 
Mein. I, 4, 4. Symp. V, 6: etneQ ye tov inq^qaCvtadai evexev enoirj- 
aav ^fiZv gXfag ot '&6oi. 

Die gleiche Wirkung übt neg, wenn es zu eX xev, idv, rjv hinzu- 
gefügt wird. 

n. VII, 386 ff.: ^vioyet ngfafiog te Kai äXXoi Tgmg ayavol 
slntTp, aX X£ n^g v^fii tpiXor xal ^6v yhono, 
fAv^ov ^AXe^dvÖgoio , tov eivexa veXxog ogcogev, 
wofern es nämh'ch euch lie]) ist. 

Aesch. Pers, 529 : x«i naT8\ idrneg öevg* ifiov ngoG^ev fioXri 

nagrjyogeXxe. — Soph. El. 593: idfnsg xal 
Xiyjis, Eur. Med. 722 : idvneg eis i^ov^ eXOris öSfiovs. Phoen^776 : 
jjpneg Kgat^trjß tdfid. Iph. T. 985 f : rj^a de y\ fjvneg Kavtog iv- 
tavOot nedoi. PL Ephr. 4 C: edvneg 6 xtehag ovreatiog aoi xal 
o^otgdne^oQ ^, selbst in dem Falle, wenn u. s. w. 6 0: idvneg ßovXri 
wenn du anders es willst. 9 B — C : idvneg aKovo^ai ye ijlov Xayov- 
tog. — l4XX* aKOvaovtai, idvneg ev Öon^g Xeyetv, Ap. 25 B. 28 A. 
Prot. 329 E. 

4. Auch an Zeitpartikeln wird nig angehängt, um auf 
eine bekannte Sache hinzuweisen. 

JZ. V, 802: nai g*^ ote nig fiiv iy<o noXafitteiv ovk eXdoKoVy 
auch damals, als ich nämlich etc. auf eine bekannte Begebenheit 
verweisend. Thuc. I, 8, 2: ote neg als nämlich. Soph, El. 386: 
otav neg wann nämlich. 

^Enel neg Aesch^ Äg. 854: 

9(nri 6* enel neg eanet* ifjinedoDg fievoi ' 

Soph. Ph. 545. —''Ewg neg PL Ap. 29 D. 

Namentlich wo die Zeitpartikeln causale Bedeutung annehmen, 
wird ihnen öfter das auf eine bekannte und unbestrittene Thatsache 
hinweisende ^«Ip beigefügt. "Enel neg Aesch. Ag. 822. Soph.El.800. 

Eur. Iph. T. 583 f.: ovrog d\ inet neg noXtg dvayxdt^i tdöe, 
^ea yeveadaa ^fia icogt^a^tlg ae&ev. 

Phoen. 736 : Mij dfjta ' ßovXevov ö* enel neg et aocpog, 
da du ja so weise bist. PL Ephr. l^E: ÖfjXov ydg^ oti gv oh^a^ 
ineiö'fi neg td ye 0eXa ndXXiata qpijs BtÖevai uvdgoinoDf. Ap. 27 D: 
inei8iq neg ye öaCfiovag rjyovfiai. J^en. Cyr. I, 5, 11. 

5. Ebensowohl am häufigsten als verhältnissmässig am 
Bchwäphsten erscheint das an adjectivische oder adverbiale Rela- 
tive angehängte neg, durch welches das Relativum verallgemeinert^ 
meist aber auf etwas Sicheres, Bekanntes hingewiesen wird. Schon 
bei Homer ist dieser abgeschwächte Gebrauch der Partikel üblich, 



wenn auch in manchen Stellen mg noch seine ursprüngliche , die 
Aussage auch gegenüber einer andern bekräftigende Bedeutung her- 
hält Es erweist sich aber neQ dadurch als dem ganzen Satze 
(nicht speziell dem Relativ) angehörig, weil es auch eine andre 
Stellung, als unmittelbar hinter dem Relativ einnehmen kann. So 
würde 2Z. I, 211 und Od. XXT, 212: wg easrainaQ attisch gelautet 
haben : Saneg Sarai II, 258 äs vv neg £öe. 

M, II, 286: ovöi tot ixreXeovaif vnoGxaaiv, TjvneQ vneatat 
hüdö* lu arsixovzeg. 
Das Versprechen , das sie doch , als sie aus Arges hieher zogen, 
geleistet hatten. 293: ovneQ welchen nämlich. 318: oaneg Squjvaf 
der die Schlange ja hatte erscheinen lassen. VI, 100: of7t6(j (paal 
^eäs et Ififisvai, den man doch den Sohn einer Göttin nennt. 146: 
otrjneg (jpvXXoov yerei^^ totrj de xal difÖQfSv. 

292: trjv oöof, f^v^EXerrif neq dvi^yayeif^ einategekav. 

379 und 384: h^aneq. 398: tovneq dij evydtyiq dessen Tochter 
bekanntlich. 

VII, 114: neq deo itoXXbv äfieiviov der doch viel tüchtiger ist 
als du. 

286: dgxitiB' avtäq iy(i fidXcc neiaofiai, ißneg av ovtog (sc. ägxü) 
wie immer er (anfangt) vorangeht. Aus der Odyssee vergleiche man : 

'jEi'^a^«^!, 128. 210. IX, 543. X, 285. XIII, 284. Ferner: 

II, 156: SgfiTjvav d' d'fd &vfi6vy aneg teXeea^cu ifieXXof, 
was sie denn (allerdings) auch ausführen sollten. II, 305: tag ro 
ndgog neg. II, 332 f.: tlg d* olö' ei xe x«J avtog l<ap noiXtjg inl vtjog 

T^A« qtiXoDV dnoXijtai dXoiiJLeifog loqneg X)dvaaevg; 
Von Odysseus wird diess als bekannte, unbestreitbare Thatsache 
vorausgesetzt. III, 103. 279. 376: ^ tig av neg iaai ^eddov welche 
Göttin du immerhin sein magst. 

XIII, 248 f.: Tcp TO«, ^ei/, l'&dxrjg ye nal ig Tgolrjv Svofi ixe«, 
t^viieg trjXov q)aalp ^AyaüÖog efifievai alrjg. 
Das doch, wie man sagt, fgrn von Achaja ist XIV, 415. XXI, 
134. 243. 

AescL Pers. 423: oaameg^ ^aaf soviel ihrer immer (nämlich) 
waren. 441: UegafS^p oaotneg f^aaf dxiJLatot qtvaiv soviel ihrer immer 
waren. 610. . - . 

Ag. 1 046 : ix^ig Ttag* ^^jkSv oldneg voptiS^tat. 

Soph. El. 75. 404. 763. 946: oaomeg soviel immer. 1375: ocroi- 
neg alle nämlich, welche. 1495: ""^aneg El. 277. 633. 656. "Ev^a 
neg El. 1495. — Eur. Or. 347 und 638: dneg, 912 und 1167: 
oXiieg. Iph. T. 600: oaneg. 736: h olaneg. 1057: Wq- Ip^- A. 
1204: ovneg, 1219: o;r«^. Arist Eq. 213: tavt* aneg noietg, 
noiei thüe, was du ja auch (was du nämlich) thust. Jfferod. 1, 30, 6 : 
Süaxpaf avTov, r^neg ineae, I, 14, 3: h&aneg. 2%kc. I, 3, 3^ 
olneg xal ;r^<otoilEIU^^ ^aai» die sülerdings auch die ersten Hei- 
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lenen waren. I, 14, 3. I, 140, 2. — PI Ap. 17 C. 18 A. 20 A. 
D. 26 D. 27 A. 29 D. 35 A. 36 A. B. 37 0. 40 A. 41 E. 
Enthyphro 3 D: iyto di q>oßovfjiai, fi^ ind (piXaT&QiDnlas doxm ccitotg 
o trt neg fi;fa> eKHSxvfjthtog nattl dvdgi Xeyeu was ich immer habe (was 
ich Dämlich habe), p. 5 D: ^ ov ravtov iativ iv naaxi ngä^ei to 
Satoj avto avri3 , Kai to ofoaior ai rov fiep oalov navxoq harxCov^ 
aitb de avt(3 ofioiov xai Sx^v fxCav riva Idear xara r^r thotnorTjta 
näf, Ti iteg ap fieXkxi dvoatoT ehai; Hier ist o tt neg: (wa« näm- 
lich) = vorausgesetzt nämlich , dass es Avomor ist s. v. «. eXneg^ 
ptiXk'fi dsomov ehat. So steht auch 4 D : oneg oit xal Ina&e'P = 
was denn auch der Fall war, nig in sehr schwacher, kaum fühlbarer 
Bedeutung. Man vgl. noch ebd. 6 C. 7 E. 1 2 C : mr neg schwach : 
wo immer, wo nämlich, wo anders, wie vorher Iva ye Öeoq 13 A.D. 
— Xen. M. I, 1, 1 1. 17. I, 2, 8. 16. 47. II, 1, 21. Cyr. I, 6, 8. 
I, 6, 13. laocr. Pgr. 21. 25. 28. 38. 66. 71. 81. 106. 164. Dem. 
Ol. I, 8. 11. — Wie man in diesen Stellen, wenn auch zuweilen 
neg noch mit stärkerer Bedeutung steht, doch eine fortschreitende 
Absehwächung der Partikel in ihrer Verbindung mit dem Relativum 
beobachten wird, so dürfte diess ganz besonders durch die vielen 
Beispiele von <D(rfr€^ seine Bestätigung finden, da dieses, wenn es 
auch nie zu der Bedeutung eines einfachen. oS^ herabsinkt, doch ins- 
gemein einem schwachen: wie bekanntlich, wie nämlich gleich- 
kommt. Man vgl. Thuc, I, 6, 1: nviaa yag ^'EXXag icrtörjgoqiSgei 
Ä«« tag difgccHtovs re olxi^fTetg Kai ovx daq^aXeig nag dXXrfXovg iq^oSovg 
Hai ^vPTi&ii r^'P dlattat fie& ^Xodv inoi^trano j Saneg oi ßdgßagoi 
wie bekanntlich (wie nämlich) die Barbaren I, 76, 1. PL Ap. 17 ß: 
ovtoi fih ov-p, Saneg iy(o XeycOy ^ rl ^ oidh dXrj^eg elgfjKaaiv ein- 
fache Zurückweisung auf das eben Gesagte. Ebd. CD. 18 D. 22 
A. E. Ephr. 2 A. C. D. 3 D. Xen. M. 1 , 1, 4. 15. I, 2, 16. 19. 
24. 29. 46. Cyr. I, 3, 11. 14. laocr, Pgr. 11 : &aneg opL(yi(og deof 
dfiqtoxegovg^ exeiv gerade wie wenn sich beide gleich verhalten 
ronssten. 22 : d^iovat de rrjv riyefionav ijietp S(meg äXXo n yegag, 
auch hier neg in ganz abgeschwächter Bedeutung. §. 32. 53. 121. 
170. 179. Dem, Ol. I, 15: öedoixa jn^ rov avrbf tgonov, maneg oi 
datet^Ofiefoi gad{(x>g enl toTg (leydXoig roKoig fuxgb9 evnogi^aafreg xQ^' 
70V varegof xal tdS-p agxaloyp dneatTjaar Hinweisung auf eise be- 
kannte Erfahrung. Mit ganz schwacher Bedeutung steht Saneg 
auch Ol. II , 8 : Saneg ovv öid tovtixyp ijg&rj fieyag x. r. X, 
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Je grössere Schwierigkeit der Versnch darbietet, den herr« 
lehenden Gebrauch dieser Partikel, wie er Toa Hom^r an üblich 
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Ist, mit dem speziellen Grebrauche der Epiker zn vereinigen, nnd 
aus einer Graodbedeotong alle Arten des Gebrauchs auf eine 
Yöilig befriedigende Weise abzuleiten, um so mehr föhlt man sich 
darauf hingeführt, die verschiedenen Versuche, die zu diesem Be- 
huf gemacht worden sind, einer sorgfältigen Präfang zu unterwerfen, 
nnd um ein anbefangenes Urtheil möglich zu machen , wenigstens 
ihre Resultate in kurzer Uebersicht darzulegen. 

Wir beginnen mit G. Hermann y dem Philologen, der für die 
neuere Zeit Führer za einer rationellen Behandlang der griechischen 
Grammatik geworden ist. In den Anmerkungen zu Elmsley^A 
Medea Lips. 1822 p. 331 und 334 erklärt Hemumn: r^KaX parti- 
cula est conjunctiva; t« adjunctiva," „notura esse putamus — par- 
ticulam rs usurpari, ubi quid adnectitur, quod ad rem, de qua sermo 
est, nön pertinet neque cum ea cohaeret." Wir werden die Behaup- 
tung gerade umkehren müssen. Auch die späteren Modificatioiien 
sind unhaltbar. In den Anmerkungen zur 4. Ausgabe Viffers äussert 
Hermann S.833: „Multum differunt xai et re, quarum particularum 
prior proprie est et, altera autem que, quae proprie non copulat, 
sed rem reddtt incertam, ut fere no&tro etwa re.^^pondeat. üinc 
iatBy oldg te, «Sote, h&a te et quae reliqua sunt hujus modi, expli- 
cari debent. Itaque re etiam aiio modo, quam necl copulat. Nam 
quum integra orattouis membra per te adnectuntur, ita hoc fieri 
solet, ut eo modo addantur, quae tamquäiü non necessarra praece-. 
dentibus accedunt." — „Latine ferme dicas, referen« ad id, quod 
solet fieri. Ideo singula facta incerta.** In ähnlicher Weise spricht 
er sich in den libri IV. de particula ar p. 10 und 11 aus: „fortuitis 
et probabilibus (destinatae sunt) particulae Sif sive neV et te." — 
„Probabilia denique per particulara te exprimuntur, quae Germanice 
plerumqae per ja encliticam exprimi potest, Latina in lingua fere 
vel nimirum non prorsus alienae sunt, sed aliquante tamen fortiores. 
Dass keine dieser Modificationen dem gewöhnlichen oder auch dem 
epischen Gebrauch der Partikel entspricht, wird sich in den folgen- 
den Erörterungen ergeben. 

Näher trifft das Wesen der Partikel die Auffassung von Hand 
in den beiden Dissertationen de particula TE. Lips. 1823 und 1824. 
Sie ist p. 7 der früheren Dissertation mit den Worten ausgesprochen: 
^xai^ copulandi vim habet simplicem** — „In vocabulo re autem non 
primitiva inest significatio copulandi sed vis aequandi sive cöm- 
parandi, qua duas res aequali ratione inter se cohaerere indicantur. . 
Eo eniin duae notiones aut duae enuntiationes ita conjunguntur, ut 
res altera sive temporis, sive caussae, sive alius generis aequali- 
tate^cum altera re componatur et in utriusque partis nexu appareat 
comparationis vinculum. Quare ea^ fügt er gegen Hermann hinzu 
„quae hoc modo, quem relativum nominaverim, nectuntur, non 
fortuita esse possunt, aed habent certam necessitudinem." Dai» 
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Wesentliche jedoclv, was in diesen Bestimmangen dem wirklieben 
Gebrauch der Partikel entspricht, die innere Verwandtschaft (oder 
Zusammengehörigkeit) ist mit der vis aequandi s. comparandi nicht 
ausgesprochen , noch gegeben. Wenn zum Beweise zunächst p. ID 
auf den Wechsel von te und ^ hingewiesen wird, so kann hierin 
ebensowenig ein Beweis gefunden werden , als in dem Wechsel von 
jUfiV — Tfi oder re — de und dergl. (d. i. in einem Wechsel oder einer 
Verbindung zweier an sich möglicher Verknüpfungsweisen) ein Be» 
weis für die Verwandtschaft von fiiv oder öi mit ti liegt. Ebenso- 
wenigji;ann für den angenommenen Grundbegriff der Gleichsetzung 
(zweite Diss. p. 4) die Anhängung der Partikel an i&g, ovtios, zeugen, 
da diese auf andre Weise ihre Erklärung findet, und die Partikel 
ta auch an andre Wörter angehängt wird, denen der Begriff der 
Vergleichung fern liegt. Es ist indessen nicht möglich, in eine 
spezieile Prüfung der verschiedenen Ansichten hier einzugehen, wir 
müssen uns auf eine kurze üebersicht beschränken , und eine in- 
directe Widerlegung durch eine selbständig durchgeführte Ansicht» 
ausserdem durch Bemerkungen zu den einzelnen Belegstellen zu 
geben suchen. Fr. Thiersch erklärt in der dritten Auflage seiner 
Griechischen Grammatik (1826) §* 312. 4. und in der viertea 
(1855) §. 227. I. xi als Ausdruck einfacher Anreihung,, wobei er 
ti als „zum Stamme te, aus talno, retanis^ gehörig betrachtet „mit 
dem Begriffe des Spannens, des Anschlusses^ (in der dritten Auf- 
lage: „sein ursprünglicher Begriff ist also der der Spanne, der 
Klammer, die eingesetzt wird , also der Verbindung"). Diese 
verknüpfende Kraft liege auch zu Grunde, wo ti an Relativa, an 
ota, SV«, et, inei, an W(;, av, ya^, ij angehängt werde. 

Hatte schon Hand in seiner zweiten Dissertation p. 4 in te eine 
„vis quaedam demonstrativa^ anerkannt, so ist von Härtung Par- 
tikeliehre I, S. 58ff. namentlich S. 64 die Ableitung aus dem'^de- 
monstrativen Stamm weiter ausgeführt, und ti „für einen. Casus 
des Demonstrativums to^ erklärt aber unentschieden gelassen wor- 
den, ob die Partikel „aus rar oder r^ abgekürzt ist." S. 65. „T« 
scheint einem geschwächten enklitischen so gleichgeachtet werden 
zu müssen." Weiterhin S. 67 äussert sich Härtung ofi'enbar unter 
dem Einflnss von Hände Ansicht: „Als das allgemeinste Zeichen 
des Gleichmaasses und Einklangs der Glieder. (so — wie) pflegt 
ti fast alle sätzevermittelnden Partikeln in der^räparativen sowohl 
als in der responsiven Function zu begleiten, und dieselben, die 
sämmtlich ursprüngliche Adverbia sind, in ihreoi Amte als Con- 
junctionen zu unterstützen. So sind z. B. fjiiv zwar und ^e andre r<- 
seits zwar freilich schon durch ihre Bedeutung zum Wechselbezuge 
unter sich geschickt und befähigt; aber die Begleitung des ri dient 
nicht blos dazu, die Zusammenwirknng der Glieder als ein äusseres 
Zeichen desto deutlicher zu beurkunden» sondern auch auf diQ 
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innere Harmonie dßs Inhaltes, auf das gegenseitige Entspreeben 
und das Gleichmaass der Erscheinungen hinzudeuten.^ ^Die andere 
Seite des Gebrauchs befasst die gewöhnlichen Erscheinungen und 
das Amt der Gopulation, welches davon ausgeht, dass te, wie jedes 
andre Correlativum, allein für sich stehend, durch zweimaligen, 
Gebrauch 9 den Einklang der zur Verbindung strebenden Glieder 
ausdrückt, und somit ihre Verbindung bezeichnet: wobei es denn 
auch geschieht^ dass der Exponent im demonstrativen Gliede weg- 
bleibt, indem die Conjunction des relativen Gliedes auf jenes 
zurückwirkt." • 

Von einer wesentlich verschiedenen Ansicht geht Klotz aus 
p: 739 seines Werkes über die griechischen Partikeln: ^re particula 
— jure multisex toi particula enata esse visa est Ac prima qui- 
dem vis ejus particulae, ut fere idem, quod toi particula, quanquam 
paullo lenins, exprimat, ab Atticis scriptoribus non est retenta nisi 
in quibusdam formulis, uti in ocrre unde icjp* <ore, et ate mansit, 
oloate, äffte. — Efficit autem te particula ia ejus modi locis nihil 
aliud nisi ut universa magis relativa vis , quae est in pronomine, 
esse videatur, ut cum <Dg sit ut, Säte proprie sit ut quodam 
modo. Quod tarnen non ita dictum existumari volo, quasi ego 
pntem tarn grave'm esse vim particulae t«, quam Latinae vocis 
quodam modo: -^ sed si retineas e Latina w)ce significationem 
vocis quodam modo, infringas'aut^m ejus vim ac penitus adsumas 
ad ipsam vim pronominis os, fere nactus eris id, quod valet in his 
locis Graeca vox t«, ut G. Hermannum non vituperandum , sed 
laudandum existumem, qui Latinam particulam fere assimulavit, 
quamquam ea ipsa gravier etiam est quam Graeca_ vox. Huic 
primae potestati te particulae proxuma ea accedit, qua {>er eam 
particulam aliquid priore loco inducitur, cui deinceps aliud per 
aliam particulam aut repetitam te particulam adjungatnr." 

Die folgende ins Einzelne gehende Erörterung wird genügende 
Momente Äur Beurtheilung, d. i. Zurückweisung einer Ansicht dar- 
bieten, die den ganzen Gebrauch der Partikel aus einem abge- 
schwächten toi abzuleiten unternimmt; nur das dürfte allerdings 
zu erwägen, bleiben, ob nicht einzelne Gebrauchsweisen eine natür- 
lichere Erklärung in toi finden. 

Eine ausführlichere Untersuchung „über den Gebrauch der 
Partikel te bei Homer" haben wir in dem Glogauer Programm des 
Jahrs 1847 von Dir. Wmtzel erhalten. Auch nach WenUel hat 
die Partikel „ursprünglich eine hinzeigende (d.i. demonstrative) 
Bedeutung, und kann grösstentheils mit unserem hinweisenden 
„da" verglichen werden." — „Einzehien Wörtern gibt te — de- 
monstrative Bedeutung, z. B, olos t* elßi, ich bin ein solcher, .dass 
ich U.S.W. ,-^ ferner das folgernde &ne und ^ wre unter der 

Bitttal«! A« fiiecli. PavtikeU. 14 
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Bedingung u. s. w.** Demnach ist „ite nrsprünglicli : zu welcher 
Zeit da, d. i. wann, da,", t6te „zu der Zeit da, d.i. dann da", 
TTOT« „zu welcher Zeit da?" SlXota „ein andermal da". „Homer 
setzte daher zu Ste und SXXotB nicht selten ein zweites t«, wenn 
die Natur des auszudrückenden Gedankens noch eine besondre Hin- 
zeigung nöthig machte oder zuliess." So wird denn überall in re 
eine hiazeigende Kraft (= da) angenommen, dieser aber ein so 
ausgedehntes Gebiet angewiesen, dass sich kaum Sätze denken 
lassen , in welchen nicht aus dem einen oder andern Chrunde eine 
Hinweisung anwendbar scheint. „Sie zeigt entweder auf ein ein- . 
zelnes, besonderes Ereigniss hin, welches allgemein oder wenigstens 
dem Redenden und Angeredeten bekannt ist, oder welches der 
Sprechende eben wahrgenommen hat, oder auf eine allgemeine, 
durch die Erfahrung gewonnene und bestätigte Wahrheit, auf 
wiederholte oder allbekannte Erscheinungen in der Natur, in dem 
Leben der Menschen oder in der Thierwelt, öder auf allgemeine 
Beschaffenheiten , die einer ganzen Gattung von Wesen zukommen, 
oder auf besondere Eigenschaften und Eigenthümlichkeiten eines 
Individuums oder eines einzelnen Gegenstandes, aus welchen eben 
der Charakter und das Wesen des Individuums oder des Gegen- 
standes — wenigstens nach einer Seite hin — bestimmt und er- 
kannt wird." Das wird denn in den Gattungen des Gebrauchs, 
die nun unterschieden werden, einfach in Anwendung gebracht; zu- 
vor aber die Bemerkung vorangeschickt, dass auch ^die sogenannte . 
copulative Bedeutung des re — die richtiger eine partitive oder 
distributive zu nennen ist — ebenfalls aus der hinzeigenden ent- 
standen ist." „Die mannigfaltigen Arten einer Gattung können 
neben einander gestellt werden, erstens ojme alle Verbindung — 
oder zweitens die einzelnen Arten werden zwar wieder aufgezählt, 
aber zugleich wird ihre äusserliche Getrenntheit bezeichnet. Wir 
sagen dann : die Winkel sind theils rechte , theils stumpfe , theils 
spitze U.S.W. Der Grieche setzt hier te — ts — w und hat ur- 
sprünglich so gedacht: die Winkel sind rechte da, stumpfe da, 
spitze da, und bezeichnet dadurch eben ihr Getrenntsein in ihrer 
äusseren Erscheinung. Obgleich nun zwar die Erscheinung der ein- 
zelnen 'Arten äusserlich getrennt ist — so haben sie doch ihren 
Einigungspunkt in einem Ganzen, welches der Gattungshegriff ist, 
dessen Theilvorstellungen sie sind, und geistig verbunden ma- 
chen sie eben das Ganze aus. Hier ist der üebergangspunkt von 
der hinzei^enden und partitiven Bedeutung des ti zu der c<q)ula- 
tiven zu suchen." 

In dem grösseren JRogf sehen Wörterbuch ist die Bedeutung 
der Partikel in einer Weise festgestellt, dass man die Elemente 
der ^ontf sehen und Harüunff'schen Ansicht unschwer wieder er- 
kennen wird. „Te entsprechend dem lateinischen qne ist eine 
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Adverbialform des Pronomens to, welches die demonstrative jind 
die relative Bedentang in sich vereinigt, und k^nn mit demselben 
Rechte als eine . abgeschwächte Form von rf betrachtet werden, 
wie di aus fyj iond fjiiy aus fAi^t hervorgegangen ist. Als Grand- 
bedentong ist demnach anzunehmen wie, da in dem ganzen Gre- 
brauche des Wortes die relative Natur sich un;ßweifelhaft zu er- 
kennen gibt. Seine eigentliche Bestimmung ist demnach, einen 
Begriff einem vorhergegangenen vergleichsweise anzureihen, und 
mit demselben gemeinsam auf ein Prädicat zu beziehen, dann aber 
auch ein Satzglied als mit einem andern in Einklang stehend zu 
bezeichnen.^ * 

Beginnen wir nun unsre selbständige Untersuchung, so scheint 
es auch hier nicht dienlich, von etymologischen Wahrscheinlich- 
keiten auszugehen. So nahe die Yermuthnng liegt, dass ti zum 
Stamme des demonstrativen oder relativen Pronomens gehöre , so 
wenig ist doch damit gewonnen. Die Kluft ist viel zu gross, um 
von der demonstrativen Grundbedeutung aus zu dem Gebrauch zu 
gelangen, wie er von Homer an, und namentlioh noch im Attischen, 
wenn auch aUmäblig auf engere Gränzenheschränkt, entschieden 
vorliegt. Andrerseits lassen sich bei einer so kurzen und flfich- 
tigei> Partikel noch mancherlei Möglichkeiten denken , wie sie ent-' 
standen, abgekürzt oder abgeschwächt worden ist Auch den be- 
sonderen epischen und jonischen Gebrauch der Partikel zum 
Ausgangspunkt zu machen, scheint, da derselbe eiifhöhere« A^^^ 
ui^d grössere Drsprünglichkeit nicht anzusprechen hat, nicht noth- 
wendig, und da er offenbar die meisten Schwierigkeiten darbietet, 
nicht rathsam. 

Der sicherste Ausgangspunkt ist n^^treiti^ derj^pige 
Gebrauch, der sigh von Homer an, .wmin auch mit verschie- 
denen l^odifica^iqnen qnd Bßschräpkuagen durch die folgende 
griechische Literatur fortsetzt. Es besteht aber dieser darin, 
dass das einfache ti innerlich und wesentlich Zusammen- 
gehöriges anknüpft, das wiederholte mehreres als zu 
einem Ganzen zusammengehörend wechselseitig ver» 
knüpft. 

I. Das einmal gesetzte te knüpft an vorangehende 
Begriffe und Gedanken solche an, die mit jenem entweder 
natürlich und nothwendig verwandt, und seine natürliche 
Ergänzung sind, oder liie doch upter dem vorliegenden 
Gesichtspunkt als zusammengehörig aufgefasst werden, 
sollen. Wir unterscheiden hier zunächst 1) einzelne Begriffe 
und Satztheile. 

Dieser Gebraoch, häufig bei Homer, ist wesentlich auf Dichter 
^beschränkt. 

14» 
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. Was die Steliang des ti betrifft, so wird es dem Begriff an- 
gehängt, der mit dem vorhergenaDoten zusammeDgehörig gedacht 
werden soll. Ist dieser. ans mehreren Theileo, wie Substantiv nnd 
Adjectiv, oder Particip mit Object, Artikel und Präposition , zu- 
sammengesetzt , so steht te nach gewöhnlicher Regel hinter dem 
ersten Theile des zusammengesetzten Begriffes. Man vergleiche 
II. 1, 4 f.: Kvveacnv olcDvotai te ndatj (Od. III, 259: xvveq t« xa« 
olmvol). Hunde und Raubvögel gehören zusammen als Thiere, 
welche Leichen verzehren. Wenn anderwärts xvveg und yvnsg durch 
xat verbunden werden iZ. XVIII, 271. XXII, 42 oder durch ^«e 
XXII, 335 so erklärt sich diess daraus, dass überall c|as Wort 
von weiterem Umfang für das von speziellerer Bedeutung eintreten 
kann. 37 f. 4&1 f. sind Xqvgtjv und KikXav als Gultusorte Apollo*s 
zusammengehörig durch ti verbunden. 45: To|a und q^agetgipf, 
66: dgvfov KfCarfg alymv ts teXeicDv, '99: ayeiv ^' iegriif inatoiAßriv 
zweite ergänzende Handlung zu 98: dito natql dofuvai xovqtiv. 

1, 128: tgmX'S T6tQan},ri »^^ 159: tififiv dgvvfjteyot MeveXäno (rotte, 
255: UgtafiOQ Tlgidiioio te naideg. 497: ovgavov OvXvfinov te. 
603 f.: q)6gniyyos Movadcov d^. II, 120: toiovde toaovöe te Xaoy.' 
293 : äeXXai leifdgiai ogivoptenj te ^dXa&aa. 377 : iyoyp ^AjijLXevq te 
fiux^iadiie^' eben als Hadernde hier zusammengehörend; ander- 
wärts iiöe II, 815.. III, 456. III, 451 : Tgdoav itXettcSf t imnovgmf 
oder VI, 14: Tgmg trjXenXeitol t inlxovgoi, 227: Ykettoi t inl- 
novgoi,. VI, 327 f.: negl ntoXiv alnv te tei^og iJLagvdfievoi. 476 und 
öfter : Zev äXXoi te &eol. — Im ersten <jresange der Odyssee findet 
sich das einfache anknüpfende te nicht (obwohl das doppelte öfter). 
II, 300: alyag anefievovs mdXovg i^' evoiftag it avX'Q. 

Od. IX, 74 £: &^a övm vvxtag ovo t '^fiata avfexeg aiel 
xelpLe&\ 
77 : latovg atrjadfievoi dtd 'ff' latla XevK* igvaavteg. 
80: xvfjia ^oog te 97. XX, 121. 230. 231. 259. 354. XXI, 3, 72. 
97. 198. 215. 227. 228. — Pindar Ol. VI, 5ff.: el d' etrj fih'OXvfji' 
movUag ßoofjuS te fiavteico tufilag /diog iv Illacc (TvvoixKTti^g te täv 
xXeimv Evga-KOGCFäv. 66: S»^«'^ xata&rixafiha xaXitCda r' wenigstens 
in Beziehung auf den Zweck zusammengehörend. Innerlich zusam- 
mengehörig und verwandt : 74 f. : vno änXdyxvcDV vn (höXvog t. 90j 
(TXoCv(D ßatia r' h dneigdtco, 151 : ngoStov iiev ^Hgav Tlag^eylav 
xeXa^aai yvmal r* eneit^ statt der sondernden Partikel ^e (wie 5 ff.) 
te um yviSvai als zu dem Vorhergehenden gehörig aus ihm sich er- 
gebend zu bezeichnen. 160: /ddfiatga XevKiTiTiov te dvyatgog eogtdv. 
1 75 : tcovöe xehoDV te. 

Selon 1, 7f. : ^ofiev elg FaXaiJUva, fiayfrjQoiienfoi, negl vi^aov 
l^egtijg x^^^Bnov t (ä(sx<^g diKoaofjiefOi, 

2, 6 f.: aatol — di^fjiov ^' ^ye/iovcov aöixog foog- \b: ti ytpofieva 
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itQo x\ iofta. 19 : atimv ififpvXov n6X$fi6f >&*, 25, 36. — 11 , 61 1 
rov 6h ncatatg ifovaouri Kanovfuvov agyaXeaig re. 

Äesch. Prom. 12; K^dtos BCa te. Pers. 92. 222: aol teKV(» te. 

229. 273. 378 f.: nag anjQ KiDTtfjg ara^ 

ig vavy ij/soQti nag &* onX<ov imatätrig, 
404 f. 421: axrai — ^oigdöeg t\ 425: ayätai woneSv ^qavpuxüh 
% iQemlioif, 499: yalav ovgatov te nqoaxwm, Ag. 10. 335 f.: ,nd 
ym dQccnof t\ 339. 509. 519. — Soph. Phil. 15 f.: 
dXX* Sgyoif ffifj a6v %d Xotcp* vni]Qeteif 
OKonaiv ^\ — Das vntjQeteiv besteht zunächst eben in dem 
mtonatv, 133 f.: ^Qpajg — Ninri % ^A&dva, 314: ^AtgetÖai ^- ^ t* 
X)6v(Tamg ßla, ähnlich 321. 325 : Mva^mt — ^ SndQtr; ß^. 386 f.: 
noXig T- näaa — argarog re avfinag. 468 f. — El. 10. 67 flf. : o5 
natQi^a yrj ßeol x iy^pigioi, av t ii natgo^ov öiSfia, 102: ahiSg 
oiKtgcSg te ßavovtog. 104 : X^^co ^gtivcSf atvyegSv te yoiof, 326. 
650 f. 667. 726. 784. 852. 962. 1183. 1365. 1377. 1459. — JSwr. 
Or. 1 6 flf. : Idtgeiog 6e — 'Ayafiefivoov iqtv MeveXeooi te. ähnlich 23 f. 
ferner 33. 86. 90: cS /uXeogy fi texovad ff. 113. 115. 118. 126. 
^ß ipvaig y iv dv^gconoimv (x>g fiiy el kcckov 
(Tcoti^giot te toTg xaXaSg MKtrjfiefo^g, 
zwei sich gegenseitig ergänzende, zum Wesen zusammengehörende 
Eigenschaften. 210. ,239 f.: inioiifwf — yhog — ÖvGTtXeeg t dv 
'EkXdBa. 274. 458.. 539 f.: ae — (n;y te (pgem. 607: aol of «' 
ddeXtp^. 615: Xeyio ägdato te ngog, 623. 723. 937: avyyofov ae te, 
966. 1013. 1044.1398. 1631. 1657. 1696. — 

Arist. Ach. 353 : — Säte ßdXXeiv nal ßoäv 

ißeXeiv t* dxovaat fitjöev Xaov tarn (jpegov. 
385. 1062: on^ yvrij 'ati tov noXefiov t oyx d^(a, 

Lysistr. 770 f.: onotav nti^^coai x^^^ov^S — ' dn6ax(xyptat' te g)aiif 
Tow. 802: tga^i^g* — fieXdfinvyog te totg ix^goTg dnaaiv. Theoer, 
yil, 8 und 136: atyeigoi nteXeai te. 

, In der Prosa kommt dieser Gebrauch des einfachen te zu 
Anknüpfung eines mit dem vorher genannten zusammengehörigen 
Begriflfs ab, und findet sich nur in isolirten Beispielen, vgl. Th\xc. 
I, 12,. 3: 'ItaXiag de nal SweXlag to nXetatov TleXonovr^aioi t^g te 
äXXrjg ^XXdöog iatif d x<ogCa (tSxiaav). Dagegen findet es sich bei 
Satzverkürzungen (Infinitiv und Particip) angehängt. I, 76, 2: 
a^iol te vofiliovteg ehai wesentlich zusammengehörend mit den zu- 
vor genannten Motiven zur Behauptung der Hegemonie: vno t(Sv 
fuylatcDV nuri^evteg — ovd' ai ngmtoi tov toiovtov vndg^avteg. JTen. 
hist. gr. I, 6, 6: Ovöevog de toXfir^aavtog aXXo ti elnetv ^ totg oixoi 
netöeaßai noieXv te e(p* & fjxei. Der zweite Infinitiv dient zur Ergän- 
zung und Erklärung von nei^a&ai, I, 6, 7: tpdaxm te als wesent- 
liche Ergänzung mit igyiaßelg nal elnoiv zusammengehörend. Mem. 
1,4, 6: d(pgvai te dnoyeurSaat. Anab. T, 9, 5: lEvd^ä Kvgog 
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aldijfAOficrtatos fiiv ngSrof tSt i^Xlwof iSonei ^hat totg te nqBaßvti- 
Qotg xal t<Sv iavtoV vnoöeeateQiof fiäXXov nel^^a^at, III, 2, 16« 
änaiQOi SrtBQ -^ to te nX^^og afurgov oqmttQ, 

2. Ti wird ferner gebraucht, nm an einen vorhergehenden G e- 
danken und Satz einen neuen ak mit demselben zusammengehörend 
und verwandt anzuknüpfen, um einer zuvor genannten Handlung 
ihre natürliche Ergänzung oder Folgte beizugeben. Die Stellung 
der Partikel ergibt sich aus der doppelten Eigenschaft, dass sie 
einerseits nur enklitisch stehen kann, andrerseits als satzverbin- 
dende Gonjunction möglichst am Anfange des Satzes stehen inuss. 
IL I, 37 f. und 461 : Sg Xqvotjv äimffißißTjKag — Ttvidoi6 te fq>i 
iväaaetg, 57: ol d* inel oiv ^yeQ'&ev ofirjysgeeg t* iyhovto. 189 bis 
192 haben wir zwei von (itQuriqi^BV abhängige Hauptglieder rj — ^«, 
dem ersten ist untergeordnet tovg pAr — *AtQe{&rjy de, das zweite 
^e xoXov navaeiey iQrjtvaeii te ^fjtov enthält zwei innerlich zusam- 
mengehörige, verwandte, ja wesentlich gleiche Gedanken. 218: 
' og xe ^eotg emneldtj^ai , imXa r' IxAvoi» aito^ Veränderte Con- 
struction; der Nachsatz lautet, als wäre beabsichtigt gewesen: 
^eoXg ttg emnel^etai, fidXä t' ixXvov avtoif wie einer den Göttern 
gehorcht, so erhören sie ihn. So hängt sich 256 an ^ xer pi^aai 
ÜgCafiog riQtäfioto te naZdeg die natürliche Ergänzung an : äXXoi .r« 
Tgweg fieya xev Ke%aQoCato ^pim, 273 : nel&orto te fiv^ natürliche 
Ergänzung zu ßovXeoo'P |vWr. 333: iyv<o — cpaiinjah te er erkannte 
und sprach demgemäss. Das Zweite ist die natürliche Folge des 
Ersten. 467*: inel kccvaavtb novov tetvkovto te daVta das Zweite 
ist nur die genauere Angabe des Ersteh. Ebenso ist 
609 f.: — otpQ* äv'Axcciol 

vlop ejjibv tla(D(TVP 6q)eXX(oaCp te i tifi'^. 
das Zweite mit dem Ersten identisch. — Od. I, 320 f. sind mit 

— t(5 ö* hl ^fiiS 

d^xe fihog xal ^dgaog , vnefivrjcfeif te e itatQog 

pLäXXov it* ^ to naQoid'iv. 

zwei zusammengehörige Momente des Einflusses angegeben , den 
Athene auf Telemach übte. 392 gibt al\pä te ol öoS afjpveiov neXetcu 
die mit ßamXevefABf unmittelbar verbundene Folge an. 
Od. XXI I 97 : vevg^r htavvaeif ötoXatevaein te atöi^güVn 
2.18: o(pga y! ev yv&tov mutto&ftov t' itl &vfui5, 
222,: r<o d- inel elaiöittjv ev t i^gdaaano exaatoc 
Es mögen diese Stellen au& Homer genügeü , um den voraus- 
gestelltfen Grundbegriff ausser Zweifel zu setieh. Aus Pind&r vteV- 
gleiche maH: Ol. VI, 56 f.: ig dtig^ 'Agnddm äratrae ^aiawfa 
Xdxe ii'^J^iptbv olxeiv und 106 £: arretp^ey^ato ö' dgtien^g ftottg^tc 
oaaa fietä^fjaef te fjuv. 



Amh Prom. 23ff.: ^ üaiierm de ao« 

nd%njv ^' ifav ^hos mted^ nahv. 
508 f.: vvv xaiQe fih x&^^y X^^Q^ ^' ij^fov qpaod 

vnatog te x^i&Qaq Zevg, 6 Jlv^iog t* ava^. 
512 ff.: v^ d* aite aoor^p h^i i^änaya&noq 

äva^^AnoXkov. tovQ x\ dfmviovg ^eovQ 
nävtag ngogavöiS , tov t ifiov uiiäoQov - 
^EQfjL^Vy (plkov Ki^Qvxa, Ki^QVHWv Geßag t 
^Qiog te tovg niiJLtpavtag. 
Jedes weitere ti gibt eine weitere Ergänzung der Anrufung an, 
Soph. EL 519: iieXatvd t äatQiioy inkeXomef eyq^Qonj, 
nach dem Gesang der Vögel ein weiteres Anzeichen des anbrechen- 
den Tages. 421 : Äc de tovd* äf(o ßXaateiv — ^aXkov Folge von dem^ 

JEur. Or. 63 f.: ^p y&g xat" otxovg ekup\ ot' eg Tgotav inUt, 
naQ&evov i^H te pl^iqI naQeöoDKev tQeq}eiv. 
1066 S. : jtaQÜJtetXov — ^d\po9 te, 
1135 ff.: m natiqag hxeni* m d' dacikeaev teHm, 
vvfAqtag t a&rjrtey oQtpacmg ^vfaoQwv. 
oXaXvyfiog eatcci nvQ t äfdtpovmv ^eotg. 
1628 ff.: vcpame ömfiat — av t' — witcu^e. — 1651, 
1688 f.: %a>^£7ffi vvv ^Kaatog ol.itQOiXtdcaofi&it 

vewag te dioXma^e. Das Letzte ist die natürliche 
Folge des Ersten, — Iph. T. 308«r.Jyvw — (Sfm^e ^\ 1426: 
To/iw te '&ig t6fö\ *1428f. El. 306. 328. 610. 870. 1027. 1033. 
Jrist. Ach. 86 f. : elt* e^evi^e nuqetl&ei ^' ij/tuf oXovg ' 

eii KQißdvov ßovg, 
142: Kai öijta q)tka^vaiog ^ vneQq)v<Sg - 

vpuov t eQaattjg ^v dXri&iig. Das Zweite ist identisch mit 
dem Ersten. 347 fc: ißiXXet ig" anavteg dvaaeieir ßoi^v,^ 

oXfyov t* dne^avov av&Qaneg IJagv^tnoi. 
. Lysistr. 793 f.: ovtfa tag yvifatnag eßöeXv^^ rtetfog, ij^fe t ovöev 
f^ttov tov MeXafiaypog oi a<6(pQoveg, 

Nicht selten bedient sich Berodot, sehr häufig TkukydideB 
des M, um an die vorangehende ErzähluBg und Handlung eine wei- 
tere zu ihr gehörende , mit ihr verwandte oder identische oder aus 
ihr si«h ergebende Handlung anzuknüpfen. Skr. I, 9. 3: enedv öi 
dnh tov ^Q^ov ateixti eW t^v ew^v natd 9<3otov te ait^g y^t- ^ ^^ 
Zweiie ist mit dem Ersten gegeben. I, 16i Ovtog de IlQirjviag tv 
elXe ig Mtkritof te i^eßaXe^ inl tovtov te tvQOfvevoftog SaQdüos 
K^miegtoi -^ ik«H«Wo dg riy^r 'Acfiriv. Während ejXe und iaeßaXe als 
«wei zufi^muneag^hörende Glieder durch te — te zu einem Ganzen 
.verbunden sind, i$t mit enl tovtov te — dmx&ato eine weitere 
BaAÜxing ang^kxätpdy die dazu dient, die Begierungsgeschichte 
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des Ardys zn ergäozen. Aehnlich wird I, 16, nachdem Kve^aQX! 
XB —r xal Mi^doiat näher verknüpft sind , an Ovtos inoXifitjaB ange- 
hängt : KifjtfieQiovg ta — i^i^Xace, SfjtvQnjr re — eR«, ig Kka^OfUfdg 
XB iaißaXs, Man vergleiche ferner I, 27, 6 (Acc. c. Inf.). I, 42, 2 : 
koUbiv eifü BXoXfiog xavxa, naXdd xa (tov — n{}oad6Ha xoi anovotmj- 
aeii» I, 57, 3. 1,59,6. 1,79,4. Wie häufig dieses innerlich ver- 
knüpfende XB von Tbükydides gebraucht wird, um an das Vorange- 
gangene eine weitere damit verwandte, ergänzende oder daraus 
folgende Handlung anzuknüpfen, ergibt sich, wenn wir alte Fälle 
bis I, 20 incl. aufzähleu. I, 2, 1 : r^g yctq iiinoqlas ovh ovat^g oiJrf* 
smfAiyfvvxBg dÖBiSg^ dXXijkotg ovxb naxd yfjv ovxb öm ^aXäaoTjg vBpLO- 
. fiBVol XB xa avxcSv exaaxoi oaov dnoQfp — xrjg xb x«^* ffiiBQav dvay- 
Halov xQoq>^g nartccjupv av riyovfiBvoi ininQaxBtif ov laXBiiSg dna- 
v((jxavxo. Drei zusammeogehörige Momente, welche die Auswan- 
derung beförderten. I, 4: x6 xb X'jßoxinoVf (ig «txog, Ka^QBt in xfjg 
'^aXdaarjg , ergänzendes Moment zu der Schilderung von der See- 
macht des Minos. I, 5, 3: nal fiixQt xo^Sb noXXd x^g^EXXdöog x<S 
naXccim XQoncp vipLBxat tibqI xb AoKQOvg xovg X)toXag xal AtxfoXovg xal 
^AKaQvävag xal xrjv xavx^ß tJttbiqov, x6 xb aidTjQoq)QQBia&ai xovxötg xotg 
'^ftBiQoixätg dno x'^g naXaiäg XißiTXBtag -ififisfiBnjKBv. Hier wie I, 6,3; 
iyvfjivci&tjadv xb und I, 9, 1 : ^AyafASfAvmy xb fioi öohbZ wird an einen 
vollständig geschlossenen Satz ein Weiteres als zusammengehörend 
mit XB (= auch) angehängt. I, 10, 2: xaCxoi TlBXonorpi^aov xtSv 
nivxB xdg Svo fiolgag ^ifiorfai , xrjg* xb ^vfindoTjg ijyovyxai beides Be- 
weise der Macht Sparta's. I, 13, 1: vavxvad x/i i^riQxvBXO fi^EXXdg 
ein weiterer Beweis der fortschreitenden Machtentwicklong in Hel- 
las. I, 13, 3: vaviiajila xb naXaixdxrj (Sv tafuv yiyvBxai Kogn^lorp 
ngog KBgnvQaiovg ein weiterer Beweis für den Satz: ngdSxoi da 
KoqMioi X. T. X, Dann 4 : xQtliiaai xb övpaxol ^aav ein weiterer 
Zug in der Schilderung von der Blüthe Korinths. Ebenso inBidrj xa 
oi^EXXrjvBg fliäXXov inXm^ov, xdg vavg xxrjadfiBvoi xo XfiaxiKov xad^- 
Qow. Dann §. 6 wird zu xaJ toDmv vcfxbqov noXv yCyvBxai vocvxinov 
ein entsprechender verwandter Zusatz beigefügt: r^g xb x«^' iav- 
xovg ^aXdaatjg -^ ixgdxrjadv xiva xQorov. I, 14, 1. 2. 3 folgen wei- 
tere Belege über die vavxma xoSv 'EXXt^vqdv. I, 17, 1.: in'Qayfiri xb an 
aixm ciöir BQyov dt^oXoyof wesentlich zusammengehörend zu der 
vorangehenden Bemerkung, dass die Tyrannen in den griechischen 
Städten nur auf ihre persönliche Sicherheit und ihre Privatmacht 
Bedacht nahmen. I, 18, 6. — Auch nach Thukydides findet sich, 
obwohl viel seltener, das xi zu Anknüpfung neuer mit den zuvor 
genannten zusammengehörigen Handlungen. Xen. Gyr. II, 1 , 13: 
xal T<h, i(pri, oi nigaai^ nagaaxdxai vnh Kvqov itoXv fi&XXoif ^o^- 
uovxai fi v(p fffA^v TtagaxaXovfABifoi, afg xa xovg Oßoxtfiovg xa^iaxdfABTOt 
ßaßaioxagoig Gtphiv ^yi^aoixai axBit xovxo vnh ßa(nX6(og xa naidog xal * 
ino (jxi^axriyov yavofiBnov. II, 1, 19; xal ovxm 6^ dnoygdq>ort(u ndvxag 
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> äfikaßof te, tä onXa närtsg. Beides gehörte zasammen* V, 2,4: 
o KvQos avtog ^h r<S Sni ßovXofierog Idetf, %X nov eirj aiQiaipLOv to 
Tfii^otf — iiBQiriXa%y»e «certo^at, emga t« luxvQotSQa nana, tj ^ 
TiQoa^X^ay. VerfaältDissmässig gelten findet sich dieses te bei Plato. 
De rep. II. p. 373 B. Nachdem verschiedene Berufsklassen aufge- 
führt sind» die nicht dem eigentlichen Bedüifniss im Staate dienen,- 
wird fortgefahren: aneviSv te nartolianw ötnuovqyoCy t^ xa SXXwf 
mi tfSf nagl tov ywainetov noafioy. Es werden also weitere den vor* 
hergenannten verwandte Beschäftigungen hinzugefügt. Ebd. YII, 

, 522 A : h te toXs Xoyoig etega tovroof dÖeXtpä ätta ixovaa (sc. ftov- 
aixif) ist ein ergänzender, verwandter. Zusatz .zu l^eat nrai^av^vo-a 
toifs fjpvXanas nati te aQfAOViav eiaq^oatlav ttfä, ovh intatijfMfiv, 
nagaöidavaa, xal natu Qv^fiop evQv^idav. — AnUph. acc. venef. 
§. 26 : nwg yaQ ov ßuxlios ani^avey — ^ oq y ixnXetv SfAeXXef ex t^Q 
yfjq tfjade, naQci te ävöql avtov ifttkoo elatwito; das einzige Beispiel 
in der Rede. 

IL Te wird zw.ei- oder mehrmals wiederholt, um die zu- 
sammengehörigen Glieder eines Ganzen unter sich zu 
verbinden, und bei dem ersten Gliede schon auf die folgenden 
hinzuweisen. Auch hier sind die mit te — te verbundenen Be- 
griffe und Handlungen als innerlich zusammengehörige 
und sich gegenseitig ergänzende aufzufassen. Ohne hier die 
Stellen , in welchen te — %e nur einzelne Begriffe und diejenigen, 
in welchen es vollständige Sätze oder Satzverkürzungen verknüpft, 
zu sondern , müssen wir doch erinnern , dass auch das wiederholte 
te, gleich dem einfachen , hauptsächlich in der früheren Zeit und 
bei Dichtern sich findet, späterhin und in der Prosa allmählich sich - 
verliert; und nur in der Zusanmiensetznng mit od und juif, mit el 
und iäv auch in der spätesten Zeit in häufigem Gebrauch bleibt 

3. Wir fähren nun zunächst das allein und ohne Zusam^ 
mensetzung sich findende te — te auf. 

11, 1, 13 und 372: Xvaofievog te^yarga (peQmv t* cateqeM inotva. 
20 : naWa 6* ifiol Xv<jai te fpCXtjv tä t* änowa de^ 

Xea^ai. 
70 : Stf 'QÖfj td t eorta td t* eaacfieva nqo t iovtcu 
167: ovQed te muoevta ^dXaaad te ^eaaa. 
167: iXiyof te iplXov te. 177. 196. 209. 339. 36L 443. 469. 
487. 492. 644. -^ Od. I, 28 und öfter: nat^Q dvögm te ^em te. 
Wie hier, so sind auch in den übrigen Gesängen vorzugsweise- ein- 
zelne Begriffe, doch auch Sätze als zusammengehörend durch te -r 
te verbunden. Od. 1, 146 (XX, 249): e^orto xatd xXurfiovg te ^go- 
fovg te. 162: fioXn^ r' o^x^crrt;^ te. 166. 242. 268. 266. 301. 310; 
367. II, 39. 68. 123. 145. 
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196: Sf 9* ai dif^ov t* äpÖQa (do^ ßoowrtd t' iipBVQtu, 
298: €daxQQV toi öijQOftB piiviw iMfnov tß vi^aSau — 356. 
360 : äXkä, afu^, avtog x %v ptijdeoy uMbo t* akk^. 
378 : avtaq inei q* ofAoaiy ts teXsvtrjait te tbv qqkov. 

Da die Beispiele für die VerknüpfiiBg einaelner Begriffe ent- 
schieden überwiegen , in der ersten Rhapsodie der Odyssee über- 
haopt andre sich nicht finden , so mögen noch einige weitere Stel- 
len angeführt werden , in welchen durch %h — te Handlongen und 
Sätze verknüpft sind. Da« häufige h t* Sqa oi gpv x^iqI inog r' 
itpect' Im t dvoßotitv, M. VI, 253, 406. Od. II, 302 n. a. oder x««^^ 
f« fup nateQ€^ev inog x h^ax ex r' Mfia^. iZ. VI, 486. VÖ, 
108 ü. a. Bei Öd. XXI, 84. 167 und 287: 

*Avx{ifOOg d* ivinnuf , li^rog t' fkpax in x* iv4pucSBV, 
und 248 kann man zweifeln , ob lko$ x* iq>at' Sh x ifApHx^ev zwei 
weitere , an das erste ivinnsv , elTnv angehängte Olieder sind , oder 
ob das zusammengehörige inog x* i<pax* Ix x* Sropia^ef Erklärung 
(darum asyndetisch beigegeben) von ivmniv und etnov ist. 

Mit xe — xi sind auch untergeordnete Relativ- und Con- 
junctionalsätze mit den übergeordneten Hauptsätzen als zusammen- 
gehörige Glieder und zugleich mit einander gegeben bezeichnet. 
J7. III, .12 : xoüdov xCq x imXevaaei, oaov x in\ Xoiav trjmv, 
JZ. I, 81 f. : elneg ydq xe %6\ov ye xal avx^fiaQ xaxanixpji 
dXXd X6 Kai fisxom&'&ev ?%ei xoxov. 
X, 225 f. und XXI, 191. 

Theogms (Delectus ed. Schneidewin) : 

45: 6fiti6'0 xe (p^eigovai^ öUag x' dölxoKn didovat». 
67 : dXXd öoXovQ x' andxag xe noXvnXonias x eqiOiTjGey. 
Selon II, 33 : Qnixol d* dde voevpMv ofime dya'&og xe^naxos xe. 
Aeseh. Pers. 374 ff.: oi d' ovx <ixoa/M9^, dXXd ftei^dq^ jipQevl 
deXnvov x inogavvovxo , vavßdxrjg x dv^g 
xgono^xo xcinrjv axaXfiov dfi(p^ evijgexfiov. 
490 f.: ev^a 6^ nXeiaxoi ^dvov dixpi xe Xtfm x\ 607 f.: Svev 
% i^ß^ds^ ^Mfifg xe. Dann als erklärende Apposition zu 609 
^odg Vetsöllf.: ßodg x' d^* 4ydfe — ydka x^q x dv^efiovgyoO 
oxdypux. 

. ^ Soph. El. 168 : o dh Xd&exai mv r' lira^*, ^ r' idd^. 249 f.: Sggo$ 
x' dv aldiag dmdrtw» x evaeßeia Sfateof, 
. 461 f.: ofjuoQ d\ ddeXipi^, ao( d^ vnovgytpev tdSe ^ 
ifAöi X dg<oyd «<p xe qttXxdxio ßgaxiSf, 
554 f.: — — xov xe&mixoxog d^ Sneg 

XetcupC av og^mg xijg xarnymixTig ^' ofiov. 
599: fic xe eoif — xov xe avfvofwv. 1089: aoqid x dg^axa»^ 
ir«fe. Phil. 185 : h x odvpcae opbov Xt^i/ß x* olrttgog. Eur. Or. 73: 
UV xe naaiynjxog xe aog. 859 : xd x dfifpi aov, xd x' a^* 'Ogeaxov. 
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1548: avyyofof t ifjtijv DvXd6ip t». 1646: KAnoql tB IToAt^ffeii« 
x«i t\ Phoen. 96 : ä t* el9o9 eta^nwad t* jiQyäimf nä^a. 544. 763. 

Iph. T. 302 ff.: ategog de totv |«toiir 

d^QOf t* ifgi^pa üvifmtog %* itfffuku 
ninX<09 ta itQovndkvmBv eini^ovg v<pag* 

966 f. 968 : cnpayfj^ te yag a^c x^tQ* anakkä^cufuv äp . 

OioaMfjU t* ohovg — U06—U09. Arist. Ach. 3*r0 
bis 377: tovg re yaQ tQonovg tovg tSr dygoiwxyf olöa — tw t\ai 
ytQortnofp olda tag t^vj^i; — aitog t* ipuivncoy vno Kkinovog ana^v^ 
ifämaiMi. Theoer. YII, 28 f. 67 £ 68. 132—134. 

Von den Geschicbtschreibem bedient sich Herodot zuweilen, 
Thvkydides etwas häufiger der wechselseitigen Yerknüpfnng durch 
T6 — Tfi. Herodot I, 15: Oitog de ÜQnifiag te elke ig MCkritoy te 
iaaßaXe. I, 60, 1 : ittrjved te yäq ta ^va$fia nana XQiaxiha i^asy 
itkhäg te — xateKote. Avdoiai te ndat ngoelne x. ti X. Hier sind 
grössere, für sich vollständige Sätze durch te — te — te verbuu- 
den. I, 54, 1: vitegria^ te toXai xQijatijgioiaiy ndy%v te eXniaag- 
mataXvaeiV t^7 Kvgov ßaaiXijtrjv aifitpag avtig ig nv&<D JeX<pQvg 
öiogeetai, mit der Freude über den Orakelspruch war zugleich die 
Hoffnung, Eyros zu besiegeu, gegeben. I, 64, 1. Correspondirende 
■ Glieder sind: ofi^govg te — kaßdov xal xataattjcrag ig Nd^ov und 
nqog te hi tovtoiat tTjv v^aov J^Xov na&riQagy so dass xai naxaavqaag 
nur die andre Hälfte des ersten Gliedes bildet. Thuc. I, 8, 3: 
ig)iefjLefoi yäg tdSv negödSv o? te ^aaovg vnefievov t^v rooy Hgetaadvcw 
öovXeiav, oi te dwatoitegoi neguivaiag e^orteg ngoaeaoiovrto vniptoovg 
tag iXdaaovg noXeig, I, 12, 2 sind drei selbständige Sätze oder 
Perioden : BoitotoC te — (Smouv, /1«>gi^g te — Saxov und fioXig te '^— 
^ 'EXXäg — i^ineiiypev zu einem grösseren Ganzen verbunden. I, 
70, 2: to de v^tegoy t^g te dvfdfiecDg fväea nga^oA^ t^g te yvcißiig 
fjo^di toXg ßeßaiotg matevaai tm te öeivw fuiöeltote üiea&ai d^qXv- 
&iiae(T^ai. II, 63, 2 : tdx<KJt dv te nokiv oi towvtoi, etegovg te nei- 
aavteg dnoXeaeiav. II, 64, 2: (pegetv te XQ^ '^d te Sa^fiovia dvay- 
xa(<og, td teano tm iceXtpilfXiV dvögeiaog' tavta ya^ iv Sdei t^de t% 
noXei ngdtegov te ^ vvv te fxij iv vfuv xmXv&g. 3 : fivi^tiij te nata" 
Xeixffetai^EXXi^ymv te oti^'EXXipeg nXetotmv d^ ^g^afuv — noXiv t€ totg 
näaiv evnogiDidtriv wxl ueyCatTjv coKvaafAev, 5 : lg te tb fieXXov — lg 
te tb aitixa. H , 65 ,, 3 : oaov te ydg xQ^^ov ngoiatri t^g noXeiog, 
eneC te 6 noXefAog xateatTj x. t,k. 

Seltener findet sich te — te bei J^imophon. Hist. gr. VI, 3, 
18 bei Angabe der zui^ämiäengehörigen , sich gegenseitig ergänzen* 
den. Friedensbedingungeb : i\^harto wal ^t j^aytedaifidnoi AsjeG^» 
t^ eigi^inpf, iqt' ip tovg te digfjeotPtdg Ac tiSv ndkemv i^dyew^ td te 
CFtgatoneda diaXiieiv xal td vavnKd-xal td ne^ind, tdg te ndXetg a'ho- 
fopovg iav. Cyr. I, 3, 10: ^EneXeXria>^ öe vaftditatn, ov te on 
ßantXevg ^adu, oX te aKXx>h^ on uv agxBßv. I, £, 9: oi te 'kiy^ 
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ngo^fiofifisfoi ÖBifol ywia^uh — 6i tt ai ta noXtiMma iawuvrUQ. 
n, 1, 17 8md zwei selbständige und vollständige Sätze durch xe — 
ti verbunden. Mem. I, 1, 14 sidd durch ti — ti die lAaivofUvot und 
die ni{}\ trjg nSv närteav (pvtrecDs pLSQ^fivmteg einander gleichgestellt. 
I, 2, 4: ^Akka fi^7 xcei tov tnifiotos avtog ta oi$x ^fiiXei tovg t dfit" 
Xovvtag ovx injiwi. 

Bei andern Schriftstellern der klassischen Zeit findet sich rs 

— te ausser in den erwähnten Zusammensetzungen noch seltener. 
Plaio de rep. II, 373 B: ohv of te ^gevtalndneg oll tB fuftrjtai. 
Anäph. acc. venef. §. 1 8 : ta fiev clXXa fiaagoteQog St etri Xayog tibqI 
tov delnvov ifiol te ditjyi^tTaa^ai vßT'P t dnovcrai. Das einzige Bei- 
spiel dieser Rede , während sich te — nai häufig findet. Lys. c. 
Phil. §• 19: 01$ fieno* tovtov ye xQV diot trjv ittehanf ddvvafuar dlg 
€0(f)eXri^fjfai , tote t\ dtpeXopievov ä el^ov, vvf te öowfAaa^evta vg)' 
vfnoSv. Oefter, wenn auch nicht häufig, braucht Lysias te — x«/. 

— In dem Panegyrikus des Isokrates findet sich bis §. 134 kein 
Beispiel des doppelten te; dann, nachdem erwähnt ist, dass sowohl 
das Heer, das in Eypros belagert werde, als dasjenige, welches im 
Dienste der Perser Kypros belagere, ein griechisches sei, folgt 
§. 136: o1 te ydg d<pe(n(Steg ngog ffpiäg te oheUog %xov(ti, %al AauB- 
daifiovtoig aq)ug avtovg hdiäoacTiv, t(Sv te futä Tigißd^ov atgatevo- 
fiefouv Tial tov netov to xQrjaifioitatov ex tmöe toSv ^ontov Ij^QOKna^ 
xal tov favtatov to nXeiatov dn" ^Iwrlag (WfjLTienXevxev, Ohne Zweifel 
hat Isokrates das gewöhnliche te — xal darum verschmäht und das 
zu seiner Zeit selten gewordene th — te vorgezogen , weil durch 
letzteres die wechselseitige Beziehung der zwei zusammengehörigen 
Glieder deutlicher hervortrat. Nachdem er aber einmal th — te 
gebraucht hat, folgt es sofort §. 137 wieder: ti^v te ydg 'Aalav öuo- 
fjioXoyrjtai xal nag* rnuSv xai nagd Aaxeöaitiovlwv ßatnXewg ehai, tag 
te noXetg tag ^XXfjvldag ovt<o Kvgiaag nageCXtjtpev, Es sind diess aber 
in dem ganzen Panegyrikus die einzigen Beispiele von te — te, in- 
dem von §. 137 bis zum Schluss §. 189 diese Yerknöpfimg eben 
so wenig mehr gebraucht ist, als vor§. 136. 

Zum Schluss dieses Gebrauchs noch eine Anmerkung. Die 
Grundform der ausdrücklichen Gleichstellung beider Glieder durch 
te — te lässt verschiedene Modificationen zu. 

a) Es bleibt das erste Glied unbezeichnet, obwohl ein zweites 
folgen muss. 

Theogvds 81 f.: oXuveg dv toXfMpev 6fA6q>gova ^fiov ixovteg 
laov t<Sv dya^iSv tSf te kukiSv pate%eif. 
Es ist klar, dass bei hov t<3v dya&wt schon an das zweite 
Glied gedacht war. 

b) Es fehlt das zweite te. Aesch. Pers. 482. Bei h te Bowy- 
twf x&ofi war ein ratsprechendes zweites Glied beabsichtigt 
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c) Es folgt ire.iiach (uv^ d. i. es fbdet eine Miscfanng statt 
ans fjLBv — 6e und ti — te. Find. Ol. VI, 5 ff. nnd 161. Hur. 
Or. 493ff.: 

XQ^ aMv int&Bi9at fiif ai/iatog ölwfiv 
oalav dwHOft iußaXtXt ta (kopidtmv 
fifjteQu — 

d) Häufiger findet der Fall statt, dass das zweite ti mitöi 
yertauscht, also die begonnene Gleichstellung beider Glieder ver- 
wechselt wird mit einer Entgegenstellung oder Hervorhebung des 
zweiten. 

M. Vn, 417 f. (420) — — —' — toi d' 6nXltorto ^idV Axa 
dfJupit6Q09 , finvd^ t' dyefusVy StSQot dh ju«^' 

Durch StBQoi ward zugleich auch di herbeigeführt. 

Aesch Pers. 623 ff.: ßaalkeia yvW, nQeaßo^ Uegaaig 

(TV te nifATte xod$ ^aXdfiov^ vno y^g 
^fjietg d' Vfivoig aitriaont^a , 
qi'&inivtov nofinovQ 
eiqtQO'pag ehai Hatd yalaq. 
Soph. El. 1098 f.: l4^', oJ yvTa*x8s, oQ^d % elarptovaafjLef, 
ogSioe d* oöoiTtoQovfieVy höa XQtl^ofiev; 
Urne. I, 26, 3: KoqMioi da natu te to ölnatov vneäe^drto tijv 
tificoglccf — afia dh nal fiiaet tcot KeQxvgaioDV, Plato de rep. II, 
367 C : a tiSr te dnoßatvontov an* avt(5v evexa -a^ta xext^a^ai, noXv 
öi fiaXXor avtd aitm. Man sieht namentlich in <]en beiden letzten 
Stellen, wie durch die Yertauschung mit dl auf den Satz ein gros 
seres Gewicht gelegt wird. 



Oite — ovte und firite — (irite mit deren Modificationen. 

Sind die zusammengehörigen zu einem Ganzen ver- 
bundenen Glieder negativer Art, so stfeht ovte — ovte oder 
urite — firite = weder — noch, natürlich vor den Sätzen und 
Satzgliedern , die negirt werden sollen. Da die griechische Sprache 
för die negative wechselseitige Verknüpfung nur diesen Ausdruck 
hatte, so begreift sich, dass er durch die ganze Entwicklung der- 
selben blieb, und es bedarf keiner Belegstellen. Denn dass, was 
man früher behauptet hatte , ovdh — oiöe nicht zu wechselseitiger 
Verknüpfung dient, dass vielmehr jedes ovde (gleich öe) nur auf ein 
vorhergehendes, nie auf ein folgendes Glied hinweist, ist nun allge- 
mein anerkannt. Dagegen soUen für die verschiedenen Modifica- 
tionen, die hier mögliob 8ind> Belege gegeben werden. 
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1) Es kann das erste Glieds ganc nnbezeichnet 
bleiben. 

Äesch. Ag. 632 : : — IläQtQ yoQ oit% (Jwn9XriQ noXtQ 

statt oit9 nägig ejka avpttk^i m6h§. 

SopA. Phil. 770ff.: — — _ — i^Uf/Lai 

inoTta ßiijt inofta , ß^de ^ r«x^ 

Es kann aber auch nur das verknüpfende te fehlen, die Nega- 
tion dagegMi stdieQ, Theo^nis IV^t.: 

fyv yä(^ i» mIö^i^ A^^9C 9Q0f oitB yvfcuxog. 
743 fiP.: Kai tw%\ d^vdtwf ßamXev^ noS^ iaxi dinatov, 
Ijp/QM» oatis OP^Q iit^og W7 iMwaVj 
Ifi/i XI9 vnsQß(f<j{fiif xatei<of fUT]^* qqi^lov dXnQOf , 
aXkd d^aios i(ov ji^ tä öUaia ndd^n ; 
Eur. Iph. A. 977 : mos äv a* inaifriaaiyjL fi^ klav koyoiQ 

/uf/T* ifdei^g tovd* dnoXiaaiiu r^v X^Q^'^i 
= n^ £9 fii^tB XUf XpyQig C7« inamacuiu, pnit* (av) ivÖeo^ toCd* 
itnokiaaim t^f ^<i^^9; das von den Hdsclur. datgebotene störende 
lAij zwischen ivSeSg und tovd* ist wohl jgias Missverständniss der Gon- 
struction, die i^p^n gleich o^^^ fi^ anoXaaaq/u nsiim, entstanden. 

2) Es fehlt da^ zweite t«. JS^r, Ör. 1086 ff.: 

/ii/^' alfAu fiov ds^aito ndqmiiov vidov, 
fi^ XafiTfQOQ aldi^Q, ä <t iy(o VQodovg note 
ikev^egwaas tov/iof dnoXCnoiyif ae, . 

3) Das erste Glied ist negativ, das zweite fiESnnativ, .d. i. ^s 
correspondiren sich oits — te, fujtB — r«. 

Soph, El. 349 f.: ifwv de natQl ndrta tifimQovfienjs 

ovtt ^vvegöeiQ tri'» te dQ&aav intqeneiq. 
1077 ff.: & ndfövgtog dtjöüiv, ovte t* tcv ^avetv ngofAti^i^g , to te 
fi^ ßUnew haißa, Thitc. I, ^, ?. I, 73, 1 : dtjX^qcu, ch <mB oftei- 
Hotiog l%oiU9y a Kext^fie^a, tj te noXig ^fi(3v d^{a Xoyov iativ. Plato 
Ap. 20 C : ^ nartdffuai fu (p'Q^s ovte aitor vofUSfiV fieovg, tovQ te 
äikovg tavta dtSdaxM^. Symp. 223 G : oßte ydg ei dg^j^s naga- 
yewa&ai vnovvatd^tv te. Prot. 360 D : Oineti iiftaMa pvt* ini- 
i^ev(uu ^^eXi^aev Jfffya te. 361 E. ^en. M. I, 2, 47: ovte ydg avtots 
aXXiog ijgeoKev, tit se ngoaek'&oiev — ^yfiorto. — Ja es findet sich 
im zweiten Gliede statt des regelmässigen te auch mi^ 
Ewr. Iph. T. 579 f.: -r- slydg, aos iotHOQ, ovte dvayev^c 

xal ticg MMO^vag ola^a ^o^tf ^^7^ &iX^. 
Beispiel von ovte -^ ovts — te sind jBwr. El. 381 ff.: 
ovtog ydg dv^g ovt* iv 'Agyeloig lUyag, 
ovt* ai ÖOKqüe^ öatfidtünv ^ywofutog, 
iv toh te noX^tg w ägiqtog evge^. 



Kirchhof hat ohne Noth das hdschr. 'T« in di corrigirt. Sero- 
dot I, 42 , 1 : ovTfi ^^a^ evfjupOQ'g totiSe wiQtipiifov hhoQ iati ig oyLri» 
Aocaff 6v nQi^aaovtccs li¥€Hf oi%t tÄ ßovXßabm naga, noXkax^ ts av 
tiJiat ifuimn^y I, 69, 7. jP?«fe> Polit. 271 E. 

Beispiele von juifr« — w sind : i^. Ipb. T. 992 f.: 
n^ oif yifOix* av SarBjjaj^' rffiäg &aviX9 
Xo&eXv ^* & ßovX6fAea&a; — Herod. I, 63, 2. I, 99, 2: 
jKifTtB iaiSvai (diesem entgegengestellt de) — ogäaSat tb — nQ6g ts 
tovtoiai. Thuc. I, J7, 2. I, 70, 6. I, 141, 5. Dem. W."!, 19. 

4) Dareh eine VenniBchaDg des Verkältafsses znsainiBeDge- 
höriger and verwandter Glieder mit dem Verhältnisse der entgegen- 
geseteten geschieht es, dass ovt^ -*- f>v&iy und indem das zweite 
Glied affirmativ ist, ot^rs — $i stehen Uann. Das 2weite Glied tritt 
dadurch vor dem ersten hervor = weder -^ und eben so wenig. 
PI, Ap. 19 D: 'dXXa yAg otft« tovrtov ovöiv iaxofy aide y d nvog 
cavrJHoata x. r. X. Phil. 22 E : wxl xata to^tov tov Xoyav ovt av im 
nQwtatmv oilf ai T<J5? devtBqahov 4i6w^ pi&r&f dXtf^g av npore Xiyono. 
StaUbcmm z. d. 8t hat ovo' ai ans den Hdschr. und durch ähnliche 
Stellen genügend geschützt. Wie aber vorher yi, so dient av das 
zweite Glied nachdrücklich hervorzuheben. Phil. 42 B. Weitere 
Belege bietet Stcdlbaum zu Phil. 22 E. — 
^ OitB — M laben wir z. B. H. VH, 4«3 : 

^Hfiog d* oSt' Sq nm ijrf^, Xu d* dfiipiXvnfi w|. 



EltB — eXte und eavre — iavve. 

Ein weiteres Gebiet, wo sich das verknüpfende re durch 9lle 
Perioden der griechischen Sprache gehalten hat, ist in der Zusam* 
mensetzung mit den Bedingungspartikeln ai und iav. Es bedarf 
darum auch hier keiner Belege; nur mag erinnert werden, dass 
durch «fr« — «fr« sei es dass — 'oder (sei es) dass etc. zwei oder 
mehrere Begriffe und Sätze in Beziehung auf die Hauptaussage sich 
gleich gestellt, als keinen Unterschied begründend behandelt wer- 
den, während el fjiiv — el da die beiden Bedingungssätze in ihrer 
Verschiedenheit auffasst und einander gegenüber stellt. So iZ. XII, 
238 ff. : — — — — toSv ovu fisratQanofi ovo* dXayl^, 
ah* anl Öa^C tiom ngig ^o? V ^hov t«, 
«fr* in* aQKJtaqä tolya notl iotpov ^agoavta. 
Ihr Flug gegen Osten und gegen Westen hat f&r Hektor gleich 
wenig Bedeutung. Aesoh. Ag. 843 f.: 

«fr* oSv ^avovtog «fr« mA Sßvtog nagt 

Xayio. — 8oph.El. 199 f.: «fr' oSv ea6g, aha ßgotm ^ S xa^ta 
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658 ff.: — — — natiga q>'Qg KtstvW tig £9 
tovtov X6yo€ yivoit av cdaxtmv hi, 
eh' oiv 6ütaü>g, ehe fn^; — 605 ffl Oed. B. 1049. 
Herod. I, 19, 2. I, 86, 2: beide Male wird es dBm Leser über* 
lasssD, was er annehmen will. PI. Entbyphro 3 D : &oßo^rtai, «fr* 
oif <p^6v(o — ehe di äXXo u. Beide AnnahmeD bleiben dahin ge- 
stellt and sind sich hinsichtlich der jedenfalls giltigen Behauptung : 
&vfAoviftcu gleich. JTen. h. gr. I^ 6, 5. Isocr. Pgr. 177. Dem. 
01.1,18. 

Ausserdem steht ehe — ehe in der indirecten Frage: ob — 
öder. 

iZ. I, 64 f.: og x' efao«, ti toaaof ixüiaaro 0oZßo6 ^An6Xk<x>Vy 

eh* aQ*oy evxfoX^g imfie^etai, eid^* exatofißrj^. (S. 1 33.) 
Orf. m, 89— 91. ÄopA. Ph. 22f.: . 

— — — — aXya ai^iAaif* eh* I^äi 
XiOQov ngog avtov tovöe y\ eX%* äXkri xvget. 
PI. Prot. 313 A: noXka av neQ^eanexpio , eh* imtgenteov, ehe ov. 
ebenso B ; dann : ovde avpLßovX^y noieiy ehe xqtj imtgineif aavtif 
avr(3, ehe fn^. 361 G. Euthyphro 4 B. JTen. Mem. II, 1, 21. II, 
2, 2. Aucb hier treten ähnliche Modificationen ein, wie bei ovre 
— oßte, 

1) Te steht nur im zweiten Gliede. Vielleicht Äesch* Ag. 261 : 

ai d* ehe ne^fov ehe fiSj nenvafuvTi, 
<?. Hermcmn spricht för die Conjectur: et t« nedfov. 1403: 
av d* aheXf ehe ße ypeyeiy ^eXetg. 

2) Im zweiten Gliede ist re mit de vertauscht. Plato Ap. 33 D. 
40 D. Dem ehe äij lATjöefila aXa^aCg iativ correspondirt ¥>. el ö* av 
olof anoihififlaal iottv 6 ^dvatog. Nach der doppelten Annahme 
über den Tod 40 C. sollte folgen, dass in jedem Fall — möge man 
das Eine oder das Andre annehmen , der Tod eine Wohlthat sei. 
Daher sollte der ersten Annahme mit ehe eine andre gleichgesetzte 
mit ehe folgen. Indessen die längeren Zwischensätze fiihren eine 
Aendernng der Construction und die Entgegenstellung mit 6^ d* av 
herbei. JTen. Mem. II, 1, 28 folgt nach sechsmaligem ehe das ent- 
gegenstellende und hervorhebende el de. 



Ti — Hat 



schon bei Homer häufig, und zur Verknüpfung sowohl ganzer Sätze 
wie einzelner Begriffe oder Satzverkürzungen gebraucht, tritt mit 
allmähliger Verdi'ängung von rh — te ganz- an dessen Stelle. Man 
könnte aus den lautlichen Verhältnissen, da te tonlos, leichter und 
flüchtiger, nat betont und voller ist, vermuthen, dass in der Ver- 
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bindang ti — xai da,s grössere Gewicht anfxat' falle, und diese An* 
Dahme könnte durch die Bemerkung unterstützt werden, dass über->^ 
haupt öfter dem zweiten Gliede der grössere Nachdruck zufällt, wie 
im Verhältnisse von fiev und öiy oder wo an die Steile des zweiten 
te ein de tritt. Wenn sich nun auch in einzelnen Fällen , wie bei 
aXkmg te nat^ td te aXXa Kai und dergleichen -ZU bestätigen scheint, 
dass das grössere Gewicht dem Gliede mit Kat zukommt , so lässt 
es sich doch im Allgemeinen keineswegs behaupten. Auch mögen 
gleich die ersten Beispiele der Iliaa den Beweis liefern , dass das 
zweite mit xaC bezeichnete Glied nicht vor dem ersten hervorge- 
' hoben werden soll. 

1 , 7 : ^AtQeiÖTjg te ava| drÖQoSf xal ÖToq jixiXXevg. 
1 7 : ^AtQfiXdai te «<rt aXloi ivnvi^fitöes ^AjaioL 
23.: alÖela^ai ß'* ib(}^a xal dyXaä dii^at änoiva, 
üeberdiess steht jener Annahme die Beobachtung entgegen, 
dass allmählig die Verbindung mit te — te ganz durch te — x«e 
verdrängt wird. Vielmehr liegt in diesem Oberhaupt eine Gleich- 
^stellung mehrerer Glieder == sowohl, als auch. Indessen dieser 
deutsche Ausdruck ist doch in doppelter Hinsicht hinwiederum von 
te — Hat verschieden. Nicht nur ist er um vieles schwerfälliger, 
auffallender und nachdrucklicher als das griechische te — xaty das 
durch seine Leichtigkeit einen weit häufigeren Gebrauch verstattete, 
sondern der deutsche Ausdruck hält die beiden Glieder, die er 
gleichstellt, zugleich auch auseinander, während der griechische sie 
nur verknöpft* Daher kann te — xai häufig eintreten , wo das ein- 
fache xal genügte , und auch zu stehen pflegt. So findet sich xaXog 
te xdyad'og = xakog xdyaßog, oder xatd yfjV te xal ß'dXattav, wo 
gewöhnlicher te fehlt. So steht Soph, EL 417 f.: natQog toü aov 
te xufiov Öevtegav ofuXiav , wie wenn es zwei Väter wären , statt 
tov aov xal ifiov. 

Es ist überflüssig, aus einzelnen Schriftstellern Belege anzu-»- 
führen. Nur um das Verhältniss zu charakterisiren , in welchem 
von Anfang an die Verknüpfung durch te — xai zu der mit th — te 
steht ^ sei erwähnt, dass in dem ersten Gesang der Ilias sich gleich 
viele Beispiele von te — xai, wie von te — te — nämlich je 16 — 
finden. Ausserdem bemerke man 263 f.: 

oloif UeiQi'dtoo'P te AgtSavta^ te noipiepa Xamf 
Kama t ^^dStov te xal dvti'&eov noXvq}rifAovS 
339-f.: te — te — xaL 
, 400 : ^B-gti t rjöe Iloaetddiov xal IlaXXdg ^Aürjfrj, 
465 u. II, 428 f. : ftiatvXXov t aqa tdXXa^ xaX dfjup* dßeXotaiv ineigav 
STitrjadp te neQKpgaöeoDs y iqvaavtp te ndtta. 
Weitere Belege , wie bei ein^r grösseren Reihe von Gliedern 
mit te xa/, ifde gewechselt wird , mögen folgende sein t 

B ftnMle in, gziech. Partikeln. 15 
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IL II, 371 : Zev tt näreg xal 'Adrpalri KofÄnoWov. VI, 239: 
T« — %h — 16 — xaL 283: %i — xa/ — ti, 310; re — nal — 
x«/. VII, 288 : T« — re — xaL Od. I, 246 : rJ — ri — x«/. II, 1 1 7 : 
ti — xaC — ti, III, 413: viermal t«, dann xa(, IX, 24: ti — r« 

— naL XX, 365: t« — xa/ — xa/ — xal, 

Thoognis 3 : w — xcri' — tL 720 f. : xai — xa/, tc — re. 722 : 
T« — x«/ — xa/. ^ PiW. Nem. IV, 15 : te — nal — r«. 27 : rh 

— xai — T6. Aesch, Pers. 29—32: nachdem durch te an das Vor- 
hergehende angeknöpft ist, folgt xa/ — t« — te-^tiSG — 40 nach 
ähnlichem te: ti — xa/ — te. 182 f.: ti — ti — nat. 218: t« 

— kai — nal-^tL 485 und 629: ti — naC — ti. 871— 90O 
{ti an das Vorhergehende anknöpfend, dann) mit Unterbrechung 
von asyndetisch zusammengestellten Namen: ti — nal — ti — 
ti — ifdi — ti — xa/ — ti — t* lyde — ti — ijW — ti naL JEfur. 
Phoen;368f.: fiiXa^ga xal ß(ofiovs ^eiSv yvfAväaid S^ olaiv ivetgdqitit, 
/iiQKriQ d* vdcoQ. 495: to (nSfpgov t ikaßev av tfjg (jvfAq)OQäs, xal 
tov vofAOv T* äv eXjet evueßi^s t av ^t. — Auch in der Prosa finden 
wif bei Verbindung mehrerer Glieder wechselnd ti und nat ge- 
braucht. Tkuc. I, 2, 2: Tfi — xai — ti -r- ti, dann: GeffaaXia^ 
BoKotiay üekoTtorpi^aov ta noXXä tfjg te akkrjg oaa Irp xQatKna als 
gleiche Glieder und Beweise der aufgestellten Behauptung aufge-. 
fuhrt. I, 69, 1 : ti — x«^ — ti. 

Wenn das zweite Glied einerseits als dem ersten entsprechend 
und gleich angegeben , dabei aber besonders hervorgehoben werden 
soll , so findet sich nach ti — xal ö^ naC. Herod. 1 , 1 , 1 : t^ te 
SXkj\ iaaniKviecT^at xal df/ xal ig^Agyog. I, 1 , 3: yvfcuxag aXkag te 
noXXäg xal öff xal tov ßaaikiog ^vyatiga. I, 29, 1. I, 51, 5. I, 
75, 1 : tä Kgoiaog imfiefKpofiepog teS Kvg(o eg te iiSt xQV^Q^^ enefine, 
el atgarevritai inl Iligaag xal Ötj xal dmxofAivov iQV^^ßov xißdi^kov — 
eatgateveto ig tijp Flegaioiyp fioigav. I, 82, 1 : "Eg te öij <Sv tag äkXag 
J^netine avfifiaxtccg xal d^ xal ig Aaxedalfioya und denn namentlich 
auch nach Lakedämon. PL Ephr. 6 B — C : vnb tm dya^mv yga- 
q>i(ioy tä te äkka legä fiiiTv xatanenoiwXtai , xal di} xal tolg fieydXoig 
Uava'&jjvaloig 6 ninXog dvdyetat. — Bieten nun auch die erwähnten 
Stellen vor dem hervorhebenden xal dij xai grösstentheils ä'kXog ta, 
so bedarf es doch in den Formeln aXXoi (akXai, äXXa) te xat oder 
o te. aXkog {?j fe äkkrj) xal — o* te a)JiOi (a? te äkkai , td te alXa) 
xal, dXXoig te xal (für ti — xal kann auch xal — xal stehen) nicht 
nothwendig d^r Beifügung von dri xal, um das folgende hervorzn-* 
heben. Der Umstand, dass man neben Anderem Eines speziell 
nahmhaft macht, kann zu dessen Hervorhebung genügen. 

Aesch. Pers. 688 flF.: — — eatl ö' ovx evi^oöoV 

äXXiog te ndvtKog jpl natd X'^ovog ^eo], 
' - Xaßeif dnelvovg eiah rj pie^Uvai* 

8opk. El. 1323 : etaity <o ^ifoi, äXXmg te xal q)igQfteg. Her. 1, 14, 1 : 
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XQvaov änXetoy dvedrjxBy a^Xov te xal tov fiäkiata fim^firjif u^iov ix%iv 
iaxl. I, 80, 1: notapLol yioi äUoi Kal'^Tkkos. Thuc. I, 10, 7: aXkiog 
te xai, I, 13, 5 : äXXag te tcov vi^acav — Kai ^Pi^veiav* I, 16. 1, 70, 1 : 
äkX(Ds te xaL I, 139, 4: aXXoi te noXXol eXeyop — xai nageX^fov 
TiegiKXfjg K,t.X. PL Ap. 21 C: äXXoig te noXXoTs dp^QoSnoig xal fia- 
Xiata eavtdS. 26 E: aXXmg te xa/. 28 C: oi te äXXot, xal 6 tfjg 
Qitidog vlog. 41 C: td te aXXa xaL Xen, h. gr. VI, 3, 10. Isocr. 
Pgr. 57. 66. 106. Bern, Ol. I, 5. 

Bemerkenswerth ist, dass auch aXX^g te allein im Sinne von 
iXXfSig te nat = namentlich, besonders zu stehen scheint. 
Wenn äXXmg te Eur, Iph. A. 487 : äXXcog te fi* iXeog tfjg taXaincoQov 
xoQTjg ela^X^e etwa in dem Sinn = und' auch (in andrer Weise) 
sonst, auch ausserdem genommen werden kann, so lässt es sich 
doch in andern Stellen nur durch ein hinzugedachtes xai erklären. 
PL Phaedo 87 D : dXXd ydg dv (palrj exdatr]^ tojv \pvx(Sf itoXXd am- 
fiata xatatgißeiv 9 äXXcog te et xal noXXd etr, ßi(ß7]. JTen. Mem. I, 2, 
59 : äXXmg t idv ngog tovtcj xal ^gaaelg (Sai. 

Zum Schluss möge die allgemeine Bemerkung angefügt wer- 
den, dass in der Prosa überhaupt te — xai in Vergleichung mit te — 
te schon bei Herodot und Tkukydides bei Weitem überwiegt, bei 
Späteren, wahrend te — te eine immer seltenere und vereinzelte 
Erscheinung wird, te — xal ausserordentlich häufig sich findet. In- 
dessen lässt sich doch auch hier ein Unterschied des Styls beob- 
achten , ob ein Schriftsteller überhaupt eine gewisse Wortfülle unc(^ 
wechselseitige Verbindung der Glieder liebt oder nicht. 
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Gehen wir nun auf den besonderen Gebrauch über, den das 
Epos von te macht, und verbinden damit die Reste ^ welche sich 
von diesem epischen Sprachgebrauch bei Herodot ^ und die selte- 
neren, die sich bei den Attikern finden, so müssen wir die ein- 
zelnen Gattungen des Gebrauchs genauer von einander sondern. 

1) Wir'finden also r« zunächst nach allen relativen Wör- 
tern (mit Ausnahme von ocmg). Man kann hier allerdings geltend 
machen, dass jene adjectivischen oder adverbialen Relativa, sofern 
ihre ursprüngliche Bedeutung die demonstrative ist , das te zu sich 
nehmen, um die verknüpfende« relative Kraft bestimmter darzu- 
stellen ; indessen te ist für die relative Bedeutung so wenig wesent- 
lich und nothw endig , dass der Fälle, wo das Relativ ohne an- 
gehängtes te steht, weit mehrere sind. Wit haben z.B. in 
dem ersten Gesang der Ilias drei Beispiele des Relativs mit r«: 
86. 238. 279, während das Relativum ohne te (oatig^ da es über- 

16» 
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hanpt das ts verschüiäht, Dicht mitgerechnet) sich 27ma! vorfindet. 
Der erste Gesang der Odyssee bietet 7 Beispiele des Relativs mit 
Tfi% dagegen 29 ohne ti. "Oaovte Herod. VII, 100, 3. 

2) Eine zweite Klasse bilden die Conjunctionen in ab-^- 
hängigen Sätzen. Sie sind verhältnissmässig selten. 

ote te: IL II, 471. III, 189. X, 7 {ti von ote durch nig getrennt). 
0<?. XII, ^57: 

et nig te: IL X, 226: fiovpog ö* et nig te foijaxi. Od, I, 188: 
et nig te yigovt etgrjat, I, 204: eT nig te atdi^gea diafiat' eixiatv 
— und et neg ydg te. IL I, 81 f. und IV, 160. Durch ti — te 
sind Bedingungssatz und Folgesatz als zusammengehörige, corre- 
spondirende Glieder bezeichnet. 

An inei schliesst sich ti bei Hom&r in dem einen Beispiel 
/Z. XII, 393: aitW enei t ev6t]aev. Sonst steht das häufig ¥on . 
Homer gebrauchte ineC allein. Bei Herodot findet sich enel te ge- 
wöhnlich. I, 42, 2. VI, 43, 2. VI, 91, 2. VI, 101, 2. VII, 56, 1. 
VII, 69,1. 

"üg te findet sich in der Bedeutung wie: Jf. II, 289. III, 23. 
381. Od. I, 227. 308. Auch noch die Tragiker kennen diesen Ge- 
brauch von mate = cog. 

Aesch. Prom. 452 : (Sat äijavgoi fivgfirjxeg. VII c. Th. 62 : cSor« 
va6$ Hedfog olaxoatg6q)og. Pers. 424. Ag. 628 : mate to^otrjg. Eum« 
628: Scrt ^Afia^oveg. Eur. Or. 1528. — Im Sinne von «w, also 
für einen objectiv aufgeführten Grund haben wir &(ne: Aesch. Ag. 
883 fl^. Her^d. I, 8, 1. 1,73,3: äate de negi, noXXov noievfievog 
avtovsy naZödg Gdpi nagidcone n.t.'k. VI, 44, 3. VI, 62, 3: Ovx 
CM' Öjy aapeag e^reiy, oxotegor ekfoftai, (Säte xal ofioi^v xal ta(Of iov- 
tfov. VI, 94, 1 : öe FligaTjg to e<ovtov inoiee Scrte dvafUfir^cntoV' 
tos w «*€^ ''ov ß'egänojvtog iieyLvriG^ah niv t(Sp l^^rjpatmv VIII, 118, 2. 

3) In ausgedehnterem Umfang findet sich ti bei Homer den 
Conjunctionen des coordinirten Verhältnisses beigegeben : Kai, fAiv, 
di, ovdi, dXkd ydg. — Beispiele von xai te sind: 

IL I, 521 : veixeT xat ti fii (prjGC iid^'^Tgt^eamv dgriyeiv. 

III , 234 f. : vvv d* aXXovg iih ndvtag 6g<S iXLX(onag jixcciovg, 

ovg xev ev yvoirjv xal r* ovvopLa fiv^aaifir^v. 
IX, 508 f.: og iiiv t aldiottai xovgag Aibg daaoif lovteg, 

tov Öe liiy (SpTjaav xal t* ixXvöp eijoiiivoio» 
Od. XXIII, Ilfif.: — — ölte övpavtai 

aq)gopa noifjoat xal inlq)goyd neg fidV iorra 

' xai tE xaXK^igopio'Pta (Taoq)go(TVprjg inißrjcFav. 

Theognis 138 f.: noXXdxi yag doxioip ^^atip xaxov ia^Xot a&rjxet. 

xai te dox(S'P ^ijottv io'&Xop, ^'drjxe xaxov. 

In allen diesen Stellen lässt sich die Bedeutung festhalten , die 

oben ftür ti angenommen ward, dass es etwas zu dem Vorangehen- 
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den Geliöriges, Verwandtes, aus ihm/ sich Ergebendes bezeichne. 
Vgl. NägeUbach Anmerkungen zur Ilias 2. Aufl. S. 112. So wer- 
den in der Stelle der Odyssee und des Theognis offenbar zwei Seiten 
eines Ganzen zusammengestellt, die nicht ohne einander gedacht 
werden sollen , und als Exponent dieses inneren Verhältnisses der 
Zusammengehörigkeit dient tL Eine spätere Zeit jedoch hat die 
ausdrückliche Bezeichnung dieses Verhältnisses aufgegeben. ^ 

MeV Tfi ; iZ. II, 90 : at fiev % h^a aXig nenori^atai , . ai de te hdu, 

VI, 147 f.: q)vXXa xql fih % äpefios xapuiöi^ xiti^ aXXa Öe &* vXtf 

rrjXedomaß q)vei. 
Während in diesen Stellen dem fief ra ein de te correspondirt, 
entspricht IX, 508 f. (s. o.) dem fiev te blosses de. Od. I, 215 
steht fiif te — avtäg. IV, 102: äkXote fiev te — äXXote 6* avte. 
Auch hier lässt sich ohne Schwierigkeit die dem te zugewie- 
sene B.estimmung, Zusammengehöriges zu verknüpfen, festhalten. 
Dass aber mit te die Glieder als zu einem Ganzen zusammenge- 
hörende , dagegen mit jnh — öe als unter sich verschieden bezeich- 
net werden , kann nicht auffallen , da an sich beide Auffassungen 
möglich sind, und sich eben so wenig gegenseitig ausschliessen, ' 
wie die von Homer und Xenophon gebrauchte Verbindung von xal 
und de. 

Häufiger steht de te, wo dem eben Gesagten entsprechend 
eine doppelte Auffassung des Satzverhältnisses möglich ist, indem 
der folgende Satz einerseits als mit dem vorhergehenden zusammeti- 
gehörig und verwandt, andrerseits als von demselben y erschieden 
betrachtet werden kann. 

jB. I, 403 f. : Of Bgiägewr xaXeovai deol, avdgeg de te ndvtes 

Aiyalix>v\ = ov deol fih te x. t, X, eine Vereinigung 
zweier Ausdrucksweisen: „Man nennt ihn sowohl Briareos als Ae- 
gäon^ (die Namen gehören zusammen) und: „Die Götter nennen 
ihn Briareos, die Menschen aber Aegäon." 

II, 455 f.: Hvte nvQ dtdrjXov emqtXiyei aanetov vXriv 

ovgeoQ iv KOQvq)^Sy ena-^hv de te q^aipetai aiyiq x. r. X. 
Der letzte Satz ist einerseits mit de nur als ein Weiteres, 
Neues aufgeführt , andrerseits mit te als etwas an das Vorherige 
natürlich sich Anschliessendes, daraus sich Ergebendes. Dasselbe 
gilt für n, 463: Gfiagayel de te XfiijUQ>V Ergänzung und Folge von 
nXayyridov nQoka&i^ovtfov, III, 10 f.: 

— — — — — ciilihrv 
noifieaiv ov u gpAiyr, nXen^Q de te vvxtog dfieifo}' 
wie der Nebel den Hirten nicht lieb ist, so (eben darum) ist er 
günstig für die Absichten des Diebes. Die gleiche Auffassung ist 
' in folgenden Stellen möglich : 

VII, 63 f,: oltj de Zeq)VQoio e%evato nomov im g)(*iS 

oQvvfMfoio noVy fxeXixfei de te novtov in avt^. 
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X, 226. XI, 166. Orf.I, 53. IX, 124. X,306f.: 

fuSXv de fuv xaXeoviTi ^eoi, xaXenov 9e x 6qv(T(THv 
ävdgdci ye &pr}toiai' ß'eol öe te ndvra övvavtai. 
* 316 f..: reifte 8e fioi xvxeoo yQvcftio Senat, 6(pQa ntoifju^ 

ey de te qxxQfnxKov Tjne, xaxa (pgoveova* in ^fico. 

XI, 537. XX, 133. 262. XXI, 169. — Schwieriger würde es 
sein, JZ.VI, 127: 

övtTT^voDV de te natdeg ifA(5 /icVe* avtiofornf 
das lediglich als Gegensatz zum Vorhergehenden sich gibt, te anf 
die genannte Weise zu erklären. Auch Od. II, 181 : 
OQft^eg de re nokXol in* avyäg rjeXlbio 
(poitcöO"', ovde ti ndrteq hatGifiot, 
ist es schwer, den ersten Satz anders, denn als einfachen Gegen- 
satz zu eyio — fiavteveff^ai zu betrachten. Aehnlich Od. II , 277. 
Gide te erklärt sich aus dem affirmativen de te. 
H. 1 , 406 : tov xtxl vnedde^aap fidxa{)eg ^eoi, ovde t* idtjaav 
und banden ihn demnach nicht. • 

X, 437 f.: ndvta d' dno nXevQtov XQoa eqya^ev' ovde t iaae-9 
UaXkdg ^A^jvaiij [Mx&^fiBvai eyxaai q)(ot6g. 
Das Zweite ergibt sich aus xQ^^^ J^qya&eVy andrerseits bildet es 
dazu den Gegensatz. XV, 709: ovde t' «KoVrcov ebensowenig 
andrerseits XVII, 42. XXIII, 622. XXIV, 52. Oc^. II, 182: 
ovde te ndvteg haiaifAoi ist schon in dem Vorangehenden, mitent- 
halten, und gibt nur die natürliche Ergänzung und Ausfuhrung 
dazu. XI, 122 f. und XXIII, 270: 

' — — — — o? ovK Xaaat ^dXaaaay 
dvegegy ovde d-* aXeaGi fiefAtyfAevoif eldaq edovaii. 
^AKXi te. Zu den oben bei der Erörterung über te — te ge- 
gebenen Beispielen von eX neg te — dXXd te ist noch hinzuzufügen : 
H. XIX, 164 f.: et neg ydg Ovfi^ ye fievoivda noXtfi^^eiv, 
dXXd te Xdß-gri yvla ßagvpetai. 
WO die Zusammengehörigkeit der beiden Sätze nur durch ein ein- 
faches , statt durch ein doppeltes te angedeutet ist. 

'H r« — ij te ==^ entweder — oder lässt sich in ähnlicher 
Weise erklären , wie 'die Sätze mit fiev te und de te. Während die 
Glieder durch die Disjunction ij — ^ getrennt werden , $ind sie 
durch te — te als zusammengehörige bezeichnet. 
II. XI, 410 : — ^ t' gßXrjt' ^ t' gßaX* äXXov. 
XVII, 41 : dXX* ov fidy hi drjgov dne^grjtog novog iatai 
ovde r* ddijgitog, fj t &Xvx>g ij te <p6ßoio. 
So lesen nach Nikanor und dem cod. Ven. Spitzner und Bekker. 
Siehe übrigens oben bei,^ und rj. — Selbst das comparative rj hat 
te bei sich. 

Od. XVI, 216: xXaTov-de Xiyeoogy adifoitegoif , ^ t oltüVoL 
Dass.T« bei ydg steht, mag seine Erklärung in dem umstände 
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finden, dass yaq eigentlich nar. dem Satze angehört, in welchem 
es steht, um die Behauptung als jedenfalls gegeben und anmittel- 
bar gewiss zu bezeichnen. Die Verknüpfung mit einem andern 
Satz schien also durch eine besondre Partikel bezeichnet werden zu 
müssen, die ein inneres Vefhältniss zwischen zwei Sätzen an- 
deutete. 

JZ. I, 63 : ti xai iveiQoniXor — xai yuQ t ovaQ h Jioq iattv — 

n, 480 f.: lyvTfi ßovg dyeXrjq}i fiey b^oxos snXero närrmv 

tavQOQ' 6 ydq te ßoeaai fietanginet dyQOfJLevjßmv — 

III, 25: neimoDf' fmXa yccQ te nartd'&m x. r. X. VI, 367: oi 

ydgfold'. XV, 387. 

Od, I, 162: pLoXnrj x o{)yri(nvg re' r« ydg t dva^hfifiara öfxitog, 

X, 217. XV, 400. . XX, 75. 85. 

Wenn ti schon in den seither aufgeführten Fällen nicht selten 
etwas Auffallendes darum hatte, weil es entweder ohne eigene, be- 
merkbare Bedeutung überflüssig zu stehen schien, oder die erwiese- 
ner Massen ihm zukommende Bedeutung dem Verhältniss der Sätze 
widerstrebte, so dürfte es noch schwieriger werden , te nachdem 
-fragenden und indefiniten Ttg, nach noSg, tt^ und dergl., nach dem 
. versichernden ^ und nach ov vv ganz befriedigend zu erklären. 

Zwar erklärt Thiersch (Gr. Gr. 3. Aufl. §.312. 5) tCq werde 
durch te zum Fragwort, wie og zur Relation: „und w6r statt wer 
hat es gethan", ferner: „^ könnte einen iSatz ohne Beziehung auf 
«den vorhergehenden anfangen; diese Beziehung gibt' ihm te und,^ 
te steht also mit oq te, Sare, «vre, tig re auf gleicher Linie, alle 
der griechischen Rede wese^ntlich und noth wendig, und erst 
später mit fast dem ganzen ursprünglichen Gepräge in ^, og, oSs, 
t(g abgeschliffen oder abgegriffen.'' Aber es erheben sich gegen* 
diese Erklärungsweise nicht wenige Bedenken. Theils steht ti 
ebensowohl nach dem indefiniten tig, wie nach dem fragenden, 
theils finden sich tig , rj mit te verhältnissmässig selten gegenüber 
den häufigeren Fällen ohne re, und es ist schwer einzusehen, wie 
sich diese Fälle von jenen hinsichtlich ihrer Bedeutung unterschei- 
den sollen. 

Auch Wentzeh Erklärungsweise gibt keine Gränze an zwi- 
schen der Bedeutung, die jene Wörter mit und die sie ohne ti 
haben , und kann darum nicht befriedigeiv Von dem te in Sätzen, 
„welche eine Versicherung, eine Betheurung oder Drohung 
enthalten", sagt derselbe §.22, S.26: „der Redende deutet durch 
ti auf etwas hin 1) was wirklich geschehen ist, oder 2) was wirk- 
lich ist, oder immei: auf dieselbe Weise geschieht, oder 3) was 
nach seiner individuellen üeberzeugung gewiss geschehen wird. 
4) Auch hypothetische Satzformen kommen hier vor, in denen 
ausgesagt wird, dass Etwas gewiss geschähe, wenn etwas Anderes 
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eiDgetreten wäre u. s. w. Durch die Hindeatung mit rs gewinnt die 
Aussage an Gewissheit, indem der Sprechende anzeigt, dass ihr 
Inhalt für ihn wenigstens Realität habe." — Es ist nicht nöthig, 
auszufahren, wie es kaum einen Fall geben dürfte, in dem nicht 
nach der einen oder andern Hinsicht "r^ gesetzt werden könnte, dass 
mithin die Gränzen seines Gebietes viel zu unbestimmt beschrieben 
sind. Jedenfalls würden diese Gründe mit ähnlichem Recht auch 
da geltend gemacht werden können , wo das einfache ^ steht. — 
In Fragesätzen behauptet Wentzel §. 24, S. 30 ist re gesetzt» 
„entweder hindeutend auf eine bestimmte einzelne Person, nach wel- 
cher eben gefragt wird , oder auf einen Vorgang , der im Vorher- 
gehenden erzählt worden ist und die Frage veranlasst. Endlich 
gebraucht sie der Fragende auch, wenn er durch das, was ein 
Andrer von ihm verlangt, in Verlegenheit gekommen oder in eine 
gewisse Aufregung versetzt worden ist." Es lässt sich nach dieser 
Norm keine Frage denken, in welcher nicht %i anwendbar wäre. 

Indem wir nun auf die einzelnen Fälle des Gebrauchs, zu- 
nächst auf xiq Tfi eingehen , so kann zugegeben werden , dass in 
manchen Stellen durch re die Verknüpfung und der Zusammenhang 
mit dem Vorangehenden angedeutet scheint. So II, in,'226:-Ti$ 
t uQ* oö' ä},Xog;^ und wer ist der andre? XI, 656: tinte t' uq* £d* 
*AxtXsis oXocpv gerat viag ^Aiai(Sv; 838: mag % ag eoi tdöe ^gya;^ 
XII, 409: ri X Sq* qjÖs (le^UxBi XIH, 307: tt^ x äg i^LSfiovag^r 
XVIII, 6: XI X äg* avxe xXoveonai; 188: ndog x äg Xaa fiexä fi^- 
Xop; Od. I, 346: xC x äga (p^oreeig; III, 22: ndcg x äg* ft»; XIII, 
417: xinxe x äg oH ol ^emeg; XXIII, 264: t/ x* äg ai fis //«T 
oxgvvovaa nekevaig'^ Indessen keine dieser Stellen ist von der Art, 
dass wenn xe fehlte, irgend etwas verräisst würde, oder dass eine 
Verknüpfung für den Sinn nothwendig erschiene. Dagegen ist 
gleich im Anfang der Iliade I, 8: 

xig X äg Xrqxoe ^edSv igidi ^vverjKß fiäieadai; 
ein^ Verknüpfung' mit dem Vorhergehenden sicherlich nicht am 
Platz. Die einleitende Inhaltsangabe ist mit V. 7 geschlossen; 
mit V. 8 hebt der Gesang von Neuem an. Da sich dieses Verhält- 
niss von V. 8 zu V. 7 nicht verkennen lässt, so erscheint eine ver- 
knüpfende Partikel nur störend. Seihst Näffehbach, der auch in 
der zweiten Auflage seiner Anmerkungen annimmt: „Mit re wird 
einfach fortgefahren", müsste, da er in 1 — 7 das Proömium er- 
kennt, folgerichtig eine Verknüpfung als unangemessen bezeichnen. 
Auch II, 761 kann schwerlich verkannt werden, dass die Rede neu 
anhebt. Offenbar ist mit • 

ovxot äg* fiyeiioveg Javaol xai xoigavoi f/(Tav, 
das Vorangehende , der eigentliche Katalog, geschlossen, und mit 
der Bitte an die Musen , anzugeben , wer unter den Genannten der 
Tüchtigste war, beginnt die Rede v(m Neuem, ähnlich wie 484 
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mit Icnrcve rvy f/toi Movtjat. Eine Verknüpfong mit dem Vorigen 
ist in der einen Stelle so wenig am Platze , als in der andern« 

Nach dem indefiniten rk lässt sich re verschieden erklären. 
Es kann in mehreren Stellen zu dem Zweck gesetzt scheinen , am 
eine Verknöpfiing des Satzes mit dem vorangehenden oder folgen- 
den zu bezeichnen. Wie IL III, 12: 

toaaof tig x inikevaaei, oaov x inl Xäap irjaiv' 
das fi zu dem ganzen Satz gehört, und in Prosa zunächst nach 
ToWoT stehen sollte, so ist XXIII, 845: oaaov xlg x ^qqi^b durch 
xe mit 847: xoauov nartog aytSvog vmgßaXe verknüpft. "Wie III, 34: 

<ßS d* oxB xig X8 dgäxovta löoiv naklroQaos dne<Tttj 
das an xk angehängte xi den Satz mit den drei folgenden 
— — — — — vno xe XQOfiog akXaße yvia, 
' a\p X d-pexiOQrjaeii , aoxQog xe ßVP elke naQeiag^ 
verbindet, so kann sich auch JZ. II, 292 f.: 

xai ycLQ xlg ^' ha firj-va fiermv ano ^g dXoxoio 
aaxakda, durch die t^artikel eine Verbindung mit fifitv (f 
296 bezeichnet sein , indem das zweite xe mit de vertauscht wircl. 

Auch XVII, 61 f.: 'Slg ö" oxe xig xe Xloov — ßovv dgndari ge- 
hört xe zum ganzen Satz , der mit 68 verbunden werde'n soll. 

An andern Stellen ist die Annahme, dass xe zur Verknüpfung 
diene, nicht möglich. IL XIV, 90: 

(Tiya , fii] xig x aXkog *Axai(Sp xovxov axovaij 

kann /wiy xig — aKovoji nur als A'bsichtssatz , nicht als Fortsetzung 
des Imperativs betrachtet werden , da in diesem Fall iJiTjde xig äXkog 
stehen würde. Gleiches gilt von Od. XIX, 486. Ebensowenig 
//. XVII, 132 f: AXag ö' dfiqil Mevcixidöji (Taxog evQv xaXvjpag 
iaxjjxeif Sg xig xe XeoDV negl olm xeneamv. 
Die von Wentzel versuchte Erklärung ist um so werthloser, 
je weniger sie auf Form und Bedeutung des Gedankens irgend wel- 
chen modificirenden Einfluss übt. 

Wenn nach dem fragenden xig^ nach n^ und dergl. das apo- 
strophirte' r' am natürlichsten und passendsten im Sinne von xoC 
genommen werden könnte, so muss, abgesehen von der Frage über 
die Möglichkeit der Elision des oi, die Unmöglichkeit, jenes t' von 
dem xe nach dem indefiniten xCg zu trennen , oder auch letzteres im 
Sinne von xo£ und aus diesem entstanden zu nehmen , dagegen so 
gewichtige Bedenken erregen , dass auch dieser Erklärungsversuch 
sofort aufzugeben scheint 

Auch bei ^-würde der Ausdruck des Affectes , den wir in xoi 
anzuerkennen haben , und zwar in noch höherem Grade als bei xtg, 
passend erscheinen; indessen es erheben sich hier ganz ähnliche 
Bedenken. Es können natürlich ^ x und ^ xe nicht von einander 
getrennt und verschieden erklärt werden; andrerseits erscheint es 



i 



234 EpiMsheifi. 

gewagt, eine Abschwächnng von toC in xi und r* anzunehmen. Um 
eine befriedigende Erklärung dieses räthselhaften r« verlegen, kön- 
nen wir nur constatiren, einerseits, dass in einer Reihe von Stellen 
toi in der Bedeutung, die wir im Folgenden demselben, beilegen 
müssen, vollkommen angemessen wäre, andrerseits dass r« hier 
nicht eine Verknüpfung bezeichnen kann. 

II, HI, 365 ff.: Z'ev näteg, ov ng aeZo ^b<ov iXooiregos äXkog' 
ij t iqidfirjv timaüai ^AXe^a^ÖQOv xaxotrjtog, 
9VV ÖS fioi iv xeigeimtv ayi] ^i<pog, 
V, 201 : dXX* iym ov md'OfiTjP' ^ t' äv noXv negöi^v ^89. 
Dessgl. IL XXII, 103 und Od. IX, 228. . 
885 f.: dkXd fi vm^vemav xaxi^g n66eg\ ^ ti xe öriQov 

aitoii nripLttx enadjpv. 
X, 449f. XI, 362f.: 

«S av rSv e^vysg ^dparov, xvoV ^ r« roi ayxa 
fik^s xaKov. XI, 391. 763. XIII, 631 f.: 
Zbv itdreg , ^ r« ae (paai nigi (pgerag efifievai akXnDv 
dvÖQfSv fjöi d'emp' xreo ö' in rdöe ndvxa nakovtai. 
" XVII, 236. XVIII, 13: ^ f ixiXtvo'p fürwahr, ich hiess ihn 
doch u. s. w. * 

XIX, 205 f.: vputlg Ö* ig ßQmrvp org vf 6t ov, t] t' dv iy<oyB 

vv'9 fiip d'poiyoiiuu ntoXt^t^iv vlag *Axau5v. 

XXI r 583 ff.^ T] öl] nov fidX* ßoXnag ivl (pgeai, (paiöifi ^Axt'XXev, 
ijfiatt tmde noXip negasip Tgoitop dyegcix<of> 
vrjnvti fi t itt noXXd tetev^stai dXye' in* ait^. 

Od. XIII, 211 : ol fi alg äXXrjv yaXav dfn^yayov* tj te ii iqiavto 

a^eip sig'I^dnTjv n.t.X, Sie sagten doch wahrhaftig. 

XX, 194: öviTfAogog* rj te ioixe öepLag.ßamXrji avaxn. — ähnlich: 
XXIV, 311 : övafAogog' fj te ol ia^Xoi iaav ogn^eg iovti. 

Er hatte doch fiirwahr glückliche Zeichen. — Ebd. 28: 
fj t äga xal aol ngcSta nagaatiqaea&cu efieXXev 
fjLoTg' 6\o^. — Doch traf auch ihn das Verhängniss. 
Wir wollen nun noch einige Stellen anfahren , da te im Nach- 
satze stehend etwa als Ausdruck der Folge, des Ergebnisses aus 
dem Vordersatze aufgefasst werden könnte. 

IL X, 449 f.: el piev ydg xe cre vvp dnoXvcrofie-p tje fie^mfiev, 
fl te xal vategov ela^a ^odg^inl v^ag ^Ax^c*^' 
Denn wenn wir ^ch auch jetzt frei lassen, so wirst du doch auch 
fernerhin zu den Schiffen der Achäer gehen. XII, 67 ff. 
XVI, 686 f.: vrfmog' el de iitog fljjXrjidöao q>vXa^ev, 

Tj t dp VTiexijpvye K^ga xax^-p fiiXavog ^avdtoiO. 
XXII, 49 f.: dXX* ei pAy ^ciovai fietd (TtgatdSy r} t dp ineita 

X^Xxov te xgv(yov t dnoXvaoßed^, 
Od, I, 287 f.: el ptiv xev natgog ßlotov xal voatov dKOvonß, 
fj t* dv tgvxofjierog neg Sri tXalrjg inavtov. 
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XII, 137 f.: taq ei fiev k' dmviaQ idaq voarov ra pi4driat, 

ri T vm h* eig '/■^axi/v naxä neg ndaxovrtQ Hkouj&b, 
Man wird sich aber nichtsdestoveoiger bedenkefi müssen, hier 
ein innerlich verknüpfendes re anzunehmen, wenn man erwägt, dass 
dem versichernden ^ (s. oben) ein solches sonst fremd ist, und. dass 
^iner natürlichen Auffassung der zuerst angeführten Stellen die 
Verknüpfung entschieden widerstrebt. 

Auch ia ov w % kann x nicht wohl «ine Verknüpfung be- 
zeichnen. 

Oti. 1,69 0?.: — — — — — — ov8e w (To^ neg^ 

ivtginetai qiCXQv ^tog, ^OXvfAme, ov vv r' X)dva(Ttvg 
IdQyeimv nagd VTjval xagC^eto Ugd ge^fov — ; • 
346 ff.: i^L'^teg sfAi^, re r' dga (p&oveetg igitjgov doißop 
I rignuv, onnri ol vooß ogvvrat; ov vv x doi^oi 

atrioi X. T. X. — In beiden Steilen wird das Unan- 
gemessene einer Verknüpfung jedem fühlbar sein. I, 60 ist eine 
neu anhebende Frage; I, 347 enthäl^ eine Erwiederung auf den 
Tadel der Mutter. Dazu kommt, dass selbst die Stellung des re 
nach ov w auffallend wäre, und dass, wo eine Verbindung mit 
dem Vorhergehenden beabsichtigt ist, ovöe vv steht. Dagegen 
würde .der Gemüthsbewegung, mit welcher beide Male ov vv x aus- 
gesprochen ist, to/ vollkommen angemessen sein. 
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So weit bei den erneuten Forschungen über das Wesen der 
griechischen Partikeln die Ansichten über Ursprung und Bedeutung 
des To/ auseinandergehen, so scheint doch ein Punkt gewonnen zu 
sein, in Betreff dessen man so ziemlich einig ist Diess ist di« An- 
nahme eines doppelten to/, des enklitischen und des am Anfange 
des Satzes in xoiydg , xoiydgxoi, xotyagovv gebrauchten. 

Nachdem man längere Zeit xoC aus dem Stamme des Demon- 
strativs abgeleitet und = reo, darum, desshalb genommen hätte, 
wobei man oi, als Rest einer älteren Formation, wie in ofxoe, oder 
genauer, als Form des Locativs genommen hatte, ist seit Üartanga 
und Nägelbachs Untersuchungen för das enklitische xi^l dieser 
Standpunkt so ziemlich verlassen. Martung Partikellehfe (II, 
S. 336—371) bekennt S. 338, dass er selbst längere Zeit y,xoC für 
^en Dativ von xv ==^ qv hielt, und vsomit die Bedeutung einer zu- 
traulichen Versicherung gewann^', welche Ansicht schon 
DaTnm in seinem homerischen Lexikon geäussert hatte. Indessen 
längere Beobachtung habe ihn vielmehr zu der Ueberzeugung ge-^ 
führt, dass ro/ „trennender und ansschliessender Natur ist^^ 
(S. 356 f.). 
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Mit der von Hartang selbst wieder aufgegebenen Ansicht 
kommt im Wesentlichen NägeUhdch überein. Er nahm (Anmer- 
kungen zur llias, 1. Aufl. IL Excurß S. 176—191) das enklitische 
toi seiner Grundbedeutung nach für einen ethischen* Dativ = ao/, ■ 
in welchem angegeben sei, für wen eine gewisse Behauptung aus- 
gesprochen sei, wem sie glaublich gemacht werden solle = sag' ich 
dir. Die 2. Aufl. bestätigte S. 281 — 283 diese Ansicht und unter- 
stützte sie mit weiteren Gründen. Einen andern Weg versucht 
E2otz (Adnott. II, p. 735-*-738) das enklitische „W est idem 
quod T<» vel, xivt^ et significat aliquo modo, nescio quo modo. 
Hoc autem nescio quomodo accepit vim adfirmationis, quia, si 
quid esse asseveramus, etiam si modum, quo sit, definire non possn- 
mus, eo tamen rem in majorem modum adfirmare videmus, si dici- 
mus esse aliquid aliquo modo.^ Krüger nimmt, ohne ein zwiefaches 
toi zu unterscheiden, toi durchaus als Bekräftigung einer Versiche- 
rung. Die- neueste Auflage des Passow-Rost^^chQii Wörterbuchs 
tritt Nägelbachs Auffassung bei. 

Die folgende Untersuchung geht von der (in der Schulgram- 
matik §. 684 noch nicht anerkannten) Verschiedenheit des enkli- 
«,tischen toi und des voranstehenden aus. Die Verschiedenheit der 
.^Stellung an und für sich schon ist entscheidend. Dazu kommt die 
' Verschiedenheit der Bedeutung. Wenn in dem einfachen, enkli- 
tiscl^en rot', in ijtot, naitot, pLsptot die versichernde Kraft nicht 
zu verkennen ist, so in toiyag, toiyägtoiy toiyagovf, toi-vw nicht die 
folgernde. Das versichernde toi steht bei Homer und Späteren nie 
am Anfange des Satzes , während toiyaQ diese Stelle regelmässig 
einnimmt. 

Nägelshach hat nicht nur aufmerksam gemacht, wie toi als 
ethischer (bezeichnender wohl, weil er nur in der familiären Rede 
vorkommt, als familiärer) Dativ j^em versichernden ro/ so nahe 
stehe, dass es zuweilen zweifelhaft sein könne , ob man es in jenem, 
oder in diesem Sinne aufzufassen habe, sondern er hat auch die 
scheinbare Schwierigkeit , dass toi auch in der Anrede an mehrere 
vorkomme, durch die Hinweisung auf die interjectional gebrauchten 
Imperative c?ye, gpfi^e, loa beseitigt. 

Wenn man aber auch die Ableitung von dem familiären troi 
und toi in Zweifel ziehen wollte , wird man sich doch bei Verglei- 
chung der Partikel mit den gleichfalls versichernden ^ und jLiifi> dem 
Zugeständniss nicht entziehen können» dass, während ^ und iu?/V = 
gewiss und wahrhaftig, fürwahr einfach die Ueberzeugung 
ausdrücken y und dem Gebiete des Denkeiis angehören, in toi 
vielmehr eine Stimmung des Gemüthes, ein Tzä^os seinen 
Ausdruck findet. 1. So liegt denn in ro^, und zwar nach ver- 
schiedenen Graden , stärker oder auch schwächer ausgeprägt , bald 
eine zutrauliche Insinuation = sag* ich dir, darfst dn 
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glauben, ein Bestreben, angelegentlich eine Wahrheit ^oder eine 
Bitte der Beachtung zu empfehlen, bald der Ausdruck eines 
«Affectes, eines Unwillens, dass man an etwas zweifeln möge, 
bald die zuversichtliche Geltendmachung einer unbe- 
streitbaren Wahrheit, besonders im Gegensatz gegen einen 
Widerspruch. Wenn sich aus den nun anzuführenden Belegsteilen 
diese Bedeutung der Partikel ergeben wird, so' wird zugleich daraus 
erhellen, dass, wenn auch zuweilen eine Folgerung in roC liegen 
könnte , doch die überwiegende Anzahl von Stellen eine solche Be- 
deutung ausschliesst , namentlich diejenigen, in welchen auf eine 
unbestreitbare, allgemeine Wahrheit zurückgegangen wird, und der 
Satz eher an der Stelle eines Causalsatzes steht. 

IL I, 419 f. : TOVTo ^6 tot igeovaa inog Ju teQ7ttx6Qavv(o 
alfi avtrj nQog X)Xvfjinov dyärpKjpov. 
Es kann toi familiärer Dativ (Dat commodi) sein , = so wie 
du es wünschest, oder auch Ausdruck der theilnehmenden , beruhi- 
genden Zusage. Ebenso: 

I, 426 : xal tot inetxa tot d^u Jiös notl xaXxoßateg doS. 
Auch 425 : ÖcDÖbxätri de tot avttg ikevastat OvXvfinoföe. 

n, 297 f.: , dXXa xal SfinTjg 

alaiQOP'tot ÖTjQov te fihetf, xev^v te veea^at. 
Mit Entrüstung macht Odysseus geltend : daran ist doch nicht zu 
zweifeln , dass es schimpflich ist u. s. w. V, 801 : Tvöevg tot fjctxQog 
ßhv-Srjv, 873 mit Unwillen : 

alei tot Qtytata ^Boi tßtXrjoteg dfiev 

aXXijkiof lotritt. IX, 158: 'Atörig tot dfieOitxog. IX, 664 f. mit 
trotziger Zuversicht: 

dfi(pl öe tot TQ ifji^ KXtffifi xal vrfi fjieXatrri 
Extoga xal fASfiaSta tidj[i}g üxTfaeü^at otm, 
X, 249 f.: Tvdttdriy fjtfjt' äg juc fidX* afpee fiijte tt veixet* 
eiöoat yd{} tot tavta ptet Hgyelotg dyogevetg. 
Was du sagst, das wissen ja doch alle. 

X, 316: dg öi^ tot eldog fiev hjf xaxog, dXXd noöfoxr/g» 
' XII, 412: nXeofmv 8ri tot ^Qyov aptatpov die Arbeit mehrerer ist 
ja doch besser und XIII, 115: dXV dxemßsöa Sdaaov' dxeatai tot 
q>Qheg ia^Xm. In beiden letzten Stellen wird mit Affect eine 
Wahrheit als solche, an der man nicht zweifeln könne, ausge- 
sprochen. XIII, 252 f.: ovöe toi avtog ^a^at ivl xXtGtviat XtXaloiiat. 
XIII, 267: xa{ tot ifiol nagd te xXtaiii xal njt /AeXaiv'Q 
noXX* haga Tgoiißv, 
Man darf xa{ tot nicht als zusammengehörig betrachten , da viel- 
mehr xal (auch) zu ißo( gehört. 

XV, 45: avtdg tot xal xbCygo eym nagaßvdfi(Ta(piriv 
aber auch ihm, kann ich dir versichern, will ich zusprechen. Aehn- 
lieh 69^ 
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,222 : ^di? piiv yaQ toi yairio%OQ ivffoalyaioq 
ofx^rai bIq aXd diav, 

XXI, 110: dkX* Sai toi xai ifiol ^dvatog xal MoTga x^iatan?. 
Ahet doch droht auch mir. 

XXII, 488: aUC toi tovtfo yt novoQ nal xi^da* onlaato 

Straovt. — Mit bewegtem Gemüthe : immer wird er 
ja doch Noth und Sorgen haben. 

XXIII, 315: /iifr» toi ÖQVtofAOQ fiey aiithaov rih ß^tjipif. 
Durch Einsicht ist ja doch der Holzhauer klüger. 

Od. II , 88 : aXkä (ptkrj pajtTjQ , rj toi negi xegöea olöav: 
II , 276: navQoi yaQ toi naiÖBg ofioToi natgl neXortat. 
Hier, wie VIII, 329: xiiam toi ßgadig dxvp und 351 : deiXai tot 
deiXdSv y% Koi iyyvai iyyvctuxa^ai ist eine allgemeine Wahrhefit mit 
Affect, mit dem Nachdruck einer unzweifelhaften Sache vorge- 
tragen. 

IX, 259 ff.: '^fuiQ toi TQoitj'&ev — ijX^oixev wie sonst ^toi: wir 
sind dir (kann ich dir sagen) von Troja gekommen. 

XII, 118: '^ de toi ov i^ri/ny, dXX* d^ävatov xaxo-p iativ, 

Sie ist , kann ich dir. sagen , keine Sterbliche. Vielleicht eigent- 
licher Dativ, nicht Partikel. 

XIII, 128 ff.: Zev gdttg, ovxit* eyioye fiet adavdxoi(n ^eoimv 

tifiijeig eGopiai, ota fie ßgotol ov ti tCovaiVy 
0a{rjKe$, toi neg toi ifi^g l| bIgi yive^XTjg. 
Die doch von mir abstammen. Es ist diess mit Affect und Pathos, 
im Gegensatz zu ov ti tCovaiv geltend gemacht. 

XV, 72 f.: laov toi xctxop ead'\ og t ovx id^ikona veea^ai 
^etvo'P inotQvvei, xai og iaavpLtvo'P xaffSQVxei. 
Auch hier dürfte to/ Partikel sein, durch welche eine Wahrheit mit 
liCbhattigkeit geltend gemacht wird. 

XV, 272: ovtio toi xal iy^v ix natgidog, sowie XVI, 187: ov 
tig toi ^eog elfu, 207: avtdg toi toöe egyop ^A^rjva^tjg und 263: 
io^Xoi toi tovt(o y inapLvptoge kann toi einfach Dativ sein. 

XVII, 572 f.: Bifjuxta yäg toi Xvyg^ ix<o' ola^a xai avtog. 
Mit IfObhaftigkeit ist eine bekannte Sache geltend gemacht 

XVIII, 230 : dXXd toi ov dvvafiai ntnvvpiiya navta porjcrai. 
Telemach macht mit einigem Affect geltend , was zu seiner Ent- 
schuldigung spricht. 

XIX, 592 f.: snlyag toi exdat(f yLoigav idrixav 

d^dparoi. 
Mit erregterem Gemuth ist auf eine allgemeine Wahrheit hinge- 
wiesen. — XX, 289. 

Der Gebrauch Pindcurs weicht nicht ab. Vgl. Ol. II, 164. IV, 
29 f.: ov xpevöe'i tsyioi Xoyov' Öidneigd toi ßgot<Sv ^Xeyxog, Lebhafte 
Geltendmachung einer unbestreitbaren Wahrheit. VIII, 78: to 
diddj^aaöai 6e toi eiöoti gdtegov. 95: ^Aiöa toi Xdi^etai - ägfuva 
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ngä^aig ävjJQ. IX, 33. XI, 104. Pyth. 11, 131. 173: norl nevtQov 
"de tot XaKTi^fABv teXe^ai oXm'&riQog otfiog, — Aus Aeachyloa ver- 
gleiche man Ag. 312. 

348 : Touxvrd toi. yvfaiHog «1 ipLov xXvoig. 

3(52:" Jta roi ^inov fjiiyav alöodfiat. — 877. 903. 922: ^eovg rot 
toiaöe TtfjuxXqietif xQ^^- ^s wird diess mit lebhafter Entschieden- 
. heit geltend gemacht. — Auch im Wunsche findet sich toL 

974: jUfiXoi Öi TO* aol t<5^p neg är fiekXrig reXetp. — 1001. 1040. 
1047: aol toC Xiyovaa navttai aaqifl Xoyov, 
VII c. Th. 716: te&rjyjÄevop toi pL ovk dnafißXvvBig X6y(^, 
FeT8,2^5: ößiväroiXeyeis, 287 ff. 
606 : — — — — evtvx^Q Ös roi 

oatig tdiiara nvevfi djiegQTj^ev ßiov. 
706 : — dp^^ßoineia Ö' Sp toi nrifiat ivtvxoi ßqotoXq. 
795 : dXX* BvotaXf] toi Xa^tov aQovfiev atoXof. 
827: Zevg toi noXaatrjg tcSj' vneQxoTKxyp äyav 
(jpgonjiiidtoiv eneativ, 
Dass To/ Ausdruck einer lebhaft erregten Stimmung und des 
Affektes ist, lässt sich namentlich aus dep Stellen erkennen, wo 
toi auf das as der Anrede folgt. 

Soph. Aj. 1226 ff.: ae öfj td deivd qri^iat dyyeXXoval fioi 

tXfjifai x«"^' ^fimv äd* dpoifJUOKtl x^veiv; 
as toiy Ge tov tfjg alyu^aXtotCöog XßYoo, 
ri nov tQaq)elg dp fJirjtQog tvyepovg ano 
v\\>riV iq^oipeig k. t. X, 
Es könnte scheinen, als ob to^ gleich dem wiederaufnehmenden und 
folgernden ovv stehe ; aber weniger noch lässt sich der Affect ver- 
kennen , mit weichem diese Worte gesprochen sind. 
El. 682 : sl ydg nttvov^uv dXXov d-pt &%Xov , av toi 

n(}Gittj d'd'poig dp, ei ÖiKTjg ys tvyxdvoig. 
EL 624: Sv toi Xiyeig np, ovk iyoi. 
El. 1445: ae toi, ae kqipod, val a«, trjv h t(S ndqog 

XQ01KO ^Qaaeiav x. r. X. . 
Eur. Or. 578: av toi (pvtevaag &vyatiQ\ oJ yeQov, naKfjp 

dnoiXeadg, jue. 
Jurist Av. 274: ovtog, oS ae toi K.t.X. 406: ki, Inoxp, ae toi 
KaX<o: PhiL 1099 f.: ai toi Xey(a, c5 Kagltov, dvdfuivov. Herod. I, 
41, 2: HQog de tovt(a xai ae toi xQ^^f^ «^* ^«''«* «*^" Xäfjtngweai 
total eqyoiai. PI. Prot. 316 B: Iß JlQiotayoQa, ngog ae toi '^X^ofuv. 
Wir verfolgen den Gebrauch der Partikel weiter durch die 
attische Poesie und Prosa. Man wird sich aus dem Zusammen- 
hang der Stellen überzeugen, dass toi da. steht, wo man mit er- 
regterem Gemüth, mit Lebhaftigkeit und Affect etwas geltend 
macht oder verlangt 
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Soph. El. 298: iXV hei toi tiaovad y u^im dixriv. 

307 ff.: if ovv TOiovtoiQ ovte (noq)Qov€if, q)(kat, 
ovt tvaeßtip nägecFtiif, dXX' h toi wxxoX^ 
noXXri ^at* dvdyxfj xdmtrjÖtveiv xaxä. 
323 : ninope* ' inal täv ov fiaxQav e^mv iyei. 
378: aAA* i^agiS toi näv. 404. 
415: Xiy dkXä tovto' noXXd toi afuxQOi XSyoi 

eacprjXav fjdrj xal xatoigeiodaf ßgotovg. 
871 : v(p' rjdoi^s toi, q^Xtatri, öioiKopicci. 
916 f.: dkX\ (» (pCXTjy edQ(Tvve, toig avtoTai toi 
ovx avtos dei öaifiofiov nagaatatet 
928: xai nov *ativ ovtog; eavfid toi fi inig^etai, 
945. 984. 1469. 
Phil. 81 : dXX* ^8v ydg toi xtvjia t^g fCxrig Xaßeiv, 
245 : ^1 *IX{ov Tor ö^ tavvv ye vavatoXtS. 
So wisse denn, dass ich jetzt von Ilios komme. 
475 f.: ofifog 6e tXfj^i' toi<Ji yevvaioiai toi 

to t aia^gov ii&Qov xai to ;f^iyaToi' evxXeeg. 
Geltendmachung einer anerkannten Wahrheit. 
480 : r^' • '^fiegag tot fAox&og ov^ oXrjg pnäg, 
Zospreehend: die Last ja dauert kaum nur einen Tag. 801. 1252. 
1255. 

Eur. Or. 110 f.: d^^oJg iXe^ag netöoßalti aoi, xogrj, 

xal nefjLXpofiev ye Svyatag* ' ev ydg toi Xeyeig. 
"249 : qiiXov toi tc3 vouovm Öefinov, 
389 : ir<Sg (pr/g; aoq^ov to* to Gafpig, ov to ptri aaq)eg, 
480: 'EXXijviKOP toi top ofio^ep tifiäp asL 539. 675. 1046. 1168. 
Phoen. 713: i^oiatio-p tag' onXa KaÖfittoiv noXsi. 
Zu nx^aai de öei zustimmend und bestätigend. 

731 : ßa&vg yi toi JigxaXog dfajpgBXp nogog. 
Ebenso in zustimmender und bestätigender Antwort. 

Phoen. 1660 f.: Kg, Zavt^v dg' iyyvg tiSöe avvedxjjeig pexgdo, 

^A'Pt. ^AXX' evxXeeg tot ovo cpAoo xeiaeat niXag. 
Iph. A. 306 : dXX* evxXeeg tot ÖtanottSv &pr/<Txeiv vneg, 
^ Asrisi. Eq. 178 ff.: AXX. — Eine fioi, xal n^g ey(D 

dXXavtonoiXrjg (Sv ai^^ yem^aofiai; 
JrjpL. Ji avto ydg toi tovto xal yiyvet fieyag, 
otirj novTjgog xd^ ayogäg et xal egacig, ' 
Av. 945: ^vveg, o tot Xeyio. 

Ach. 323 : X Ovx dxovaopLea^a ö^ta, d. Jeivd tdga nehofiau 
655 : dXX' vfjLetg tot fiif not aq)fje\ 
753: dXX' iiöv toi, vij tbv /IC, fjv avXog nag^. 
Plut. 1041. Herod. I, 39, 1. 2: (prig toi (du sagst ja doch) to 
oveigop vn alyjif^g (ndTjgerjg (pdpai e^e teXevti^aeiv, III, 29, I: dtdg 
tot vßetg ye ov x<^^Qoneg yeXfota ifie ^aea^c. — Plato Ephr. 3 C : 
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nci ifM^ yaQ ta, otaf u kiyto iv xf iKHXrjaiix n^gl ttSv ^<ia>y — xata- 
yßXmmv fl&fi fiaivofuvov. — Id^^vaiois yccQ toi — ov atpoÖga ^Xer 
X.T.A. 5 C: Kai iyoo tot, (S (piks italge, tavta y^yv^axcoy pLa&rjtrjg 
imd-vfiiS yBvia^ai aog. Zutraulich : ich will ja eben in dieser Ueber- 
zeugung dein Schüler werden. Ap. 29 A: to ydg toi ^ävütov Öedi- 
if€U, <2 ävÖQeQf ovdh äXXo iath Tq doxetf ao(pov ehai ^ijq ovta. Leb- 
hafte Geltendmachung, einer Wahrheit Phaedo 63 A : ^Ael toi, 
Iqffjy 6 Keßijg XoyQVQtivas dv9Qevva immer macht doch der Kebes 
Einwürfe ausfindig; mit ironischem Unwillen. Symp. 219 A: tj roi 
t^Q dictfoCas S^iQ aQjietai o|i) ßXeneif; otav ^ %m ifAfidtayp t^g ax/u^j; 
kqyBiv inixeiQ'Q, vgl StaUbaum z. d. St. Prot. 310 C. 311 E. 314 E. 
336 B. 340 E. 34:9D' J^en. Mem. I, l, 8. I, 2, 36; dXXatoi av 
yß, <D SoixQatee, etco^ag eldoig, noSg l^e«, tä nXeiota ig<otäif' tavxa 
ovp jur/ igiota. Es wird mit Lebhaftigkeit auf eine b^k^^nnte Sache 
hingewiesen: aber du hast ja die Gewohnheit etc. 46. I, 6, 11. II, 
1, lÖf.: ^ tfS-p ^EXXi^fODv, iv olg xal avtog «f, notsQoi aoi doxo^aiw 
^öioVy ol xQatovfteg ^ oi xQatovfjievoif ^v; Mit Lebhaftigkeit er-- 
widert Aristipp : dkX* iyoi toi oide elg trjv öovXeiav av ifucvtov 
tdttoD. Aehnlich 13: 14XX' iyfa toi, ecprj, ha firj ndaxuo tavta, ovÖ^ 
9lg noXiteiav ißavtov xatoxkaim^ aXXd ^ivog naftayipv diu. II, 2, 7. 
III» 6, 10: "^AXXd toi nBQ{ ye (jpvXax^g tr^g xoiqag olö' oti aoi fiBfieXtpie: 
aber darüber hast du doch (wie man unstreitig annehmen darf) 
nachgedacht. Ebenso 13: ^AXX' ixeifov ye toi, eq)rj, otö' oti ovx 
^fuXrjnag, Cyr. 1, 5, 13 mit lebhafter Entschiedenheit : dXXd iiitruvfD 
toi. I, 6, 9: ^AXXd toi, eq)ri, c5 nai, hid i(rtiv,,a ov nqog df&goinovg 
dyionateof. Bist. gr. II, 4, 13: dXXd vvv toi nagayeyivrjvtai , ov 
ovtoi fiev ovnotB (Sorro, ^/ittg Öe del evxofießa. Dem. Phil. I, 2 mit 
lebhafter Entschiedenheit: eTiei toi, el ndvd^ & nQOCf^xe nQaxrovtdov 
ovtdog atxev , ovo* dp iXnig lyj» avtd ßeXti<o yipetr^at. §. 6. 

Ich führe zum Schluss noch Beispiele von toi in negativen 
Sätzen an, sei es, dass toi von der Negation getrennt, oder mit 
derselben verbunden erscheint. 

IL I, 298: X6^(7i fih ov toi iyojye fiayfiaoiiai ehixa xovQTjg. 
II, 360 f.: aXXdf ava^, avtog t cv ^t]Ö60, nai'&so t aXha^' 
ov toi dnoßXTjtof inog eaattai, otti xev tiTZio. 
Es wird ja docli kein verwerflicher Rath sein , den ich gebe. 

m , 65 : oH tOi dnoßXjjt* iatl ^6iSv iQtxvöea öiSga. 

Beide Male wird mit Entschiedenheit, nicht sowohl mit dör 
Ruhe der Ueberzeugung, als mit lebhafter Theilnahmo des Ge- 
müths , mit der Zuversicht des ^/log , eine Wahrheit gelten^ ge- 
mucht 

IV, 29 und XVI, 443: 1^^** dtaQ ov toi irdvteg inaiveofuv i^eol 

äXXot. 
,. VI, 335 : oS toi iyoi Tgoimv toaaov x^^9^ ^^^* vsfuaai 
ritirir iv ^aXdfm. 

BämmUin« gti%oh, Partikdln. 1^ 
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Vm, 293E — — — — — tt lu mtviorra xal uvtof 
itQvvBis; oi fuv toi, oatj diraiik yt nagBortf, - 
navopLai, 
In allen diesen Stellen wird mit grösserer oder geringerer 
Lebhaftigkeit eine Erklärung abgegeben oder eine unbestreitbare 
Wahrheit, namentlich im Gegensatze zn einer Thatsache oder einer 
Meinung geltend gemacht. Gleiches gilt von den folgenden Stellen : 
Od, I, 203: ov ro* et* drjQov ye (ptkriQ and natQldos atr^g 

ioaetai, 
IX, 27; — — — — — ovtoiiytoyB 

fiQ yaiTjs dvfttfiai yXvxBQoimQov aXXo Idia^ai. 
' XVII, 17: ovöe tot avtos igvxea^ai ^eveahio, XVIII, 233: ov 
piif tot. XXI, 172: ovyaqtot. 

Aesch» Ag 338t— 340: ü 8* ev fjißovat tovq nohatToviovs ^tovq — 
ov tav iXovtes av^tg dvd'aXoUv äf, 
traun, dann dürften die Sieger nicht wieder besiegt werden. 

940 : ov tot yvfaiKog iottv tfieigeiv fidjitjs. 
Es ist ja doch sicherlich nicht Sache des Weibes, nach dem Kampf 
zu verlangen. 

1055: oi tot ^Qaiav t^S* ifiol (TxoXij naga 

tQ^ßetr. 
Prom. 436 : Mjy toi x^'^tf ^oxetre firjö* av^adia 

aiyä'P /ifi. 
625 : juif tot fjie Kgv\pri$ tov^' onsg fieXXoo na^eiv, 
\ Soph. El. 137 f.: «AA* ov tot top y e| ^Atda nayxoivov Xifiyag nati^ 
äfotttCTBtg ovte y6otG,tv ovt änccig. 163: ov.tot aot fiovra, texfor, 
Sxog i(pdn} ßgotiSv. 773. 791. 1182. 

Phil. 1252 f.: dXX* oväi tot a^ j^ct^i nel^ofiat to dgav 

'Od. Ov taga Tgaxrhy aXXä aol fiaxovpie&a. 
Wenn in der letzteren Stelle an und für sich to( zur Folgerang 
gezogen werden könnte, so zeigt doch genauere Betrachtung der 
Stelle , dass das eine und das andre Mal to{ Ausdruck des Affectes 
ist, womit hier Rede und Gegenrede gesprochen wird. So wird 
man auch in den folgenden Stellen den Ausdruck des Affectes nicht 
verkennen. 

Ant. 523 : Ov tot avvix^m , äXXa <jvfiq)iXeTp l(pvv. 

544: M17 tot naatyr^tTj, fi/f fi dtifidarig to fiij ov 
^afetv te avf aol tov ^avovta &* ayvlaat. 
Eindringliche Bitte gegenüber dem Entschluss der Antigone : 
entehre mich doch nicht. ' 

JEW. Phoen. 653: — ^Entaxfg' ov rot to ta^v trjv ölxrjv 1;^««. 

556 ': ov tot td fjgw^'^ ^^*^ Kextijvtat ßgotoL 
Iph. A. 513 : ov tot xg^ Xtav tagßttf SxXov. Iph. T. 116. — JSerod. 
I, 32, 6 : ov ydg tot. VII, 1 03, 4 : iitet tot nXsvveg negl efä txaarof 
yevofjLs^a ^ x^^^^ iovtio'p iKshmv nivte x'XtaduDv. Eine unbestreitbare 
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Thatsache wird mit Lebhaftigkeit geltend gemacht Thuc. II, 41, 

2 : ov &iq toi. Plato Ephr. 2 B : Öv to* dii 'A^rjvaZol ye -^ dwi/r 

avt^if xaXovaiv , dXXä y^aq^rfv. Prot. "360 E. Ap. 25 C : oo 'tat, 

" dnoüQivai , ovdev yäg toi x^^^^ov i{)<ot(ö, J^en, Cyr. VIII , 3 , 42 : 

^ Ov toi — - il^v iati tb ejijbi'V xQt^fiata (&g dnaQov th dnoßäXXeiv. 

o: 2. Toi in Verbindung mit andern Partikeln. 

Wie überhaupt diejenigen griechischen Partikeln, die für sich 
selbst nicht an den Anfang eines Satzes treten können , gerne in 
einer verwandten Partikel , welche dem Satz voranzutreten pflegt, 
eine Stütze suchen , um mit dieser verbunden dem Satze , zu dem 
sie gehören, gleich von Anfang an ihr Gepräge oder das Verhält- 
niss zu verleihen, das sie, in Conjunctionen übergehend, ausdrücken 
sollen (z. B. ydg und neg nach xa/, fi^v nach rj) , so schliesst sich 
das versichernde toi an die verwandte Partikel ^ an, um an die 
' Spitze des Satzes treten und diesen gleich von vom herein ver- 
sichern zu können. — Wenn wir aber von dem einfachen toi zü- 
gelnen massten, dass seine charakteristische Bedeutung, wonach 
es eine vom Gemüth ausgehende oder unter Betheiligung des Ge- 
müthes ausgesprochene Versicherung ist, oft schwächer und minder 
erkennbar hervortritt, so gilt diess besonders von ^to«. 
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erscheint im Allgemeinen ruhiger und dient nicht so wie da^ ein* 
fache toi zu effectvoller, selbst trotziger, Geltendmachung einer 
Wahrheit. Nichts desto weniger wird man meist, namentlich im 
Anreden, aus der Versicherung mit ijtoi die Betheilignng des Ge- 
müthes herausjiören. Im Deutschen dürfte am nächsten traaa 
entsprechen. — Es steht aber rjtoi ebenso wohl in der an Mehrere 
wie an Einzelne gerichteten Anrede; ansi»erdem anch in derErzäh«* 
lung. — Häufig: Tffro* o y <»$ elntDv xat Sq' efaxo, vgl. IL I, 68 
und 101, ferner: U, 76. VII, 354. 365. Od. II, 224. - 
IL I, 140: dXX* iftoi pAv tavta futaqiQatJopiB&a xxxl avtig' 
211 : dXV Tjtoi Sneaiv /jih welÖKTov. III, 168 und 213: ^toi fut, 
wo ein Gegensatz folgt III, 305: ^toi iy<av etfu ngotlTkiov 17^«* 
lAOßaaaf. 

VI, 200 f.: dkk* ote ö^ xai xeipog aniQi^eto näai ^eoiGiff 

rjtoi 6 xdn neöiov to ^AXriiov otog dXäto. 
404: ^toi 6 juer fAelÖTjaef Idmv ig nccida (TiODTrf. 
414: f,toi yctQ nateQ dfiov dnextave öiog ^AxiXXevg. 

VII, 1S8. 191: m q)ikoi, ^toi xXfjgog ifnog. 
406: Töat*, ^t^'iiv^ovAimiSf avtog Axoveig* 
451 : tov ö* fjtoi xXeog iatai. 

Od. I, 155: ^toi o apoqpdtix^ dpeßdkX^to xaXov deideif. 
267 : aAA' ^toi fAW tixvta ^iSv iv yovvaoi ntitai* 

16» 
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307 : iBTp\ fjtoi fikv ta^ta (ftka q^qovitiof dyoQiVBiQ' 

394. 400. 413: Evgvfiax Utoi voatoq amiXBto natqog ifioto x.y.1. 

n, 235 : dkX' ijtot nvriatfJQaq dyi^vogag ot n fieyaiQüo 
iQdetf igya ßlaia TtaxoQQatjpititn vooto, 

IX, 3. 43. X, 271. XIV, 171. XXI, 16. 98. — Find. OL XH, 
19. XIII, 118. Pyth. Xn, 23. * 

Späterhin, nameDtlich bei den Attikern, wird toi dem dis- 
junctiven ^ angehängt, um mit Lebhaftigkeit, Zuversicht oder Ent- 
rüstung und Trotz^ geltend zu machen , dass doch nothwendig das 
Eine oder Andre statt finden mösse. 

Aesch, Ag. 661 flf.: ^^läs ye fiiv 8^ tavf t dwftQatov axäqjOß 
tjroi ne i^ixXe^psf, tj 'It/nfcaro 
^eog tiQ, — 849 : tjtoi xeavteg ij tefwvteg. 

Choeph. 497 f. : ^tot diKifp XixXXb (jvyL^aj[Of qfCkoig 

^ tag ofioiag dptiöog ßXdßag Xaßeiv, 

Soph, El. 498 ff.: tj toi ptapttlai ßgottSv ovx elalv iv ÖBivoig o«/- 
QOtg, oiö* iv ^6aq)dtoig, et fifj toÖa <pd(Tfia vvxtog ev xataa^i^iTet. Es 
wird mit lebhaftem Affect geltend gemacht, dass es entweder über- 
haupt keine göttlichen Offenbarungen in Traumgesichten und Göt- 
tersprüchen gebe, oder es müsse diese nächtliche Erscheinung wahr 
sein. Das zweite ^ ist mit el fjiri vertauscht. Imr, Or. 1500: a d' 
ix ^aXdfiODV iyivtto öianQo öiofidttov acpartog — ^toi q^aQfuixoKjir 
fj fidywp riiyatg ^ ^mp xXonaXg, Herod, 1 , 11, 3 : dXV ^tot exßZvor 
yi tov tavta ßovXevaavta öei unoXXvaOaiy ^ ah tov ifii yvia-pfjv &i]fj(Ta* 
fievov xal noi^cravta ov pofii^o^eva, VII, 10, 4: xal örj avin^veixa 
ijtoi xata yijv ^ xatd ^dXaaaav iaam&rjvai , ^ xal xat d^otega. 
Thuc. II , 40 , 2 : xal avtol ^tot xQhopiip ye ^ ip'&vfxovpie^a OQ^^g 
tä ngdyfAata, VI, 34, 2: ijtoi xgvq)a ye rj (paregtog. VI, 38, 1. VI, 
40, 1. IHato Prot. 331 B: iym ßh yäg, avtog vneg ye ifiavtov qiairjf 
UV xal t^v ÖtxaioavpTjlf oatov ehai xal tfjv omoti^ta Ö^xaiov' xal vneg 
aov de, et fie e<ai]g, tavtd dv tavta dnoxgivotfATj'P , oti ijtoi tavtov yi 
ioti dixaiotfjg oaiotrjti ^ ou Ofioiotatof. Offeöbar liegt in rot ein 
fast trotziges Bewnsstsein, Recht zu haben, p. 339 D: Säte ^roi 
to ngotegov ^ vategov ovx dg^aog Xeyei. 340 E. — 341 A: xtyövwv«! 
7«^ toi, <S Tlgcatayoga^ fi IJgoöCxov aoq>la ^eta ttg ehai naXai^, Ijtoi 
dno Sifidoviöov dg^afievT}, ^ xal eti naXaiotega, 348 B mit lebhaftem 
Affect: dXX* Ijtoi öiaXeyea^oD, i^ elnetm, oti ovx i^eXei SiaXiyea^ai. 
JCen, Cyr. IV, 5, 22 : ^tot fiaxov/ihov}: ye 17 neujofii'povg itageaea&ai* 
Mem. ni, 12, 2. IV, 6, 13. 

Es kann auch, nachdem zuvor andre Möglichkeiten genadot 
sind, ^toi allein stehen = oder auch. PZ. de rep. III, 400 C: 
xal tovTcov tifflv otfiai tag dyoDydg tov noÖog avto§ ov^ ^ttov tpeyetiw 
te xal enaifeVPy ^ tovg gv^fiovg avtovg, ^01 ^wafAUpotegov r«. Offen- 
bar liegt in dem letzten Satz eine Steigerung. IV, 433 A: töiho 
^ativ, <og ißiol öoxeT, Ijtoi tovtov ti elöog 17 dtHaioavfrj, 
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Dass das enklitische iro/ nicht folgernde Kraft hat, zeigt sich 
deutlich in xaltoi. Mit dieser Partikelverbindung wird überhaupt 
ein Fortschritt der Rede (namentlich der logischen Entwick* 
lung) eine neue Behauptung eingeführt» und als ^twas ün-« 
bestrittenes. geltend gemacht Theils tritt xattoi in Gegen- 
satz zu dem Vorhergehenden (= und doch), und zeigt dann 
am meisten seine ursprüngliche Bedeutung als Aeusserung des 
Affectes, theils leitet es (was besonders für die attisdhe Prosa 
gilt) in Argumentationen dem beabsichtigten Schluss entgegen: 
nnd doch, freilich, nun aber. 

Bei Homer findet sich kein xaltot. In der einzigen Stelle, wo' 
toi seine Stelle nach xat hat, IL XIII, 267>(S. 237) gehört xaf 
nicht = und zu dem ganzen Satze, sondern = auch nun zu ifioL 
Dagegen tritt bei Pindar der Fall ein, dass mit naCtoi eine neue 
Behauptung als unbestreit;bar eingeführt wird. Ol. VII, 87: xahoi 
yäg ai^olaas Ix^vteg cmegfi dreßav q)Xoyog ov/ — Späterhin, nament- 
lich bei den Attikern , wird xattoi häufig gebraucht 

Aesch. Prom. 98 ff.: qpfiv, (jpev, ro iraghv x6 % eTtßgxoi^^vov nijfia 
'arevdxiOy n^ note fiox^oov xq^ tegfiata r(5vö* imtetkai, xaltot tl 
q>Tifi{; Und doch , was Sprech' ich ? 

437 ff.: — — — crvv'vola de ödntofjiat xiag, 
ogiSv ißavtov cjöe ngovaeXovfievov. 
xaCtoi ^eoTai toXq veoig novtOLQ yiga 
ttq aXXog fi 'yoo navxtXfDQ öiiDgiaev; 

641 ff.: aaqiei de pLvdw näv oneg ngoaxg^t'^te ^ 
nevaea^e' naitoi xal Xeyöva aiaxvvofiai. 
In allen, diesen Stellen tritt xaCtot dem Vorhergehenden ent- 
gegen. 

Eum. 848 : xalxoi yt fi^v av xdgt ifiov aotpootega. 
Und unbestritten bist du weiser auch als ich. Es scheint nicht 
nöthig, den Vers, der in obiger Fassung bestens bezeugt ist, mit 
ö. Hermann zu streichen. ' 

8op?L EL 332: xa/ro* toaovrov y olöa xdfAavti^v — und 338: 
xaitoi To fier ölxaiov. Beide Male tritt eine neue Behauptung, die 
nicht ohne lebhaftere Erregung ausgesprochen wird, dem Vorher- 
gehenden entgegen: freilich bin ich selber mir bewusst u.s.w.; und 
338 zogestehend: freilich das Recht ist auf deiner Seite. Auch 
520 wird mit xahoi noXXa ngos noXXove fie d\i i^eZnaq im Gegen- 
satz zu dem Vorangegangenen etwas zugegeben: freilich hast du 
oft vor vielen mich geschmäht. Oed. Col. 1132: nahoi xl (pü99<5i 
sich selbst unterbrechend, wie Aeach. Prom. 101. Und doch — 
was Sprech' ich? ' 
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Eur. Or. 77 : xahoi ativo) ys tot KXvtaifif^atQrjs fioQ&f. 
1675 ff.: ^Sl Ao^Ca fiarteUy (nSv ^8(mi(rfiär<ov 

oi xpevöOfMxrttg ^ad^* äg' dXX' it^tvfios, 
xttitoi ij! itFjjei detfia^ /ii/ rifos xXvmv 
aXaatoQCov öo^ai/ju oiif xXvetv ona. 
Phoeo. 696: den Auftrag an einen Boten abbrechend nnd za- 
rücknehmend sagt Eteokles: xahoi no8<Sf aoat ptox^ov byXvbi naqw' 
Doch da erscheint er nnd enthebt dich deiner Müh*. Med. 201 . 
El. 928 f, : naoiv 6* if ^AQyeioiatv ijnovBg rdde ' 
6 tfjs yvvatx6gy ov^l tdvÖQog r} yw/f, 
xaitoi tod* ahxQov TiQüatareiv ya d<afidtiar 
ywaixa, — Nun aber ist es schimpflich, dsiss im 
Haus ein Weib gebietet. Ebenso 1013. 
1077 ff.: ßOfTjv de ita(T(Sv olö* iyai a ^XXrjiftöayp , 
el fiev tic Tgoimv evrvxoU xexagpievtjv , 
al ö* i](Taov* Btri^ avrpeq>ov(Taf ofifiata, 
. ^AyafAefAi^ov* ov Xft'Q^ovaap ix Tgoiag ^oXtXv, 
xaltoi xakißg ye aoiyq^QoveTp iragelxs ooi' 
avÖQ^ elx^g ov xuxiov Alyia^ov noaif. 
Arist Ach. 357 : xaitoi ^iX(o ye ttjv ififjf tpvx'^f iy*i* 
369 : Xi^ 6* vneg AaxBÖaifAOviiov d fiOi doxet 

xaitoi öiöoixa noXXd, Und doch (nun aber) hab* ich grosse 
Furcht. 

466: dneQxofiar xahoi ri ögdaoi); 611. In allen Stellen Gegen- 
satz gegen das Vorhergehende: und doch. — Herod.y II, 49, 
1 — 2: Ovte yäg tfjg ^a^daarig iarl Xifj^p roaovtog ovÖafio'&i, (og 
iy<o etxaö» , 6(Tti.g iytigofiivov ;|rfitjU(üi'og de^d/nevog aev tovto xh »avTt- 
xoy (pegeyyvog eatai öiaödSaai rag veccg, xaitoi oixl t-va xj/ axnoT diei 
ehat rov Xifieva, dXXa nagd näaav 'ifj-p ^riBigov, nag* TJv'örj xofiiaecu. 
Und doch mnss es nicht bloss ein einziger Hafen sein.. Geltend- 
machung einer unbestreitbaren Wahrheit im Gegensatz zu dem 
Vorangegangenen. VIII, 68, 3. Nachdem Artemisia erinnert hat, 
dass sie nach der zuvor bewiesenen Tapferkeit billig ihre An- 
sicht ausspreche, föhrt sie fort: xahoi tdöe Xiyco Und Folgen- 
des ist denn meine Apsicht. VII, 103, 2 ynd doch, nnn aber. 
VII, 104, 2. Thuc, I, 10, 2: xaitoi IltXonoTvriüov tdSp nerts rag 
ovo fioigag vifjiorrai nnd doch besitzen sie u. s.w. I, 69, 4: xaCxoi 
iXeystrds und doch sagte man von euch. II, 64, 4. Nachdem 
Perikles die umfassende Macht nnd Thätigkeit Athens gerühmt, 
fährt er fort : xairoi ravra 6 fih angdyfi(ov fuefAxpair dp freilich (nnn 
aber) dürfte ein Unthätiger diess tadeln. PL Ephr. 3 G : xal e/mov 
ydg rot, orav ri Xey<a iv r^ ixxXrjaia negl rm ^«tW, ngoXeymv avroZg. 
td fAiXXotray xarayfXiSaip c^g fjiaiyofiapov ' xairoi ovöh o ri ovh dXff^eg 
efg^xa (DV ngoetnov. Und doch (nun aber) habe ich in allem nar 
die Wahrheit gesagt. — Einen Gegensatz gegen das Vorhergehende 



ToL I, 2. Kavtoi. Miptoi. 247 

(= nnd doch) bildet xattot aach in folgenden Stellen. Ap. 17 A: 
xaitoi dXijd^eQ yt , <»$ ino^ elnsif , ovöh elgi^Kaoi, 24 A : naitoi olda 
cjedov^' %i tols avtoXg änex'&dvofiai ^ freilich kann ich so ziemlich 
wissen u. s. w. D: xaitoi ovx alaxQov aoi öoxeZ «fra* — ; 27 A: 
nahoi tovto iart naCtortog. Den Schlass bildend : das heisst nun 
aber Spass machen. 41 D: xahoi, ov tavtii r^ öiatoia xatB^fr}(fil^of^6 
fi0v dem Vorherigen entgegengestellt: freilich war es nicht diese 
Gesinnnng, in welcher sie mich verurtheilten. Prot* 312 C: xaitoi * 
el tovt dyvoetst ovde om nagadiöoDs trjf V^XV*» oh^a, Nnn aber 
weisst da, wenn dir diess unbekannt ist, aach nicht, wem da deine 
Seele anvertraust 3J7G. = und doch, nun aber. 339 D. zum 
Schluss leitend: xaltoi onote tof tavtä Xiyovta avt^ fjiefjiq)arat, 
dfjXov oti xal iavtop fiifjiq>etcu. Auch in den nachgenannten Stellen 
tritt die mit xairoi und doch, nnn aber eingeleitete Behauptung 
dem Vorhergehenden gegenüber. J&w. Cyr. I, 6, 9: o n ytArtoi 
TiQoaexTq&avto rotovroi ojmqjq tfS nSv nBQGi&» xoifi^ aya&bv ^ aitotQ^ 
tovt' oixiti övvafAai iöeip, xaitoi ey<a otfjiai ovÖeßiav aget^v daxBta^ai 
vii dv'&Qfonoov, oSj fiTjdiv nXeiov ex<oaiv ol iadkol yefOfievoi roSv no' 
vrjQdSf. 11,2,17. 111,1,38. lU, 3, 19. V,4,25. Mem.1,1,5. 1,2,3. 
Isoer, Pgr. 11. Im Gegensatz zu dem Vorhergehenden heisst es: 
xahoi tives imufjuSm t(Sp XoyoDV roTs vneg rovg lÖKotag exovm xal 
Xiav änrjKQißiOfievoig, — In den nachfolgenden Stellen wird mit xai- ' 
toi zum Schlass , zu der eigentlich beabsichtigten Behauptung hin- 
geleitet: Pgr. 25: xattot xQV '^ovff evX6y(os fiaya q)Qovovftas — 
foiavtrj'9 trip dgx^i^ tov yivovg eioptag qiaCpea&ai, Ferner: 31. 37, 
67. 96. 99. 127. 155. 162. Nachdem die für einen Krieg gegen 
Persien günstigen Umstände, namentlich die Empörung der Pro- 
vinzen, erwähnt sind, kommt Isokrates zu dem Schluss: xaltoi 
toiovtiop oQfArjtTjQ lODV v7taQ^d'PT<ov , xal tocTovtov noXefiov trjv ^AalofP 
nsQKTtdptog, ti öet td avfAßrjaofißva Xiav dxgißiog i^etd^iv; Ander- 
wärts ist mit xaitoi dem Vorhergehenden gegenüber ein Zugeständ- 
niss oder eine Einwendung enthalten = freilich, nun aber. 
§. 1 75 : xaitoi mos ov xQV ^if^Xveiv tavtag tag OfioXoyCag x, t, A. §. 74 : 
xaitoi fi ov XeXrjdep. 138: Kaitoi tipag •d^av/id^ovai to fuye^og t<Sf 
ßaaikdoDg TtQayßdtiDP. — I>em. 01.11, 20': Nachdem Demosthenes 
erwähnt hat, wie Philipp in seiner Umgebung Possenreisser liebe, 
fahrt er fort : xaitoi (nun aber) tavta , el xal fuxgä tig rjyettai , fie- 
yäXa, w dvÖQeg ^A&Tjfaioi) deiyfiata tfjg dneipov yveiinTjg, 
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Die Partikel toi wird ferner dem versichernden fuv angehängt, 
um die Kraft dieser Partikel zu verstärken. In dem Grade näm- 
lich, wie IAB9 seine versichernde Bedeutung verlor nnd fast nur zur 
Gliederung, von Perioden und Sätzen verwendet ward, trat die 
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Nothwendigkeit eio, dnrch Beigabe einer ctinnverwandten Partikel 
die Bedeutung der Versicherung zu verstärken , sei nun diese ab- 
solut gegeben = gewiss, wahrhaftig, doch, oder im Gegen- 
satz zu dem Vorangegangenen = doch, jedoch. 

Wenn schon bei Homer pih und toi neben einander gestellt 
werden, so geschieht es doch nicht anders, als wie to* auch andern 
Partikeln sich zugesellen kann, ohne dass sie zu einer Partikel 
verschmolzen sind. 

II, VIII, 294 f.: ov plbv to*, otny övrafils ye ndgeattv, navoßat. 
Ich bin ja( doch fürwahr nicht lässig; Jede Partikel steht in ihrer 
Bedeutung. 

Od, IV, 411 : 0ooKcttf fuv toi ngtStov dgi^fii^aei nal insKTiv, 
wo man zweifeln kann, ob tot nicht eigentlich der familiäre Da- 
tiv ist. 

XIV, 160: ^ fiiv toi täöa na^pta teXetetai, <og ayoQtvto. 
Färwahr, das wird dir (versichre ich dir) alles vollendet. 

XVIII, 233 : ov fuf toi ^thov ys xal %ov fjuSXog irvydrj 
fivijati^Qiov iotrjti, ßiri ö* o ye (jpeQteQos ijev. 
Gegenüber der Vermuthung, welche Penelope ausgesprochen hatte, 
wird bemerkt: der Kampf zwischen dem Fremden und Iros ist 
jedoch (indessen) wie ich dir versichern kann, nicht nach dem 
Wunsche der Freier ausgefallen, vielmehr war jener an Stärke 
überlegen.' XXIV, 321 und XIV, 508 kann toi einfach der fami- 
liäre Dativ sein. 

Die Existenz einer aus zWei Elementen verwachsenen Partikel 
fiiftoi ist erst von da an zu datiren, da der Gebrauch des einfachen 
fjiif für 4ie Versicherung , namentlich im Gegensatz gegen das Vor- 
hergehende (== doch, jedoch) allmählig abkam. Namentlich in 
letztere^ Sinn ward schon bei Herodot und besonders bei attischen 
Dichtem und Prosaikern fievtoi vorzugsweise gebraucht. Hatten 
fiiv und toi früher selbständig gedient, den Gegensatz gegen das 
Vorhergehende zu bezeichnen , aber allmählig die entgegensetzende 
Kraft verloren, so verbanden sich nun naturgemäss beide Partikeln, 
um die verlorene Bedeutung wieder zu gewinnen. Obwohl aber 
dieser Gebrauch von fievtoi zur gegensätzlichen oder das Vorher- 
gehende beschränkenden Behauptung der herrschendere ist, so finden 
sich nichts desto weniger auch Belege für den Gebrauch in der zu- 
stimmenden oder gegensatzlosen Versicherung. Die Belegfstellen 
für den letzteren , in der ursprünglichen Bedeutung von fiir und to/ 
zunächst begründeten Gebrauch sollen zuerst angeführt werden. 

a) Es liegt die einfach (ohne Gegensatz) versichernde Kraft 
wohl am deutlichsten da vor, wo fiiftoi in zustimmenden Ant- 
worten gebraucht wird. 

PL Ephr. 4 A. B : oi yä^ otßcci y« tov imtvxovtog ehai ig^mg 
avto ngä^ai, dkka n6gg<o nov ijdtj aotplag iXavvovtog. Ev^. IJogg^p 
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liivtifi yri dC oo Zcux^atcs = Ganz gewiss« weit. Ap. 26 £: iJX 
(S ngos diOQ, ovTtoal aoi doxtS ovöem fOfAl^eiif ^BOf titai; Ov fuvtot 
fiä jr ov6' onaxTtioih (Nein fürwahr, in keiner Weise). "AnunS^ 
/ e7, <o MeXr^tef kuI taüta funoi, fiog ifiol öoxals, cravT<^. Du findest 
keinen Glauben, und zwar» wie mir vorkommt» allerdings bei dir 
selbst. PhaedoSlD: EiKog^ye, £ EcoKgateg. EUoe fiirtOh ci Kißfje. 
Allerdings (freilich) wahrscheinlich. 83C: Ov ficQ Sp n{)ino^^ Äpi/, 
cS Zoixpatfig , KeßriQ, Ov fiertoi ßä Jla , ^ d^ Sq. JTen. Mem. II, 

6, 2: OvHovv aqiexuov nal tovtov; 'Ag>B)neof fUftoi, I917. 
, Ausserdem vergleiche man folgende Stellen : 

Aesch. Ag* 943 : m^ov' ngdtog fievroi n(i(jeg y ixiojf ifiol. Ohne vor- 
hergehendes ni^ov könnte tJiertot, wie äU,u beim Imperativ als Gegen- 
satz gegen die Weigerung zu stehen scheinen. Mach m^oü ist es 
nnr als eindringliche Bitte: ^lass willig mir den Sieg" aufzufassen. 
Sop?i, El. 961 f.: ndgeati 6' dXytiv ig toaorÖB tov xQOfOv 

äkeKTQa ytjQäoKovGtr dvvfiefoud ts, . 

xal t<3yd6 jMvtoi ßipUt* iXntaißg onrng 

tBv^ei n6%\ 
Das Vorhergehende bestätigend: du darfst allerdings nicht hoffen» 
das je zu erreichen. JEJur. rhoen. 272 : ninoi^a ptirtoi fifjtgif noi 
ninotd'^ ana. 

902: ßovksi (TV fisnotj xov^i ßovXi^aai tdxa. 
Allerdings willst du das jetzt. 
, Arist Ach. 544 : xa\ xdgta fjiht dv tv^img xa^a/Axer» 

tQiaxQolag vavg. — Thuc. VI, 38, 2: nal ÖB'^ 
doiKa fuvfOL PL Ap. 29 A : ÖBifov fiert* dv Btrj es wäre in der That 
sdilimm. 30 D : dnoxxBhBiB fiert dv taaog tödten könnte er mich 
allerdings. Prot. 331 D: dXXd fAanoi — nQoaioixi xi ötxatoavni 
Smotrjti. JCm. Mem. III, 1 , 2r AIoxqov ^ihtot. Es ist doch (für- 
wahr, in der That) schmählich. III, 6, 13—14: XiyBig, % 6 rXav- 
XQOT, napißiyB&eg ngayfia, bI yB xal wv toiovtCDf imiuXBla^ai ÖB'^tTBu 
^AXXd piBvtoi iya der That), «qpi? o Zcox^aT?/^, ovo* dif xoif iavtov noxt 
oIkov xaXfSg xig olKi^GBiBr bI ^ ndvxa fiBV aloBxat x. r. Ä. — För ein 
stärkeres fjih steht fiivtoi Xen. M. II, 10, 4, wo ein di folgt. IV, 

7, 4: ^ExbXbvb dl xal daxQoXqyCag BfinBigovg ylyvBa^ai^ xal xavxrjg 
fiBVfoi iiBXQ^ TOV x.t.X. Dem, Ol. I, 26: x^ dxonaytdxiov furt df 
Btfj, bI a vvv avoiav 6(pXi(ni4voihf Ofjuog ixXaXBiy xavxa Övnj&Blg fi^ 
ngd^Bi. Das Allernn gereimteste wäre es fiirwahr (in der That). 

b) Mbvxoi steht besonders häufig in der entgegengesetzten Be- 
hauptung, der Einwendung und Einschränkung = doch, jedoch, 
indessen. ^ 

Ae^ch. Vrom^ 317 &,: igx^^* ^^^^ ^®* qiaipofiai XiyBir xdÖB* 
xoiavra fiirtoi x^g ayav vifnjyoQOV 
yXoitTGtjg, ngofi^Bv, rdnixBiQa yfyvBxai (in- 
dessen). 
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94d : nal taCta fUrtot pafih almttf^gtms 
äXX* ai^* Srtaat' hq^Qa^e' 
964.1054. Ag. 644.886. 

Ag. 937 f.: KX. Mi^ vvr rov dvOgninetov cci8ea&Qs tpoyor. * 

^Ay. 0i^ßt] ys fiiftoi dTjfio^ovg fieya a^ivei. 
Indessen (doch) mächtig ist die Nachrede. 

Vn, c. Th. 716: nxri'P ye fiereoi xal nax^v Ufia ^eoQ. 

1044: rqaxvq ye jueVro« dfjßog iKipvymv xand, 

Pers. 386. Eum. 591. Soppl. 346. 

Soph. Phil. 352 : htBvta ßirroi x^ Xoyoq xakoq nQoaijf. 
Daza kam jedoch a. s.w., d. i. es war jenes nicht der einzige Be- 
weggrand. 

525 : dXX' alcrxQa fisptot. Antig. 496. 

£1. 398: naXov ya fuvtoi firj *| äßovk(a$ Tteattv. 

JEfwr. Or. 106: alaxQov ya piertot ngoanoXovg (pigeiv xoide. 

El. 659. 1011. Ari8t. Ach. 162. Herod. I, 13, 2: 'AvetXi teStl 
to %Qri(rniQiov xai ißaadttvae ovno Fvyrjg. toaopöe fiirtoi eine ^ 
IIv^iTi, o5g 'HgaKkeidjim tiaig ^^ei ig t6v nefintof dnoyovov Fvyeio. 
Soviel jedoch erklärte die Pythia. I, 36, 4: Avömv ye ßirroi Ao/a- 
daq — avimipL^fo, Doch will ich mitsenden. I, 51, 4: ov iiirto^ 
jedoch nicht I, 78, 3. I, 80, 6: ov nertoi doch nicht; 1, 102, 2: 
tote Öe eaaj tAefjLovr<ofjLevoi ptip avfxf.idx<ov Ute dneGtet&tmv, äXX^g 
' ßivtoi eavtiSp ev i^KOPttg. I, 104, 2. Thuc, I, 3, 2; ov fxhtoi noXXov 
ye xQOfov fiövputo xal dnatnv eKnxfjaai, Doch konnte er lange nicht 
tiir alle zusammen recht aufkommen. I, 71, 1. I, 142, 2: ov fief- 
tot. Dessgl. II, 47, 2. PL Prot. 309 A: xaXog fih itpalpeto dr^g 
in , dprjQ ßiptoi (indessen doch ein Mann) Swx. Etta tl tovto ; ov 
av lUPtoi'OfiT^Qov inamtrjg el — ; 309^B. 312 D: ^lamg dp — aXijdfl 
Xiyoipiev, ov fiertoi ixaviSg ye. Beschränkend: doch nicht. 331 E. 
343 E: ti3v de dyadcSv fihy ov fieptoi dXrjdwg. 359 E: 'AXXd ßivtol 
näv ye toivavtlov iatCp. Ap. 17 B: ov fxhtot 20 D. 26 C. ein- 
schränkend: doch nicht. 29 C: inl tovraa fiinoi einschränkend: 
unter der Bedingung jedoch. 32 C. 37 C: TtoXkrj fiM äv fie (piXo- 
ypvxia e^ot da müsste m\cii jedoch grosse Liebe zum Leben beseelen. 
38 D: ov fievtoi. 41 E: toaopöe fiertot avtdh deofiat. Nur so 
viel jedoch erbitte ich mir von ihnen. Eathyphro 2- B : Oiö* avtog 
nd'pv ti yiyvoicni(D tov äpöga' — ivojud^ovai fienot avtofy dg iyijuuX 
MeXrjtov, 3 C: fi^ inertoi einschränkend. 7 A: el fxevtot dXri^eg ob 
es indessen (jedoch) wahr ist. 14 B. Phaedo 62 B : Kai ydg av 
do^eiev, iqiri 6 SoDKQdtrjg, ovtos y ehai dXoyof* ov jueproi dXX* fcn»? 
exet tivd^Xoyov wie sonst ov fi^v dXXd nichts desto weniger scheint 
es vielleicht seinen guten Grund zu haben. JTen. Cyr. I, 5,8. V, 
6, 12: tavta fuv ovv avv toTg ^eotg ißov nagomog da(^aX(Sg ixet 
aoi' to fiertot es fopti^etv in ifiov ddixeta^at, tovto cy<» ndvv ^aX«- 
niSg goe^oo. 13: edv ydg ti a$ q^apiS xaxbv nenotiixmg, ofioXoytS ddixeip' 
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iäf fiinot nTjöev (paircdpLat xaxov nMoifpi^iis x. t. i^. JTen. Mem. II, 
1, 14: Tovxo fiivtoi ijötj keysig ö$ivof nakaiafAa, III, 5, 24. Dem, 
OL II, 12: axonBla&B [xivtot tovxo habt jedoch darauf Acht. 

Ein Gegensatz , eine Einwendung liegt in «f ßertot. PL Ap. 
31 B: Hql al ßevtoi n dno tovtoov dnekavof und wenn ich noch 
(wenn ich nur) einen Genuss davon hätte, ^en. Mem. II, 1, H — 12: 
äW ehai zig fioi ÖoxeT iiiarj tovtcov aÖog, ^y neiQiSinai ßadC^etv, ovts 
dl dgxfjSy ovre öiä dovXetag, dXXa di iXev^egiag, ijneg ndXtota 
ngog evöaiiionav äyei. ^AkV et fieftoi (wenn nur) , S<prj 6 Zcongdtrjgy 
StJTieg ovte öi* dgx^JQ ovra diu öovXeiag ^ odog .avtrj qiegei , ovnog 
fiTjöe öl dp'&giDTioiP , f(T(og Sf tt Xeyotg. M. I, 3, 10: Ov ydg ovtog, 
iqiTjy hoXfirjtrs top ^Äknißiddov vibv qiiXfjaai, Srta tingodionotatov 
yiod (ogatotatpv; V4H' el fihtoi, eq^rj 6 SevocpmVf toiovtov iati to 
gixpoKipÖvvop sgyov , xup iy<o dox(3 pLot tot xCpÖvvop tovtop vnofAtTpai, 
Einwendung : nun , wenn es nur das ist u. s. w. 

T o {. n. 

• 

Ein verschiedenes toi\ das als eine andre Schreibung far t«p 
(TOI vor dem Archon Eukleides 403 in Staatsurkunden) zu be- 
trachten ist , erkennen wir in toipvv , toiydg , toiydgtoi , totyagovf. 

Toi9vv. 

Bei toi'pvv könnte der Umstand, dass diese Partikel nicht an 
den Anfang des Satzes treten kann (von Späteren abgesehen , die 
ja auch äga, fiavovy voranstellen), einen Zweifel an dem Ursprung 
aus tfS erwecken, aber der Grund dieser Erscheinung liegt ohne 
Zweifel nur in der schwächeren Bedeutung , welche dem toivvv im 
Unterschiede von tm zukommt. Während t<a an den Anfang des 
Satzes tretend aus dem Vorhergehenden die strenge und bestinmite 
Folge zieht und jnit vollem Gewicht aussagt: darum =? aus die- 
sem Grunde (vgl. H, II, 250. 254. 354 oder = dann, in sol- 
chem Fall (7Z. II, 373. Od V, 311), bezeichnet tbipw nur 
die leichte, flüchtige Folgerung, in welcher der Sprechende 
den Gedanken mit dem Vorhergehenden verknüpft. Es steht darum 
namentlich = so denn, wo man den Umständen gemäss sich zu 
etwas anschickt oder etwas -verlangt, öfter auch bloss zu Weiter- 
l^tung der Rede und Anreihung eines Neuen. Der alten epischen 
Poesie ist toivvv fremd. 

Find. Ol. VI, 45 : XQV 'toivvv nvXag vfivoDV dvamtvdfiBV avtaig so 
muss man denn u. s. w. Pyth. V, 56: inovn toivvv nginai vood'tov 
evegyatav vnavtidacu drum ziemt es sich u. s. w. 

Aesch. Prom. 767 flf.: '/oo./fl ydg not' eatir ixneaatv dgxvs -^^a; 
77^. ^'Höoi äv, olfiai^ tijvö* löovaa uvfiipogdv. 
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7<D, IliOQ ö' ovH ar, fltiQ ix Jiog no^oxm xddB ; 
ÜQ. ^SIq toiTW Sn<07 t^öe aoi fjLU'&tTv irdgvc^ 
Die Stelle ist. ganz geeignet, den üntersehied von T<p oder toiyocQ 
Q. 8. w. fQhlbar zu machen : dass dem nun also ist, vernimm von mir. 
VII c. Th. 990: Ev tohvy oh^a ömnigiSv. — Snppl. 469. . 
Ghoeph. 910: KL 'H MdiQa tovrarp, d texroVy naqavcCa, 
\)q, Kai tovöe rotVw MoZq* end^fOWBV fiOQOif. 
nicht: darnm bringt die Moira auch diesen Tod, sondern leichter: 
auch diesen Tod nan (dann) bringt die Moira. 

Soph. El« 1049 ff. : Vk, [JäXai öidoxtai tavra xov ytaoati fioi, 
Xq, "AnBifM xolfvy, ovxb yag av taß inrj 

ToXfA&g inaiveif, oit iy<D tovs aovgtQonovg, 
Ich gehe denn fort (da jedes weitere Gespräch vergeblich ist). 
Aj. 125: (pö.) ogS yäg fipiag ovöh Svtag aXXo nX'^f 
efdixiX*, oaomeg ^io/j-Sf, ^ xovq)riv axuif. 
^A&, Totavta tohvv elaogiSf vnigxonov 

firjöh not ttTtrig avtog eig ^eovg enog, 
Ear, Iph. A. 3539: Mri ßilXa tohvp, dXi,ä (fgdC oaov rdxog. 
So zandre denn nicht. 

EI. 1039 f.; inl rotade toifvv, xaineg ^dtKrunivr}^ 

ovK ^ygiovßrjf. 
^r. Ach. 81 8 ff.: S, Ap^goan^y nodanog; M. xotgonaiXag Meyagixog. 
E, ta xoigiöia rohvv iy(D cpavoS raöl 
noXifiia xal ae. 
So zeig' ich denn die Ferkeln an als Feindesgut. 

Ach. 910 f. : Tavtl tlvog ta (pogtC iatC; B, t<Sd* ijAu % 

Setßa^eVj Ittoa Zevg, N, iy(D toifvv odt 
i>alf(X} jioXefjLia tavtayi. 
Beide Male leicht : unter diesen Umständen , demgemäss. 
Eq. 30 f. : xgdtiata tohvr ttSv nagovtto'p l<Tt\ reo» 
^BiSv lorts ngoGiiBasXv nov ngog ßgetag. 
Herod. I, 57, 1 — 2: el tovtoiat texfiaigofisrof öeT XeyeiVy eaar ol 
UeXuayol ßdgßagov yXiScraaf Ihtsg, el tolwv (aufnehmend) ijv xal 
nav toiovto. to FleXaayixov , tb I4tttx6v i&pog iov IJeXaaytxov afia t^ 
fiietaßoX^ ig ^EXXrjpag xal trjf yXmaaav fißtifia^e. PI, Ephr. 5 D ; 
E. AiyB driy tl qp^g thai to oaiov xal ti to avoaiov; 15. Myco tolfvfy 
Sn X. r. A. ich sage denn also (da du mich fragst). Aehnlich 6 E: 
tavn]v totvvr fie avtrjp dCda^ov trjv löeav x, r. X. '£. tat« toivvr to fiev 
toTg ^eoTg ngoaqtiXeg oGior, to öe fit; TtgoacpiXeg avoaiov. So ist 
denn = so behaupte ich denn, dass etc. ist. 12E. 15l£: ElaaMig 
toivw. Nun denn, ein andres Mal. Prot. 318 A: Y2 veaiftaxe, iatai 
toirvf (TOI es wird dir denn zu Theil werden (d. i. weil du mich 
fragst, so erkläre ich dir denn etc.). 320 C: UoXXol oh aim^ 
vni^Mßov tah nagaxa&rjfihmf , bnotigaog ßoyXoitOy ovrar ^la^tevat. 
Joxtl tohvf fAOi , !ipfj , xccgtiategof ihai fuMov vfiif Xiyetv, So halte 
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^ju ich 68 denn (da ihr mir die Wahl lasst) fdr ferner a.8.w. 342 A: 

^,' jByol tohvfy ^v 6* iyoi, — neigäaoneu vfitv die^ek^etf, 361 E. JCeiu 

T ^ Cyr. I, 3, 6; El xoCvvv ovt<o pfvciant^Q, oJ naXy äXkä ngia ya Bv(x>xo^f 

J^ wenn da denn so denkst etc. leichte Folgerung. Ebenao Mem. I, 2, 

34 : £/<o xqIwv nagemtavaatiat lAev nst'&Ba^ai toTs vo/AOtg , inci>g öi 

fi^ dt äyvoiav Xä^<a ti nagavo^ijaag , toi^to ßovXofiai aatpiSg fia^alt 

nag' vfuSf. So wünsche ich denn (weil ihr mir za fragen verstat^ 

L tet) zu erfahren. Toirvr gehört zu dem mit o^roo^ öi beginnenden 

Hauptgedanken, dem nur das untergeordnete Glied vorausgeschickt 

ist.' Mem. III, 6, 3: Ugog 'dem, Sqftjy iiii xoltvf dnoxQvtpfi* Dem. 

Ol. I, 1 : Idftl ttoXkmv ap, <u ävögsg ^d&rj^aiaty xQtißutiov vfiäg aXia^ai 

\ vopiit<Ot tl q^aftQov yivovto to fieXXop avvolaeip t^ noXai negl oSf vvvl 

^ OKOTieite. ote tolvvv xov&^ ovtaoq exti, ngoaijxai ngodvfjuog i^eXeif 

'' aKoveiv xmif ßovXofiüeov avi^ßovXeveiv §. 24. Ol. II, 2, 29 : vfielg 6i, 

oxav fih eig xä ngayfiaxa dnoßXBtprjxe q)avXoi)s exovxa, xovg i(jpe(Txri' 

koxag xgCnte, oxav Öe dopxeg Xoyov xag ämyxag dxovarjxa xavxag, 

d(jpiexe. negiean xohvv viup dXXi^Xoig igCißiv xal dieaxcivai x. t. A.. ' 

Ich hebe noch bescyiders den Gebrauch von xoivvv heraus , da 
^ es gleich ovp nur steht, um entweder das Gesagte wiederaufzu- 

nehmen, oder die Rede weiter zu leiten. PI. Ephr. 12 C : x6 xotov- 
xof xoifvv xal ixet Xayaov tigoixio'p das Frühere wiederaufnehmend: 
So etwas nun meinte ich auch mit meiner Frage. Prot. 353 G. 
^ Isoer» Pgr. 44 : xotovxnov xoCvvp dya^m öia xdg awoöovg ^fitv yipo- 

fievayp fasst das Vorhergehende zusammen. 

Einfach weiter leitend ist xoCpup PL Ap. 26 B :. JJgog avx(Sv 
xoivWy <o MiXrixa, xovxmv xq^p ^ewv x.x.X. 33 E: äXXoi xolvvv 
ovTo* =i ferner sind andre hier. Prot. 319 D. 326 £: ht xoivvt 
ngog xovxotg elg naiöoxgißov mfinovai-p. 364 E. Jjen: Cyr. I, i, 2. 
I, 3, 16: xal xolwp — inl fjuä noxe öCx-jß nXrjydg SXaßop ferner habe 
ich einmal Schläge bekommen. Mem. 1 , 2 , 47. II , 1 , 9. Beson- 
ders von Isokrates wird xoipvv häufig nur zum Uebergang auf ein 
Weiteres gebraucht; z. B. Pgr. §. 38. 41. 43. 47 u. a. 

So wie xoipw hierin dem ovv parallel geht, so auch fiep xoivvp 



I ' dem fiiv ovf. Es dient nicht nur, um eine Entwicklung des Vor- 

i ' hergehenden einzuleiten, sondern überhaupt, um' auf das erste ' 

Glied eines neuen Gedankens überzugehen. J^en. Mem. I, 2, 29: 
Kqixlaif fih xoifvv aladofikvog igmpxa x. t. X. eingehend auf den neu- 
angeregten Punkte Hiero 1,7. So findet sich öfter ngdSxov pief 
, xolwv = ngcSxov [uv ovv. Xen. M. II, 1, 10. III, 6, 9. Iboct, 

Pgr. §.38. 

T i y a g, 

Toiyäg, an den Anfang des Satzes tretend, spricht die auf 
das Vorhergehende gestützte Folge mit entschiedenerem Nach- 
druck aus 9 als das leicht eingeschobene xo(wy. Die Partikel der 
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FolgerDDg toi =^ t<S ist verstärkt durch jä^ , wodorch die Folge 
hervorgehoben nnd als etwas Entschiedenes und Natürliches be-> 
zeichnet wird. Bei Homer wird toiyd(> nur gebraucht, wo sich 
jemand zu einer Rede oder auch zu einer Handlung anschickt, die 
durch eine vorherige AulTorderung und Bitte motivirt oder herbei-- - 
geführt ist. 

So IL 1, 74 ff.: (ä^Axt^sv» ^iXea^ fuie, öiiquXB, fiv&ijaatr^ai 
fiTJnf ^AnokXiovog enatijßeXetao ätantos' 
toiyäg iy(ov igeio. — X. nach der Aufforderung 
406 : dXX* £ye fioi tods eine Kai ätQexms xatäke^ov 
folgt 413 : totyixQ iyci toi tavta fnaX* eitQdKams nataXi^ca, Dessgl. 427. 
Od, I, 174: xat juoi tovt' dyogevaov itijrvfiori oq)Q* bv elöoS, dann 
179: tOiyccQ iyoi tot tavta fxdX dtgexecog dyogev(T(o, 
und so mit unwesentlichen Modificationen 214 (vgl» 206). III, 254 
(vgl. 247). IV, 383 (vgl. 379). '399. XIV, 192. XV, 266.362. 
XVI, 61. 113. 226. 269. XVH, 108. XXII, 420. XXIII. 130: 
toiydg iyiof igim , Sg pLOi ^omX ttpat ägtata. n XXIV , 303. 

In einigen Stellen ist toiydg gebraucht, wo man sich in Folge 
einer vorangegangenen Aufforderung anschickt, etwas zu thun. 
Nachdem Telemach IV, 601 ff. geäussert hat, dass er die Pferde, 
die Menelaos zum Geschenk ihm versprochen, nicht nach Ithaka 
mitnehmen könne,' erklärt Menelaos : 

612: toiydg iyao toi tavta .fiBtaatiqado, So will ich denn deinen 
Aeusserungen gemäss die Geschenke ändern. 

Vn, 22: <)o> rcKOff, ovx (?» ptoi do^iov dvigog ^yi^aaio' 
IdXniyoov — ; <]ann " 

28: toiydg iyci ro», ^etva ndteg, doptov, of fie KtXevetg 
öei^m. — So folgt nach der Aufforderung: 
Vin, 396: EvgvaXog de e avtbv dgeaada^ao inieaaiv, dann 
402 : toiydg iyat tbv ^eipov dgeaaofiai , (ag (Tv KeXeveig. 
AeecTu Pers. 605 ff. : toCa kokuSv hriXTi^is ixq^oßeX q^givag. 

toiydg KeXev^ov ti^pö* avev t ofjiWMitwf — 
iottiXa. 
In toOx — (pghag liegt der Beweggrund zu toiydg latetXa dämm 
habe ich mich aufgemacht. 

767 ff. : C^t.) toidö' i^ dvdgw oveiörj noXXdxig }tX4<Dv xaxeSv 

f^fö^ ißovXav(Tey KeXev^or xal atgdtevi/ ig)* ^Xdöa* 
d. Toiydg a(fiv egyov iatlv i^eigyaafiBVOif 
lAeytatov. 
809 ff. : 0*1 y^v fwXopteg ^EXXdd' ov ^t<5f ßgitij 
'QÖovvto avXäf — 

toiydg xaKcag Ögdaarrsg ovk iXdaaova 
ndtriovGi. 
In beiden Stellen bezeichnet toiydq die natürliche, entschiedene^ 
aothwendige Folge aus dem Vorhergehenden. 



8f^h EI. Den von dem naUUxyG^oq ansgesprocbesen Ermnnte- 
rangen gemäss erklärt Orestes 29: t0^yaQ ta iih do^otna hjleiano : 
darum denn will ich den Beschlnss dir kund thon. 

1164 f«: aTKoXeaas df{t , <S xaa^ynjtov xd^a. 

toiyctQ av de^ai fA ig t6 gov toÖB atiyoQ, 

JBwr. El. 479 ff. : xoimS ävaaxa dogtnonot ixavBf avögiSv, Tvtöagl, 
aä Xex^a xanoqiQmv novga. t'oiyaQ ai mn ovQavCdai mfjLjpovaif ^ma- 
toig. Herod. III, 3, 2: totydg xoi, fifjteQ, ineav iyto yivuofiai äniq^ 
Alyvntov xa nh <?'^<k> kutco ^jfaoo, xä de xatoo äif(o. Darum (nm 
deine .Schmach zu rächen) will ich dir denn in Aegypten das Oberste 
zu Unterst kehren. VIII, 114, 3, — In der attischen Prosa findet 
sich das einfache xoiydQ nicht. Dagegen gebraucht dieselbe xotyaQ* 
xoi und xoiyaQovp. 

Totydqxou 

Totydgxot vereinigt die beiden to/, das eine = rcp tritt an den 
Anfang, das zweite hängt sich als encliticum an. Homer kennt 
diese Verbindung nicht; in der häufigen Formel xoiyag iyoS xoi x. x. A. 
ist xol Dativ der zweiten Person. Aesch. Suppl. 655: xotydgxot 
KaduQoiai ßoDfAoTs ^eovg dgiaareai. Darum denn (weil sie so fromm 
sich erweisen) werden sie auf reinen Altären die Götter versöhnen. 
^m<. Ach. 641 ff.: 

xävxa noirioag noXXm dyw&m atxios vpLiv yeyhrjxaiy 
xal xovg Öi]fiovg iv xaXg noXtaw Öet^ag , (og ÖTjfioxgaxovpxai. 
xotydqxot vvf in xtof noXamv xo-p (pOQov vfiTp dndyovxeg 
^^ovaify löeip im'&vfiovpxeg xov noirjt^v x(yp uqutxov. 
Darum denn , weil sich der Dichter so grosse Verdienste erworben 
hat, wünschen ihn alle zu sehen. Plato Phaedo 82 D: xotydgxoi 
rovxotg fikv dnaaiv — exeivoi — x^^Q^^*" ^l'f'^ovxBg oi xaxd xqLixd 
noQhvovxau Darum (aus den angeführten Gründen) geben denn 
jene alles auf und schlagen eine andre Bahn ein. De rep. III, 409 
A — B : Öio 6ri xal ein^^eig veoi ovxeg oi enieixeTg (pahotxai xal ev«|ce- 
ndxrjxoi vito xdSf döixoov, Sxe ovx exovxeg h ^iavxolg nagaöeiy^axa 
o^oiona^fl xoXg novrjgfiig. Kccl fiav öi^, Sg^ri, ucpoÖga, ye avxo ndaxovcmf. 
Toiydgxoi , f];p ö* iyao , ov viov , dlXd yegovxa öei xov dya^ov öixaa^^ 
ehau Vin, 568 B. Gorg. 471 C. .ironischer Schluss: xoiydgxot 
9VP, axe fieyioxa ^Ötxjjxiog xqSp h Maxtöofla, d^hwxetxoQ iaxi n&pxfx^ 
Kaxeöofiof XrT.A,. Isoer. Antid. §. 126. 

T i y a ^ V V, 

In xoiyagowf wird darch das angehängte ovv die folgernde 
Kraft verstärkt: = darum denn also. 

Soph. EL 1256 f.: 'Hk. Mohg ydjg iaxov vvf iXev^egov atofia, 
X)g, Svfiifftjfu xdyci, xoiyagoih aaihv xods. 
Darum erhalte dir denn diess. 



( 



256 Tp^. n. Toiya^ovv. Negationen. 

Phii. 339 ff. : iV. Olftai päf agneXf aol /e ytal rot (t\ & täXas, 
äXyripLa&^y Sars fi^ tct tm niXa^ atifBu, 
<&• Öß^ftJff J^B^aq* totyagovv to aov if)gd<Tov 
ai^tg nähr fioingäyfi , ot(o (f hißgitraf. 
PL de legg. III, 695 D : iäagtCog) igrinaai xal ömgeaTg tov ü^gacSr 
(MffAOt ngoaayofWPt^' totyago^ avt<S tä otgatBVfAata fjiet* BVfoiag 
ngoQBTmiaaxo xmgag ovn iXättovg Af xatiX^ne Kvgog. VIl, 790 C. 
Jün. Cyr. VIII, 8, 7. Anab. I, 1 , 8 f.: ml yag oh indrtevov fiir 
adtfo al noXitg imtgtnoptevai , inlatevov ö' ol ätdgeg, xal «f tig noli- 
fuog iyifBto , anBiaanhov Kvgov inlateve fi/jöh av naga tag anov^ag 
na^Biv* toiyccgoC'P ifiBi TtaaaqiigvBi inoX&fiTjaB , näaai al noXetg inov- 
oai Kvgot eliXoifto d-nl Ttaaaqfegtovg nXijv MiXrjtTioDV, II, 6, 20: 
cSäto ob dgxety ngog to dgx^^ov dhat xal doKBlf tof luv xaX&g noiovna 
BnaiVBiv , tbv di döinovpta ufj inatpetf. rotyagovv avt<S ol ^lev xaXoi 
re xdya^ol t(ov avvovtoov Bv-vot ^nav, ol Ö& ddiKoi insßovXBvof iog 
^vfutaxsigiatfa orti, Isocr.Pgr, §.136: dXXd TiBgl pth tiSp ÄvxAaöw 
wfffow dfiquaßfjtovfAB'P , toaavtag ob to nX^&og noXBig x«l trjXixavtag 
to fiiyB^og övfdfiBig ovtmg eixj t<S ßagßdgoo nagaÖBdoixaiJLBP. toiya- 
govf tu fiBv SxBi, td öl fiiXXBt, toXg ö' imßo'vXavBi. Die Folge davon 
ist denn, dass u. s.w. 



Die Negationen. 

Ich habe mir die Erörterung der griechischen Negationen zum 
Schlass vorbehalten, weil sie getrennt, ohne gegenseitige Verglei- 
chung und Bezugnahme, nicht gründlich behandelt werden können, 
auch durch die nothwendige Rücksichtnahme auf die Modalität 
der Sätze jedenfalls eine Ausnahmestellung einnehmen. 

Es würde ohne grosse Weitläufigkeit nicht möglich sein, die 
verschiedenen Gesichtspunkte, unter denen man seit Neubegrün- 
dnng der griechischen Grammatik in Deutschland 4en unterschied 
zwischen den Negationen ov und fii^ aufgefasst hat, mit jener Ge- 
nauigkeit, die Missverständnisse verhüten kann, darzulegen. Wenn 
an und für sich die Ansicht, wonach oi die objective, jiwf die snb- 
jective Negation bezeichnet, und die andre, wonach ov den unab- 
hängigen, /U17 den abhängigen Sätzpn angehört^ am bestimmtesten 
sich von einander scheiden würden, so ist doch, so viel mir be- 
kannt, weder die eine noch die andre Ansicht ganz rein aufgestellt 
und durchgeführt worden, vielmehr wurden in mannigfachenrSchwan- 
kungen und Modificationen beide Ansichten mit einander verbunden 
und vermischt. 

Schon im Jahr 1838 habe ich (Archiv fßr Philologie S. 299 ff.) 
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speziell gegenüber von Härtung daran festgehalten» dass ovob-*- 
jectiv, pt;q subj^ectiv negire, und ich habe diese Theorie in der 
Zeitschrift fnr die Alterthumswissenschaft 1847 Nro. 97 — 99 ab- 
weichend von der jE&rma»m*schen Fassung consequent dnrchzn- 
führen gesucht. Auch in den vorliegenden Untersuchnngen kann 
ich nur die längst für mich sicher gestellten Resultate wiederholen» 
und zwar mit der Erinnerung, nicht vermittelnde Modificationen 
damit verwechseln zu wollen, wie sie z. B. von JL^W. Kril^er und 
in dem grösseren JBo^^'schen Wörterbuche aufgestellt sind; Ich 
fasse den wesentlichen Unterschied in folgenden Worten zusammen. 
Oi ist objective Negation. Sie wird da gebraucht, 
wo die Negation dem Objecte selbst anhaftet, 
mit dem Objecte gegeben ist 
Mi^ ist subjective Negation. Sie wird gebraucht, 
wo die Negation von dem Subject aus, in sei- 
nem Willen oder in seiner Vorstellung voll- 
zogen wird. 
Die Darlegung des einzelnen Sprachgebrauchs wird diese all- 
gemeine Regel , ungeachtet einzelner Ausnahmen , durch alle Gat- 
tungen der Rede bestätigen und erklären. — Die Frage nach der 
Etymologie bleibt dabei als eine nutzlose, die auf die Entscheidung 
keinen Einfluss haben kann , völlig bei Seite. Denn wenn das Be- 
dürfniss , für diese doppelten Gebiete unterschiedene Verneinungen 
zu haben , auch im Griechischen, schon frühe hervortreten und be- 
stimmte Negationen hiefür ausprägen konnte, wie sich ein ähnliches 
Bedürfniss (ähnliche, nicht gleiche Gebiete der Verneinung zu 
nnterscheiden) in dem Lateinischen, dem Sanskrit, dem Hebräi- 
schen geltend machte, so liegt auch schon in den ältesten griechi- 
schen Sprachdenkmälern der angegebene Unterschied so fest und 
präcis ausgeprägt vor, dass wir keiner Etymologie, und stünde sie 
fester, als diess zu sein pflegt, irgend welchen Einfluss auf die 
Begriffsbestimmung gestatten dürfen. Glaubt aber jemand, diese 
Bestimmungen seien zu abstract, als dass die angegebenen Bedeu- 
tungen als die ursprünglichen (die concreter genommen werden 
müssten), gedacht werden könnten, so möge er vor allem bedenken, 
dass alle Begriffsbestimmungen diese dem Goncreten abgewandte 
abstracto Natur haben müssen , sofern es sich bei allen nicht so* 
wohl um das Moment handelt, von wo aus der Gebrauch und der 
Begriff sich entwickelt hat, als vielmehr um eine richtige Zusam- 
menfassung aller einzelnen Arten unter den höheren, gemeinsamen 
Begriff, der durch Abstraction zu gewinnen ist, und möge dann nur 
prüfen, ob unter den aufgestellten Begriff alles Einzelne richtig 
subsumirt werden kann. 

üebrigens war die Grundbedejitung von /uif ohne Zweifel die 
des Verbots und von dieser probibitiven Bedeutung aus hat sich 

fi&amleiB, ffriech. Partikeln. l7 
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dann deijenige Gebranch entwickelt , wo die Negatioa in der Vor-» 
Stellung vollzogen wird. Denn wie wir niit Wahrscheinlichkeit an- 
nc^hmen dürfen, dass der Optativ, zunächst und ursprünglich Aus- 
druck des reinen 9 subjectiven (von aller Möglichkeit absehenden^ 
Wunsches von da aus zur Einräumung und freien Fiction verwendet 
ward, und in das Gebiet der reinen Vorstellung übertrat (vgl. meine 
Untersuchungen über die griechischen Modi S. 42. 252. 264) , so 
kann auch jki/ aus der Sphäre des Willens übergegangen sein in die 
der reinen und freien (auf dem Willen des Subjects beruhenden) 
Vorstellung. 

Od. 

Gehen wir nun zuerst auf die verschiedenen Gebrauchsweisen 
der Negation ov ein , und erwägen die Satzarten , in welchen diese 
Negation angewendet wird , so begi^eift sich aus dem festgestellten 
Begriff sofort, wesshalb ov nicht nur in allen Formen der un- 
abhängigen Behauptung, sondern auch in der abhängigen 
Behauptung, und in«den (durch Infinitiv und Particip) verkürz- 
ten Behauptungssätzen gebraucht wird. In allen diesen Fäl- 
len haftet die Negation dem Object selbst an; es liegt in der Natur 
der Sache, dass wo etwas behauptet werden soll als nicht seiend, 
wo die Nichtexistenz als vom Subject unabhängig, als gegeben er- 
scheinen soll, die objective Negation ov gewählt wird. 

1. Fassen wir zunächst die unabhängige Behauptung ins 
Auge, und scheiden hier zwischen objectiver und subjectiver Be- 
hauptung, wobei wir unter der ersten diejenige Behauptung ver- 
stehen , die von einer möglichen Differenz zwischen Sein und Vor- 
stellung absieht, und nicht daran denkt, dass es anders sein könnte, 
als es erscheint, unter der letzten diejenige Behauptung, welche 
diesen Unterschied in das Bewusstsein aufgenommen hat, und etwas 
nur als eigene Ansicht behauptet, so ist derGebratichvon oi 
in der ersten, der objectiven Behauptung aus dem vorange- 
stellten Begriff ohne Weiteres begreiflich. Bei der sub- 
jectiven Behauptung, welche für die Gegenwart und Zukunft 
durch den Optativ mit äv (nh) , für die Vergangenheit durch den 
Indicativ der historischen Tempora mit av (xh) ausgedrückt wird, 
könnte, wenn doch /ut; subjective Verneinung sein soll, die Frage 
sich erheben , warum nicht /uif stehe. — Indessen wir erinnern an 
die nähere Bestimmung, die wir dem Namen objective, subjective 
Negation beigefügt haben. Wenn fii/ da gebraucht wird, wo die 
Negation von dem Subject ausgeht, von diesem, seinem Willen 
oder seiner Vorstellung vollzogen wird, so kann diese Negation 
nicht in den Fällen zur Anwendung kommen, wo es die Absicht ist, 
etwas als negativ gegeben auszusagen, wo mithin, weil die Nega- 
tion dem Object anhaftet, ov seine Stelle hat. üeberhaupt aber 
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darf nicht übersehen werden , dass , um die verschiedenen Modali- 
täten der Aussage auszudrücken , Mbchungen objectiver und sub- 
jectiver Elemente vorkommen können. So wenig der blosse Optativ 
(ohne 9ceV und äv) im unabhängigen Satze irgend ov zulässt, eben 
weil er lediglich Acte freier Subjectivität bezeichnet, so tritt doch 
mit der Partikel äf oder xit, durch welche etwas als wirklich 
gesetzt wird, zu dem Optativ ein objectives Elen^nt, and diese 
Mischung dient eben zum Ausdruck dersabjectiven Behauptung, 
die zvfkr eine oigene Ansicht aufstellt, aber über etwas Gegebenes, 
das als positiv oder als negativ gegeben erseheinen soll; Durch 
eine etwas andre Mischung objectiver und subjectiver Elemente 
entsteht die snbjective Behauptung über Vergangenes. Hier kommt 
zu der reinen Obj^ctivität, die in dem Indicativ des historischen 
Tempus liegt, durch die Zugabe von «y oder x«V r d- i« durch die 
Setzung (Sumtion), dass etwas geschehen sei, ein subjectives 
Element. Indessen sofern doch immer in der subjectiven Behaup- 
tung die Ansicht ausgesprochen werden soll, dass etwas wohl 
nicht war oder nicht geschah, sofern eben die Nichtexistenz 
mit Bescheidenheit behauptet wird, kann als Negation nur das mit 
^dem Object gegebene ov gewählt werden. 

Für einen Sprachgebrauch, der durch alle Perioden der grie- 
chischen Sprache sich gleich geblieben ist, der in unzähligen Be- 
legen zu Tage liegt, wird es nicht nöthig sein, Belege aufzurühren, 
wenigstens nicht für die objective Behauptung. Für die subjective 
Behauptung mit Optativ und äv (x«V) vergleiche man : 

H. I, 271 f.; Keipoiai d' viv ov Tig — fiaxsoito. 301 : t(ov ovx äf 
T* (fegoiQ. II, 260 : tdS ovh äf ßamX'^ag dva atofi iidov dyoQBvoig. 
IL m, 62. 223. IV, 223. 429. 539. V, 456. XII, 68. XXIV, 
263. Od. VI, 67. VII, 22. 

Aesch, Prom. 63 : nXTjp tovd* äv oväelg ivöinoig ij,efi\pan6 fioi, 

620: toift ovxeV ay nyS'oio. 

' 979: strjg qiOQTjrog ovh ccp, bI ngdacroig Kakd5g, 

Pers. 429f.: — — t-~ — ovo' äv el öex ^iiara 

GtOixriyoQoCriv y ovh dv iHTtk^aaifAt aoi, — 

Eum. j388. 

Soph, Trach. 196 f.: to ydq no'&ovf txaatog iKfia^viv ^skäyv 

' o'vH dv iJta&etto' — Arist Vesp. 726. JBkrod. 

II, 41, 2. II, 47. JPL Ap. 17 C: ovöa ydg dv di^nov n^enot t^dB 
VQ ^XiH^a: 23 D ; ovk ap i^eXoiav Xeyeiv, 30 : ifie fih yccQ ovdsv 
dp ßXd\p8iev ovte MeXrjtog ovts "Awtog, — JCen. Cyr. 1 , 2 , 1 1 : x«i 
^Qforteg fih ovh dv dQKTt^aeiav, Mem. I, 6, 6. Isoer* Dem. l : rag 
tiSif anovdaldov tpiXiag ovo' dp 6 nag XQOPog i^aX6{\petef. adv, Soph» 1 : 
t(g yaQ ovh dv fjiia^aeiev — ; 

Bemerkenswörth ist, dass nach n<Sg av mit Optativ, 4>bwohl 

17» 
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sonst der Regel gemäss ov gebraucht wird, Soph. El. 257 f. Isacr. 
Ant. §. 208, znweilen ^if steht. Plato Crat. 42» D: Ilok yaQ ar, 
6? Soingateg, Xiytiof je ttg tovto o Xsyat, fjtil to St Xiyoi; JS^erL Mem. 

III, 1 , 10: xi oiv äv GxonovpLtVj !(pfi, mSg av avtSr fi^ diccftecQtävoi- 
fjLBV'j Isoer. Phil. 8: oxoneTa&aty nfSg av — ^^ im&vfn^aeie, Ant. 6: 
ifa'&vnovfiTjv , n(£g &r öriXoiaatfu — nal ju^ negUdoifu. In den letzten 
Stellen könnte juif dadurch herbeigeführt sein, dass ntSg är von 
axoneiv abhängt und der Gedanke des Yerhütens zh Grande liegt. 

Bei Homer hat aach der in der Behauptung stehende Futnral- 
conjnnctiv, so wie der Conjnnctiv mit Kirnniäv als Negation oi 
bei sich. 

IL I, 262: ov yäg noo toCovg tSof dvsQag, ovde fdwfiat. 

VII, 197: ov yuQ tCg jas ßiji ya indov dinovta dirjtai. 

XV, 349 ff. Oci. VI, 201. XVI, 437. 

II, II, 488: irXrjdvr d* ovx Sv iyA fiv^i^ffOfAai , ov8^ ofOfi^vou* 
und in den nur wenig veränderten Stellen Od. IV, 240: ndvta fiir 
N. T. A. XI, 328 und 617. IL III, 54: ovk af toi xQcc((^ßU >it'^<xgtg 
und XI, 387. 

Belege, dass in der subjectiven Behauptung über Ver- 
gangenes (Indic. der bistor. 'i'empp. mit äp) namentlich auch wo 
der Satz in eine Andeutung der Nichtwirklichkeit tibergeht, als 
Negation ov gebraucht wird, sind: JZ. V, 22: ovöi yccQ ov8e x«y 
avtos vnexipvye K^ga iiiXaimv. VIII, 369. 465. XI, 604. XII, 290. 
XVI, 638: oid^ äv hi (pgvcdfiayp neg dnjg Sagmjöo^pa 8Tov eyf(xp. 
Odf. XXIV, 61 f.: ev-&a nev ovnv dddxgvtof y horjuag Idgyelcov. 

Aesch. Prom. 244 : iy(a yctg ovt av elaiößip rdde ^;f^t/&^. 983 ; 
ae ydg ngoarjvdojv ovx dp. PI. Ap. 37 D : ovx du vfiäg (»(peXi^xt^ 
ovöir, oxfx dp ifiavxof. 38 B : ovöh ydg dv ißXdßrjv. J^en. h. gr» 

IV, 4, 12: ''Edioxer 6 &eog avxotg Sgyov, olov ovo' ev^arto not* dv. 
J?^m,' Phil. I, 1: El ydg ix xov nag€X7]Xv-&6xog xQOföv xd öeortcc 
oifxoi avvtßovXBvqaf y ovöev dv vfnäg vv-p iöei ßovXeveaüai. 2: insC 
tot el ndpff d irgoa^xa ngaxxopxaof ovrcog elisp, ov6* dv iXnlg Ijr 
aixd ßeXxim yapia&ai. 5. in Mid. 35 : ovöh dv ngooeöet xovöa xov 

VOßOV, 

2. Ov steht in abhängigen Behanptongssätzen, die mit 
eoff, OT», oßovfexcc eingeleitet sind, a) In objectiven Behaup- 
tungen mit dem blossen Indicativ. Od. IV, 376 f.: ix piiv xot 
igidd — oSff 6yw ov xt exAv xaxegvxoptai. ÄöpÄ.Oed.R, 1271 : o^ovvBxa. 
1369 f.: mg fxh xdö' ovx ^^' ^^* dgiax* ügyccdiiiva , 

firi PL ixölSaaxB. — Phil. 70. El. 560 f.: Xi^ioße (ro$, wg 
oi öix'Q y ixXBivag. 949. .H^örf. VII, 168, 2: fpgdtovxegy wg ov 
crgti* rngtomea iaxl ^ 'EXXdg dTtoXXvfievij. Thuc. I, 73, 1 : 8riX&aai, 
«tf ovxt dnetxoxmg !xofiev & xexxi^jiB'&ix. I, 77, 2. I, 86, 1 : ovöafiQv 
ifXBinov <og oix ddtxovm. 1, 102, 2: elaoneg ^ Sxiovdh ngoadiorta^ 
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aitiSf hu I, 120, 1. I, 132, 6. I, 143, 5. PI de rep. I, 331 C: 
näQ äp nov ^noi et ng Xdßoi na^Hx, q>Cköv uvögog (TtocpQovovftos onka, 
ei fiavelg aTteciroiy on ov ^Qfj ta toiavta dnöö^doyai , ovxb öinaiog av 
eiij 6 dnodtdovQ, 345 A. B. C. E. 346 E: tovto ^dt] d^XoVy oü 
ovÖBfiia tix^ri ovde d^xh ^4 «vif AqiiXipioif nagaoMva^et, 348 A : 
BovXei oyv avtov netöwfiev — <uff ovx dkri&fl Xeyei; 351 E. 352 B. 
II, 378 C. IV, 438 A. V, 457 D. 476 D. E. JTen. Cyr. I. 2, 8: 
Ott ov naqa firjtgl aixovftai ol nalöeg. I, 3, 11. I, 4, 5. 6. I, 5, 8. 
I, 6, 11. 12. 25. Isoer. Pgr. 1. 7& 101. 166: eidoteg, Su nal ßaai- 
kevg oix Bxovtüov ägx^^' 189: h^fiovfiivovg oti %otg fuydXa vm^ 
axfovfievoig ov nginei negl fuxgd diargißetf. Dem, OL II, 8: ^ 
nageX6(6v tig ifAol $iäXXüf de v^Xv det^dre^, oig ovx aXi^d^ tavta 
viuv XeycD, 

Anffallend ist Soph. Ant 685 f. : 

ey© d* on^g ov fii} Xeyeig og^oSg tade, 
ovt av övfaijAtjy, /Arjt* emaratjutiv Xeyeiv. 

b) Beispiele der sabjectiven Behaaptang, und zwar des 
Optativs mit äv sind : Thuo, I, 38, 2 : xal örjXov of*, el toXg nXeocrtf 
dgeaxoftig iapief , toXcö^ av fiovoig oix ogödjg dnageaxoifiev ovo' im- 
0tgatevo/t,ev exngenSg inrj xal dta(peg6vta>g n dSixovfiavoi, 1 , 40 , 1 : 
«5g 6* ovx av öixaliag avtoifg deroKJ&e ^a&eXy XQV- PI* ^6 rep. I, 
330 A; «V exei, o avtog Xoyogy on oS% Av 6 emeix^g nuvv ti gaölmg 
plgag futd nevlag iveyxoi, ov&* 6 fi^ imeix^g nXovt^ffag evxoXog not 
Sv iavw yhono. p. 331 C. H, 378 B. III, 394 C. IV, 420 B. 
V, 473 E. Xen, Cyr. I, 1, 3: eveWoxegy ou ovÖ" &9 »ow. I, 6, 
10 : d'Pd^ ffg old' oti noXXanXaaiav dXXfjv ovx äf öi^ato. Isoer. Ant. 
125. 212: toX/AfSoi Xeyetv, <ag ovÖev av dXXijXovg ngig inieixeiaf 
^vegyeti^a<?c*fief. 

c) Beispiele des Indieativs der historischen Tempora 
mit är sind: IHcUo de rep. I, 330 A. iSeiuaToxX^g Zegiq>l(D) dnexgl- 
rato , ßu oit" dv aitog Zegi(piog <ov oroinaatig eyeveto , ovt' ixetfog 
'Ad^aXog. III, 39? D: ofo^' ort ovx dv fiifiTjatg ffv. Isoer. Ant. 17. 

d) Endlich haben auch diejenigen abhängigen Behaup- 
tungssätze, welche durch den Optativ etwas ausdrück- 
lich als fremde Ansicht und Aeussernng bezeichnen, als 
Negation regelmässig ov bei sich. Es erklärt sich diess daraus« 
dass nur von dem Berichtenden aus die Aussage als fremde An- 
sicht aufgestellt wird (daher der Optativ) , im Sinne dessen aber, 
von dem die Aussage eigentlich ausging, das Nichtsein behauptet 
ward , also die Negation vom Object nicht zu trennen ist. 

Assch. Pers. 356 ff.: iX&d>v eXe^e naiöl am Seg^xi tdöe, 
<Dg el fieXaCprjg fvxtog i^erai xfpetpagy 
^XXijveg ov fAevoiev, 

Soph. Phil. 345 f.: Xeyovteg — mg oi ^ifitg ylyvoit. Oed. R. 638. 

1271 : avö<3v totav^\ o^ovfex o^x Sypoivto nv. 



262 Negationea. I. OJ. 2. 3. 

, Oed. CoL 944f.: rldtj d\ odovren anfdga nal natgoKtofOf 
xävayvov ov ÖB^oim. 
Herod. I, 86/7: emke^dfjksvov , wg ovdh ett] rwp iv af^quinotm 
daipaXms ix^v, Thuc.A, 38, 1: Xiyorttg, Aq ovn in\ t(S xax«o^ 
ndaxBif iKJtBßtp^aitjaaf, 1 , 72 , 1 : dTjXoSam di nBgl rov ftavtoq , wg 
oi taxeo}s avtotg ßovXBvtiov bTtj. 1, 133. PL Ap. 22 C. Prot. 336 A. 
Crat 412 D. 413 C. E. Phaedr. 260 A. de rep. I. 330 A: XiyovTi, 
on ov dl avtofy dXkä did rrfv nokiv BvÖomftoT, 337 A. B, JSen* 
Cyr. I, 4, 7. I, 6;^ 6: Xefovta ««J <Dg ov ^Bfug bTtj. II, 3, 6. 20: 
dfBKQayov^ on ov aqp/o*« öoxolri nai^id bIvm %o ofiod'Bv naiB<s^ai. II, 
4, 12. Anab. H, 3, 26. 

3. Es ist aas den voraas aafgestellten Sätzen begreiflich» 
dass aach, wo der Behaaptaogssatz in einen Infinitiv ver- 
kürzt erscheint, als I>iegation ov gebraucht wird. Da eine Nicht- 
existenz aasgesagt werden soll,, so wird die Negation am natür- 
lichsten als dem Object anhaftend, von dem Sabject anabhängig 
aufzufassen sein. Wean aber andrerseits zwischen dem Infinitiv 
nnd dem Particip , wo sie von einem Yerbum als dessen Ergänzung 
abhängig sind, der Unterschied besteht, daßs das Particip eintritt, 
wann dessen Handlang, nicht durch das regierende Yerbum be- 
dingt, für sich besteht und gegeben ist, so dass sich eben aof das 
Gegebene und Vorhandene das Yerbum des regierenden Satzes be- 
zieht, dagegen der Infinitiv eintreten muss, wenn dessen Handlung 
durch das regierende Yerbum bedingt, wenn von diesem das za 
Stande Kommen der Sache abhängig ist, so muss consequent der 
von Verben der Aussage abhängige Infinitiv als von dem Aus- 
sagenden abhängig, mithin auch die Negation als von ihm abhängig 
aufgefasst w^den. Auf diese Weise/ entsteht gewissermassen eine 
CoUision verschiedener Anschauungsweisen, dem auch im Allge- 
meinen der Gebrauch entspricht, sofern die in den Infinitiv ver- 
kürzten Behanptungssätze vorherrschend ov, zum Theil aber aach 
juif haben« 

Das entschiedenste Yerbum der Behauptung (der Bejahung 
oder Verneinung eines Seins) ist (pdmi. Nach diesem wird man 
regelmässig oi gebraucht finden. 

IL XYII, 174; ootb fiB (p^g AXavta nskeigtov oi^ vnofiBtifai, 

XXI) 316 f.: (jprj^il ydg ovtb ßirjy ^QaiafiTjaBiJiBv , oitB n Bldög^ 
ovtB TU revxBcc nakd. 

Od. IV, 664 : (pdpiBV di oi ov TBkeBa&ai. XXII, 3 1 : «Vetjy ipdaap 
ovK i'&ekovta äpöga xaraxtBifai, (Die Stellen, wo ov vor qirjfit steht^ 
kommen natürlich hier nicht in Betracht.) 

Äesch, Pers. 734 — 36 : fiomöa ob fi'apliy»' bqjiihop q^aatv ov nokkw 
fjLBta — ^wkBlv yB(pvgaf. 

Choeph. 1027: Ktanlv ri qftjfii ßTjtBQ* ovx Stbv dtxrjg. 
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Soph. Phil. 1389: q>tipd ^* ov ae fmp^äfeiv. Trach. 125. Sbrod. 
VI, 86, 1: qxxvteg ovo atpias iorras ßaaikiaq naga^ia^ai Kai ov 
dtxmovf t(S it8Q(o ävev xov itegov dnoStdovm. VI, 106» 3: o^x 
Vl^fivW^a* lg)«a«v. VI, 133, 2. VI, 135, 4. VII, 16, 2. VII, 
101, 4 VII, 149, 4. Vn, 168, 6. Thuc. I, 37, 2: tpaal ^ 
^vfma%lav diu to ampQov ovötvos no) ^i^aad^ai, I, 74, 3: Säte <pafuf 
ovx ftaaov avtol' fOif^eXfjaai vfiag ^ tv^eXv tovtov. I, 91, 4. PL Prot. 
330 E. 331 A. D. 349 B. 352 D. 363 A. Ap. 29 C. 37 B. 
Crito 51 C. 52 A. Ephr. 4 D. 8 C. Lysis 220 -E. De rep. I, 
338 C. II, 359 B. 362 A. 365 B. III, 398 D. 407 D. IV, 439 C, 
V, 457C. 464 B. 476 D. 478 D. 479 E. 480 A. — Antiphon 
de caede Her. 39. 42. Isoer. Ant. 311 : tpafiep ovöev ehai totovtov. 
Dem. Phil, m, 17. 

Neben diesem herrschenden Gebrauche kommen einzelne 
Abweichungen kaum in Betracht. Sie finden fast durchaus ihre 
Erklärung und Rechtfertigung in dem Zusammenhang. So erklärt 
sich Soph. OB. 461-: 

— — — — näv Xäßij[s li e^evafi§vov 

q)d(Tkeiv ifi ijÖri iiavnn^ fiTjöav (pQoveZv, 
fxri aus dem imperativisch gebrauchten (pdoKBiv. PL de rep. IV, 
419: idv tiQ (Tfi <pf fATj ndvv n evÖaCpLOvag noietv rovtovg tovg ävögag 
und laoor, Ant. 210: et im pAv (mßdtGov firjöev ovtmg äv tpi^aaiev 
ßhai (pavkov ist juif durch die Abhängigkeit von idf und ei herbei- 
geführt. Eine wirkliche Abweichung haben wir PL de rep. III, 
407 C — E. anzuerkennen, wo nach qioSfAßv nal 'AmiXrimiv zirax oin 
imxHQetv, dann aber xov fit} övvdfievov h rf Ka^aatrjxvla nBQiodm 
tfj9 fit] otaa^cu öeXv ^egansvelv folgt. 

Jiyeiv scheint häufiger ov , als fuj nach sich zu haben. Aus 
folgenden mit besonderer Bücksicht auf den Gebrauch durchge- 
gangenen Schriften , den vier ersten Büchern der Ilias und der 
Odyssee, dem Philoktet und König Oedipus von Sophokles, Euri- 
pides Hekuba, dem ersten Buche von Thukydides, den fünf ersten 
Büchern von Plato's Bepublik, den zwei ersten Büchern von Xeno- 
phon*s Kyropädie, endlich dem Panegyrikus des Isokrates und 
dessen Bede vom Vermögenstausch hab^ ich mir fünf Fälle von 
oi, zwei von juiy nach leym bemerkt. Von ov: Thuc. I, 67, 2: 
"kayorteg ovx thai ccvtovofioi xatä tag tmovödg. PL de rep. I, 348 C : 
inndri y* ^^^ "kayfio ddattav fuv XvmteXetf, dixaiocyvvTjv. Ö' ov. Xen. Cyr. 
I, 6, 18. 22: Aiyug (rv, eqpi/., <» ndtsg, elg to nei&ofihovg ixsiv oväh 
ehat dwaifieitegov tov qtQonfmtegov ÖomXv ehai. tiSv aQ^oiiiviBV* JI, . 
l, $. Dagegen findet sich^/iif TJmc. I, 139, 2: nQovXeyov — futi 
dv yiyyea^at nokefwv. PL de rep. I, 346 E: agti tk&yov fjirjdeva 
id^eieiv ixopta ägxetr. Plato wechselt Phaedo 101 B. zwischen jui? 
und ov. OvKovv, ^.ö* og, td dexa t<Sv dxt<o övelv nXam ehat xal 
äid tavtrjv irjv altuxv vnsgßdXXeiv, (poßoto dv Xiysiv, dXXd fifj nXi^^et 
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xat dia to TtX^^og; xal to dlmuy tov nrijyalov ^filaet fiBZiof ehaiy 
äXX* ov ftsye^ei; 

So findet sich auch ov nach Xoyog (itnf). 8oph.^ OC. 134, 
nack dneXv: Soph. Änt. 755. nw&dyeu^ar. Soph. Trach. 106- 
inox^hto^an Thuc, I; 28, 3. I, 145 selbst auch avaiQbTf (vgl. 
unter jwiy) weissagen: Eur. Iph. A. 93. inoveiv: Fl, Phaedr. 259 E. 

Entschieden ist der Gebrauch von ov in den Aussagesätzen 
mit Accusativ und Infinitiv, 'wo dieser ohne unmittelbare Abhängig- 
keit von einem Verbum declarandi steht. Herod, I, 24, 8 : (pafAhoor 
dh eKefpmv cog «fi/ te (rdSg neQi ^raXerjv xai fitv ev TTQijatTorta Xinoiev cV 
Tdqaptty eniq)anl»aC acpi rov^A^iova ScmeQ ex(x)T i^ernjörjae' xal tovg 
ixnXayi'Ptag ovx ^x^iv en iXeyiofxhovg ägveea^ai. Thuc. I, 91 , 4: 

I, 136, 4. PI de rep. IT, 359 D. Crat. 412 D: oW* yag fiyovrtai 
rh n&9 ehat iv nogeia , to ^h TtoXv avtöv vnoXix^ßavovai toiovrov 
n ehai, olov ovÖev aXko fj ji^ojQeTp, dia de tovtov navtog ehai ri 
ÖtB^io'P, öl ov ndfta tec yiypojutera ytyveü^ai. ahai de tdiitnor tovto 
xal Xmtotatoif. ov yag ä-p övvacr&at äXXtog öia tov lortog Uvai nay- 
To'ff, el uri Xenxotazop r« r^p — xal tdiiatov, 413 C. E. Phaedr. 
260 A. Xen. Cyr. I, 4, 28. Mem. I, 1 , 13. 14. III, 9, 5. 7. 9. 
Isoer. Pgr. 22. Antid. 262. 300. Phil. 39. 

4. Eine (snbjective) Behauptung wird femer eingeleitet durch 
die Verba oXea&a^ (zuversichtlich und zweifello« voraussetzen, den- 
kien) rjyBtfj^ai annehmen, glauben, 'P0fi{Set9 gelten lassen, annehmen, 
glauben , öoxeip meinen. Auch hier wird< der abhängige Infinitiy 
regelmässig mit ov negirt, fei/ steht da, wo die übrige Form des 
Satzes es nothwendig macht; doch ist sie auch sonst möglich. 
OUa^ai hat ov nach sich. 
Soph. OR. 1051 : olptai fASf ovÖei" äXXov, ri top i^ äygdSv, 
1227 f.: otfiai yag ovt dp^ütgov övte 0äaiv dt 
vXtfHxi xa^agfJuS trivde nyy ateyijp. 
Phil. 636 f. 1058. Thuc. I, 71, 1 : otea^e tfip ^cfvxuxv ov^tovto^ tcüt 
cep^gmnaop inl nXeiatov dgxeh. PL de rep.^ I, 329 E : olfial eov tovg 
noXXovQi orav tavta Xeyrig, ovx uTtoÖexBff^ai, dXX* riyeXa^al aa gadmg 
to yfjgag q^igetv ov öid tov,tg6ngp x.t.X, I,336E. 345 C. II, 369 B: 
oliiai ftiep yag oix oXiyop igyov avxo ehai, III , 400 0. V , 454 A. 
Euthyphro 4 B. 8 B. Ap. 25 E. 28 B. 29 B. 30 A. Lysis 206 B. 
209 D. Phaedr. 234 B. 235 E: tovto Öe otfiai ovd' dv tov (pavXo- - 
tatov na^eip avyygacpea. Crat, 398 A. 403 C. 413 B. 436 A. JTen. 
Cyr. I, 5, 9: xahoi eyd olfiat ovöefiiav aget^v daxeiad^ai vn af^g<6' 
naov iog firjSip nXeXov ^%mGVP ol icr^Xol yevofievoi tmv 7ion}g<Sv. I, 6, 8. 

II, 2, 4- n, 3, 5. 6. Mem. I, 1, 19. IH, 5, 23. Ages. XI, 2. Isoer. 
Phil. 150. Archid. 39. 72. 103. Ant. 1. 19: QÜiiat Ö* vfiäg ovh 
dyfoeX'P. 37. 174. 299. 317. Bus. 25. Dem. Phil. I, 49. 

Dagegen findet sich Thuc, I, 20, 4: ol aXXoi '^XXipeg ovk 
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oQ^tog» otovtai , Scmsg rovs re AaxB^mptwttov ßciaiXeaQ firi puä ^ni<^m 
TiQoattöea&ai ixdteQov dXXa övotf. Bei jRlato de rep. IV, 435 E. 
igt ^1/ darch die Abhängigkeit von et ugolTj^aifj herbeigefubrt. 

'HyeXa&ai hat ov beim Infinitiv. Thuc, I, 39, 2 : insiö^ ^yi^aavto 
fifiag ov Ttegiotpea^at. PL de rep. 1,329 E. Prot. 317 A. 328 E. 
336 B. 337 C. Gorg. 461 A. Ap. 18 C. Jsocr. Phil. 141. 151: 
Tiyovfiai öe xal tä neirgayfieva ngotegov ovk äv noti aoi yeved'&ai trj- 
XiKuvta to fisye^og: Pgr. 38. 51. 95. 101. 133. Ant. 3. 147. 261. 
274. 275. 

Dagegen findet sich /uif naturgemäss nach dem Imperativ. 
Soph. Oed. C. 278—281: '^yeicr^e öe ßkenetv (ih — ßXenei,v de — 
qtvyrjv Öe tov /h'^tko yevea^ai (pooxog wpocfIov ßgotmv. — Ausserdem 
haben wir fiij PL Prot. 319 B: o^e% ök ccvto ^vfiai ov öiöantov 
ehat fifjÖ* VTi dv&QoiTtcov, Ap. 27 D: tig äv av^gcinmv ^ewv fiev 
naXöag fiyoXto ehai, ^eovg öe fi'^; Isoer. ad. ^ic. 36: /desvdv fjyo^ 
tcSv fiev lÖlWtiSf Tivag i&e'kevp dno^n^OKetv , ha teXevti^aavteg eitdive- 
^<S(n , rovg Öe ßaaikeag fATj toXfiäv xQ^(^cc^ ^otg imtrjöevfiaai rovtoigy 
e'S 00» ^(ovreg evöoHifii^crovaiy. Offenbar ist diess nicht als Tbatsache, 
sondern hypothetisch zu verstehen: wenn Fürsten nicht solche 
Lebensmaximen befolgen wollen n. s. w. 

NofAt^eiv hat den Infinitiv mit ov, 
Soph. OB^ 551 f.: et toi voiilteig avöqa (rvyyevfj xaxwg 

ÖQfS-v 0V1 vtpe^eiv tfjv öiktjv , ovk ev q>QoveTg. 
Thuc, I, 25, 3: vofiltovteg ov^ ^adof eaifroSv ehai trjv dnomav 
^ KegxvQttlüoy, I, 82, 4, I, 105, 4: ivo^icrav avtol eKategoi oix 
ikaaaov exeiv h reo Igym, JTen. Cyr, II, 2, 19. Mem. I, 1,5. III, 
9, 4. Änd. de myst. §. 32. Lys. de caede Er. 3. laocr. Pgr. 97. 
Antid. 284. ad Nie. 26. Phil. 4. 8: (rwrja^elg öe totg negl tfjg eiQi^vfjg 
^prjqua^etm xal vofiCüctg ov fiovov '^fuv dkXd xal <jol xal totg äXXoig 
'^EXXTjmv anam avvo^aeiv x,t,X, 10 : Tccvta öh öiavoti^elg xa\ vofitaag 
oiöenot dv eyge&^vai xaXXlco tavtrjg VTtO'&eaiv ovöe xoivotegav ovöl 
IMtXXov anaiTiv fi^lv ^vfKftegovoav enrigdifiji x.t,X, 

Mri findet sich nach voii(t(o. And, myst. §. 70. M^ ^ovov fin- 
det sich nach vofiCioo Isoer, Ant. 234 wegen des vorhergehenden 
wate. 

Endlich öoKeX'P hat den Infinitiv mit ov, 
Soph, Phil. 959 f. : goovoy qtovov öe gvaiof thoo tdXag 

ngog tov öoxovvtog ovöh eiöhai xaxov, 
Thuc. I, 3, 2. PI. de rep. I, 329 B: ifiol öe ÖoHovaiv, oo Uoixga' 
wö, ovTo« ov to attiof akiäa&ai, 349 A. II, 368 A. III, 396 CD. 
IV, 432 D.E. 441 A—B. 445 A. V, 449 C. 471 C. Grat. 384 D. 
Phaedr. 228 C : Sg fioi öoxeXg av ovöa^dog fie dq)f]aeiv, 234 D. Ephr. 
3 p. -T^. Cyr. I, 2, 2. II, 3, 12. Mem. lü, 5, 14. — Ein Bei- 
spiel, wie fi^. and" ovx äv nach öox& wechseln, bietet Isocr, Ant. 60: 
ey&kfiJtfj&rjre de ngog vnäg avtov^, el öoxiS toXg Xoyoig ötaqt^eigeiv 
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tovg veaneQovgy dXkä fiif ngotghietf ' in dget^v xal toig inig r^g 
noXemg luyffvpovg, ij dixaimg av öo^fat dlnffp vnig t&v BlQTjfiiviov , dXX' 
ovH av xdgiv'HOfilaaa&ai nag' VfAiSf tijif fieyiatrjp h. f. X. Phil, 101. 
Mii findet sich nach öoxeTp, 
Äesch, Prom. 740 f. : — — ovg jag vih dw^Koag Xoyovg 
ehai 66x€t aol firjöenm V ngoapilotg, 
VII. c. Th. 615. PI Prot. 352 C. Ephr. 12 B. 

Verwandt mit den bisher aufgef&hrten Verben sind die nach- 
folgenden, bei welchen ebenfalls oi vorherrscht, sofern der negative 
Charakter des abhängigen Satzes am natürlichsten als unabhängig 
von dem Subject, als gegeben und dem Subject vorliegend aufge- 
fasst wird. So findet sich ov 
nach iowa. Aesch. Prom. 984 : igeip lo^xag ovöep mf x^tf^s* natrig. 

VII. c. Th. 545 f.: iX^^v d^ ioixev ov KantjXevaetv fiäxv^» 
fjiaKgäg xeXev^ov ö* ov xataKiivveTv 
nogov. 
Soph, OR. 744 f.: Otfioi zäXag' Soix* ifiavtov stg dgdg 
deivag ngoßdXXav dgtCoog ovx elöevai. 
PL de rep. I, 344 E: tloixagy i]p ö^ iym, ^toi ^/aoSp ye ovÖev xiyde- 
a^ai, ovde rt (pgortl^w x. r. X. Crat. 423 D. 

Nach vnoXaßßdpHP. JTen. Mem. I, 1,3: ovtol zt ydg vnoXafi- 

ßdvovciV ov tag ognüag ovde tqyg dnavtmvtag elÖsvai td avfi(jp£goifta 

totg jjLavrevofievoig, -^ Mit fir^ steht vnoXafißdniy: Isoer, Phil. 137. 

Nach vnoToneiv. Thuc. 1, 51, 1: tavtag ovv ngoiöonsg oi 

.KogMioi xal vnoron^aarreg dii 14^v(Sp ihai, ovx oaag idguiv dXXd 

nXe^ovgy inava^oigow: 

Nach nivövvevsiv = scheinen. PL de rep. I, 334 E: xivöv- 
vivofier ydg ovx 6g^d5g tof qilXov xal tov ix&gov ^ia^ot. Ephr. IIA. 
Crito 44 A : xipdweveig ip xaigm nn ovx eyeigai ju«. Crat. 390 D : 
XFPÖvvevßi aga — shai ov q)avXot ly tov ovofiatog ^iaig. 396 C. 

Auch iXntt^iv und verwandte Ausdrücke haben den Infinitiv 
mit ov bei sich. 

Soph. Ajxt. 1246 f.: iXniavp öh ßorntofnat 

ä%ri tixvov xXvovaaf ig noX%v yoovg 
ovx d%mü%v9 iate'PBtv), 
Isoer. Phil 23 : iXiyov ö' dog iXnCtovai'P ov (jlovov ae xal t^v noXiv 
e^eiv fxoi xdgiv. Bemerke nswerth ist Dem. Phil. 1,7: ffp vfi<Sv'av- 
Tcor i'&eXi^ajjta yevid'&ai xal navatja^e avthg fih ovöev exaatog noi- 
fiawp iXni^iDT tov de nXrjaiov ndvd^ vnig aitov ngd^eiv. Ohne Zwei- 
fel steht ovÖBv^ weil die Thatsache zu Grunde liegt: während jeder 
seinerseits nichts tbut. 

Dass aber hier auch jui/. steht, ist bei der Bedeutung des Wor- 
tes und der Bedingtheit der abhängigen Handlung durch die Sab- 
jectivität nicht unnatürlich. 



i 



Negationen. I. 0&. 4. 5. 267 

Saph^ Ant. 235 f. : i^s JXmdog yäg iQxoinai ÖBÖgayßivos • 
TO fjLTi nadtt-p ap aiJko nXrfp ro fiogaiptov. 
Indem Sophokle» nach seiner Neigung den Infinitiv mit Ar^ 
tikel statt des «infachen Infinitivs gebrauchte , war damit auch die 
Negation fir^ gegeben. JCew. Cyr. II, 4, 23: mat iXnls vfiäg pt^ 
otp^VM. Auch Cyr. II, 3, 5: <o^ dtavosTtai iMjdiv naXov Kdya&ot 
notfoPy ä äv aXXoi rf dgaz'Q Katangd^anTif tovtiov hofio^gsip steht 
fAijöh , weil das Particip hypothetisch aufzufassen ist. 

5] Es ist mit der vorangestellten allgemeinen Norm ganz im 
Einklang, dass, wenn ein Particip als Verkürzung eines Ob- 
jectssatzes steht, eben weil dann immer das Niphtsein factiscfa 
vorliegt, und das Nichtsein Gegenstand einer sinnlichen oder gei- 
stigen Erkenntniss, eines Affectes und dergl. ist, regelmässig oi 
steht. Man vergleiche: 
Ö(>«y und löeip, Soph. Phil. 98 f. 279 f.: 

ogiSvta fiev ravq , 5^ l^xaav ivavutoXovr 
näaag ßaßciaas, ävöga d* qvdev Srtonov x. t. A. 1266. 
OR. 324 : ogtS ydg ovde aol to aov q)Qiprjfi lof 

noos KaigoT, 
Aj. 125: ogoi) ydg ^fnäg ov8h ovrag aXXo nX^y 

Eur. Hec. 314: tov xat^afovß^ ogiS-mTg ov rifioifievof x. t. A. 

JTm. Cyr. I, 2, 8. I, 3, 5. .Isoer. Pgr. 48. 49. 156. Antid. 8. 
26. 3a 148. 201. 217. Archid. 2. 36. 87. Phil. 116. 117. 

Ala&dveu^OLi. Thuc. I, 73, 1 : ah^ofuiaroi da xaraßo'qv oix dkiyrjr 
ovaav fipim, 

EigioKtip, Thuc. J, 80, 1 : tvgoite 6' dp tovöe (tof noXa^oT) nagl 
ov vvv ßovXavaa^a ovx dp iXd%i(rtov. Isoer. Dem. 45. Pgr. 26—27: 
avgijaofiap ydg atftfjv ov fiovop tdSp ngog rov noXafiov KiPÖvPiO'P, dXXu 
nal tfjg dXXijg KaTafmev^g — axadop dndtnjg alnav ovaat. Antid. 7. 
308. Phil. 9: avgtinov ovÖofidSg d-p dXXfag avrij'P ^av^iccp dyovaav. 
97. 108. Archid. 104. Bei Soph. 411: ^t %vgt&ig ig t^vöa /a^ dt- 
naiog oh; muss fu^ schoi} wegen der Abhängigkeit von der Be« 
dingung stehen. 

Dagegen ist Andoo. in Ale. 37 : o9g noXXdxig iXayxortag avgi- 
axtta fiTjöep döiKovptag das fiij auffallend. 

Katapoaip. Thuc. II, 3, 2: ngdacomag da ncßg tavta Harayotjüat 
ov TioXXovg rovg Srjßaiovg Sptag. — Karafia'p^dfai'P Jßsti. Cyr. 1, 1, 1. 

ripoianeiv. Thuc. 1 , 25 , 1 : Fpoptag Sa ol 'Eniödfinoi ovöapitav 
a(piovp dnh Kagxvgag ti^mgCav ovaav. I, 36, 1 — 2: yvmt^ — nal 
ajtia ov — §ovXav6fiaTos. I, 102, 3. I, 124, 2: al paDcrdfjaofAa&a 
^vpaX^orrag fiap dfuivvaa&at da ov toXfjuSrteg. — JCen. Cyr. II, 3, 3: 
dai yiyvaiaxair — <og ovdh iaoftavov. Isoer. Ant. 4. 

Auch nach aldavou und seinen Compositis, isowie nach inlatua^at 
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hat das Particip , wo es verneint werden soll , der Regel geipäss 
oi bei sich. Man vergleiche • 

Soph, OR. 1014: ^Ag otada ö^ta 7i()os S^Mjg ovdav tgifimv; 
Ant. 16. Thuc, I, 122, 3: triv ^craa-p — tatoD ovx älXo w tpegov- 
(rav rj äftixQvg öovUlaf. I, 140, 1. Isoer. Ant. 203. 227. 2öO. 
Phil. 10. Archid. 60: i^etöhai, Soph. OC. 1028: wg l^oidd ae 
ov tptXov ovd* äaxevov ig roai^vÖ* vßgiv ijxovta. 

Svvsiöevat, Eur. Med. 492 : inel avvoKjdä y elg iß oin evogxog oor. 
PL Ap. 22 D : ifiavtiS ^vp'QÖtj ovdev imarafievio, Xen. Cyr. I, 6, 
4: 8n avy^i^hai (savx^ ÖoxeTg ovtkduot d^ekijaag avtm, 

^EnCataa&ai. ^ Isoer, Phil. 107: rjn(atato yäg tovg fih'^kXrjvag ovn 
el^iafievovg vnofAevetv tag iiofagxlag, tovg Ö* äXXovg ov dwafiivovg 
avev t^g toiavirjg dvvaateiag dioiKeiv to» ßiov xop acpetegov avt(Sr. 

Es verdient nun aber besondere Beachtung, dass eldhai and 
inlotaa^ai manchmal mit dem Particip und juif, zuweilen auch mit 
dem Infinitiv und fti^ verbanden wird. In einigen Fällen lässt sich 
diess aus der Gonstruction , in welche das Particip verflochten ist, 
erklären , obwohl diese sonst keinen nothwendigen Einfluss ausübt.« 
Aeech, Prom. 624: onmgÖ* up eiS'^ firf fidrrjv Kkvovaä jteov. 
431 f.: ev yäg toö' fa^i, firjödiA fliiegif fita 

nXfj^og toGovtcigi'&iiO'P avdgditfüf havti-p. 
Pers. 435 f. : tv vv-p tod* ta^i , ^rjÖenm fitaovf xaxoV. 
Eur, Andr. 716: tdW ovteg täte firjöavog ßeXtkveg, Man dürfte, 
unter Vergleichung von OThuc. I, 122, 3, jn den drei letzten Fäl- 
len, weil ein Factisches vorliegt, das Particip mit ov erwarten. 

Ag. 932 : yvoißrjv fjiiv ta^i /i^ diaq)&egovvt ifie, 
sei überzeugt, dass ich meinen Entschluss nicht aufgeben werde. 
Femer bei Sophokles: 

Phil. 1329: nal navXuv ta^t tfjaÖe fitjnot iptvieVp 

voaov ßugetag. 
OR. 1455 f.: xaitot toaovtov y olöa, p,T]te fi ap voaov 

/iifr' äkko nigoat ftrjÖev. ^ 

In den letzten Stellen liegt nichts Factisches und Gegebenes 
vor, sondern dass etwas eintreten werde, ist nur Gegenstand^der 
üeberzeugung und subjecjtiven Gewissheit, und el&Bva^y w6nn es 
in die Bedeutung: überzeugt sein, erwarten übergeht, kann- 
fAi^ wenigstens mit dem Infinitiv mit dem gleichen Rechte nach sich 
haben , wie nentla&ai (s. u.) oder iXnt^uv. Auch in den folgenden 
Stellen aus Sophokles lässt sich ein Grund denken, wesshalb fi'q 
vorgezogen ward. 

" Oed. C. 656. — — — — — otö' By<6 ob iati tiva 
ip^hd' dnd^ovt ävöga ngog ß{av ifiov, 
797: oldd oe fiij net^tov. Ant. 1064: xdna^i ^ noXXovg eti 
tgoxovg dfuXXfjtfjgag ^Xjiov teXtSv» 
Auch hier handelt es sich nicht voq einem Wissen des factisch 
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Gegebenen, sondern um die Üeberzeagang in Betreflf einer noch zu 
erwartenden Sache. So lässt sich auch Thiic. II, 17, 2: nQo{dtt 
pLTi in* dya&(S note aito xatowia^t^ofjLevov und Isoer, Phil. 133: Ev 
ö' ia^i fijjöh äv fie rovrcoy imxeiqriaavtd as netöeiv erklären. Ausser- 
dem kommen nicht in Betracht Stellen wie Antiph. de chor. §. 1 : 
iavtip avveiöhat fArjdh i^afiagtävoru, denn aus dem Zusammen- 
hang erhellt, dass es sich nur um einen gedachten Fall handelt, 
oder JTen, hist. gr. II, 3, 12: ot te äXXoi oaoi avp^derjav iavtoTs fiij 
ovtsg toiovtoi ovdev iji^ovto , denn das Particip ist unter oaoi be- 
griffen, das der Regel nach paq zu sich nimmt«. 

Schwieriger dürfte, es sein, firi in den nachgenannten Stellen 
zu erklären. 

Soph. Phil. 79 f. : i^oida xal (jpvaet, <xe fifj ne(pwt6Ta 

toiavta qtoavBiJy pii]Öe rexfäcF^ai xanä, 
OG. 1121: iniarafjuzi yäg rrfVÖe triy ig tdada fiot 
reQ\piv nag' äkXov firjöevog neqfaafihrjv. 
Thuc, I, 76, 1 : Hat ei tote vnofieivartBg Öid naftog dnijx^^'^6 iv 
' T^ fiyBfiotla Sansg ^fieig, ev tafiev lifj ap fioaov vfiäg kvnrjgovg yevo- 
fUfovg xoXg ^vfifid^oig* 

Sind nun diese Fälle geeignet, den Begriff, den wir ¥Qn ov 
und ^if aufgestellt haben, als unrichtig darzustellen ? , Wir würden 
diess nur in dem Falle zugeben müssen, wenn sich von andern Vor- 
aussetzungen aus dieses Schwanken in dem Gebrauch von ov und 
ju?/ nach Verben des Wissens leichter erklären Hesse. Das ist 
keineswegs der Fall. XFnstreitig würden nach der Analogie der- 
jenigen Stellen, welche ov mit dem Particip haben, auch andre 
ganz verwandte ov annehmen können. Wir werden, abgesehen von 
den speziellen Momenten, welche die Negation fei; rechtfertigen 
können, ein durch die Bedeutung von elöemi veranlasstes Schwan- 
ken in der Construction ohne Bedenken zugeben können. 

Noch sollen einige Fälle angereiht werden , wo aog mit Particip 
in der Abhängigkeit von eldevai, voeXv, rfiv yvojfiijv iietv die Negatioa 
pai zu sich nimmt. 

Soph. Phil. 253 : ^Slg firjöh eldot ia&i yü m dviarogetg. 
415. Antig. 1Q63. JCen, Cyr. I, 6, 11 : ^ilg y ifiov, itprj, firjdenote 
afieXriaovtog tov tdmti^deia roTg atgarimtaig (rvußrixayäd^ai jtwyT* ip 
qnXCa ^Tjt ip noXefita ovtmg ix^ tijv yvoifirjv. Denn 00$ mit Particip, 
wenn es auch nur die Vorstellung über ein Nichtseiendes angibt, 
nimmt, wie wir uns unten überzeugen werden, sonst ov zu sich, so 
dass demnach juif nur aus dem Einfluss von eldi-pai und dergl. zu 
erklären ist. 

Endlich ist auch nach Verben melden, zeigen, offenbar sein, 
sowie nach Verben der Affecte das Particip (oder der Infinitiv) als 
Verkürzung eines Behauptungssatzes zu betrachten, und nimmt 
daher als Negation ^1$ zu sich. 
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Soph. OB. 966 : — — — nariga tov aov äyythSw 

mg ovK it* orta noXvßoy, äXk' okioXora. 
1008 : *^ nctty KoXcSg et d^Xog ovx elö^s xi Sgäg. 

Thuc. 1 , 2 , 1 : 0a{vetat yag ^ vvt 'EXXäg xaXovfiepij ov näXat ße- 
ßamg ohovfAevrj, PL Crat. 391 A: tpainrai — ov nattog avögog 
(ehai), 413 D: qjatvet — ovx aitoaxeÖiä^eiv. In diesen Fällen 
könnte jedoch ov als speziell zu dem Begriff, vor dem es steht, 
gehörig betrachtet werden, ^en. M. IV , 1,2: (pavegog ij-v ov reji» 
tä at&fiata ngog mgav , äXXa tm-p tag \pviag ngog dgeTTjv ei ne(pvKd- 
toorp iq)iefjievog. Isoer. Pgr. 145: xal yäg ixetpoi q>ayegSg ineötti&ijaat 
vno t(Sv Kvg(o awafaßäftoDV ovdev ßeXriovg Srteg t<5f inl '^aXarrti. 
Ant. 64. 70 : (pap^aoiuLai — ov — ^eganevoof. Bemerkenswerth ist 
der üebergang von ov in juif §. 144: anoipal-peig yag tovg xe X6yoi>g 
vvg yiygacpag ov fiefnpeaog dXXä xdgit.og t^g fieyicnrjg d^iovg opxag, 
x<Sp xe nenXTj(nax6t<x>v aoi xovg fiev ovdh ^diKrjxorag^ ovo* '^fiagtijxotag, 
xovg de Öl dgex'^'P vno xijg noXetog e(Txeq)av(OfJierovgy xd xe xad-' ^fiigav 
ovxfo xoafA^mg xal xexayiA&Posg ßtßiioxoxa aavxof cog' ovx olö* et xtg 
uXXog x<Sv TtoXixo^Vj eu de fxr^xe deöixaaiuvov iiijöetl fi^xe ne^pevyoxa 
nXriP negl avxidoaeoDg , fii^d'* er egoig avm^ymnaße'pop ivqxe fießagxvgtj- 
KOTÄ, Tuifr äXXo neTtoiTjxota firfdev, ev 61g anapxeg ol noXixevofiefoi 
tvyxdvovai» 

^AywpaxxeXv mit oi PI. de rep. I, 329 A. riöea^ai mit ov und Par- 
ticip Xen. Cyr. I, 4, 15. 

6. Steht es nach dem bisher Angeführten fest, dass den Be- 
hauptangssätzen haturgemäss die objective Negation ov zukommt, 
so ergibt sich daraus von selbst auch der Gebrauch dieser Negation 
in allen den Sätzen, welche eine Behauptung enthalten. Diess 
kann bei Relativ- und Zeitbestimmungssätzen der Fall sein. 
Bei Causalsätzen liegt es in der Natur der Sache, dass sie eine 
Behauptung aussprechen. Wie sie, haben auch die Folgesätze, 
welche eine Behauptung aufstellen, als Negation ov bei sich. — 
Zunächst sollen Belege für die Relativsätze folgen, 

II. I, 234 f.: xo fih ovnoxe apvXXa xal otovg q)vaei. 289: a xiy 
oinelaea^ai, 6tco. II, 36. 132. 325. 338. Od. 11, 118. III, 276. 
319. 321. 348. 383. 

Äesch. Prom. 571: äv-ovöa xatdatovxa yata xev&ei. VII. c. Th. 
656 : og ovx idaei, Eum. 69. — Aus Sophokles Philoktet und König 
Oedipus seien zur Vergleichung mit den nachher anzuführenden 
Eigenthümlichkeiten dieses Dichters alle Stellen angefahrt. 

Phil. 62, 62. 250: ttoos ydg xdxoiö' ov y elöov ovdendnoxe einen 
Causalsatz vertretend. 379. 443. 1010. 1030. 1101 ff.: d xXdfjuov, 
xXdfMDV ag* iy(o xal iioxd'nd Xmßaxog Sg '^ötj fiex* oidevog vategov — 
valdov ivd^dd' oXovimxi. 
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1127. 1227. OR. 118f.: Q»iiaxov(nydQ,nX^iftlgtig,Bg^6ß(o<f>vym 

394 flf.; aXXa läavt^ias iöer 

j}v oft qn* oiwv^p ov nQOvtjpäfrjg l^®'!', 

ovT* CK '&a^v tov yviaror. — 878. 978. 

Ti d' äv (poßoit av&QdonoQ, c5 tu rfjs tvxrjg 

XQarei, nQ6voia d* ecrthv ovö^og <Faq>i^g 5 für einen. Gausalsatz. 
1463. 1626. Ausserdem Trach. 323 f. OC. 948. 998. 1402 f.: 

rowvtoVf oJov ovSi q^oyp^aal tivi 

fi^fior^' ataigocfv — wo auch firjffi — i^eivai stehen könnte, 
als Biezeichnuug der Gattung : ein solches Ziel , wie man es über- 
haupt Niemanden mittheilen kann; aber mit Rücksicht auf den con- 
creten Fall des Polyneikes ist die Form der negativen Behauptung 
vorgezogen. Antig. 606. 1086. 1340. 

EI. 21 f.: — — — — -^ (og Ka^eatafMf, 

iv ovxit* oxveTv Hat^og^ aXA' egyiov dx^i^. 
Von dieser Stelle gilt das Gleiche, wie von OC. 1402 f. — El. 188, 
347—350. 876. Aj. 1144. — Iher. Hec. 261. 264. 287. — Thuc. 
I, 11, 2: Qccdimg äv fidxQ xQatovvtsg alXoVy oX ye xal ov^ d^Qooi 
dXXä pciQH tiS del nccgatvxovu dvteixov. Der Relativsatz enthält 
einen Grund: da sie ja Widerstand leisteten. I, 20« 4. I, 23, 1., 
I, 28, 2. I, 115, 4. I, 130, 2. Plato Crito 46 A: oiupeg ae ov^l 
iaoiaafjiev. Derep.I, 330 D. 340 A. 343 A. 344 A. 353 D. II, 373 B. 
376 D. UI, 390 C. 394 B. 396 B. 406 D. IV, 428 E. 442 B. JTen. 
Cyr. 1, 1, 4. I, 3, 10. Isoer. Pgr. 12. 57. 106. 123. 1^7. 136. 137. 
143. 146. 160. 162. 168. — Einige Stellen,, in welchen der Ge- 
brauch, es sei von oi oder von ßij^ einem Zweifel unterliegen, oder 
als Abweichung von dem regelmässigen Sprachgebrauch erscheinen 
kann, sollen unten behandelt werden , wo von dem Gebrauch der 
Negation juif in Relativsätzen zu sprechen ist. 

Für die Relativsätze ist noch besonders hervorzuheben, dass 
sie ov haben, wo eine Negation (welche auch m einer Frage ent- 
halten sein kann) vorangeht, so dass dann der Begriff: jeder, 
alles, jedenfalls und dergL niit besonderem Nachdruck hervor- 
gehoben wird. 0'6k iaxvp ootig ov Eur. Hec. 296. — OvÖslg ioriv 
oattg ov Isoer. Ant. 180. 207. 246. — Ovttg fo-a' og oi5 Soph. Aj. 
725. r- Ovdelg og ov Soph. ORi 373. 862. — Ovdelg oatig ov 
JTen. Cyr. I, 4, 26. Isoor. Pgr. 14. 98. — Ovöev iota onoTov ov 
Soph. Ant. 4 f. — Ovx Strd'* onotof oi Soph. Ant. 1166. — Mfjdh — 
Ott — ovx Isoer. Ant. 210. — Ovx eotip onoog (oder dg) ov Soph. 
OC. 97. El. 1479. Phil. 196. PZ.Ap.40C. Isoer. Fgr. 174. Ant. 
130. 149. — Oi yCyvBxai Smog ov Soph. OR. 1069. — Ovöa^Sg 
ontog oi PI. de rep. II, 376 B. — Ueberhaupt mit vorausgehender 
Negation Soph. Trach. 439. Herod. VE, 46, 3. PI de rep. III,- 
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416 D: olKtjinv nal tafiutof fAijdBvl dfcu ^rjdev t'oiövtov, bIq o ov n&Q 

S.ßovXofiefos eiaeiai. Daraus erklärt sich aach Aesch, Prom. 242 ff. : 

(fi^QotpQuaf t6 K«x netQas elQyaafiBVOs, 

o(Ttts, HiJOfiTi'&tv , aotatf ov ^vvaoxa^ä 

fAOx^oig. — Der Gedanke ist = ovÖBig oattg. 

Mit vorhergehender Frage: Soph. Ant. 2 ff. OR. 1490. PL de 

rep. V, 453 B. 465 C. 479 A. Isoer. Pgr. 113. 185. Ant 218. 

7. Dass Zeitbestimmungen» sofern sie eine Behanptang 
in sich schliessen, als Negation o^ zu sich nehmen, zeigen folgende 
Belege: 

Soph. Phil. 8 f. : ot ovte Xoiß^s -^ßlv ovte ^juarao? 

nag^v exifAoig ngoa^iyeip x. r. h 
OB. 918: OT* ovf nagaivovd ovöh ig nXiov noi<D k.t.X: 
El. 954 : fv9 8* fyflx ovKst ianv , ig ff« d^ ßXinto, 
Trach. 711. Eur. Hec. 1214 {r^lxa). Thuc. dg: I, 9, 2. I, 29, 3. 

1, 64, 2. I, 65, 1. I, 103, 1.1, 109, 2. — ineiör. I, 74, 2. I, 102, 

2. J, 131, 1. — JTen. Cyr. II, 1, 20 (h (^). 

8. Gau sals ätze können, da als Grund nur das dienen kann, 
was objective Gewissheit. hat, zur Negation nur ov erhalten. 

^Ttel,. /Z. I, 118 f. — — — — — — oq)Qa fuj olog 

^A(jyt{oav dysgaarog eoa, insl ovöh Ioikbp, 
132: inel ov nageXevaeai ovöe juß neiaeig. 153. 278. 416. 515. III, 
69. 214 f. 306. IV, 510. — Od. I, 226. 236. 297. II, 199. 278. 
282* 372. III, 133. IV, 64. 106. 352. 544. 

Äesch. Snppl. 910: intl ovx dxoveig o^v tdSv ifAfSv XoyoDv. 
982. — Soph. Phil. 446. 948. 1037. — Eur. Suppl. 881: inal toi 
xovöh alrta noXig. PI. de rep. II, 359 B. (ifTre/ mit Infinitiv) 382 C. 
III, 395 A. Grat. 433 G. Ken. Oec. VII, 2. Dem. Phil. I, 2. 

"Entidri Thuc. I, 58, 1. II, 3, 1. PI. de rep. I, 336 A. 360 E. 
II, 368 D. 369 B. III, 393 A. IV, 438 E. Phaedo 60 G. Grat. 
391 G. 407 E. Lys. adv. Sim. 46. Isoer. Pgr. 96. Hei. 19. 20. 

t) = Zn Od. JII, 146. — t)r« = Zu II. I, 244. 412. 

t)« Thue. I, 54, 4. I, 74, 2. PI. de rep. I, 332 A. 341 E. 343 A. 
346—347. 347D. III, 397E. Grat 404A. 417G. Xen. Cyr. I, 
4, 2, 8. Oec. I, 17. IV, 15. VIII, 2. Isoer. Ant. llO.-Archid 19. 
l>m. Pbil. I, 3. 

AiitiThuc. 1,22,2. 1,77,1. I 

OiJwx« IZ. 1, ilOf. — 'O'&ov'PBKa Soph. OR. 1016. 

^ (wie, und weil es ein Entsprechen zweier Fälle. bezeichnet, 
in Gausalbedeutung übergehend =r) sofern, da, denn. 

Aeseh. Prom. 1030: ngog tavta ßovXev^* €og oi* ov nenXaafievog 
6 xofjLitog. — VII. c, Th. 651 : iog oSnoi' — 
fiifjLtpei 
Pers. 842 : nog totg ^avovai nXovtog ovöhv dipeXeT. 
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'JB(9ph. Phil. 212: Ag o'6k l^BÖgog, dXX* htonoq optiq. 

91 4 { tl notB XiyBig, oo teKfov; «ig ov /juxv^ävm. 
OR. 66 f. : fliff ovdev iattp ,ovt8 nvQjoq otlre vavg 

igrifiog dvdQ^vfiij SwoixovrtiBV iaaa, — 1 528. 1 691 . 
Trach. 1 120 f.: tlnw o x^it^^ A^ov, «Sg iy^ voamt 

JE^r. Hec. 398: nig ttja^* ixovira mxidog ov fu^troßoi, — 409. 

Thuc. li 124, 2: dg oiniti ifdiierai. PL de rep. I, 336 D. 337 B. 
III, 402 B: €og ev de<H aia^vßff&cei (in dem Gedanken, €las8)^als 
dürfte man nicht auf sie achten. IV, 420 E. .Zbi. Gyr. I, 3, 18. 
I, 4, 5. 

Selbst tt nimmt ov xu sich, w«nn der Bedingungssatz die Be- 
deutung eines Gausalsatzes annimmt. Soph. Ei. 865 fif. Aj. 1241 f. 
1268. Seroc(' VII, 46, 2: idr^X^e yaq fAS XoyiajifjLevov KatotxtfiTQat 
W ß^^XV^ ^V o nag' tcv^gfomi^og ßtog, e( tovroavye ioptos-p todovronv 
oiöelg ig ßKatomov irog itsQieatai. ^en. Gyr. II , 2 , 3 : tmpöa fiit 
vväh taot iatip, tX yt i(p* ii^A» ya rw if fiianf ovöelg ovÖinotB 
o^CTcxi, mit Rücksicht auf die gegebene Thatsache. — &avfAäSio, 
ä — oi PI Phaedo 97 A. , 

Mit aller Entschiedenheit mass ich es als Ergebniss meiner in 
Betreff der Gaasalsätze gemachten Wahrnehmungen aussprechen, 
dass die gute Gräcität in diesen Sätzen nnt ov gebraucht hat Alle 
Distinctionen , die man von Grammatikern hie und da gezogen fin- 
det, wo in Causalsätzen ov, wo ^i^ zu stehen habe, sind illusorisch. 
Erst bei späteren Schriftstellern findet sich in diesen Sätzen fo^. 
. Wie nämlich die Kraft der Partikeln sich allmählig abschwächte» 
nnd man daher zu Verstärkudgen seine Zuflucht nahm, so fing man 
auch vielfach an, die nachdrücklichere, pathetischere Negation fui 
selbst da vorzuziehen« wo der Sprachgebrauch der guten Zeit in . 
dem Gebrauch von ov durchaus nicht schwankte. ' 

9i In den Folgesätzen zieht sich die Gränze zwischen dem 
Gebrauch von ov und fci;, wenn wir den herrschenden Sprachge- 
. brauch berücksichtigen, mit hinlänglicher Bestimmtheit; "^Slata steht 
mit den verschiedenen Formen der unabhängigen Behauptung (dem 
reinen Indicativ, dem Indicativ der historischen Tempora mit äf 
und dem Optativ mit äv)^ wo der Redende ausdrücklich etwas be- 
haupten will. In allen diesen Fällen wird naturgemäss oi ge* 
braucht Dass der Behauptnngssatz mit wate von dem Vorher- 
gehenden oft sich mehr oder minder bestimmt ablöst (cSora = da- 
her) ist bekannt. In der Wahl von oi maöht dieBs natürlich keine 
Aenderung. 

Dagegen steht der Infinitiv mit wate und tog^ abgesehen, ob 
etwas factisch ist oder nicht, wofern die Folge entweder nur beab- 

B&nAltia, ^rlech. Partikeln. . 13 
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sichtigt ist (also die Stelle eines Absichtssatzes vertritt, dann be- 
, sonders nog), oder nur zur Nebenbestimmnng des Baoptsatzes dient, 
um den Grad einer Handlang an ihren (möglichen odej: wirklichen} 
Folgen zu bemessen. In diesem Falle findet sich durchaus ftif. Aach 
findet sich pa^ bei Sg mit dem Indicativ der historischen Temporay 
wo damit eine unerfiillbare Folge ausgedrückt wird. 

Indem wir die Belege Hir /iif der Erörterung dieser Negation 
vorbehalten, geben.wir Beispiele von oi. 

Soph. OR. 65 und 857 vom Vorhergehenden sich ablösend. 
OR. 410 f.: ov y<xQ u irol tta dovXoq, aXXa Ao^Cä 

&ot* ov Kgeoftog ngoatätov yeygä^pofiat, 
Ol. 270 fif. : — — xa/roi jgSg iyio xaxoQ q>vmv 

oatig %a'&m fih avtidQtov , aar* el (powSv 
iitQaaaov, oiö* «r <öÖ' iYiyvofirjv ncmog; 
665 : Säte ^hov y äv ovSe? of^* mantQ av vvf 
vneKtganoifAJjv firi ov GVfenaoo^etv. — 573. 
^ 'Aj. 1342: flooT* ovx ap ifdixa>s y dtifjux^oito aoi 

von dem Vorhergehenden als neuer, selbständiger Satz sich, ab- 
lösend. Wir begegnen übrigenß auch auf diesem Gebiete einem 
von der Regel abweichenden Gebrauch bei Sophokles. 

Trach. 67ß fi*. : — — — Scrtm q}Qev6g ao* tovto xrjXrjti^Qiov 
rffg ^HgaxXeiaSi Sata fii^ nt ehidmv 
ateg^ei yvvalxa xefpoQ coftl aov nkior, 
. PL de rep. II, 374 C: Sata — nettavtiKog — ovo' av alg ye-potto^ 
IV, 420 A. V, 451 A— B. J&n. Cyr. I, 1,4: «W o fiav Skv^q 
^ — aXkov fihovöavog dvvair^ äv.i&povg inäg^ai, I, 2, 10: Sota oi 
gdöiov. 1,4,6. 1,6,17. 11,2,15. iy^. adv. Sim. 26. Isöcr. 
Ant. 89. 103: Sat' oin äf ngfioaav. 143. 174. 296. 321. Hei. 52. 
Bus. 33. Dem. PhiL I, 47. 

10. Oi steht ferner bei Participien, überhaupt bei Nominibas, 
wofern diese Verkürzungen aus Nebensätzen sind, die ov haben 
müssten, wo sie also eine Behauptung in sich schliessen. In man«- . 
chen Stellen, mag es zweifelhaft sein, ob sie nicht unter diejenigen 
Fälle gehören, da durch oi; ein Begriff in sein Gegentheil verwan^ 
delt wird. - . ' 

Od. II, 50: firitigi fAOi fJLVTjat^gag inexgccov ovx i^aXövaxi. während 
(da) sie selbst es nicht wünschte. IV, 534 : rov S' ovx etdot* iXjt^or 
un^yaya ohne dass er es ahnte. 

rV, 818: yi^mog, ovta nofcov ai alömgy ovx äyogaoav. 

Soph. Phil. 2. 221. 375. 545. 684: ovt eg^ag %h' ovza voagofoaff 
ohne sich an Jemand vergangen zu haben. 691. 856. 953. 965* 
1014. 1108. 146a OR. 16 f. 31. 37.' 398. 485 f. 566, 1150f. 
1363. 1484. 00. 134. 914. 929. 1156. Antig. 860f.: l(^ övaropog, 
ovt' if ßgotoXdiVj ovt iv vaxgoimv fAatoixog, ov* ^loatfP^ ov ^ofovGiv. 



^ - Die ich weder unter Sterblichen noch anter Todten heimisch bin, 

* nicht unter Lebenden, nicht untet Todten. El. 868. 1129. Eur. 

» Hec. 102. 117. 350. 356. 562. 695. 729. 774. 903. 941 f. v 

c * — — — — — vLkXii xavxa ptlv %C öe* 

B ^Qr^vBiv, XQ0H6ntQpt oiöev elg itgoad'sv nanoSvi 

5r*w. I, 2. 1. I, 6, 1. 2, I, 10, 3, 7. I, 12, 3. 1, 1,9. 1,26,3. 
I JPL de rep, I, 330 Cf: ovöiv i'&eXovteg incuvetv ij tbv nkovrov da sie 

nichts loben wollen, als den Reichthnm. 11,357 6. 363 A. 364 A. 
374 C. 376 A : ovSh ö^ kcckov nftoxenov^oi^ obgleich du nichts er- 
fahren hast, ni, 388D. 419—20. 420 0, IV, 444 B: ov ngog- 
— ^Kov obgleich es sich nicht gebührt. JSen. Cyr. I, 1, 3. 5. I, 2, 13. 

I, 3, 10. 1, 4, 4. 18. 21. 24. I, 5, 7, I, 6, 1. 9, 32. 40. 44. IT, 3, 
9: ovde fm&ofta ohne es gelernt zo haben. Isoer. Pgr. 3. 24. 53. 
56. 72. 80, 8i. 85. 91. 93. 149. 156. 

Bemerkenswerth sind folgende Ausnahmen. Soph. Phil. 169: 
oUzjbIq^ ViV-ayoi)f ottwq fi^ tov »rjöopuvov ßgoTWP fifjöe avptQoq)ov SfifA 
l'j^iöi', övaravogy fiovog dei, voatl ^h voaov AyqCav. Ebd. 1006: 

€0 firidhv vyikg f.i'^Ö^ iXev^egov (fgomv. 
OR. : näkcu ^ fjti} jtaQ^v ^aviid^Btai längst wundre ich mich , dass 
' «r nicht da ist. Thuc, I, 118; ol da AanBÖaiyuonoi — riaviatov — 
zo nXiov tov iqovov, ovteg fih ncci ngo tov fiij taxaig* 

Speziell wollen wir noch diejenigen Participien hervorheben, 
welche mit vortretender Partikel mg^ ate, xalmg deutlicher sich als 
verkürzte Gausalsätze oder als Goncessivsätze ankündigen. , 

Das mit dem Particip verbundene iijg führt bekanntlich etwas 
als Vorstellung, Gedanke, Beweggrund, kurz als subjectiv existi- 
stirend (aus. der Seele eines Andern) an, und kann verschiedentlich 
durch: in dem Gedanken (der Voraussetzung) dass, oder: 
weil, wie wenn, als ob und dergl. übersetzt werden. Es hat 
regelmässig ov bei sich, aus ähnlichem Grund wie da, wo die ne- 
gative Behauptung eines Andern referirt wird, beim Optativ ov $teht. 
^ Soph. PhiL 884 f.: w om St Svtog yäg tä crvfißoXaiti aoi 

ftQog tag nagovaag ^vfiXjpogäg itpaiteto. 

. Aj. 680 fif. : agt6 tov qiCXov 

twrav^* vnovgym (x^fpaXaXy ßovXi^aoitcu 

f&g^ih'V^v fißp.ovta, — OC. 1651 f. 

Berod. VII, 99, 1: Tw ßh fvv äXXnov ov nagafjLBpLVJjfjuxi ta^iag- 

%i(avy <&g ovK dvapiatofitPog. Thuc. I, 2, 3: 09g ov^ Ixat^g ovarig 

* tjjg ^AttiTt^g in dem Gedanken , dass (weil) Attika nicht ausreichend 

sei. 1,5,2. I, 28, 1 : o$g ov iiatov avtoXg ^n^dfAvbv weil sie kein 

Recht auf Epidamnos hätten. I, 68, 3: öiöaaxaXlag äi 00g ovh 

ddoat ngoaißat^ I, 90, 2: a$g da to^^ ßagßdgov, el av&tg ineXd^ott 

ein US exortog an ijiygov nor&^v — ogfiuo'&ai. JPL de rep. I, 34615 : 

oväelg i'&eXßi äg^avp in<6v, dXXä fiiO'&ov altovmv, wg ovj(l avtoXmv 

iiq>iX€iaw iaofUft]y in der Voraussetzung, da-ss (weil) sie selbst 

18» 
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keinen Nutzen davon haben werden, ü, 360 C. 380 G. III, 386 C* 
387 B. 402 B. 407 E. IV, 427 E. 436 D. 437 A. V,461C. 463 D- 
470 E. Phaedr. 229 G: i^Qvntero aog ö^ oin in^dvpuof Xiynv. 235 A* 

Xen. Cyr. I, 3, 16. I, 6, 1. Oec. VI, 1. 

^Sl(mBQ wie wenn Isoer. Pgr. 11. 53. 179. Ant. 89. 

^AiB mit Particip hat, da es von dem objectiven, thatsächtichen 
Grund steht, natürlich oi bei sich. PL de rep. II, 362 A: t<o ott« 
yaq qji^dovdi top SömoVy ate irntTjöevorta nqäyiia dXrj&aiag ixofief09 
nal oi ngog do^ccp ^<o?ta, oi doKBtv ädinov aXk* ihai i^eXetv. III, 
409B.D. 411 D. 

KäintQ mit Particip hat, weil dieses in eine Behauptung anfza-' 
losen ist, ebenfalls ov bei sich. 

Aesch. VH. c. Th. 712: n%i^ov yvvai^l itaCneQ ov ategyiov ofKog. 

8oph» Phil. 377 f.: 6 ö* iv&dd* ^xaw, xaCnsQ oi dvaoqyog cor, 
drjjfitls TiQog d^i^KOvaev id* ^fieC%paro* , 

Eur, Hec. 613: eine xatneg ov Xe^oDV gpAa. Iph. T. 1312: uaineQ 
oin ii&iuvog. Xen, Anab. V, 6, 17. 

11. Wir reihen hieran diejenigen Fälle, da/>v einem Nomen 
mit Artikel beigegeben wird, wenn von einem concreten ne- 
gativen Fall die Rede ist, oder sich die in dem Nomen enthal- 
tene negative Aussage auf vorliegende-Thatsachen, auf be- 
stimmte Personen bezieht, während iiri mit Artikel und Particip 
oder überhaupt Nomen immer bei einer Gattung von Personen und 
Fällen steht. 

iSopA. Phil. 357 f. : -^ OfArvvreg ßkinw 

to9 ovxet* Svta SfSft ^AiiXkia ndXit. 
Sie schwuren , sie sähen den nicht mehr lebenden Achill leibhaft 
vor sich. 

OR. 653 gilt tov o9t6 nglv n^mov von der bestimmten Person . 
des Kreon. 

Trach. 773 : Aixccf rot ovöev aXtiov toif ap^ ncatov 
behauptend: welcher keine Schuld hat. Eur, Phoen. 1325: ^ov oi 
tB&njKota wegen spezieller Beziehung auf Jokaste und Kreon. Ale. 
416: tijv ov kXvov<tcc1p oid* og^av behauptend: ich höre und sehe 
nicht mehr. Ale. 333 hat Kirchhoff: dW* aMx iv totg ^tpur* 
oSai Xe^ofiat. Die Handschr. schwanken ; ovKer hat G. Letzteres 
wäre gesetzt, weil der Sinn ist: avtM owtet* eaofiai. — Thtie, I, 
74, 3 : '^ßetg di dno te t^g ovx ovarjg (sc. iiokemg) iu oQpuofievoi. Be- 
sonders beaehtenswerth sind bei Thukydides folgende Fälle , wo ein 
Substantiv mit Artikel ov zu sich nimmt I, 137, 4: ygdjpag Ttjr 
ix SaXafiXfog ngodyyeXoiv t^g &vax(OQi^(7e<og xal triv t<Sv yefpvgdSv, ^ 
tpevöiSg ngoeenoti^aato , tote öi,* avrov ov öffdXvaiv. III, 95, 2: <&g 
ov ngocredeiano did tijg Aevxddog t^v oi negite^x^aiv als sie da& 
nicht annahmen wegen der Nicfatbelagerung von Leukas. VII, 34, 5: 
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1 iha f^ t<ßf KoQ'tf^hav ovxiu inavccyrnyi^v. £s ist unverkennbar, dass 

i in diesen Stellen ov gewählt ist, weil auf bestimmte Thatsachen 

l* , . Beza^ genommen wird. — Andre Beispiele, in welchen ov mit Be- 
zog anf bestimmte Personen und gegebene Fälle gewählt 
ist , sind : Antiph. de ohor. 26 : ol dl akteifievoi xal qiäaxovtBg döi- 
I KBtff'&ai avtoi rjdav oi ovx i'&iXofteg iXiyxttv bX n Ijdixovvto.^ Ändoc. 

I - äe myst. 9 : aMvtaot t<Sv ov ßovkofuvißv tavta ovrmg ixaiv mit Be- 

I Ziehung auf eine bestimmte Partei. 51: rovs ovöevog ahiovg die 

[ Behauptung involvirend : sie , die keine Schuld haben. PL de rep. 

rV, 427 E: Ovkovv^ o ti äv evQfoiuv iv aifQ 9 to vnoXomov Sarai 
, " to'ovx evgrjfievov nämlich das Bestimmte, die Gerechtigkeit, die 

wir nach der vorangegangenen Bemerkung noch nicht gefunden ha- 
ben. V, 476 C— D haben wir zuerst: X) ovv naXec fiev itQoiyfAata 
fOfiO^fxyPy avto de to xdXXog fjtritB iofjLiSfüv, filmte, äv ng fiyijxaiy inl tri'» 
yvdSaiv avtov dwatievos enea^aiy ofag rj vnaQ öokbi do« Qjv; Nachher: 
Tl ÖBi 6 ravartCa tovtaov rijovfiBVog ti ti avto xaXiv xal dwäiMfOQ 
na^oQav nal avto nai ta ixehov pLBtBiovta xal o&re ta fiBtixorea 
aito ovxB avto t& fietixovta '^yovfiBvog , vnaQ ^ ovaQ av nal oitog 
I doHBt (Tot ti7?; Es könnte ohne Zweifei auch das zweite Mal fiiff 

— fifitB stehen als Ausdruck einer Gattung; erklären lässt sich 
aber ovtB — ovtb daraus, dass in ÖvfdfUfog Ka^Qat die weitere 
Behauptung begründet ist, dass ein solcher die Erscheinungen der 
' Idee nicht mit dieser selbst verwechseln wird. Auch 478 E: 'ExBlfo 

d^ XBtnon av rffitv BVQeTv, wg loucfi, to d^ifotigtov (iBtixov, tov tlval 
ta nal /Atj Bhai, xal ovÖitBQov BtXixQireg oQ'&ißg dv nQoaayoQBvoyLBVov 
ist 01$ gewählt, weil der Sinn ist: das desshalb keines von beiden 
ganz rein (un vermischt) genannt werden kann. — Isoor. Pgr. 12: 
tovg ovÖBv ditoÖB^ofiivovg muss mit Beziehung auf bestimmte Per- 
sonen gesagt sein. Wenigstens liegt sonst bei Isokrates , wo das 
' Partictp mit Artikel die Negation ov hat, die Beziehung auf Facti- 
sches, objectiv Gegebenes zu Grunde. Pgr. 110. 115: Kai pdiv 
oidB tijv naqovaav dqiqvriVy ovöb tijv avtovofjUav t^v iv taZg noXitBlaig 
liiv ovx ivoüaav (bestimmt behauptend : sie findet sich in Wirklich- 
keit nicht) iv ob tatg avv^xcug dvayBygafitiivijv. Antid. 6. 6.2. 112: 
« Kaitot towvtov iqyov äv tig äXXog q^av^ nBnoiijxcigy OfioXoyiS XrjQ^Btv^ 

ou öiaq^BQovtiDg .inaivetv imxBiQtS tov ovSsif iiBQittotBQov t<Sv äXXiov 
diaiiBngayfiivov mit bestimmter Beziehung auf Timotheos : der, wie 
sich nun zeigt, nichts Besonderes gethan hat. 165. 202. 215. 269: 
ratg ^avfjLatonoiiaig tatg ovöiv fiiv i6q)BXovaatg nicht^if = derar- 
tigen Gaukelkünsten, welche nichts nützen, als bh die unnützen von 
den nützlichen unterschieden werden sollten, sondern behauptend: 
den Gaukeleien, die keinen N.ntzen haben. 

12. Der Tür ov aufgestellte Begriff einer Negation , die dem 
Object anhafte, mit diesem gegeben sei, bewährt sich endlich auch 
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da, wo durch das voranstelieDde ov ein Begriff in sein Gegenthe^I 
verwandelt wird. Ich führe bei der Menge von Belegen n^r die^ 
jenigen Fälle anf , welche die Sache am schlagendsten bestätigen 
So nimmt ov q)vivat die Bedeutung verneinen an, oix läf die Be- 
deutung verbieten, oini^iXeiv abgeneigt -sein, ov TraFv durch- 
aus nicht. In Constractionen , welche sonst regelmässig ^ui; er- 
fordern würden, steht, wo der Begriff in sein Gegentheil verwandelt 
werden soll, ov. Man vergleiche 

II, III, 288 f.: el 6* af ifiol riß^f TlQCayLOs Ilgiafioio te natdeg^ 

TtVei? ovx i^eXcixnv, wofern sie aber abgeneigt sind. 

IV, 55: etneQ — ovh «/c5 öianegaai' 57: ovk ateXeato'P nach XQ^' 
160: etneg — ovk iteXeaaar. 300. 

OifQk Hai OVK i'&iXiBf rig dfaptatri noXe/Ai^pi' 

Od, II, 274: el d* ov n%Cvov •/ (d. i. eines Andern) i(sal yofog, 
XIII, 143 f.: sinsQ T«i ae — qv ti tUi, — SopJu OC. 1201 folgt 
ovx inlataa^ai nach ov KaXoy, Aj. 1131 : el tovg ^avonag ovx das 
^dnteiy naQ(6f, 1241 f. 1268. Tkuc, I, 120, 2 ist ovi tiaaoj voa 
IQT^^ 140, 2 von höexereci abhängig, während diese unpersönlichen 
Ausdrücke regelmässig den Infinitiv mit ^97 nach sich haben. I, 
120, 4: deifOT av £*?/, el ol fuv eKm'ODV ^vfipLaxoi — ovx aTregovaiy^ 
JKen, Cyr. II, 1, 15: ipvj^a^ r« vpLlp ngoai^KH ovöev xsCgovag ^fimr 
ixe^f' 9. 1 6 : xaieiv öev^aet ovSh (pvXattofieyovg. Isoer, Ant. 203 : 
oi5x dfix>fiäX(og nach xQ^' Paneg. 175: ovx eneix^^cLi nach la^ioy. 
Man bemerke ferner ov nach o^oA.o^'^r^, das sonst den Infinitiv mit 
^if hat. PI, de rep. I, 340 D. V, 479 D. und nach avyxfoQeX^f de 
rep. V, 466 D. Isoer, Dem. 44: nal fifj ^ccvfiäang] el noXXd rw 
eiQTjßefiOf ov ngenei aoi ngog rfj'P vvv nagovoav fiXmiay, — Ovx eW- 
Xeiv =5 abgeneigt sein findet sich II, IV, 224. 300. Od. II, 110. 
Eur. Hec. 562, Herod. VII, lÖ, 15. PI, de rep. I, 344 A- IV, 
426 E. 

Hier ist auch der Unterschied zu berühren , welchen die Grie- 
chen zwischen ovx m und ju^ ojr, zwischen o ovde(g und o iiri^k 
nicht selten ^machen. Bei o ovx dv haftet die Negation dem Object 
selbst an, ist mit dem Object gegeben, also o ovx St^ o avdeig, ta 
OVK ovta ist: der (das) nicht Existirende (= der — nicht ist) da- 
gegen 6 fi^ (Sf, 6 fifjöeig, tä ßfi ivxa wird vom Subject aus negirt, 
das Subject spricht ihm, während es existirt, doch das wahre Sdn 
ab (= was nicht — ■* ist), erklärt es für ein Nichtiges. — Wir 
behandeln der Deutlichkeit wegen die Fälle mit ov und fjo/i neben 
•inander. ^ , 

Es kann hieher von Sophokles die oben angeführte Stelle 
Phil. 350 f. gezogen werden, ferner: Ant. 1324 f.: äyete ii ix7iod<of 
tov OVK ovta fiäXXov ^ ßtjdha der^ ich vielmehr gar nicht mehr 
(= todt) bin , als ein Nichts. 
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Aj. 767 f,: ^Bois fiev nar 6 fiijlfh mv ipiod 
KQarog Karaxti^aait h. t. X. 
Mit Hhlfe der Götter kann wohl auch der, an dem nichts ist, Sieg 
erlangen. 
'El. 1000: ^fiZf d* a;ro^^er Kant fjirjdh f^j^era*.- 

1129: fvr fiiv yctQ ovdep orra ßa(rrdC<o j^e^ory. 
11 65 f.: toiyaQ av öi^ai p ig To aof tode (rtiyog 
ttj-p fATjöh eig to fAtjSev, 
OC. öl 7 f.: xai fioi noXiv nivavSQom ^ öovXrjv uvä 
iöo^ag ehatf xijA faov t<ö fjiTjdefl, 
Abweichend kommt bei Sophokles vor Aj. 1231 : 
ot ovöh m Tov firjdev dvtiatrjg vTtBQ 
als da (deiner Abkunft wegen) für nichts geachtet, den vertheidig- 
test^ der nicht mehr am Leben war. Euripidea stimmt in einigen 
Stellen mit obiger Norm überein, in mehreren weicht er ab. Ueber- 
einstimmend sind: Hec. 618: cog ig to fiTjöh ^xofiev. 
El. 370 : ^örj yäg itdov ärdga yevvalov natgog 

to firjdh ovta,^ XQW^^ ^' ^^ xandop texva, 
Iph. A. 943 f.: iym xdxtatog ^ aQ* ^ÄQyeiear dvi^Q, 

iy(o to fjtrjöif, -Dagegen sind folgende. 
Phoen. 599: xata avv noXköioiv rjX^eg ngbg tov ovöev ig tndxrjv; 
Or. 710: ^ nXrjpywaixog ovrexa crQatijXcctetv 

taXX' oiÖB'P X. r. X, 
Iph. A. 366: ßaQßdqovg tovg ovöimg. El. 938: ta d' oiöiv. 
Es ist das nichtig, von keinem Werth. 

Andr. 689 f.: atpupoi ö' iv a^x<^r$ i^fieroi xatd ntoXir 

q^Qofovot dri fiov fuitov^ ovtßg ovdiveg da sie doch 
nichts sind. 

Auch Arut Eq. 158: oJ vvr fih ovdelg avgiov d* vnsQfieyccgl 
stimmt zu dem aufgestellten Unterschiede nicht. — Bei JPlato Crat. 
421 B. bilden to de ov xal ^ oMa und xal to övx ot av Gegensätze. 
De rep. 476 E. bis 477 A. erhalten wir wenigstens den Begriff des 
nicht wahrhaft Seienden, das in der Mitte gedacht wird zwischen 
dem Seienden und dem nicht Seienden. X) yiyvoiaxiof ytyvioaxet tl ^ 
oidef; ov oif ptoi vneQ ixelvov dnoxgivov, ^Anoxgifovfiat, eq^rjy ott 
ytyv(6axei tL Ilotegov ov ^ ovx ov; X)v' 7t(Sg ydg av fifj ov yi u 
ypcoa&eirj; 'IxaviSg ovv tovto SxofieVy xav ei nXeova^'S tTHOnoTfiev, on 
to fAtv nccvteXdSg ov navteXfSg yptaatov, fiij ov de firjöafi'Q ndvtri ayvoo" 
utov; ^Ixavoitata. Elev' el de Örj ti ovtiog Sxbi, aog eTpa( te xal fiij 
ehaif ov fteta^v av xeoito tov eiXtxgivdSg ovtog xal tov av fitjdafi'Q 
ovtog ; Meta^v, Ovxovv el inl fiev t(S ovti yvwd^g ffv , dypvxrta ö* i^ 
dvdyxtjg inl t<S ßii optt , inl t<3 fieta^v toJtoo fjieta^v n xal ^titTjteov 
dyvolag te xai int(mjii7jg x. r. X. Hier haben wir zuerst den vollen, 
contradictorischen Gegensatz ov und ovx of , dann ist fi^ Sv als 
Bedingungssatz zu betrachten , /u^ ov firfiaii'S ist eben durch den ' 
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Zasatz fti^^ct/if als dem ovx Sv gleichbedeutend bezeichnet; aaeb 
fiij ehttif durch die Abhängigkeit von (ig herbeigeführt, kann nicht 
missverstanden werden , obwohl ovx ehai und nachher oidap^o^ 
ovtoq ganz correct wäre. Soph. 237 B: S. to firjöafieSg ov toXßoSfAer 
nov tp^eyysa^ai; G. Ilfog yug ov; C: noT xqti tovpopia imdpig^ir 
xovto to iiri Bf — ; 240 C : 6 nokvxitffaXog aoq^tatTjg tjmyxaaeT i^fidg 
to iiii ov ov;^ enortag 6fioXoy$tv ahaC nmg. 245 — 246, 

J3. In Fragen steht ^v gewöhnlich, wo der Redende. eine 
Bejahung erwartet. Indem nämlich ein negativ Gegebenes ia 
Frage gestellt wird , wird es rhetorisch verneint, und die Vernei- 
nung einer Verneinung hat die Wirkung einer nachdrücklicheren 
Bejahung. Es macht natürlich keinen Unterschied, ob die Frage 
einfach oder disjunctiv ist, ob sie auf das Prädicat oder einen ein- 
zelnen Begriff (wer, was, wie, warum und dergl.) sich bezieht. Die 
abhängige (indirecte) Frage behält die Form des unabhängigen 
Satzes, aus welchem sie hervorgieng, hat also oi, wo dieser d 
hatte. Nur über die mit et eingeführten indirecten Fragen wird bei 
111^ besonders gesprochen werden müssen. 

Der Gebrauch geht von der ältesten Zeit herab bis in die 
spätesten. 

IL IV, 242: *AQy8iot iofjicoQoi, ikeyxeeg, ov vv aeßeade; 
Tragt ihr denn keine Scheu? d. i. ihr solltet euch scheuen. 

X, 165: ov vv Kai akXoi iaci vecotßQOi vJeg lixät<af; 
D. i. es gibt ja Jüngere, die das thun können. XXIV, 33 f.: ov w 
no& v^v^EiitfoQ iivqC hije ßo^p ä. t. ;L Od. I, 60. VII, 239 : 
ov dri q)^g inl noptov dXoifjLBVog iv'&aö'iKBa^ai ; 

Aesch. From, 41 : ov tovto deinaheig nXaof; 255 f. 259: ov;|^ oq^, 
Ott ^naQt^gi 956: — — — ovx ix navö" iy<a 

diaaovg tvQccnovg ixneaoptag ^a^ofciy?; 

987. VII. c. Th. 252. Pers. 798: ov yccQ näv^ otQatevfia ßäg- 
ßaQov ntQä to/'EXKijg noQ^fAw; Ag. 1623. Choeph.349. £uin.l24. 

Pi..de rep. 334 B: ovx ovtnog ekeyBg; 335 C. 338 C. 339 B. 
341 D. 342 D. E. u. a. 

JEen. Cyr. I, 6, 12: ov yäg fUfiifTjfiai — ; III, 1, 38: Ov jag 
anixteivev aitov ovrog 6 ifAog nUt^Q ; es hat ihn ja mein Vater ge- 
tödtet. VIII, 3, 46. 

^Aq* ov, natürlich in bejahendem Sinn, findet sich z.B. SapA, 
El. 614. JEur, Iph. T. 565 : äg' elaiv; äg* oix eM; tlg q^gäaaiev äf; 
Hier steht aga für sich, ovx elai ist zusammenzunehmen: Sind sie? 
sind sie nicht? PZ. Ephr. 7 D. 8 A. Prot. 354 A. 357 A: äg" aw 
ov — ; 358 B. 360 B. De rep. I, 333 E. 334 C. 335 B. 339 E. 
363 A. II, 3V4 E. 376 E. 382 C. J&w. M. I, 2, 44. U, 1, 5. 16. 

Tiov haben wir u. a. PI de rep. I, 338 C. 349 A: ti ovp ov 
yiB,vam nun nicht?- 
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J[€n. Cyr. II, I, 4. III, 2, 26. IV, 1, 11. V, 4, 37. 

ndSg oi PI. de rep. I, 338 D. 349 C- D. 351 B. 354 A. ir, 369 C. 
373 0—0. 375 A. 376 B.E. 381 A.B. 

TIotBQof ov PL de rep. II, 374 C. indirect. 

*H ov IL II, 299 f. in indirecter Frage: — — oqiga daiSfur, 

^ fitB^f KttXx^^ fjiaftevetai, rje xal ovkL — De6SgL 

II, 349 : yvoi^uvai etta ^evöog inoaxBa^q, ^l xal ovxl. 

Od* I, 277 f.: dXX* ^toi fih tavta ^e<of er yovfaai xeitai, 
ij Key foan^aas dnotiaerai, ^h xal ovxL 

I, 298 : ij ovx dteig directe Frage, pessgleichen directe Frage : 

Od. IV, 632: ^Artho Jj qa n löfiBv ivl (pgeah lyi xal ovxl X.T.A.' 

Aesch. VII. c. Th. 202: ilxovaag, ^ ovx ^xovaag; PL de rep. I, 
333 A: xal yccQ yBioQyla'^oi; Nal. 341 E. 342B. n,370D. 376E. 

14. Es verdient noch bemerkt zu werden, dass mit ov dif, oi 
tliiov eine negative Behauptung fragweise so ausgesprochen wer- 
den kann, dass man den andern ausforscht, ob er uns wohl bei- 
stimm«. Im Deutschen sind dergleichen Sätze schon durch ihre 
Construction , durch die Stellung des Verbums nach dem Subject 
als eigentliche Behanptungssätze erkenntlich, und von den Frag- 
sätzen unterschieden. 

8oph, Phil. 900 : oi dif <jä dvaxBQBia rov voai^fjiatos 
eneiaiff SatB fi^ ii ayttv vavrriv hu 
Es hat dich doch nicht das Widrige der Krankheit bestimmt u. s.w.? 
Ebd. 1233: oi xtnov dovvai ^iXBig; du willst ihn doch nicht etwa 
hergeben ? 

JEur. Iph. A. 668 : ov nov ii ig akXa dao^at olxiS^ig näreg ; 
'^e\. 135: ov nov np 'EXir/jg altrxgof äXacBf xXiog; 
Jon. 1115 f.: Oifioi tt Xi^eig; ov t( nov XBXijfifjiB&a 
XQVipaiov alg natö* ixatogitovaai qiovov; 
Aarist, Ran. 522 : oi tl nov anovdrjv noiet; du machst doch nicht 
etwa Ernst? — Ebd. 526 f.: Tl Ö' iativ; ov dij nov fi äipBXia^at 
diafOBi adiDxag avrog; 

II. M^ 

ist semer Grundbedeutung nach prohitiv; es drückt ursprünglich 
aus, dass etwas nicht geschehen soll. Somit «teht es vor Allem 
im Verbot, femer bei negativen Aufforderungen und den mit diesen 
verwandten Fragen der ünschlüssigkeit, beim negativen Wunsch» 
im Absichtssatz und bei dem von Verben der Willensthätigkeit ab- 
hängigen Infinitiv; es wird aber überhaupt da gebraucht, wo etwas 
vom Subject aus, nach seinem Belieben» nach seiner freien Fiction 
ndgirt wird.. Indem die Negation fiij aus dem Gebiete des Willens 
in das der subjectiven, willkührlichen Vorstellung übergieng» ward 
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sie in allen Bedingungssätzen, sowie in denjenigen ^tzen ge- 
braacht, welche, ohne eigentliche Bedingungssätze zn sein,- doch 
ein hypothetisches Verhältniss in sich schliessen , sowie in solchen 
Sätzen» die znr inneren and wesentlichen Bestimmnng eines ab- 
stracten Begriffs, einer Gattnog dienen. Auch wo ^37 beim Infinitiv 
oder Particip steht, wird die Vorstellung emes Concreten, That- 
sächlichen , eines gegebenen , objectiven Nichtseins ausgeschlossen, 
vielmehr ein nur in der Vorstellung Existiren'des, in der VorsteUang 
Gesetztes bezeichnet. Die prohibitive Grundbedeutung zeigt sich 
auch in Schwüren und in Fragen. 

Wir belegen nun die einzelnen Gebrauchsweisen^ 

I 

A. Jfif wird gebraucht, wo vom Willen des Subje^cts aus 
negirt wird. 

1. Im Verbot. Wenn im Allgemeinen , nach dem im Atti- 
schen fixirten Gebrauch, als Regel gelten kann, dass /iif mit dem 
Imperativ des Präsens stÄht, wo das Verbot ohne Beschrän- 
kung auf einen einzelnen Fall allgemein und für die Dauer aus» 
gesprochen wird , und dass hinwiederum , wo sich das Verbot hur 
auf etaen speziellen Fall bezieht, ^itj mit dem Conjanctiv des Aorists 
sich findet, der Imperativ des Aorists aber vermieden wird, so sind 
doch gewisse Einschränkungen dieser Regel nicht zu übersehen. — 
Vor Allem ist zu erinnern, dass sich die Gränze zwischen dem 
Präsens und dem Aorist auch im Gebote keineswegs so sicher und 
bestimmt ziehen lässt, wie die Grammatiker gewöhnlich behaupten. 
Wo z. B. die Sprache überhaupt nur den Imperativ des Präsens 
im Gebrauch hat, wie ^etm, iadt (Perf. = Präsens) i&t, ipegs, äye, 
XceiQBy d^, wäre jeder Scharfsinn verschwendet,, mit welchem man 
die Nothw^ndigkeit oder vo]:zugsweise Angemessenheit des Präsens 
darthun wollte ; und auch ausserdem gibt es Fälle genug , wo man 
statt des Imperativs des Präsens den des Aorists, statt des Aorists 
das Präsens! erwartet hätte (vergl. meine Untersuchungen über die 
griechischen Modi S. 171 f.). 

Für Somer zunächst lässt es sich nicht bestreiten, dass //if 
mit dem Imperativ des Präsens , wenn es auch mehrfach von einem 
dauernden Verbot verstanden werden kann , doch anderwärts nur 
auf einen einzelnen bestimmten Fall sich bezieht. 

Das Erste kann angenommen werden : 
JZ. IX , 344 f. : vvv ö" inel en x^^Q<^^ yiqaq uXtxo nai fi djfdtrjCFBv 
fii] fiev neigdtd) ei elÖotog, 
X, 146 und XVI, 22: firj vefisaa. 

Auf den speziellen, vorliegenden Fall dagegen werden am 
natürlichsten beschränkt: 

JZ. 1, 32: dxr r^i, m ^ i^i^iU. 
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{ ' 131 f.: ^ d* ovtiDs dfodog nsg icivy ^bouUbV ^AxiXk»Vy 

. nkenxB vom. 

210: dkl* äye Xfy' igiöog, firiSi t^qpog SXkm xiigC 
275 : jwiyr» av ropö* dyad'os neg e(Of dnoaigeo xovgTjf, 
" 277 : iUJ/T8 av IlTjketötj , l^eX* igi^efuvai ßatnkfiX, 
546 ; fi^ d^ nccnaq ifiovg inUXit^o ^Tfd'ovq slöi^aeivl 
550 : juif n av tavta tKaata öulgBo firjöe fietdkXa, 
ni, 414: jui/ ju' ige^a^ axBtXlrj, 

IV, 404 : ^AtgeCörjy fiij xpevde' imatdfieros ad(pa elnetf, ' 
VI, 264: [iri /uoi oh(y9 äeige. 360: jwjf fia xd&iC* 

I, 363 und XVI, 19: i^avdcc, firj mv&6 vdm,. ha itöofjiev äfigm. 
Od. I, 315. ffl^ 96. XV, 93: fuj fie --tccOta dm'g^o. XVI, 

168: fujö* eTiixevee. 

Auch der Gonjunctiv des Aorists findet sich bei /uif über^ 
haupt, wo etwas abgewehrt, verhütet werden soll, theils mit binzn« 
zudenkendem Begriff: nimm dich in Acht, aiehe zu, in der 
Bedeutung einer gemilderten Behauptung, theils auch geradehin im 
Verbot. 

II. I, 26: fiT^ae, yegov, Koikfiaiv dym nagd frjval XixtUo, 
(hüte dich) dass ich dich nicht treffe etc. 

^ I, 28: /ij? rv'Tot ov xgalafi'iji ayajntgov siehe zu, dass es^dir nicht 
'— nichts hilft = es dürfte dir nichts helfen. 

IV, 37 f. — ju^ tovto ye ntxog onlaaco 

aol Kai ifiol fiey tgiafia fiet* dfi(potegoiat ysvTjtai* ^ 

Das möge künftig kein Gegenstand des Streites werden. y > 

Od. ,V, 466 ff.: el fiiv k iv norapuS dvaKTjSea vvKta q>vkaaa<ü, 
^ fA dfAvdig attßrj ts xajcjy nai ^kvg iigarj 
it oXiytjTrMqg dafjLaari MxaiptjSta Svfiov. . 

Dass mich dann nur nicht überwältigt = dann dürfte mich über-» 

wältigen. 

V, 684 : Ilgiapitdfi , fjiij dij fjie ekcog davaoZaiv ida^ßg 
KetaOai — lass mich nicht liegen. 

Auch bei Aeschylus finden sich neben dem för das allgemein 
ausgesprochene Gebot stehenden Imperativ als Präsens Beispiele 
genug, wo der letztere auf einen bestimmten vorlieg^den Fall be- 
zogen wird. Als Beispiele des Imp. Präs. für ein unbeschränktes, , 
dauerndes Verbot sind anzuführen: 

Prom. 507: M17 vw ßgotovg fiBfjoq)iXH xaigo^ niga. 
629 : Mri ptov ngoKr^dov fiäaaov wg ifjtol yXvxv. 
1026: toiovde ^ox^ov tegfia firi ti ngoadoxa. — -Vielleicht ^ 
auch 44. 79.271. 436. 776. 

Dagegen sind natürlicher auf den einzelnen Fall zu beziehen : 
807: xovtoig av fjifj niXa^e. 

VIL c. Th, 246 : Mif yvv dxovova* ißtpafSg Sxov* Syaf. 
26%: Sfyffaov, <StccXaifä, (Atj qttkovg (poßei. 
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686: ftif tl ae ^fionktj&^Q doQlpuxgyoQ dta apeQitw. 698: [^iXXa 
av fjiii *notQVfov. 

Der Conjanctiy des Aorists mit fiij f&t das spezielle Ver- 
bot findet sich : 

Prom. 583 : fitjöi fioi qi^ovrfO^g %iyiuit9ar, 

Prom. €25 : ^if %ol fjta KQvtlyfis tavS^ onsQ fuXX(o na^ätv. 

651: (TV d\ <o naX^ ntj 'noXaKtia^g Ai^off. 718: Sv /117 n$Qd(rfiS' 
VII. c. Th. 71 f. 169. 

Wie sich in der attischen Rede der Unterschied zwischen dem 
Imperativ des Präsens and dem Imperativ and Gonjanctiv des Aorists 
fixirte, ersehen wir wohl am besten aas den Paränesen des Isa^ 
kraies an Demonikos und Nikokles; doch sind auch bei d^en übri- 
gen Schriftstellern von Sophokles an die Belege häufig. Man vergL 
ans STopAoHi?« Phil, den Ilnper.: 1003.1387. 1397. 470 :jui7X/;nrt}ff, 486: 
fKTl fA* äq>^s, wie denn in diesem ganzen Abschnitt ^er Gonjanctiv 
des Aorists der Begel gemäss steht. Ferner 749. 789. 809. 933. 
967. 1054. 1275. 1286. 1300. Aus Euripides vergleiche man ^17 
fr^e(7Q$; Her. 249. 501. 558. //^ Xe^t/^; Her. 649. (i^ iXnCaidq: UtT. 
1051. Plaio Gorg. 449 B: oneQ vmaxtet fi^ ^pevari, aXXa iösXt^aor 
Kata ßgaxv to igcataifiBfor dnoKQlvea^ai. 470 G : firi näfifis- 488 A : 
f/iil dnoat'gQ — ^rjttati fov^etijajis. Isoer, Dem. 15: ^^re yiXixna 
nQonstfj ategye^ filmte Xoyof fiatd ^gäaovg änoSixov, 16: fajdenotB 
fitlÖh alaxQOf noii^aag SXm^e XijaBir. 19: ^17 xatoxyei, 20: tag sV 
tev^eig liii notov nvxfag tols avtotg. Ferner: 22. 24. 26. 28. 37. 
39. ad. Nie. 12. 13. 23. 25. 26. 27. 28. 29. 30. 31. 39. 54. Die 
Formel fi^ ^av^dtrQs lässt sich öfter aus der Beschränkung der 
Handlung auf einen einzelnen Moment erklären: Plctto Phaedr. 
274 A. Symp. 215 A: foidey ^avfxäaiig. Isoer. Dem. 44. PhiL 1. 
81. 116. Busir. 50. 

Indessen findet sich der Gonjunctiv des Aorists auch da ge- 
braucht, wo ein Verbot ganz allgepiein für die Dauer ausgesprochen 
wird. OThuc. I, 42, 1 : d^iovtio und correspondirend JU17 yo/i/aij. I, 
140, 5: VfidSv ÖS fjirföels fofiiiTQ negl ßgaxios ar noXe/iaTfy el tb Mb- 
yagsoDv %pi^q>ia^a fi^ na^aXcifisv. PL Ap. 20 E : firj ^ogvßrjOffts^ 
während 21 A. und 30 G. firi ^ogvßstta steht. Besonders ist diess 
deutlich in Le'bensregeln: Isoer. ad Dem. 23: BVBxa öi xQVt^"^^ 
fiTjÖBva ^BiSf 6ß6<rjßQ, 29 : fiijösti aviitpogdf ofBiöiafus» — Man ver- 
gleiche Bernhc^dy wissensch. Syntax S. 393 und meine Unter- 
suchungen^ S. 169—173. 

Endlich -ist sonst schon bemerkt worden , dass auch der Im- 
perativ des Aorists (besonders in der dritten Person), jsi selbst 
der Gonjanctiv des Präsens mit iiri für das Verbot sich 
finde. (Bernhardt/, a. a. 0., meine Untersuch. S. 173 f.) JZ. lY, 
410: T<S iiij iioi natigag nod^ ^fiolfi iv^Bo tiß^. Od. XXIV» 248: 
<Tv OB fi^ xoXof h^Bo dvfu». Arist Thesm. 870 : ^i^ %pBvaov. Aeschin. 
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iü Tim. 193: fu} — änotnappate. Beispiele der dritten Person: 
Od. XVI, 301 : jtijf tte dxovaätm. Aesch. Prom. 332: /tuyd« aoi /ueAiy- 
aifw. Vn. c. TL 1036: fif^ doKfiadtm mi. Saph. Aj. 1180 f.: 
fiildi (7« vunjactti» tig. 1334: juiy^' 17 |S/a ae fATjdafußg nHtiaätio. Oed. 
R. 1449 : /btY/nroT* iitw^tgo. PL Ap. 17 C : fivdslg nQoadoKTj&iitio. 
Xen. Cyr. VII, 6, 73 und Von. II, 2: /ui/dfife vofuadto). Ag, X, 3: 
/lÄi) fofuaäto}. Cyr. VHI, 8, 26: /«jy^eig Mew. 

Den Gonjunctiv des Präsens finden Tvir PI. legg. IX, 
861 ^E: fA^ otrjtM. Epin. 989 B: firjdels fi^ag note netd^. 

Für das Verbot kann anch ^17 mit dem Indic. des Futurs 
stehen. Aeeeh. VILc. Th. 260. 

Saph. Aj. 671 f.: xal tafnä tevxrj fii^t* dynoviXQxai tivlg 

^aova 'Aiawtq. — Ant. 84, Ariat PI. 487. 

Ov mit Futur ist im Grunde nur Behauptung, dass etwas nicht 
geschehen werde, welche Behauptung zuweilen die Stelle eines 
Verbots vertritt. * 

, 2. M^ steht ferner bei verneinenden Aufforderungen und 
den damit verwandten Fragen der Unschlüssigkeit. 
II. II, 436 f.: urpiiiti rür dr^* ai^t Xeycifjie^ay firjÖ* Sri ötjQov 

dfißaXXoifie&a Sq-^ov. — XII, 216: ^ tofUf. Od. 
XIII, 296: dXX\uye firptiri tavta kßytiifuda. XVI, 366, 389. PI 
Phaedr. 246B. 271 Q. Prot. 311 A. Jß?w. Gyn I, 5, 11. Anab. 
VII, 1, 29. 

In der Frage der ünschlüssigkeit: PI. de rep. I, 336 C. 
337 C: nmg XeyBis; iirf uTToxQimficci ^v ngoelnes fitjöey; notsgot, 
«J ^avfidijtei firjö' tl tovtiof ti tvyxdm^ovi dXX* eregoy, einen xt tü9 
dXTj'^ovg; in, 417 B. Xen. M. I, 2, 36: Mrjöi, äv n «i^rco^«, «tp^, 
^ nioX^ ndtegos tQidxona itiSf, egmfiM, onoüov nwXtXi Mt^f 
dnoHQliKOfAai ovv , i(pri , idf tlq /ue igfora rcog ; . 

3. Auch bei dem Wui^sche, mag er nun als reiner Wunsch 
mit dem Optativ, oder zur Andeutung der NichtWirklichkeit mit 
dem Indicativ eines histor Tempus ausgedrückt sein , wird natur- 
gemä3s als Negation nur ^17 gebraacht. Wie der Wunsch in eine 
Verwünschung und selbst in eine Goncession übergehen kann, ist 
auch aus dem gleichen Ausdruck der deutschen Sprache begreiflich. 
Ich führe daher beiderlei Fälle ohne Unterschied hier auf. 

II. n, 268 jQf.: ef x* Su a dqigaivovtcc xij^ifaojuae, Sg vi ntg äde, 
fiTjnet* inen Öövo»/» mgrj Sfioiais inelrj, 
lATjö' Mti TrjXeßdxoio närrjg naxXrj^vog elrjv. 
m, 169 f.: dXXa nal Sg tottj neg iova* «V rjyvai veecr^oo, 
fjiijö* ^pLtv texeeaat t' onhatio n^^a XCnoito. 
407. VI, 67 S. XVr, 30 : m iy^y ow ovtog ye Xdßoi xoXog. Od. 
I, 386. 403. IV, 684. 699: o ^1? tiXBa^u Kgovtm. VII, 316: lAti 
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tot^o iptkov MnatQl yho^tol XV, 369. XVIII, 79. 141. 147. XX, 
344. Äeitch. Prom. 626 ff. 893 ff. VII. c. Th. 6. 187. 426: & ßii 
kgalvoi tvxfil 649: et liif ngahot ^sogl Soph. Phil. 609. 961. OR. 
644. OC. 864. JEur. Jon. 739 : o fi^ yetoito I 
Or. 1086: fii^'&* «Iju« /ion öi^ano nd(>mpLov nsdov, 

fiil XctfinQog ai^Q. — Heracl. 611 ; ä fi^ tvio* noxil 
Herod. VII, 11, 3: ^ yctQ tXtiv in AaQBtov, * 

•Beispiele des anerfüllbaren Wunsches sind: 
II, IX, 698: firi iqxiktq Xi<mea^ai ä^vfiora flTjXBtixival, 
Sopk. Phil. 969: fu^not <Sq)ekof XiubVp t^v SxvqovI Eur. Iph. A. 
1292: uri not <S(p8ikev rof dfi(jpl ßoval ßovxoXov TQatpirt ointaat 
aftxpl tb Xivtiot v&mQ> 

Sollte man auch in diesen Stellen oS^a^or als Behanptnng auf- 
fassen und zu dem Infin. beziehen wollen (wie iZ. XVII, 686. XVm, 
19: ^ /i^ iS(peXke yevity&cu'. Od. VIII, 312), so sind dagegen die 
Beispiele mit,<»ff /417 Eur, Iph. A. 70: Sg ye fjiij not iSq^aXer XaßeVw 
(Kirchhoff hat gegen die Hdsch. og atpa aufgenommen) und JTen. 
Cyr. IV, 6, 3: oSg /117 not iStpeXer durchaus nicht in Zweifel zu 
ziehen. 

4. Wenn sich in den bisher angeführten unabhängigen Sätzen 
/iff ganz natürlich aus dem aufgestellten Urundbegriff erklärte , so 
schien dagegen das in Schwüren gebrauchte jut/ die Theorie, nach 
welcher ov objective, fjtij subjective Negation ist, umzustossen. So* 
fern nämljch /uif nicht bloss da vorkommt, wo man schwort, 
dass etwas nicht geschehen solle, sondern auch, wo man 
schwört, dass etwas nicht geschehen sei, schien dieser Ge- 
brauch mit der Annahme, dass fiij subjectiv negire, unvereinbar. 
Die Einwürfe*^ welche JSarkm^ hieraus gegen die JSermann'sche 
Ansicht entlehnte, sind von mir in dem Archiv für Philol. und 
Pädag. Bd. V. Heft 2 widerlegt worden , und da überhaupt die hier 
dargelegte Theorie von den Negationen wesentlich von der ^i^- 
'mann'schen abweicht, so erscheint es überflüssig, auf diese Erörte- . 
rung nochmals einzugehen. 

Mif ist auch in Schwüren eine vom Subject ausgehende Nega- 
tion, sie hat wesentlich prohibitive Bedeutung, soll von dem Subject 
etwas abwehren. Während ov ohne Betheiligung des Gemüths 
ruhig und objectiv verneint (darum auch nicht accentuirt wird), liegt 
in /u^ die Bewegung des Gemüthes , die etwas nicht auf sich kom- 
men lassen, die nachdrücklich etwas von sich fem halten will. Die 
griechische Anschauungsweise zu begreifen, wird uns hier sogar 
durch ähnliche Ausdrücke der deutschen Sprache nahe gelegt. Wir 
pflegen, selbst um Faetisches mit Nachdruck zu verneinen, die 
Formeln: bewahre! behüte! auch: das sei ferne, nimmer 
mehr! anzuwenden, die im Grunde nichts Anderes besagen wollen» 
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als der Himmei möge uns vor der Sacbe bewahren» die also mit 
Eptschiedenheit etwas abwehren. Wir geben nim zuerst Bei- 
spiele yon dem Schwur, dass etwas nicht geschehen solle. 
H. X, 330: ß^ ßh xoXg Unnoimv uv^q inoxi^aerai äkkos. 
Od. V, 1 84 — 187 : taten vvv tode rata Kai Ovqwpoq tvQvq ineg^tW'^ 

fjo] ri CTol avtiS nfjfia xaxov ßovkevaeßsy £}1q, 
Arißt. Eccl. 999 f.: Mit rrjv ^AtpQoÖirtjPy ^ fi l^a%e KkrjQovfjiinif 
fei/ 709 a a(ffjiri». — 
^ßfvjM mit Inf. und fi^ findet sich z.B. IL XXI, 374: jui/ not «A«- 
yioBif. Andoc. myst 90: ^^ pLP7j<i$Aaxiia$if , Ale. 3 bedarf aber aU 
nothwendige Gonstruction , wie* aus dem Gebrauch von ßij mit In- 
finitiv überhaupt erheilt, keiner weiteren Belege« Nothwendiger 
sind diese für den Gebrauch von fiii, wo eine Betheurung, dass 
etwas nicht geschehen sei, vorliegt. 

Jl. XV, 4 IT.: fi^ dl ifiljp lottßa noGeiöäoav hoalx^naf 
nrjfiaCni T()(oas. 

XIX, 258 — 262 :- taten vvv Zevg nq^ta 

ßri ßiv iym hovqii BQiaTjtöi xetQ* ineveiHM 

ovt ev-yflg ngoipaaif xtiQtißho^ ovte tev äXXov. 

XXm, 585: oßpv&i, firi fihf inrnv to ißof ö6X<o agfia neÖ^aat. 

Pind, Ol. II, 166: avdaaofiai ivogxiov koyof dXa'&eT rom teKetv ynq 

tv9 ixatov ye iteosf noXiv (piKotq ävÖga (läkXoy evegyetav nganlaif$ 

dq)^opeateg6p te x^Q^ QijgfovoQ, 

Eur. Or. 1524: Vßoaov — d öi fii^, nteroS ae -— fi^ keysiv ifiiiif 
xdgiy. Schwöre, dass /du (das Gesprochene) nicht sprichst nur mir 
zu Gefallen. 

Cycl. 264 ff.; diroifioa*, <» KdXXiator, <ü KvxXiomov, 
(S dtanonoKB , jui} tä a i^odäv iym 
^hoiai xQ^P^'^*' 
Airist. Av. 194 f.: /i« y^?, ju^ 'yoJ toi/jw« KOfutporsgov ^novaä nao. 
Her od. 11, 118, 2: Xiytiv — nal 6ßfvpta$ xal dfwßotl firi fniw 
ix^tv 'EXhij-p, Antiph, de chor. 16: önofioaapto 6e ovtoi fih dno- 
KttXval fie AioÖotov ßovXavaavta tov ^dvatov , eym de firj dTtoxtetpat 
' jttJ?« x^^Q^ dgäfiEPo$ fi'^te ßovXevaaq. Andoc. rayst. 126: (SjAoaev 
ri fAijv fjifi etpat (o/) vtor äXXov firfii yevsa^ap man&te. Xen. Anab. 
Vn, 6, 18: Ofipvio ydg vfitp ^eovg nävtag xal ndaagy fjtrjö* a ifiol 
isla vneax^to Zsvüfjg, Sx^ip. Oec. IV, 24: ofiPVfAi aoi tov Ml&grjv, 
StaPTteg vyiaip(o, firinoinote Öemfilaai nglp iSgdSaai. 

5. Gehen wir zu dem Gebrauch von juif in abhängigen Sätzen 
über, so erklärt sich in Absichtssätzen, mögen diese nun mit 
dem Gonjunctiv und Futur, oder mit dem Optativ, oder mit dem 
Indicativ der historischen Tempora ausgedrückt sein, eben so in 
den von Verben der Besorgniss abhängigen Sätzen der Gebrauch 
von jAij unmittelbar aus dem prohibitiven Grundbegriff der Partikel. 



288 K«galfoiMii. IL Mf. 6. 

Offenbar geht io diesen Sätzen die Negation von dem Willea 
desSabjectsaus. Beispiele sind darch alle Perioden der griechi- 
schen Literatur sehr häufig. Ich beschränke mich darum, hervor- 
zuheben, wie ju^, das sicherlich zunächst nur dem Satze angehörte, 
in welcheiü es steht, schon bei Homer auch als Conjunction , als 
negative Absichtspartikel (mit Unterdrückung von onwsy Ita and 
dergl.) gebraucht worden ist Man vergleiche 

II. I, 622 f.: akXa av iiir 9^f aitig anoattxB^ fiij ti foiiiTQ 

"»ß«?. , , , • : 

I, 686 ff«: titXa&t^ P^^^Q ip^V, xcel dfäaxio KrjdofJienj nBQy 

^BUfOfUnjp. m, 107. 
m, 414: M17 fi^ ige-^B, axBtXltj, fifj xioaafiini üb lu^BCm. 
VI, 265. XVI, 545. XX, 300 f. 
^ Auch mit Optativ II. IV, 1 14. XII, 403. Od. 1, 133. VI, 147. 

Namentlich aber hat /ttif nach den Verben der Besorgniss die 
Bedeutung einer Conjunction erhalten , so dass der Satz mit /iif in 
Abhängigkeit von dem Verbum der Besorgniss erscheint. 

Z2. I, 555 f.: rvit f ahmg dsCöoMa xatä q^gifa, paj aa naQBfnjn 
aQ/vQoitBta Qitig. 

Jtldoina kann nicht absolut, ohne eine Ergänzung, nach 
deutscher Auffassung nicht ohne ein Qbject, gedacht werden. 
Wenn nun auch die Sätze mit fcif keine Objectssätze sind, noch 
sein können (Objectssätze mit ot$ oder dem Infin. sind nach Aus- 
drücken des Befürchtens selten), so können doch Hauptsatz und 
Nebensatz nicht ohne gegenseitige Beziehung gedacht werden , d. i. 
fidi ist, wie in den Absichtssätzen, aus der ursprünglichen paratak- 
tischen Gonstruction, wonach es nur etwas abwehrte, in eine hypo- 
taktische übergegangen. Weitere Beispiele sind: H. IX, 244 f. 
XIII, 745. XIV, 44: 8Bid<o ^^ dr^ fioi taXiari inoQ oßQifios^HtmQ. • 
XXI, 328 f.: "^Qtj de ^liy ävaa nagiÖÖelaua* 'Axi^fli, 

fiT] fuv äneiqtjBiB niyaq nota^og ßa^vdlvrig. 

Es gehören hieher auch IL X, 97 f.: oqtQa tÖiofiBr, fuj toi — 
Hoi^i^aioftai. Die Besorgniss: „dass sie nur nicht schlafen" ist in 
ein abhängiges Verhältniss zu qq>Qa löonfiev „damit. wir nachsehen^ 
(uns überzeugen) getreten. So auch 100 f.: ovöe rt löfuv, ft^ nmg 
xcel öia yvKta fAeroivijaioai fiäxBC^ai, XV, 163 — 165: 9(>a^W<», /iif 
fi — taXdaiTQ futpat. — So bleibt denn ^i] auch weiterhin Con- 
junction im hypotaktischen Verhältniss (vgl. meine Untersuchungen 
über die griech. Modi S. 111. 192.). 

Auffallend steht nach öeöoma fi/f statt des Conj., den man er- 
warten sollte, der Optativ (auch mit äf). Soph. Phil. 493: naXixt 
av , ii otov öedoiH iyd fi^ fioi ßBßrJKOi, Trach. 630 : öido^Ha yctg fitj 
ngif Xsyotg civ tiv no^of thf «'| iiioi^, , , ' 
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B. In andern Gattangen der abliängigen Sätze steht fi^, weil 
die Negation (nicht objecdv und factisch vorliegt» sondern nnr)' 
von der Vorstellang des Snbjects vollzogen wird. Wenn 
nämlich fii^ zunächst prohibitiv ist, nnd eine von dem Willen des 
Sobjects ausgehende Verneinung (dass etwas nicht sein soll) 
ausdruckt, so ei^bt sich doch von iiier aus der Uebergang zum 
Gebrauch in der freien Annahme, der beliebigen Setzung 
und Vorstellung von selbst und, ungezwungen. Denn 'die be- 
liebige Vorstellung und Ani^ahme ist im Girunde ebentalls ein Act 
der Willkühr. 

6. Am deutlichsten liegt diess vor in den Bedingungs- 
sätzen. Es bedarf keiner Belege, die sich aus allen Perioden der 
griechischen Literatur zahlreich finden« Dagegen soll der Unter- 
schied erörtert werden, der zwischen el iiri^ et x« fiij, iäv yri einer- 
seits, und tl — ov andrerseits stattfindet — Im ersten Falle hat 
die Annahme selbst einen negativen Charakter ; bei ti — ov ist die 
Annahme an und für sich .positiv, und ov gehört nur zu einem ein* 
zelnen Begriflf., der in sein'Gegentheil verwandelt werden soll. 

Was ü iirf und iar firi betrifi't, s^o erhellt das Znsammenge- 
hören der Bedingungs- und der Verneinungspartikel nicht nur aus 
der Stelle, welche juif möglichst (die Ausnahmen haben ihren be- 
sonderen Grund) nahe nach kl und idv annimmt, sondern am schla- 
gendsten daraus , dass der Gegensatz häufig bloss durch bI di ix/i 
ausgedruckt wird. 

n. III, 374 : e! /i^ «^' 6^v yotjas Jtog ^dtrjQ IdqiQoditrj. 

Od. rV, 364: el m tCg fie 6eiS^p 6Xoq)vgato. 503. Thuc. I, 126, 
1 : ^if liii ti eaanovcomf. PL de rep. I, 330 B: «V® ^* dyqiaS^ iäf 
fÄTj iXdtrio xataXinio tovtoiai. II , 365 B : edv /u^ xal dontS. D : el 
fiif iiri Bläh, 367 B : el yaQ ^tj dtpaiQ^aeig. D : el ntf a^ KeXevoiQ. 
E: id^p te Xarddvri idv te fi^ ^eövg te xa\ äfdguinovs. 368 A. 372 A. 
392 C. 4P6 E. Isoer. Pgr. 69: el ßtj xal td irga^Oerta noXv tdSf 
äXXfov dti^veyxev. 102: et di ß'qte tovto^ yiyove fii^d'* oloy t iatl 
foaoiSt(Of lioXeaof to nXfj&og xQateiVf iQf fAij tig xoXdtfl toig i^aßaQtd- 
vovtag. 139. Dem. 24* 25. — Beispiele von el di ^^ sind häufig. 
Thuc. I, 28, 2. I, 32, 1. PI. de rep. II, 360 E. 375 C. III, 401 E. 
403 C. 412 D. 414 C. IV, 426 E. 434 D. 

Vergleicht man damit die oben (S. 278) angeführten Beispiele 
von ov nach eU bo ist sofort klar, dass hier die Negation nicht zum 
Charakter des ganzen Gedankens gehört, sondern zu einem ein- . 
zelnen Begriff: So zeigt II. III, 288 f. die Stellung der Negation 
weit hinter et, unmittelbar vor i^iXwmv, dass sie nur zu diesem 
Worte gehört. PI. Ap. 25 B: idv te av xal "Arutog oiJ (p^te, idf 
te (pffte = mögt ihr es nun verneinen oder bejahen. 

BftiMUia» frieeli. Partikela. 19 
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Nor mit Rücksicht anf die deatftcbe AnfTägsaagsveiie ist noch 
besonders zu. erwähnen, dass anch die Ooncessivs&tze mit nal ai, 
xai idf und mit mI xal, iär xai die Negation fuj zu sich nehmen, 
^mögen sie im Deutschen durch auch wenn oder durch wenn 
auch, obgleich übersetzt werden. Selbst wenn in dem Con- 
cessivsatz etwas als wirklich vorausgesetzt werden muss, bleibt 
er Bedingungssatz, der als solcher fiq zu sich nimmt. So sagt 
SophfOtL 302 Oedipus zu dem blinden Teiresias: el ml ^ ßXimts 
obgleich du*s nicht siehst, eben so gut wie 305: el kccI jui^ nkveig 
wenn du es auch nicht hörst. 

7. Relativsätze haben "natürlich firj bei sich, wenn sie 
eine Absicht oder eine Bedingung in sich schliessen. Der 
üebergang von Relativsätzen in Absichtssätze ist noch am deat-- 
lichsten sichtbar nach Verben der Sorge, der Verhütung (s. Unter- 
suchungen über die Modi S. 113), wo onms ursprünglich als Rela- 
tivnm galt Ausserdem vergl, man Thuc. I, 103, 1 : iq>* <5tc i^laatr 
irt TleXonovvriaov inoüTtovÖoi xal p.j]de^ote imßiJGüvrcit avTfjg. I, 126, 
6: iq)* WT« fAtjÖit xaxdf noti^aovaiv. Eine Bedingung involvirt der 
Relativsatz, z. B. Od. IV, 1«4: 

noXXä yaQ äXye ^x^i Ttargog naXq ol^OfUfcfio 
iv fApyccQOts , <ö fitj äXXot doaarjr^Qbs ecoaif . 
jLen. Cyr. I, 6, 3: oattg firj, oTiota iv dnogoig tirj, tote KoXaxevoi. 
Ag. IV, 2. 

Von den Fällen , wo der Relativsatz- in hypothetischem Sinn 
steht, sind diejenigen schwer zu trennen, 'wo derselbe eine. Gat- 
tung von Personen,- Sachen und Fällen angibt, und wo er eine 
innerliche, wesentliche Bestimmung eines abstracten Begriffs ist. 

Der durch Abstraction von d^m Individuellen gebildete Gat- 
tungsbegriff wird in der griechischen Sprache als ein bloss in der 
Vorstellqng des Subjects Existirendes behandelt. Es nimmt darum 
der Relativsatz, wo er eine Gattung ausdrückt, regelmässig als 
Negation [iij zu sich. Dahin gehören denn alle jene Constructionen, 
denen an und für sich eine solche Bedeutung zukommt, also wo das 
Relativnm äv (x«) mit dem Conjunctiv (ausnahmsweise auch den 
Conj. ohne ay) hat, ferner der Relativsatz mit Optativ, wo er in 
der Erzählung aus der Vergangenheit eine Gattung (man sagt ge- 
wöhnlich miuder richtig: eine Wiederholung) von Fällen znsammen- 
fasst,^ endlich auch meist die Sätze mit o<jng, oaoi. — Belege för 
fiTi bei ooTtg, otW«ff, o(xo4 werden, da sie das Regelmässige und 
Gewöhnliche sind, kaum nöthig scheinen; dass auch og, das mit 
dem Indicativ construirt, vorzugsweise auf das Individuelle, Con- 
creto, Factische geht, bei einer Gattung gebraucht wird,, und dann 
natürlich als Negation fwf hat , zeigen folgende Beispiele : 
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^ IL li,'3€l O. -^ . — — iaie Ök mirng 

' Soph. ?hiL 683: Xiyovt & faj dat. 648. 909; KQvnrm ^' & fjitj 
* Set OR. 296 : <o pai 'au ög^vti wgßag, ovo' inog (poßtt. 

! 569. 1409. 1520. OC. 839: tirt 'nhaad & fi^ HQixtars. 874. 1175, 

' ' 1 186. 1442. 1526. 1641. 1666. JEur, Hec. 280: 
^ ov rovg KQixtovrteeg xQV ^(xt^^i^ & ßV xge^v* 

» 331 : tolim &' & ^ xgij. PI de rep. II, 378 D. 379 B: Hg' oi^ 

' o ftrj ßXaßsgov ßXdntei; OvdafmSg/ ^\) de /irj ßXdntei xaxov u nduti 

Ovöe tovTo. "0 de ye jirfiev xanov noiei, ovo' äv rivos elij xaKOt) aXuo-v ; 
379 D. Xen. Gyn I, 2, 2. I, 3, 8. I, 6, 19. II, 2, 12. '— Daher 
erhält auch oti fiij, oaov fiii (= was nicht etwa ist) die Bedeutung 
ausser. Soph. OR. 347 f. JPl. de rep. III, 405 C. 410 B. 

Häufig sind ferner die negativen Relativsätze, welche zu 
innerer, wesentlicher Bestimmung eines Ga.ttungsbe^* 
' , griffs dienen. Bei Homer sind die relativen Nebensätze dieser 
Att noch nicht in ein so inneres Verhältniss zu dem Hauptsatze 
getreten, dass sie nur als inamanente Bestimmungen eines ab- 
. stracten Begriflfs behandelt werden, und ju?/ zu sich nehmen, son- 
dern sie sind mehr äusserlich hinzutretende Nebenbestimmungen, 
and haben als solche ov. ; 

Od, III, 348 f.: &atB rev i^ Ttagä nd^nar d^eifiovog vi nen^gov, 
w ovTB if^aXmi \iai griyea noXk' hl ofKO).^ 
Hier sollte der Relativsatz eigentlich eine wesentliche Bestimm 
mung Von dfetfuovas rje nenxQov geben, und demgeraäss nach der 
Regel des späteren Sprachgebrauchs fiij haben. Aehnlich ist es 
Od. III, 382 f.: aol ö* av iy<o ge^<ö ßovv ^tv, kigvpLetvßnov, 
döfiijTrjVf jjy ov n(o vnh tvyov ijyayev av^Q. 
Auch IL V, 302: o ovövo y uvöge q)eQoiev würde man nach 
dem späteren Sprachgebrauch erwarten, dass der Relativsatz durch 
/!?/ als immanente Bestimmung von fisya igyov bezeichnet wäre. 
Dagegen ist JZ. II, 143: näai fierä nXi]&vv, oaoj, ov ßovXijg 
indKovaaVf weil oaoi ov nur. erläuternd zu dem an sich bestimmten ^ 
nkrj&vt hinzutritt, ov nothwendig. Auch ist 

IL II, 337 f.: S nonci^ fi 6^ naurlv eontoteg dyogdaa^e 
vrjmdxoig, olg ov u ^ilet TioXe^ri'Ca igytx- 
die Negation ov jedenfalls am Platze, da der Relativsatz zu dem 
für sich genügenden und abges\;hlossenen naial TTjmdxoig als er- 
läuternde selbständige Bestimmung hinzutritt. Auch Od, III, 321 f.: 
neXccyog pUycttölov, o&e'P ti n&g ovo' olcovol avtoeteg olxnvatf ist ov 
schon dadurch herbeigeführt, dass es ein bfestirarates Meer ist. 

Schon bei Herodot indessen finden wir in den bezeichneten 
^ Relativsätzen /ai? und im Attischen ist dieser Gebrauch ganz regel-^ 
massig geworden. 

lK?roä. 1,71, 4: tovto fuy ö^t elnKj^aeigy rl aq)e«g, inatgi^ae^i^ 

~ 19* 
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total yt firi iati laidh; der Relativsatz wird hier als noihwenrdige, 
inhärente Bestimmung von aqtiK^ bezeichnet. 

8oph. OR 316: <^«v, <pBv' q>Qovetf (og deifof^ h&a fx^ teXfi 

Xvsi q)QOfovfrt — in solchen Fällen, da die Ein- 
sicht nicht vortheilhaft ist. -^ Ebd. 817. 

1411 f.: — rj^aXäamof 

ixQCxpat* h&a fii^Tiot* Bhotpeaß^ hi. 
an einen solchen Ort (nicht einen bestimmten), wo ihr mich nie 
mehr sehen werdet. 

1426 ff.: towvd' äyog, — to filmte yij 

firjt* ofißQos hgog fiijre qpcoff ngoadtietat, — 1436. 

Ant. 691 : Xoyoig toiovxoig, olg av firi teQijfei nXvofP. 696 f. El. 

379 f. 429. Aj. 659. 1074. 1094. Trach. 800. PL de rep. U, 

.370 E. III, 416 C. Ap. 35 C: ju^ ovv d^iovri fie, <ü avdQBg'A^- 

vaXoiy roiavta deVp ngog v^äg ngdttetv, ä fi^tß fiyo^ptai naXa eTrai 

flirre dtnccia, n'^te oaia. Isoer, Nie. 16: toiavrtjg naXiteiag, — if 

^ fA^ diaXi^aet xqrjGrog Sv. Pgr. 89 : ßovXri&tlg ös toiovtov firtj^iBlov 

xataXinetVt o /i^ tfjg cif&Qionifrjg qivaeiDg iatiT, 189. Antid. 12. 128. 

Wir wollen nun aber noch mehrere Fälle von Relativsätzen 

behandeln, wo der Gebrauch der Negation von den ftufgesteüten 

Normen abzuweichen scheint. Ein genaueres Eingehen wird in 

mehreren Stellen von dem regelrechten Gebrauch der Negation 

* überzeugen, aber allerdings auch mehr Abweichungen anzuerkennen 

haben. 

Soph. El. 875 f.: 7t6:&^v 6* uv evQoig r<Sv ifim av nrjfuitoir 
äQTj^tv^ oTg lamp ovk heat iSeir; 
Man darf hier nicht etwa darum fii^ erwarten, weil durc^i den 
Relativsatz die Leiden und ihr Grad näher bestimmt werden. Nor 
dann wäre //17 nothwendig, wenn die Leiden ein abstracter Begriff, 
picht etwas Concretes, Bestimmtes wären. Soph, Trach. 144 ff.: 
TO yccQ veä^ov h roioiffÖe ßo.miBrat 
yiPQoig^ vv avalvovtog ov d^ciXnog ^eov 
ovo* OftßQog, ov8e TTvevfiäriov ovÖaf xXovst 
' ist ov wohl darum gebraucht, weil der Relativsatz als Behauptung 
aufgefasst werden soll. Thuc. I, 115, 4: rt^vöi Socfidav ijaav ydg 
rifeg 0? ovx vnifiewv, aXX* ^cpvyov. Es soll hier nichteine Gattung 
geschildert werden, wie wenn der Sinn wäre: ^daf totovrot, worauf 
/iiy folgen mtisste, sondern es soll behauptet werden : ovxvnefiBvop 
ripeg, und nur um rmg hervorzuheben, ist die Umschreibung mit 
^aaf yäg nveg gebraucht. Ganz ähnlich Isoer. Ant 46: ehl yaQ 
nveg, ot t(Sp fih nQOHQrmhoay ovk dwBlQoog Sjovai, Nach toio^op 
steht im Relativsatz ov, wenn jenem eine Negation vorausgeht (vgl. 
S. 271) PL de rep. JII, 416 D: eneita (ött) ofnfjtnf xal tfxpueZor 
firjöeyl ahai firjöev toiovtov, elg 8 ov ntfg 6 ßovXofievog eTceim, Öder 
w#nn eine Behauptung in dem Relativsatz liegt Isoer. Pgr. 12: 
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&jtjjaoftag Idetf n toiovtof iv toTg ißots, olof nagä tote SkXoiQ ovx 
BVQT^aovaif. Antid. 35 : Sar el avyj((OQriaai(u t(S xatijyoQcö, xal nqoao- 
fiöh>y^(Taifu nihttov av^Qcin<av shai deivot'atos, xal (jvyy{)aq)8vg'tcSv 
X6y(»9 rwf Xvnovftiov vfiäg toiovrog oJog ovöele äXXog yiyo'n^ noXv 
&9 ömaioteQQf inietwig thoti doxo{rj;v 7} trjßim^tlrjv. Es steht olog ov- 
6e\g äXXof, ^eil die Behauptung 2a Grande liegt: kein Andrer ist 
mir gleich gekommen. Gleiches gilt Ton Ant. 51 : totovtoiß olong 
ovödg aXXoq, 106: toti>vt6$ olog ovdelg äXXog* 107: xoaavtag — 
oaag ovÖBig noinote, 129 : toaovtoig — oaoig ovdiva nditotB, -^ PL 
de rep. V, 478 — 479: dnoH^ivpaüm 6 XQV^^^f og avto juey xaXov 
. Kai löiav tivä avtov xäXXovg fiTjÖßitua-p ^yeltai dei nata tavtä (oaavtmg 
ixovaav, noXXa de ta xaXa vo^l^ei iKelvog 6 (piXo&eäfim nal ovÖofifl 
avBxotufog x. tr. X. Hier ist zuerst richtig /iif gesetzt, weil o x^^ora« 
ein Gattungsbegriflf ist, der durch den Relativsatz näher bestimmt 
werden soll ; nachdem aber noXXä öa rd xaXa ^ofjtl^u aus der rela-* 
tiven Gonstruction heraustritt, ist nachher ovöa^^ gebraucht. . 

Erscheipt in den bisher behandelten Stellen der Gebrauch von 
oi im Einklang mit dem regelmässigen Sprachgebranch, so sind 
nun andrerseits aus Sophokles mehrere Fälle zu erwähnen, in wel- 
chen der Relativsatz iifi hat, während nach dem Zusammenhang 
ov erwartet werden sollte. So lautet Soph, Phil. 178 f.: <5 övarava 
yevrj ßQonSv, olg fif; piitQiog al(6y als ob die yenj ß^oteSv durch den 
Relativsatz eine wesentliche Bestimmung erhalten sollten, wodurch 
sie von andern Geschlechtern unterschieden werden : unglück- 
lich diejenigen Geschlechter, deren Leben kein Mass (im Un- 
glück) kennt. Öder man könnte otg ptij iv» Sinne von ei pii^ oehn>en 
= wenn ihr Leben ohne Mass unglücklich ist. Und doch sollen 
die Menschengeschlechter überhaupt als unselig beklagt ^erdea, 
und der Relativsatz die neue Behauptung enthalten: das Leben . 
der Sterblichen hat Leiden ohne Mass. Aehnlich finden wir fti^ 
Phil. 254 f.: c5 noXX' iyio fiox^iQog, «5 mxQog ^eoTg^ 
ov fXTjde xXiiödjf (»Ö* exovtog otxaÖB 
firjö^ 'EXXdöog y^g firjöapiov dtfjX'&a nov. 

Der Relativsatz enthält die Angabe eines Factischen , Con- 
creten , und würde demgemäss ov erwarten lassen. Ebenso 713 f. : 
o5 fieXia tpvjj«, og firjÖ^ ohoxvtov noifiarog fja&tj öexhei XQ^^^* ^^ 
diese Fälle schliessen sich verwandte au. Oed. R. 816 ff.: 
tig ix^godaißOi>9 ^äXXo'^ dv yivon dniqi 

äofioig dixdd&cu ^rjöe TiQoaqKxtvelp riva. 
Bei der deutlichen Beziehung auf den concreten Fall des Oedi- 
pus sollte, man die Form der Behauptung, welche den Grund für 
die vorhergehende Frage enthielte, mithin oi, erwarten. Ganz 
ähnlich ist: 
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' 1363 f.: xi y&Q Uti ß igäit, 

ct<o y oQ^rti fo^dh ^p Uktv yXvwl; 
da ich doch nichts Erfreoliches tn sehen habe. Mao kann fnidit 
nicht etwa ans der Abhängigkeit von 171^ erklären ; denn eben die 
Möglichkeit soll veitieint werden , und die Negation M^ird immer als 
-zar Behauptung gehörig mit ov gegeben und vor die impersonellen 
Ausdrücke lort, Siaati u. s. w. gestellt Phil. 407 ff.: 
i^otda yä(j rtp nartoi £f Xoyov k«xo0 
yK^iaari ^iyoixa nal nofovgylae, A(p ^g 
- pLridi'9 dixaiav ig teXos fiikkBi. noi$lf^ 

Es ist minder schicklich, den Relativsatz als innere Bestim* 
mung von yXmaari und navovQyia zu betrachten, natürlicher würde 
der Satz als eigene Behauptung aufgefasst. Oed. Col. 1678: X 
Bißfptep; ^Aft. ^Slg fidXicn äf d wo'^cp Xaßotg. ti ydg, orcf firix "AQijs 
fjojtB noftog ivtixvQGBr x. t, X. Ant. 696 ff. : 

^ ttg Tor avr^Q avräÖeXqioy h qiovatg 
nenwT a^antov fu^d^* in dfifjiTTW Kvmf 
elaa* iXia^ixt ^iiqff in* oltofdSf ttvog. 
sie, die (= da sie) nicht unbeerdigt Hess. 

EL 911: — ^ ye^ fiiiöe n()6g &eovg 

' S^sat axXavoTO) r^crÄ' uno<rr^pai ateytjg, 

Trach« 817: SyKOV yuQ aXX(0g oipo^arog ti det tgatpeiv 
fiijtQiDov^ fj rig fifjöh <og ttKOvaa dga; 
Es ist nicht zu verkennen , dass die obigen Relativsätze (mit 
Ausnahme etwa von Pbil. 407 ff.) einen gemeinsamen Charakter 
tragen, und wenn sie auch nicht als innere und wesentliche (im- 
manente) Bestimmungen eines im regierenden Satze enthaltenen 
Abstraetums und Gattungsbegriffs zu betrachten sind, dennoch als- 
motivirende, Grund angebende Sätze in einer inneren Beziehung 
zum Hauptsatze gedacht werden können. Diess mag dann den Ge- 
brauch von /117 herbeigeffihrt haben. Indessen darf andrerseits nicht 
unbeachtet gelassen werden, dass in andern Stellen bei Sophokles 
der Relativsatz, wo er die Begründung für die Hauptaussage ent- 
. hält, ov zu sich nimmt. Man vergleiche die oben (S. 270 f.) ange- 
führten Stellen : Phil. 250 (etwa auch 1030) 11 03 f.,, wo ganz 
ähnlich, wie 178 f. 264 f. 713 ein Klagausruf durch einen Relativ- 
satz, aber mit ov, motivirt wird, femer EL 875 f. Ausserdem 
Hesse sich auch ÖR, 395. EL 347—350 der Relativsatz, der ov 
hat, als wesentliche Bestimmung des Hauptsatzes auffassen. Wir 
werden also nicht umhin können, bei Sophokles ein Schwanken und 
eine Unsicherheit des Gebrauchs anzaerkennen. 

8. Zeitbestimmungssätze, welche eind Bedinj^utig in 
sich schliessen, oder in der Erzählung mit dem Optativ eine Gat- 
tung von Fällen angeben; nehmen , wie sich aus den vorange- 



gangenen Eiiörtermige«^. ergibt, als Negation sothwendig ftai m sieb. 

Eine ßeäiDguDg liegt z^ B. zu Grnnde:. 

^ IL XIIT, 317 flf.: alnv oi i(7aeitai, fiäka neg ß$fAjxm'pi jAd^paffa^^ 

y^ag evmQfJGatf ote piT} aviog ye K^otCasf 
ifikßdXoh alQofuvo'» SaXov vqeaai ^o-^aif, 
Ö^. XXIII, 184 fi: . . 

tCg de pLoi äkkoae ^^k6 Ai^^os; ;^aAejroi' äe kbv etil ' 
Hai /i«Ä.' intatafiev<D , ota fi^ ^eog €cvtos inaX^Av 

PL de.rep. I, 364C: onore yäg to ömmov fi^ olöß^ o ian^ <^X^i 
BtaofjMi dtB dgßti^ %$§ owra tvyxävei^ aha xal ov, — Eine Qattuog 
Von Falten oder eine Bedingung Jiqgt in folgenden Fällen vpr: 
Thuc, II, 15, 1 : xal onoxe, puq tt daiaeiavy ov ^vvv^aaav ßovXevaofUPpif 
cSg Tay ßaaiXea, PL de rep, 1, 332 A: ^Anodoreßv de ye ovo] onoodtiovif 
tote, onote uq piif <rm<fQ6f(»Q ccTranol^ III, 402 A: ^^aneQ äqa 
yQafifidrcof tuqi t6%e Uavim etxoiiev^ ote ta orotj^ftra /ii^ Xafdävoi ^fiäg, 

9. Das Particip öder irgend welches Nomen muss als 
Negation /iif zu sich nehmen, wo es Bestandtheil eines Satzes ist, 
der juif hat, oder wo es die Stelle eines Satzes mit /ii? vertritt ^ und 
in einen solchen erweitert werden kann. 

Aesch, Prora. 824: 07i(x>g ö' äv eiö^ firj ficttfjv HXvovaä fiov. 
YII. c. Th. 1—3: Kdöpiov noXltat, XQV ^«V**^ ^« xaiQia, 

ooTi$ g)vk(i<TGei ngäyog bp TiQVfivri noXeosg 
oiaxa vmfiwv , ßk6(pccQa fA^ Kotpi(Sif vnvio, 
Aß- 906 f.: eKßäiv* dm^ffjg t^ade^ firj ;ua/ia2 tid^elg 

tov GOT Ti6d\ ma^ X. T. A. 
Das Particip ist in^ der ersten Stelle Theil des Absichtssatzes, 
in der zweiten Bestimmung eines Gattungsbegriffs oGtig cpvldGixei, 
in der dritten zur Forderung axßaive gehörig. 

Soph. Phil. 935: cos iie^iiooov fii^nod'* ö5ö' oqu ndXiv, wie in der 
Absicht, oder wie einer, der nicht will. OR. 1389 zu einem Ab- 
sichtssatze gehörend : Jy' fiv tvcpXog te nal }iXv<av fitjöev. 

OC. 1154: ^ ÖiÖa&Ke ne 

aog iiri elÖot ävtbv fiTjöh mv av nw^dni- 
Thuc, I, 35, 1 : . fir^öeteQmv ovtixg ^vfipidxovg , well es abhängt von 
dexoiuvok und dieses = el öixBa^a ist. I, 71, 1 : o? av — öijXot oScx* ß^ 
[jirj imt()e\povteg. 

Insbesondre' hat das Particip fii^ bei sich,, wo es in einen Be- 
dingungssatz aufzulösen ist« 

Aesch, Prom. 504: ovötig, ad(p* olöa, ixfi pLdttjv q^Xmai d^eXwv. 
" VII. 0. Th. 427 : Qeov te yaQ ^eXonog eHmgaeiv ndXiv 
xul fit] ^eXovtog g)J?o»r. 
3= ehe -^a^* üeogi ette fi^ -aekoi, Ag. 261. Eum. 301. 
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SopJk PhiL 618 t: — Kalt&kmy uagti 

0^711168.1368: ' 

Dn wärest besser daran, venn da nicht mehr am Leben wärest«. 
Eur. Hec. 726 f. : Ov tot niipvKa fiäfttc, &otB fitj nhirnf 
i^KTtoQ^acu adSv oöot ßovX^vßätiov: 

Hec. 964 ff.: dXXä atißalfur ob x^ 

ti xq^ to9 ti nqdaffoma pal HQaffaovffif ei 
qflkois inaQKtV». Entweder f solchen, die nicht gldck- 
lieh sind, oder: wenn sie nicht glücklich sind. TAti^.I, 32» 1: 
rov« fi^tB BvegyBola^ fieyaXfig ßi^te ^iifiaxlc^ nQoiqfBtkofßint^ iqKOWxac. 
r, 36, 1 : tifi nBtaariBq. PI de rep. I, 327 C: fi wtl dvtaure* a# 
nBtaou ptif iHovorrae wenn sie nicht hören, oder: solche, die nicht 
hören. 337 E. 341 A. 363 B. II, 361 A. 368 D. III, 399 B: «V 
' BtgrjfiK^ XB xal iiYi ßtaiao (iQyaaia) m einem solchen Beruf, der nichts 
mit Gewaltthätigkeit 'zu than W. IV, 422 B. 430 B. y,478B. 
laocr. Pgr. 130: jhv yäg avtov koyoy ovx ofioüog vnoXafißävBtr öbT, 
lifl iura tilg aitfjs duxvotas XByoftsfov. 170. 

10. Besondere Erwähnung verdient noch das Particip mit Ar- 
tikel, wo es eine Gattung bezeichnet. Als freier, subjectiver 
Begriff hat es zur Negation ^i^. 

Soph. Phil. 902: anavta övaxBQBia^ r^y avto^ q^vin^ 
otof h7i(6v "iiQ dga tä jirj ngoGBtKotiX, 

OR. 269. 397: «>© — 6 firjdhf Blömg Oidinovg, die Pefson des, 
Oedipus wird identificirt mit dem abstracten Begriff 6 fit^dh eldiog. 682. 

1019 : Kai mSg 6 ipvaag i^ taov t(S fATjöevC; 

jE\*r, Hec. 1228 f.: "- — ineltan^xalä 

ngdaaeif etoXfiag^ rXfj^i xal ra fi^ tpika. . 
. Thuc. I, 22,- 3: xal ig fiep dxgoamf h(x>g to ft^ fiv^(Sdeg avtiSw 
ategneütegov q^anXxm, I, 71 , 4: ot firj ßotj^ovßreg. I, 1Q4, 2: oi 
fir^ iwanoatärgeg. PI, de rep. 1, 330 A: totg de firj nXovatoig. 331 A. 
332 E. 334 D. 335 A. 337 D. 339 D. 340 B. II, 376 A: 6 m ^fio^ 
eidrjg. lll, 386 A. 397 A. und IV, 414 A: 6 iiii roioHtog. 398 D. 
401 B.E. 406 C. 407 B. I^öcr. Pgr. 17: äXX« det thv fi^ fiovoif 
iniöei^iv noiov/ievof äXXct xal öianga^aa^aC u ßövXofievöif ixehovg 
rovs Xoyovig irjteXv x.t.X, 76: aneixovxo Saneg xQV '^^'^ firjöh ngooTj^ 
xonm. 82. 106. 132. 183. 184. 

11. Der Infinitiv m^t Artikel wird durchaus, was er jeden- 
falls gewöhnlich ist, als abstracier Begriff behandelt, und hat 
darum nor die Negation /iif bei sich. Es macht keinen Unter- 
schied,' ob der Infinitiv als Nominativ oder Accusativ oder mit einer 
Präposition steht F^tSophoklee ist beraerkenswcrth, dass er 
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öfter statt des einfaoheii Infinitivs (s. nachher) den Infinitiv mit 
Artikel gebraucht. Ans der Antigene allein sind namhaft zu ma- 
chen: ?7. 219. 236. 263. 265. 443-.'535. 778. Aach bei Aeschy^ 
los findet sich dieser Gebrauch, wenn auch nicht so häufig. £um. 
690 81 iS^opA. Phil. 197f.: tov iiii ngategov tovö' inl TqoIc^ xtifai 
tä ^Bw äfiäxn^a ßiX'^ wegen des nicht vorzeitigen Spannens der 
Geschosse, d. i. damit er nicht vor der Zeit seine Geschosse g^gen 
Troja richte. 299 : nk^v to ^17 voaetv ifiL 

Sur. Hec. 376 : to yag ififfirj xuko^ fieyag novo^. Thuc. I, 32, 3. 
I, 42, 3: to yäg fi^ dötHelv. I, 46: rov m^ Xvaiv hexa täs anopödq, 

I, 71 , 1 : inl TO m XvniSf. JPl. de rep. I, 331 B. E. 339 C. 347 C. 

II, 361 C. 362 G. 382D: Ödt, xh m elöefai zweimal. 1V,429D. 
430 A. 433 A. 437 C: to pi^ i^iXm. Xen, Cyr. I, 3, 9: tov iiri 
XvaiftBXttv damit es ihnen nichts nütze. I, 4, 5. I, 6, 8 : to towvtois 
inont^^at xal fxrj i^ikatf, I, 6, 16: to yäg dgxijv firi xäfirBiv to 
otQatevfia tovtov aoi öel ixiktw. 1,6, 40. Ages, I V , 2 : ^Ayrjaikaos 
de ov lAoyov to fiii dnoöiöovai xdQtta$ ädmov SxQivev^ äkku nal to fi^ 
nokv fiB{^ovs tov fjLBiitD övfttfAevov. Isoer. Pgr. 28 : tov fiij ^Qm6(Sg 
ISqv. 110: vneQ tov ßij tm äKkotqlmp im&vfuif, , 

Beachtenswerth ist nun, dass to firi mit Infinitiv auch vjou 
Factischem steht. Es lässt sich diess kaum anders erklären , als 
dass man von dem häufigen Gebrauch in abstractem Sinn gewohnt, 
auch da, wo sich der Infinitiv mit Artikel auf Thatsachen bezog, 
dennoch ihn nur als Abstractum betrachtete. Tkakydidea, der 
doch Substantiven mit A^'tikel, wo sie auf Thatsachen sich beziehen, 
die Negation ov beigibt, hat dennoch beim Infinitiv mit Artikel jitif. 
Vgl. 3%m?. I, 3, 4: ov ju^r ovda ßagßaQovg ttgrjHe öid -to ßijöe 
ISkktjfäs noDi foe ifiol doxat, drtinakov bIq h ovopta anoMugia^at. 
I, 41, 2: to öC TiimQ IhkonovvriaiovQ avtotg ß^ ßo7j4Hjaai. Antipk. 
de caede Her. 61 : dass to firj qtdmiBiv von einer Tfaatsache steht,. 
. erhellt aus 6 öi S^agvog ijp* Xen.-Cyr, I, 6, 14 ^ dkkä pajv Kaxetvo 
otfAM vfiäg &aggeTv, to fj^i nagrjfukrßota ya tiSf ^mv t^v e^odov 
nouta&au Es liegt unstreitig die Behauptimg zu Grunde: ovnagrj' 
fukr^rMS tm ^bwv t^v e^oöov noiovfiau 

12. Betrachten wir nun den Infinitiv für sich, ohne Ar- 
tikel, so ist zunächst a) zu erwähnen, dass wo derselbe Ziel und 
Zweck (noch ohne Unterschied, ob Absicht oder Folge) der Häupt- 
handlung angibt, hiq stehen muss. Was erst beabsichtigt, oder 
nur ein Vorgestelltes ist, kann auch nicht als ein gegebenes Ne- 
gatives behandelt werden, also kein ov bei sich haben. Obwohl 
sich der blosse Infinitiv vorzugsweise in der epischen Sprache so 
gebraucht findet, und der später herrschende Sprachgebrauch ge- 
wöhnlich den Infinitiv mit oS^ und eSore anwendet, so finden sich 
doch auch von jenem noch im Attischen Beispiele, Plato de rep^ III, 
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40SC: iptxofy oanoäkk »lor nal afiuptyp to m^aoHimtiup tAv 'ß£ot 
'avxm ßjjöiv det(r&ai 9wytii^ovtoe dwaatovi 8«n Leben in die Ver- 
fassung zu bringeii, dass es nicht bedarf. 
Beispiele von Stne und wg sind : 
Aesch. Pers. 725: qpei?, fiiya^ «« r]k'&e da{fmfy Säte p^ qp^oTeTt 
HaXiSs, Ag. 201 f.: äotB — däxgv ftij xccraaxtiTf. 357 ff.: ^t* inl 
Tqolaq nvQyois ißccXes ateyafov /Untvov , oJg /iifr« fiiy^r^ pLrjx^ ovp 
veagmv nv inegtekeaai fiiya dovXBtag yayyapLor, 
664 f.: tvxrj de amt^Q vai^p ateXova' itpeteto, 
i&S yLtix h oQfif^ KVfiatog ^dktjr ?jf««» 
fii^t i^oKetkai itQog Kgaraikefor ^dova, 
1380 f.: ovtea ö^ ^nr^la, Kcd tdö' oAc agvi^aopia^y 

(OS fi^te fpevyeiv pLi^t äßvvea^ai fAogov. 
Eum. 36. 799. 896. — Soph. Aj. 1339. 
Phil. 339 f.: Otfiat fief agneif goC ye nal fix a\ q3 taXag, 

dky^fAa&\ Säte fifj ta tdSf nekag atepetr, 
901. OR. 374 f. 1085. 1460. 1628. 

El. 755 f.: mate ßrjdiva 

yytDpai (fÜ.<ov iöopt uf ädkiof öepuxg, 
JEur. Hec. 248 : nokki^f koymv evgripMd^ £<rte pt^ ^arelv um nicht 
zu sterben. 585. -4n><. Thesm. 440— 442. Thuc.l, 12, 1. J^ 
de rep. II, 365 B: iog nkeoveKtoirneg öinrjv ^ öiöovcfi um nicht ge- 
straft zu werden. II, 382 0. III. 390 0. 391 Ä. 405 0*. 410 B. 
IV, 420 D. 440 E. V, 467 B. 460 A. 461 E. 466 B. 475 A. ^en. 
Oyr. 1,1,5. I, 6, 39. laoer. Pgr. 4. 5. 38. 41. 44. 82. 96 (um 
nicht etc.) 118. 140. 146. 181. 

Auch in den parenthetischen Einschiebuugcn mit mg und dem 
Infinitiv wird als Negation juif gebraucht PI, de rep. III, 414A: 
<o§ if TVTTft), fiii dl aKQißeiag «ip^o^at. Isoer, Pgr. 154: o>e d' ankag 
elnetf, xal jui^'k«^' h maaxov. 

Auffallend ist &(ne — ov mit Inf. in einigen Stellen. 
Ear, Hei. 107 f.: ^Ek, "Hötj yocg rinxm nal xate^yaotai nvgi; 
T. ''Hat' ovo' t^vog ye reixiiop ehai aatpig. 
Phoen. 1362 f.: — ov irnngav ydg nceixifx^p negmxvj^l, 

aar ovx aitarta (f eldhai ta ögtofieva. 
Dagegen erklären sich die beiden Fälle Thue. V, 40, 2 und 
VIII, 76, 6, wie schon Poppo erinnert hat, aus der oratio obliqna, 
sofern in der oratio directa , aus welcher die Sätze mit Sat oiÖB 
verwandelt sind, ov stehen müsste. Der gleiche Grund findet statt 
bei PI. Ap. 26 D: Sare oix elöevai. 

13. Ich gehe zu den Infinitiven über, welche zur ^Ergän- 
zung eines Verbalbegriffs dienen. Es sind diese Infinitive bald 
von Verben der Willensthätigkeit abhängig, nach welchen die Hand^ 
lung des Infinitivs als etwas erscheint, das (nicht)' gescjiehen soll. 
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bald von solchen Ansdröcken , deren ergänzende Handhiog über* 
haupt niclit ak ein Gegebenes, sondern nar als ein Vorgestelltes 
erscheint. So ^enig ich natürlich Ansprach darauf mache, in d^ra 
Folgenden Vollständigkeit zu erzielen , «o soll und wird doch die ^ 
Liste genügen , die^ griechische Ansohannngsweise , die allerdings 
von der deutschen (nach unsrer gewöhnlichen üebersetznng) zu- 
weilen abweicht, deutlich zu vergegenwärtigen. Belegstellen kön- 
nen natürlich nur wenige angeführt werden. 
BovXea&ai. Soph. OR. 1057. Ant. 767. Eur. Hec. 7S0. Thuc. I, 

44, 2. J&n. Cyr. I, 4, 26.^ Isoer. Pgr. 40. 73. 
"E&eXeiv. Soph. OR. 1348 ifxfj äv mit Inf') OC. 405: tinöir von e&Xm 
abhängig (statt ovßi zu ^bXbiv gehörig) 1509. {fiii xpevaag 
Nebenbestiramung). Aj. 1379. Thuc. I, 144, 1. 
ilo^fF. Soph. El. 1168. 
"Em&vpierv. Isoer. Pgr. 80. . 

tlQmg iatl. Soph. OC. 368. 
ngo^vfisia^cci. PL de rep. V, 461 C. 
Algeia^ai. Soph. El. 346. Isoer. Arch. 8. 
IJQorifiaf. Soph. Trach. 722. 
JoKfif»» beschliessen. Soph. Phil. 551 f. Thuc. I, 125. And, rayst. 

56. 81. 89. PL Ephr. 12 B. Phaedo 61 A. 
y[ftj(jpitB(f^M. Xen. Oec. VI, 7. 

Ma^vtja^äi sich entschliessen. PL Ap. 27 B. Xen. Cyr. I, 6, 10. 
iBjffiff^at T^g ypoSfiTjg. Thuc. I, 140, 1. 
MetayiyvmoKißiv den Beschluss ändern. Thue. I, 44, 1. 
neigacr^ai. Thuc. I, 71, 4. I, 144, 5. Xen. Cyr. I, 6, 17. 11, 4, 17. 
ToXfjLuv. PL de rep. II, 360 B. 
'Etoifiog. Soph. Phil. 90 f. 
Atiovv für angemesseii haltöii, sich entschliessen, verlangen. Thuc. 

I, 43, 1. I. 74, 2. I, 90, 2. I, 95, 1. And. myst. 93. Isoer. 

Ant. 32.51. 99. I}em. Phil. III, 3. 8. — In gleichem Sinne: 
diTiaiovv. Soph. OR. 6. Thuc. I, 140, 2. 
'Eäp. PL de rep. III, 394 B. Grat. 432 D. 
/iidovai. zugeben, einräuiäen. PL Phaedo 88 A. 
X)iAoXoyBXf. PL Ephr. 6B. Phaedo 94 C. de rep. 1, 345 D. V, 456 B. 
477 D. JTm. Cyr. II, 1,21. Oec. IT, 9. Isoer. Vh\\.2Z.— 
'OßoXoyrjiiia. PL Phaedo 93 D. — SwoiJ.oXoyetp. PL Phaedo 
103 C. ^ 

Svyx(OQeVp. PL de rep. II, 383 A. 
Zvvtt&ea^ai sich verabreden, übereinkommen. And. in Ale. 18. PL 

de rep. IJ, 359 A. . 

'Eyyväa^ai. PL Prot. 336 D. 
"EmiÄaQtvgetp. PL Crat. 397 A. 
X>ipelXaiv. PL de rep. I, 332 A. 
X^if&Äy verlangen. Soph. OR* 1001. 
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Jita&M bitten. Thuc^l, 24, 4 I, 25, 2. And. myst 9 in Ale 7. 
PL de rep. 1, 338 A.. II, 368 C. III, 387 B. 388 B. C. Lyc. 

: in Leoer. ] 6« 
Alteia^M. Soph. OR. 880. ^ i 

nagamia^ai. PL de rep. III, 386 C. 
ACaQt(s^(u. Soph. Ei. 429. 

EvxBtrdat. Soph. OR. 270. leocr. PhiL 70. Dem. Phil. III, 33. 
EvpißovXBvidv. PL de rep. III, 390 E. Isoer. Ant. 140. 268. 
nsi^eif. Pind. Ol. I, 104. J5i*r. Hec. 131 flf.' Thue. I, 68, 1. And. 
myst. 20. PL Ap. 30 A. JTen. M. 1, 1, 20. Ia/c. in Leoer. 
, ^ 20. — neneta^cct überzeugt seia PL Ap. 37 A. B. 
ni(TtBveiv. And. myst. 2. 3. Juen. Anab. I, 1, 8. €yr. I, 6, 13. 
'AmatBif. Thuc. I, 10, 1. 
Uti(ptaßritetp. PL de rep. VI, 501 D. 
KataQ98iaÜM. Soph. Ant. 442. 
^Amya. IL IV, 302. Soph. OR. 95 ff. 
KekeveiT. ÄopA. Phil. 865. Thuc. I, 82, 1. I, 90, 3. I, 91, 1. And. 

myst. 22. PL de rep. III, 393 E. JTen. Cyr. I, 6, 31. 
IIag(XH$Xeve<T&cct. Isoer. Pgr. 14. Archid. 110. 
ngoatatteiv. Eur. Suppl. 590i. J^en. Cyr. I, 2, 2. 
'£vTfiU6(T^ai. PL de rep. III, 393 E. 

'E(piea^ai. Soph. Phil. 770. — "E^eq^iea&ai. Soph. Aj. 796. 
UQounBlv. Thuc. I, 45. JCm. Cyr. II, 4, 32. 
IlQoayoQsveiv. PL de rep. IV, 426 C. 

Krjgvcraeiv. Soph. Ant. 447. — ^ExHriQvaatif. Soph. Ant. 204. 
AyyiXkstT. Eur. Hec- 710. ' 

Zrjßtxheiv. Air. Hec. 600 f. 
<2>a9^a» heissen. Soph. OR. 656. 
^e/6iy heissen, befehlen. Soph. OC. 856. Thtic, I, 78, 3. II, 5, 3. 

P/. Ephr. 12D. 
EiTTcri' befehlen. Od. 1,37 ff. Thuc.l, 131, 1. tfc^iyto I, 139,2, 

PL Pbaedo 59 E. -Tm. Cyr. II, 2, 8. 
^EniiiHv heissen, befehlen. Soph. OR. 350 ff. 
^(ovbXv gebieten. Soph. Aj. 1048, IlQoqxo^eif^ Soph. Aji 1089. 
Joy^g «t^er ratio. evincit,jubet. PL de rep. IV, 440 B. 
KatQog mkel tempus jubet. Soph. Phil. 466 f. 
ngotgenaiv. Isoer. Aifch. 6. 
Uagaivetp. Isoer. Ant. 71. 

Amigeiv (ein Orakel) verkündigen. PZ. Ap. 21 A. JCen. Ap. Soor, 14. 
Martavea&ai. PL de rep. VI, 506 A. 

'AmyKii^eif. PL de rep. III, 391 D. 400 A. 401 B. Crat. 432 D. 
^Anayogeveif. J[m. Cyr. I, 4, 13. 14. 
Anavdäf. Soph. OR. 236—240. Aj. 742. 

'AneimTf.^ Soph. OC. 1761. — 'Anegeif. Thue. I, 29, 2. — 'Amig^ 
tai. PL de rep. III, 396 B, 
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Anotginaa^ai tov fii^. Time, I, 76, 3. - 

'AQäaeai. Soph. OC. 1446. — 'Agd OC. 1386. - 'Ekdgatoy. Thuc. 

ir, 17, 1. 

Kcilvfia. Thuc. I, 16. 

JiaxiolvBtv. PL de rep. II, 374 B. III, 401 B. 
JiafidxBa^ai Verwehren. PI. de rep. II, 380 B. C. 
'tlxBtv zurückhalten. Thuc. I, 73, 3. , - 

"Enexeiy. Soph. Phil. 349. El. 618. 
Karaxeiv. Thuc. X 17, 2. 
EtQyeiv. Earl Hec. 861. PI. de rep. V, 466 B. 
'Aq^ihat. PI de rep. V, 461 B. 
'AnoXvBo^M. Thuc. I, 95, 3. I, 128, 2. 
^AnoXelmiv. Isoer. Ant. 122 (tov ^if). 
0vA«TTfi«r. Soph. OC. 667. 

Ti^evcii setzen, annehmen. PL Phaedo 79 A. Isoer. Pgr. 145. 
Metati^ea^at anders setzen. PL de rep. I, 336 A 
noteip selbstthätig^ frei schaffen und setzen, dichten, machen, be- 
wirken, ^nrf. myst. 134. 13a PZ. de rep. II, 380. III, 393 C. 
4070. V,464 0. Orat.414D. Isoer. Ant. ^2. 
ngoex^o^ai vorwenden, vorgeben. Thuc. I, 140, 5 Cptij äv mit Inf.). 
Aiavoeiadai denken, hoffen. JE^w. Oyr. II, 3, 5. 
MeXletv. Xm. CjT. II, 4, 26. 
Aiddaxeif. Thuc. VIII, 64, 1. JTen. Cyr. I, 6, 31 33 und Pass. dt- 

ddmiea^ai. Soph. Phil. 1387. Ant. 728. EI. 331. 
AijXodv lehren. Änd, in Ale, 27. 
Mav^4ivm. Thuc. I, 36, 3. 

^EnCataad^ai sich worauf verstehen, können. Isoer. Ant. 27. 
Swe&ttBa^ai. Isoer. Ant. 266. 
nagddeiyfia. Thuc. I, 2, 3. 

'Afdynfi. Thuc. I, 40, 3. PL de rep. II, 370 B— 0. III, 404 B. Orat. 
439 D. Isoer. Pgr. 27. — 'AvayKaTov. PL Prot. 323 0; JTen. 
Oyr. I, 6, 12. 
Aet Soph. Phil. 60 f. 688. Eur. Hec. 11 67 ff. Thuc.I, 120, 3. 

PL de rep. II, 371 A. III, 396 0. III, 416 D. V, 459 D— E. 

Xen. Oyr. I, 6, 16. 17. Isoer. Pgr. 80. 162. 164. 165. 
Xq^. Soph. Ph. 1363. OR. 823 ff. 00. 1640. Thuc. I, 39^ 3. I, 
82, 4. I, 120, 2. I, 139, 4. And. in Ale. 2. PI. de rep. II, 
371 D. Isoer. Pgr. 19. 62. 176. 188. 
ngoai^Mi. PL de rep. V, 474 B—0. Isoer. Pgr. 30. 
"Eati = licet. Soph. 00. 600. Bur. Hec. 232 f. PL Orat. 4SI 0. 

Isoer. Pgr. 45. 
ndgeati. Soph. Aj. 1010. 
"ElecTfi. And. myst. 79. 86. JTen. Mem. III, 9, 12. "E^o-p. Soph. Aj. 

1328 f. PZ. Prot. 365 A. Aö^t. Pgr. 94. Ant. 226. 289. 
Ofrfr r'iatC PL de rep. IV, 426 D. .V, 478 B. 
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*Eyyip^et€u. , Isoer. Pgr. 44. 

'Evdijtttni. Thuc.l^ 124, 2. I, 142, 4. 

"^TnuQm es ist vorhanden. Soph. El. 1340. 

Sv^ßäitei, PL I^rot. 361 A. fsocr. Phil. 87. 136. 

<2ia«res pflegt. Soph. Ant. 716. 7%uc. I, 141, 5. 

'EyX0i>i>6X es geht an. PL de rep. III, 403 E. 

Eixog (iati). Thuö. I, 81, 2. And. myst. 7. 

*!Aro7iof. Isoer. Pgr. 127. 

Nofw^. Eur. Hea. 965. PL Ap. 37 A. de rep. V, 457 D. 468 B—C. 

471 B—C. 
J/xaiOT (aW). Thuc. I, 32, 1. I, 40, 2. (dlnaioi ,f iati). And. 
myst. 3. PL de rep. V, 469 B. Isoci\ Ant. 106. Lyc. in 
Leöcr. 12. 
'Ö^*of iiatt). PL de rep. II, 368 C. 

Kakof C«otO. ÄopA. El. 398. Thuc. Y, €9, 2. /«o<?r. Phil. 36. 
/liV/^oV (iatO. PL Prot. 337 D. \Xm. Cyr. J, 6, 8. Iso^. Pgr. 160. 

Ant. 20 ff. Deni. Pbii. I, 38. 
"^HötaropXßf^O' A^tiph. de chor. l. 

Wenn nach den eben angefahrten Ausdiiicken dennoch ov folgt, 
so ist entweder ov als zu dem einzelnen Begriff, vor welchem es 
steht, gehörig zu betrachten, oder es ist das vorausgehende Ver- 
bum zu ov zu wiederholen! 

So wird Thuc, 1, 140,2: ifdii6tai yäg tag ^Vfi(po^ccg tmv n^a- 
ypoitarp ovx rioaov (ebensowohl) diaa^eSg x^^^^y V ^*^^ ^^^ diavoiag 
rov äv^Qoinov zu ovx W^^J» hinzugedacht iföixetai. Plato de rep. 
V, 479 D: IJQoeDfioXoyT^oafitv Öi ye, tt u roiovtov q^afeirj^ öo^ccoroi' 
avto, «AX' ov yvcaatov öeXv XiyBo^a^ d. i. oix e^fioXoyijoafiBf. JTen. 
' Cyr. II, 1, 16: naltiv tovg ipavtiovq öeriOBi ovöif (fvXattofiivovg ge- 
hört ovö&p (pvX, eng zusammen. Ebenso Isoer, Ant. 104.: xQV ^« 
top vneQ ixtipov Xoyop ovk akX6tqi,op Bhai "pofiil^aip toTg iwatiäai 
ngdy^ctaiv. Soph. OC. 1203; ovk iniatao^ai, /»ocr. Ant.Jl 7: ÖeX 
yccQ ovx dnXdSg tlntXp, 203 : ovx dffoiAoiXmg. 

14, Ml/ in Fragen, und zwar directen. 

Wie sich der zwischen ov und iiq gezogene Unterschied in den 
Fragen mit ov bestätigt hat, so ist auch für /^cif sofort klar, dass 
die Fragsätze, welche fxri (oder fcc»») haben, sei es nun eia coD- 
j mctivus deliberativus , oder seien es Behauptungssätze, welche in 
'Frage gestellt sind, in der That eine vom Subject ausgehende Ver- 
neinung enthalten. ,Das Subject will die Frage verneint wissen, 
a) Wo Behauptungssätze in Frage gestellt sind , hat /137 bis zu den 
späteren Schriftsteilern herab die Bedeutung : doch nicht etwa? 
doch wohl nicht? doch nicht gar? Es kann aber diese Form 
der Frage, wie daß deutsche: ich will nicht hoffen, auch da 
angewendet werden, wo man allerdings' ^u der im Satze ausge- 
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sprö'chenen Annahme befugt und geneigt ist, aber, um sich nicht 

etwa in einem vorschnellen Glauben getänscht zu sehen, dieselbe 

vorerst von sich fern halten will. 

Bei Homer haben wir diesen Gebrauch des einfachen /«17 in 

der negativen Frage noch nicht; wohl aber findet sich bei ihm in 

dem gleichen Sinn Ji (irii 

Od, yj, 200 : fi fii^ nov uva dv&pia!p£<of (paad'* ififUfm dfÖQeSfi 
Od. IX, 405 f. : ^ fi'^ r4 <^£v fiijka ßQotiSv aexoftOQ ikavfei; 
^ ^ Uri «^ a* avxov xtefrei ÖoXco i]e ßi^qnr; 

Es treibt doch nicht etwa Jemand deine Schafe fort? Es will dich 

doch nicht Jemand tödten? So findet. s^ich auch bei den Attikern 

Aesch. VII. a Th. 208 : Tl ovvi 6 vavtrjg aga ptri 'q ng^^av qivyiap^ 
ngvfiffj^av evge pufixanj'P aanrigiagi 

Saph. El. 446: — — . aga fiij doxeitf 

AvTJ7(>e' avfQ tavta rov qiovov (pigetf; 
PI. de rep. III, 405 A. JCen. Mem. II, 6, 34. 

Das einfache fii^ aber findet sich von Äeechylos an. 
Aes'ch. Prom. 247 : fii] nov u ngovßjjg tmpös Kai negattegto ; 
to9 f. : pL'q tl aoi öokqS ragßeiv ; 
Pers. 344 : /leiy goi Öoxovfxev tflda kBtq)^^ai füiäxjß ; 
Ag. 682. Snppl. 296: firj aal Xoyogms Z^va pnji&fl'vat ßgotcpi 
PL Ap. 26 A : IdXX* aga , ca MiXrjte , fi^ ol h t^ inKlrjalix ; ol cx- 
kkrjaiaatal, öiacp^aigovai rovg venotegovg; de rep. IV, 442 D. V^ 
479 B. VI, 501 D. ^m. Mem. III, 6, 4: jiXXä fif] xe«^0T«>«i nfeg; 
b) M]/ mit dem deliberativen Gonjunctiv findet sich z.B. 
JSur, Iph. A. 639: ovx old\ onoDg (p<S tovtö nal fi^ gjoJ, texpop, Plato 
de rep. I, 336 C : 'Ap^gwnoig ^e, oj itaTge, /Atj ovrou (fjdofiEf ßXantofiB- 
fpovg elg r^'P dp^gfoireiap dget^p itigovg yevea&ai; 3.37 B: fiij dfio- 
ngCpiOfiai (DV ngoBiTisg fir^öh; IH, 417B: qicSfiev — Tj/ii^i VI, 601 E: 
BovXei ow, i]P d' iyoi, fi^ ^ttop qKD/iev avtovg äXkä natxaitaai ngdovg 
yayofßpai; Phaedr. 273 D: notagop Xeytofitf rj fAij; JSjen, Mem. I, 2, 
36: Mi^de — SgoD/xaii — Mrjö* ovv anongCpcofiai^ 

15. In der aus -/mj/ und oh verwachsenen Partikel ii^p zeigt 
sich ebensowohl die unter 14. a) dargelegte Bedeutung der Nega- 
tion juif als die der Partikel ov», etwas als in dem Vorhergehenden 
enthalten und mitbegrifi^en zu bezeichnen , ans dem Vorhergehenden 
zu folgern, oder als daniit zusammenhängend zu entwickeln. Es 
wird den^iach fim gebraucht, wo man etwas, das aus dem Vprher- 
gebenden sich zu ergeben, mit ihm in Einklang scheint, nicht an- 
nehmea und glauben will. M<Sv findet sich nur bei attischen Schrift- 
stellern, und selbst bei diesen nicht ohne unterschied, wie denn 
bei JTenophon, obwohl der Dialog mehrfache Veranlassung dazu 
bot, die Partikel nicht nachweisbar scheint. • 
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- Ae9ch. Ag. 1202 f.: K. MävttQ ii*An6Xkw t^ iniattfOBr riUi. 
X, MiSr Hai ^eog neg ifiBQ<o ntfchiypLeißOQ^ 
Die Frage jbtoafir stiniiDt einerseits zn der Bede der Raseandra; 
ist eine Folgemng ans ihr, andrerseits will sich der Chor diesem 
Glauben nicht sofort hingeben': doch nicht etwa von Liebes ver- 
langen getroffen? 

SopK Phil. 734 : imr äXyos taxBig t^e irayeatciarig foaov ; 

Neoptolemos schliesst aus den Schmerzensrüfen Philoktets, eX 
möchten die Schmerlen seiner Wnnde sich eingestellt haben ; doch 
wünscht er aus Theilnahme für Philoktet diese Frage verneint. 
Phil. 1229: fi(Sp n ßovXtin rior; 1266. 1296. OC. 1279. Aj. 791. 
1158. Eur. Hec. 666. 737. 1238. 

Phoen. 713 f. : 'Er. "Efoiateof rag' onXa KaÖfietm noXei. 

Kg, TloT; fidS'V rsdtiov ovjg ogag, & XQV ^' ogäf; 
Auch hier geht die Frage aus der Rede des Eteokles hervor, 
enthält aber andrerseits eine Vermuthung, die Kreon von sich ab- 
wehrt und nicht sagen will. 

Eur, El. 502: TC Ö* c5 ysgatiy diäßgoxov rod* SfifA Sx^^tg; 
pidSf räfia_6iä xQovov a dvefirrjacakKaxä ; 
Arist Ach. 329 f. : fiojp exBi rov naidiof r<Sv nagoftfof evöoif eig^ag . 
418 f.: Tic noXd tgvxtjy fi^p iv olg Ohevg 6dl 
6 öifcmotiioq yegaioQ ^ytovi^sto ; 
PL Prot. 310D:.Tt' ovv aoi, rjf ö* iyoi^ tovro; fA(Sf %t cre ddixeZ 
Ugoatayogas; 356 A. de rep. V, 479 A. 

Da aber in der Verschmelzung der beiden Partikeln die eine 
und die andre minder nachdrücklich hervortrat, so begreift sich, 
dass ovf oder fiij noch besonders hinzutreten kann, namentlich 
wo man dieses oder jenes besonders betonen wolfte. — So steht 

fiOOP ovv 

Aesch, Choeph. 177: puSv ovv 'Ogeatov xgvßda ötSgov { toda^ 
Folgerung aus dem Vorhergehenden; fidSr ist hier zu der Bedeutung 
des einfachen fii^ herabgedrückt PI, Soph. 250 D. 267 C. Wenn 
sich Aesch, Suppl. 417 fuSv ov Öonei Öeip qtgofudog aiatrjgfov findet, 
so gehört ov öokei zusammen: du verwirfst doch nicht etwa die 
Ansicht? 

Mdov tili PL Soph. 263 A: fiwv ^^ fiaxgog 6 koyog; die Nega- 
tion soll mit Nachdruck betont werden. 

16. Dass die indirecten Fragen an und für sich die gleiche 
Modalität h^ben, wie die directen, dass sie demgemäss oi anneh- 
men, wo die entsprechende directe Frage oi hätte, und iuif, wo in 
der directen diese Negation istehen müsste, begreift sich aus dem 
ganzen Charakter der griechischen Sprache, die überhaupt das Ab- 
hängigkeitsverhältniss an nnd für sich nicht bezeichnet, und indem 
sie nur da,> wa der Nebensatz zu der gleichen Sphäre der Modalität 
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(speziell der Sobjectivität) gehört, die Modalität des Fauptsatzes 
massgebend sein lässt, sonst dem abhängigen Satz seine freie, ihm 
angemessene Form gestattet. An und für sich ist hier oy voll- 
kommen berechtigt; denn ein negativer bedanke (so dass mithin 
die Negation mit dem Gedanken gegeben ist) wird durch el von 
einem verbum declarandi oder sentiendi abhängig gemacht, und die 
GewQhnheit, sonst in der indirecten Frage ov zu setzen (vgl. unter 
fj) , musste auch hier für diese Negation sprechen. — Andrerseits 
ist es erklärlich, dass et, da es sonst ^17 zu sich nahm, auch in 
der indirecten Frage, besonders Vfo die Natur des Verbunas im 
Hauptsatze Einfluss üben konnte, die gleiche Negation haben 
konnte. Wir haben diesen Wechsel in einem und demselben Satz. 
Antiph. de caede Her. §.14: Sats ov deX vfiäg in tmv tov xavtjyoqov 
Xoyayp tovg vofiovs xatafiav^äveiT , bI KaX(Sg vßtv xeiftai, 17 ft^, dkX* 
in x^v fopKov tovs tov xatTjyoQov Xoyovg, bI 6q-&<os xal vofiißmg v^q 
diödtovai ro nqäyyiu ij ov. Man würde vermutheu können, es sei 
hier ^ ov gesetzt, weil es die Meinung des Redners sei, diess 
zu verneinen. Dem steht nur das Bedenken entgegen , dass mit 
^ ov ganz gew^nlich der Gegensatz ohne alle Rücksicht auf die 
. eigene Ansicht des Sprechenden angegeben wird. 

Soph. Aj. 6 f.: offoog %g, Bft'^evöoVy Bit* ovx hdtyPi JPl dfe rep. I, 
353 A: Nvv öi^, olfim^ äfiBifov äv fiä^oig, o ägu ^goitcav nvf^av6* 
fABvos, bI ov tovto BHaatov Btrj igyov x. t. X, 354 C : oTtotB yag to 
ötxaiov fi»! olöa, o iatiy cfx^X'q Btaofiai, bUb aQBV^ ttg -ovoa tv/;^(tvei, 
Bfte Kai ov, xal notBQov 6 l;3^Qor aito ovx BiöalyuDlf iativ, rj Bvdaifiiov* 
In der letzten Frage gehört ovx ev^atVoor zusammen. HI, 387 D: 
SxonBc ^y ^f d* iyniy bI dq^mg i^aiQi^iTOfuVy rj ov, 394 D: Mali» 
tBvoftaiy Bqnfjy oxonBiQ&aC üb Bits nagaÖB^ofU^a tQayooölav %b xal 
xeiffK^dlav Big t^v noXiv, bUb xal ov, Y, 451 J): axon^iuv, Bi^fMV 
nQBTiBiy ^ ov, 452 E: dvofjtoXoytjtsov , bI Övvata ^ ov. 

Dass auch bI — |fif in der indirecten Frage sich findet, 
ist aus folgenden Beispielen ersichtlich« In den Aeschylischen 
Stellen Eum. 468 : av % bI dixalmg, ütB fii^, xgif oif dixtjv* 

612 f.: dXX* Bi öixa{(og, sttB fii;, fQ afl (pQBfl 
doxBi tod' alfia, xQifOf, 
ist /[ii7 offenbar durch den EinSuss von xQifOf herbeigeführt, das 
den Infinitiv mit juif nach sich haben würde. PL Ap. 18 A: v^ 
diofiai -^ ttvtro Öh tovto oxoftBiv xal -toiltm tov 9ovv nQoaijBiVy bI 
öCxaia Xiyio , ^ juif. De rep. V , 457 D : dXX* otpiai ^bqI tov bI dvfa- 
thf ^ fiij nXBitrtTjf dfiq}i(Tßi^trj(nv yBvia^ai, vielleicht, weil nBgl toü 
eidwator ^ /^cif wie ein abstractes Substantiv behandelt ward: über 
die Frage : ob möglich oder nicht. And* myst 7 : bI fisf yctQ ÖBivä 
KOT^oQtjtai ^ fii] y olof re yvmai ixtwf tov xatrjyoQov Xoyaof, Ohne 
Zweifel könnte hier ebensowohl ^ ov stehen. -Zm.'Cyr. H, 1,7: 

Bftumlein, grieeh. Fartik«ln. " 20 
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Ijfiül* $1 fAh dfdQm HQoaSat ^fittf 2g^ o K^Qoq, ttt% nal fuj, ai&ig 
avfißovXavtröiu&a. 

m. 

Da in der griechischea Sprache die abhängigen Satz« und 
SatzTerkürznngen häufig nicht in so strenger Unterordnung und 
Einfügung in den regierenden Satz gedacht werden, wie diess im 
Lateinischen der Fall ist, da die griechische Sprache in dem Be- 
streben alles sinnlich anschaulich darzustellen, die abhängigen Satz- 
glieder so zu gestalten liebt , wie sie für sich genommen und ohne 
Beziehung auf den regierenden Satz den Gedanken am klarsten 
ausdrucken, so erklärt sich daraus eine doppelte Eigenthumlichkeit 
des Griechischen im Gebrauche der Negationen. 

1) Es wird die Negation (ov oder fitj^ je nach dem Charakter 
des Satzes) auch den nachfolgenden allgemeinen Bestim^ 
mungen, dem indefiniten Pronomen, den Adverbien des Orts, der 
Zeit, der Art und Weise beigegeben, wenn gleich dnrch' die vor«- 
angehende einfache Negation alles Folgende schon negirt ist, also 
nach ov kann oidaigj ovdev, oinotB^ ovdinore und dergl., nach fujf 
kann fitjÖ6is.n.s.w. folgen, ohne dass die beiden Negationen sich 
|;egenseitig aufhebend zur verstärkten Affirmation würden. Aach 
können, ohne dass die einfache Negation vorausgienge, ovöelg ovöip 
üvöenots und dergL zusammengestellt werden, ohne dass der ne- 
gative Sinn aufgehoben wird. Dieser Gebrauch, auch in unserer 
deutschen Sprache einst einheimisch , noch bei RIopstock sich fin-- 
dend , in der gegenwärtigen Schriftsprache als incorrect beseitigt» 
und nur in Ausnahmsfallen noch angewendet, ist im Griechischen» 
das sich stets das Gepräge einfacher Natürlichkeit .bewahrte, zu 
allen Zeiten und von allen Schriftslellem als correct beibehalten 
worden. 

Würde jedoch umgekehrt der besondre negative Begriff 
aiÖBls, fiijäelg, ovdafidjs und dergl. vorangehen und die einfache 
Negation folgen, so würden sich die Negationen einander auf- 
heben. Ebenso behalten beide Negationen ihre Kraft und heben 
sich uüter Umständen gegenseitig auf, wenn es die gleichen 
Negationen sind, die wiederholt Werden. Soph. OG. 277 f.: ^^ 
^eovQ tifiiofreg dta tovq ^sovg iioXqav nouia^e fjirjdafMSs wollet nicht - 
(angeblieh) die Götter ehrend, dann doch sie nicht achten. PL Afo. 

1, 124 C: ^/<ö yäg toi qv negl fih aoif XeycD, wg ;^^i7 ffai^ev^ig^ir«, 
mgl ifiov öh ov d. i. ich spreche ebensowohl auch von mir. De 
rep. III, 406 C: lAaHXrjmog ovk apoCa ,ovde dnaigia rovtov tou 
eldovg tfjg latQixrjg toTs inyovoig ov Kared^t^ef avto. JTen. Mem. I, 

2, 7; (Ö ZcDHQätTjg') i^avfia^y et fig dQtttjr inayyaXlofierog — 
q>oßoTtOf jay 6 yefOfjiefog McXog xd^a-dog T<p tu ßiyiata avagyätJ^aartL 
fi^ t^v fuy{(itfi9 x<xQif S^ot. Wenn diese Beispiele zeigen, wie die 
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wiederholte gleich^ Negatiöti sieh gegensditig aufhebt, so werden 
Ausnahmen faieTon sich nnr selten finden. Ameh. Agi 1634 f. t og_ 
ovx — oykhXi^g bloss: der da es nicht wagtest. Soph.TrsLch. 1014: 

2) Es erklärt sich ferner aus jenem Charakter des Griechi- 
\schen^ dass^nach Verben Ton negativem Sinn, wie: zweifeln» wider- 
sprechen, läugnen, verbieten, hindern, sich enthalten und dergi 
a) die abhängigen Sätze mit ou und <oq die Negation ov, b) die 
Infinitive die Negation V^ zu sich nehmen, obwohl das Yerbnm, 
von cl^m sie abhängig sind, seine Negation auf den regierten Satz 
erstrecken sollte. 

Belege zu a) sind Thuc, I, 77» 2: ixihmi d* ovd* av äitol 
dvreXeyoV} <&s ov ^^^eoor tpv ^ocfqo r(S KQotovru vftox<xfQeTf, And* in 
Ale. 34 : aal fi^f ovo* äv avthg imxBi()i^<TBi6v AnemeTp , <»$ ov tw 
äXkiXMf ix&Tvoi naQavofioiratoi SvtB^ rovtov aao^pQoviatBQoi xai dinmo- 
tBQoi fiuav. Plato de rep. V, 457 D: Ovk olficu, fjt d' iyoi, neqtyt 
toQ Aq^iklpLov djMjpujßiireTar'&ai äv, (oq ov fAßyiatov dya&iv xotväs ßh 
tds yvpaTnag .shai xotvoig 6k toig nettöag. V, 502 B : (oq de it naytl 
T» XQ^V 109 nirtW9 oidinor ovÖ* äf eJg croo^fi/i/, iffd^ oartg dptq^ta- 
ßiim^OBii Ephr. 8 CD: ov tokfuStn kiyuv ovS* dfiq)UTßtjtBif , tos 
oifl, iXnhq döixovai ye, doüov ötntjv *- Ovx Sga hhtvo ya dfitqutrßti* 
toifoif, i&g oi xov ddtxovvta.Öii: did6vai SIktjv. hocr. ArcL 48: n^ql 
iv oiSelg dif toXpnqQBiev dvtBtneiv^ tog oi t^ fih ifjLneiQiav.fjLukXow 
tdSv äkkcav Syipfitv, Phil. 57: ttXomor Ma^ai iotg drnXeyovaiv^ ws oi 
^äitov ov td Qdväf ngd^eis ij 'xeiroi, td x^XsTKiitiQa; Dem. ad'^Phonn^ 
47 : nal 6 fisv AäßnaSf <» ovtog oxiintBtat tiaqtvQi, i^aQfos ywofUfpg 
ti ii dQxfJQ dog ovx dnBOLtjqiB ro xQ'^<jiof,. vvv xd havtla puzqtvQBi, 

b) Beispiele eines plednastischen juif beim Infinitiv fin-* 
den sich nach xatagteta^ai Soph. Ant 442. Snagvog Herod, III, 
99, 1. itftQvoy thai And. myst. 125. PL Lysis 205 A.. dmctatf 
Thuc. I, 10, 1. dptiXeyetv Thuc.l, 77, 2. drcBiiiiiv And. myst. 127* 
havtiova^m PL Ap. 32 A'. dnavMp Eur. Suppl. 478. dnayoQBVBtf 
And. in Ale. 9. PL Prot. 334 C. Xm. Cyr. I, 4, 13. J4. dno- 
XvBii&m Thuc. I, 96. ipmoSirp yiyvaa^t Xm. Cyr. II, 4, 23. iJg)««- 
^^cfc^«* sc. tiiif dvmliif = xaoXvBif Soph. Phil. 1303. 

IV. 

Stellung der Negation. Der Natnr der Sache nach 
tritt die Negation vor die zu verneinenden Wörter, und diess 
ist auch im Griechischen fqr gewöhnlich Regel. Indessen hat nicht 
bloss die PoSsi^ sich die Freiheit bewahrt, der Negation auch nach 
den verneinten Begriffen ihre Stelle zu geben, sondern auch in 
Prosa können aus verschiedenen Gründen , , namentlich aber um be-* 
tonte Begriffe an die Spitze zu bringen, die Negationen nachgestellt 
Irerden« 

20* 
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Od. IV, 195: TBfieaaißpaxi ye fih ovdh itkalur. 

Soph. Phil. 11 f,: ^. — tavta fih ti dtt 

Xifei^; ccKfitj y&Q oi ficatgiSf ^fitt Xoymr (f&r 

OVXaKfJLl^), 

250: nmg yccg xätoUf ov y* itdof ovSendnate; 
332: (pQaarig fAOi fi^ neQcc. EL906: dva^i]fJiS fih oS. Eur.Med. 
83 : SXoito fiev iiri, Sierod. 1 , 45 , %: tJq ^i oi av ßoi to^da %o^ 

' xaxov altftoff. Thuc. I^ 146: naq akX^kovq iqioitiof äx^gviitiog fiir, 
dwTtontcDg de oy. VI, 84, 1 : 'TnoXdßn de fitideig. PI Prot. 337: 
löTi yäg ov tavtot. Isocr, Pgr. 130: eau de oix oUf x inorqinttv. 
Hier ist icu vor die Negation gestellt, um ^e -voran zu bringen, 
ohne es mit ov in oiöi za verbinden, was unrichtig wäre. 151 : ot 
ö* «V tatg fieytatais öo^aig ofteg avtdSr o/AaXe^ fikif — ovde Kfnrwg 
ovöh noXitotfSg ^^ ovöeiKan^t iß^toaccv. 

Noch ist hinsichtlich der Stellung der Negation zu bemerken, 
dass y wo ^nehrere parallele Begriffe zu negiren sind , die Negation 
zuweilen erst dem zweiten Begriff beigegeben wird, und bei dem 
ersten supplirt werden moss, wie Soph. Fhil. 769 ff.: exorta ftr^x* 
änovra .gesagt ist, statt fir^te ixorra, fir/te äxorra, femer, dass die 
Negation zuweilen logisch unrichtig vor das regierende Verbum ge- 
stellt ist, während sie dem davon abhängigen Satz oder Infinitiv 
beigegeben sein sollte. So steht gewöhnlich ov fprjfiC im.Sinn« voi^ 
(pTjfjil ou öVy ov q^ahexai ist = tpatvetai on ov, ovx d^m = a^M0 
mit Inf. und /liif aufzufassen, z. B. Thuc. I, 136, 3: (ßepuatbxkijg 
j4Sfiqtov') Ixetrig yefofxeyog — - ovx d^ioT, ei n äqa avteg arreTnev 
air^ *A^rai<Dv ÖeoßhiOy qtevyofxa tifiODQeTa&ai. Eine ähnliche iogi- 

. sehe üngenauigkeit ist es, wenn ov näw, ov ndyxv und dergl. stets 
und ohne Ausnahme im Sinne von irdw ov durchaus nicht steht» 
und es lässt sich dieselbe nur in der Art erklären, dass dem negie- 
renden ov noch erklärend hinzugefügt ward: und zwar durchaus 
(nicht). 

V. ^_' . 

Zum Schluss haben wir die vereinigten Negationen oi pni und 
4A^ öv zu erörtern. 

Was zuerst ov fiTi betrifft, welches mit dem Futur des Indi- 
cativs oder dem Gonjnnctiv des Aorists (und seltener des Präsens) 
verbunden wird, so ist, da /^if an der Spitze eines Satzes stehen 
muss, leicht klar^ dass ov eigentlich und ursprünglich nicht zn 
demselben Satze wie fii] gehören kann. Die volle Formel hat bei 
oi die Ausdrücke der Furcht und der Besorgniss; öeog, öeirdr, 
q)6ßog und die entsprechenden Verba; aber so wie fi^ und on(og fc^ 
mit dem, Conjtinctiv oder dem Futur des Indicativs elliptisch (mit 
ausgelassenem Verbum Sga, axonei und dergl.) als Ausdruck der 
Verhütung und Warnung gebraucht werden können, so stellt auch 
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ov fi^ so» dass den GredankeiT bei 6v nnprfiDgHcb ein Ausdrtfck 
der Besorgniss vorschwebte, dann aber in Folge d^r regelmässigen 
Yerbindong und des häufigen Ge1>rancfas sicherlich auch ohüe dass 
man dabei deuüich an eine solche Ergänzung gedacht hätte. Nor 
in der Freiheit, fuf^ von ov zu trennen, wie wir nicht bloss bei Dich- 
tem, sondern anch in Prosa finden, ist der Charakter der nrsprüogr 
liehen Gonstmction geblieben. In ähnlicher Weise wie (oga) fiif^ 
Sn(»s iK^ in der Urbanität und Ironie des attischen Dialogs aus einer 
(im fiingirten Interesse fiir den Andern aasgesprochenen) Warourig 
in eine höfliche, subjective Behauptung übergeht^ wird auch ov pcri 
zu einer subjectiven Behauptung von negativem Charakter ver- 
wendet 

Die volle Formel finden wir: Airist Eccl. 650: cS(7r' oijil 
' dioßy fL^ GB <p«Ai/a^ Thesm. 1 108. JETerod. I, 84, 2: ov yäg ^v dai' 
f09 xatm tovto fiij aXm xor«. VII, 157, 4. Persönlich construirt: 
S(Jt8 oidev deivoi toi Saoreai ju^ anoatmm, es ist nicht zu fiirchtea, 
dass sie abfallen. So auch Ber. VII, 235, 3. PI Äp. 28 B:. ovdh 
dB_deivof fiii h i/Aol or^. Pbaedo 84 B: ^x drj t^s touzvtrjg tgoqt^s 
ovdh deivof iiri tpoßrid^ sie hat nichts zu fürchted. Gorg. 520 D : 
ovdlf dmot avt(3 fiij note aöixij&S. De rep. 465 B. Xen. Mem. II, 
1 , 25 : ov ipoßog fii] ae ayayta. 

Oi pLTi allein, ohne beigegebenen Ausdruck der Befürchtung 
haben wir ÄeBch. VII c. Th. 38: ov n pij X7/<p^o5 doXto. 199^ ov 
u iiii q>vy^ ßoqov. 281. Ag. 1640: ov n firi auQaapoQov abgekürzt 
aus 01$ Öeiwov, ji^ t&s (TBiQa^oqoq KQ^&a. Ghoeph. 895. 

Soph. Aj. 560: oitoi a ^A^aimy otöa, firj tig vßQia^. 

El. 42 f. 1029: «U* oi not ü ifiov y« n^ na&riq tods. 

Phil. 103: oiß^ tfierttai. OR. 111. 00. 1022 f. Berod, I, 199, 
5: oi yäg fi^ dnoiatjtai. Thue. IV, 95, 2. V, 69, 2:* oi iiri noti 
, t«^ äitoXs akXoq ig tijv yfiv iX&d. PI Phaedo 105 D : Ovnovv ^ \l)vxh 
to havtlor <p ayiii imtpigei aal ov fjLij nota öettltai; Phaedr. 227 D: 
ov fA^ cov catoliBifp&S, 260 E : o^ft* iatvp, ovre urinod^ v&ibqov yifii- 
tat (oder nach Hdschr. yBvi^aatai). 273 E : tav^ta de ov liri notB 
ut^arftai (andre Hdschr. yawyacrai). De rep. IV, 437 E: oi fo^ notB 
' —YBftrtm. V,473D. VI, 492 E. X, 6970. 609 A— B,^ J&w. 
Anab^ IV, 8, 13.: ovöbIq firpteti iiB(rjß tw noXtp^av. Cyr. III, 2, 6: 
oJg oty« jigfjievioi ov /iij ditdoitai tovg noXefiiovg, wo die Wolfen- 
büttler Hdschr. (Dindorf z. d. St.) oder die Pariser B. (Dindorf zu 
Vin, 1 , 5) di^ortay darbietet. VIII, 1,5: Kai tovto yäq bv ^Iöb- 
fai xQVy on oi fi^ övftjtai KvQog Bvgetv (övvijaetai L, Dindorf y weil 
er in der Ausgabe der Cyropädie (1857) die .Construction mit dem 
, Präsens verwirft, während in der Ausgabe der Anabasis (1855) zu 
rV, 8, 13 ov yai övvTjtai citirt ist, mit dör Bemerkung: „libri 
meliores variant inter hoc et övr^Verai"). — üebrigens wird das 
Präsens in dieser Gonstmction mit Unrecht angefochten (vergleiche 



mdne Unt^rsnchnngen über die Modi S. 117). Ea ist äämtich hin^ 
länglich beglaabigt: 

Soph. OC. 1024 f.: äXXot y&Q o« amvlfoftesi o9g oi paf ßfotB , 
Xnigag <pvy6ftBq trjad* intvxforuu ^eotg. 
Hier bäben die Hdschr. La u: a. iuBvxorrm, das anf den Conjunctiv 
Praesens hinweist PI. de rep. I, 341 C: aAA' oi fi^ olof x ^q. 
Nach Dindar/s Bemerkung za Anab. IV, 8, 13 wäre diese Con- 
straction in folgenden Stellen ausser Zweifel. Anab. II, 2» 12: 
o^x«n fi^ övnjtai ßaaiksis^ ^f^äg xataXaßetr. Bier. XI , 16 : iav 

TToXifUOl, 

Mit dem Fatnr des Indicativs finden wir oi ixri ausser des 
bereits angeführten Stellen, in denen die Lesart schwankt, noch 
in folgenden: - 

Soph* OC. 176 ff.: Ovroi iirinoxi a* in twif idgäfcuT, Ä yiQOVy 
OHOVtä tig a|fi». 

848 : OvKovv nix in tovtoiv y« fi^ OKi^ittQoiv tu 

odOinOQTlGtiq. 

El. 1052: äXV «fcn^** oi croi iiij fU^expo/Aat note. 
Arist, Ran. 608 f. : /ua rov ^Anokhia ov fii^ a* iyti nBQt6\\>oii oveA- 
^oW.. JPZ. Grito 44 B : oloi iym ovdha iirinotB evgi^aw. 

Oi iiii tritt in den Acc. c. Inf. Ear. Phoen. 1692 ff.: 
üaqicSg yag eine TeiQBalag ov firi noxB 
üov trifÖB y^9 obiovvtog bv ngq^Btt noXnf. 
Dass nun eine Formel, welche von der Grundbedeutung ans: 
es ist nicht zu befürchten (zu erwarten) dass etwas statt- 
finde, in eine mit Mässigung ausgesprochene Behauptung: es 
dürfte wohl nicht geschehen (wie auch wvöwbvbi dazu dient, 
die Entschiedenheit der Behauptung zu mildern), übergieng, auch 
die Form der Frage annehmen kann, ist nicht auffallend. Kann 
doch jede Behauptung (siehe oben über oi di/, ov ri nov) als Frage 
ausgesprochen werden , wenn man seinerseits zwar 'eine üeberzen;- 
gnng äussern , aber zugleich den Andern aqsforschen will , wie er 
darüber denkt Man vergleiche aus diesem Gesichtspunkt die von 
Elmeley zu Euripides Medea 1120 angeführten Stellen: JJ^er.Hipp. 
213: oi iiii naq ix^fo täÖB yfjQvavi; es wird nicht zu besorgen sein, 
du möchtest diess vor dem Volke laut werden lassen? El. 981 : 
' Oi tiri nana^Blg Big amvdghv nBO^i 
So nach Elmaley und Kirchhoff , nia^g cod. — Mit Futur. 
^r.Suppl 1069: '^Sl^vyaxBQ^ oi {iri fiv^of Big noXkoig igBZg; 
Andr. 747 : oi fifi yvfaixw detXov Bho{(T6ig Xoyov ; 
Arik. Ach. 166 :' oi fi^ ngodBi tovtomv itTKOQoÖKTfiiyöig; 
Vesp. 397: (S fAiagiotatB, rlnoiBig; oi fi^ nccraßi^aBi ; ' 
Dass oi /AI] mit Futur oder Oonjunctiv (mag es nun als Be* 
hauptung oder als Frage aufzufassen sein) in den Stellen, wo ein 
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zweites Glied fotgt» das entweder mit nai oder fc^di die negative 
Behauptung oder Frage fortsetzt, oder mit de und äXkd eine Affir- 
mation entgegenstellt, nicht anders als auf die eben festgestellte 
Weise zu erklären sei , ist in meiilen Untersuchungen üb^r die Modi 
S. 120 — 123 ausfuhrlicher dargethan worden. Nnr jn der Kürze 
seien Stellen beiderlei Art erwähnt. Mit näl wird die Negation 
fortgesetzt, indem der mit xa/ folgende Satz nichts Neues, sondern 
nur ein andrer Ausdruck fär das Vorhergehende ist. Soph. Trach. 
978 fif.: Oi jiri 'Zeyegetg tov vTttco xato^oV, xanMVi^aetg xdvaaxrjaeig 
'^ondda öeirqv vocFor, oo riKvop. /Mit fi'^da ist die Negation fort- 
gesetzt.^ Eur. Hipp. 601 : . 

ov fiii nqoaolatis XBtqa ^ ntfi* «i/;t| ninXixypi 
Arist. NaU. 296. Ran. 298. 

Dagegen wird der mit ov fii^ ausgesprochenen negativen Erwar- 
tung eine positive entgegengestellt mit de. Eur, Med. 1 140*— 1144. 
Bäcch. 336 f. : Ov uri ngoGolae^ X^^^ ßaKXBvaUs Ö' *<öy > 
fitjö' i^ofioQ^lß fjmglav t^v (T^v ifio(i 
= fuj itQoaßveyKxig xetga, dXXä ßdxxevaov leiv. 
El. 384 ff. — Mit i^AA«' JEwr. Bacch. 782 f. .V 

Oi' fi^ q)QBV(6(TeiQ ^uV uXXa öiafuog q^vyaov 
aeiasi toö ' i} aoi ndXir äpatTtgexpio dUrjfP. 
Du wirst mich nicht belehren, sondern aus den Banden entronnen 
das (die Freiheit) dir sichern , oder ich werde die Strafe ef neuern. 
Amt Nub. 505 : 

Ov pri hxXi^aetg, dXk' dKoXov^astg ifiol 
*• dvvaag u ötvQl ^ttov. — Ran. 462. 524. 

Man darf mit den genannten l?teHen nicht jene zweigliedrigen Sätze 
in eine Klasse werfen , welche im ersten Gliede ov mit Futur und 
bejahendem Sinn, mithin als Frage haben, im zweiten hierauf xat 
Ml?. Soph. OR. 637'f.: ' 

ovK el av't* ohovg, <tv ta, HC^eW, natd ateyag; 
xal liii xo fiTjdi'P äXyog elg fiey otaeta. 
Eur. Hipp. 500 f.: <o öaivu Aclacj',. ovx^ avyxkaiaesg atona; 

x«i fArj fie^i^aaig ai&ig alQjii(Jtovg Xoyovg. 
Hei. 438. PI. Symp. 175 A. Oder es steht im zweiten Gliede 

Soph Aj.'76: Oi aty dv^ai,^ fo^dk öetXiav ägeig, 
Trach. 1183: Ov ^äaaov oXaeig^ fitjd' dmati^aatg ifioi. 

Hier kann xal ^17 oder fAtiöa in keinem Fall Fortsetzung sein 
des ersten Gliedes mit ov. Beide Sätze müssen um ihrer verschie- 
denen Negation willen einen verschiedenen Charakter, haben , und 
man thut wohl am besten, das erste Glied mit ov als Frage (wirst 
4tL es nicht thun? = du wirst es hoffentlich thun) das zweite als 
Verbot aufzufassen. 
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kann 1) in denjenigen Gonstrqctionen eintreten, in welchen /im; mit 
dem Gonjanctiv oder dem Futur auf einen Ausdruck der Beflircb- 
tnng, der Besorgniss, der Warnung folgt, oder auch im Sinne 
eines solchen allein steht. Es liat immer den gegentheiligen Sinn 
von /fif. Soll nämlich das Gegentheil des mit> /uif und Conjnnctiv 
oder Futur verbundenen Sinnes ausgedrückt werden, so kann diess 
nicht durch ein doppeltes /uf/ geschehen» weil das Subject in einem 
Act nicht Entgegensetztes negiren kann, sondern es muss ein ne- 
gativ Gegebenes, ein negatives Object vom Subject aus verneint 
werden. Sofern nun iiri ausdrückt, dass etwas abgewehrt, verhütet 
werden soll, bezeichnet ^^17 ov, dass ein Negatives abgewehrt wer- 
den soll ,• und wenn nach Verben dej Besorgniss die Construction 
mit \kri im Deutschen, da wir einen objectiven Satz folgen lassen, 
einem affirmativen Satz entspricht (ich furchte , — möge er nicht 
kommen == ich fürchte, dass er kommt), so entspricht jui; ov einem 
negativen Satz (ich furchte, — möge er nicht — nicht kommen = 
ich fürchte, dasa er nicht kommt). Wenn femer die Constructioa 
mit jiiff zur gemilderten, affirmativen Behauptung wird, so dient 
ju^ ov zur gemilderten negativen Behauptung. So in der schon oben 
bei ydi mit Conj. Aor. angeführten Stelle: II, I, 28: \ai fv.noi ov 
XQaidßfi OK^ntQOf siebe zu, dass nicht der Stab dir nichts hilft, 
d. i. er dürfte dir nichts helfen. So auch f 

I, 566 : fiT^ TV roi ov fj^alafuomt ocro« ^«6/ eia' iv 'OXvfAiKo. 

Serod. -V, 79, 2: dXXä fiäXkov iiti oi tovto ^ ro xQtiatriQiov viel- 
mehr möchte diess nicht der Sinn def Orakels sein. Thiw. III, £3, 
2 : tof XB yag äyrnta nagl tw dHfoxdtwf ehai eixoroog vnontevoptt 
xai vfiäQ fifj ov KOifol anoßfjts, PL de rep. 11 , 368 B: öidoina yag 
liri ovo' oaiov ^ es dürfte gar nicht fromm sein« SSen. Gyr. I, 1 , 3 : 
ffVayxatofie^a liatavoeTf (mutata sententia vereri nach Schneider) 
fitj ovte t<Sv dövfdttof ovra t<Sv ;i^aXeff<or iQyoap ^to op^^mov aqxtvf. 
2) Mri ov steht ferner mit dem Infinitiv. Sofern die Grie- 
chen es liebten (vgl. S. 307) dem von einem negativen Verbom 
abhängigen Infinitiv, obwohl derselbe eben durch dieses. Verbom 
negirt erscheinen sollte , dennoch /uif beizugeben , damit die in dem 
Infinitiv ausgedrückte Handlung auch für sich als verneint er- 
scheine, so musste, wenn die Handlung des In'finitivs affirmb*t 
werden sollte , firi ov mit Infinitiv stehen , wofür auch ro pai oi und 
Saie fi^ oi gebraiucht wird. Es wird aber damit überall (nicht 
eine gemilderte, wie O, Sermami zn Viger IV. Ausg. S. 796 f. 
meinte, l^on^ern) eine nachdrückliche Bejahung bewirkt. Wenn 
nach den oben angeführten Verben fAtj logisch als überflüssig an-* 
gesehen werden muss , so ergibt sich auch für unsre deutsche Auf- 
fassung durch die Beziehung des negativen Verbums im regieren- 
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den Satz sof die negirte HandloBg des abhäogigen Infinitive eine 
nachdrücklichere Af&rmatTon. Die meisten Fälle dieses fc^ ov (oder 
«0 piii oi and coors p^ oi, letzteres namenüich aach» wo Sota in 
Folgesätzen steht) nut dem Infinitiv finden sich entweder nach den 
Verben: längn^en, verbieten^ verhindern, sich enthalten,, 
nnterlassen, und ähnlichen» wofern denselben noch eine Ne-' 
gation beigegeben ist, oder nach den Änsdriicken der Unmöglich- 
keit, nnd in diesen Fällen ist es leicht, klar, dass: ^ich läogne 
nicht, dass nicht^ oder: ^es ist nicht möglich» dass nicht ^ die im 
Infinitiv ansgedrückte Handlang entschieden affirmirt. Uebrigena 
kann die Negation nicht pur in einer Frage, sondern anch in dem 
Begriffe des Wortes selbst, wie in ahxQor = es ist sittlich nicht 
möglich, enthalten sein* Ausserdem werden einzelne Fälle auf- 
stossen, in denen aber immer f«? ov mit Infinitiv bejahend gebraucht 
ist. Man vergleiche : 

Aeseh, Prom. 627 : Tt d^ra fiiXketg fc^ ov ytynovtaMi/p vo näf\ 
zandre nicht, alles za verkünden. 

Prom. 786 fl: = ovk imfttwioftai 

to fi^' ovyey<ofeZ9 näf oaov n^oaxo^S^tB, 
Ich will (nicht entgegen sein) mich nicht weigern ,, alles , was ihr 
wünscht, ^ zu verkünden. 

Eom. 299 ff.: Ovtoi a' 'AnoXlm otJa' ji&n^Cag a^ifog 
Qvxratt' äv Sats fi^ ov fiiXQ^fuXtjfiifov 
iQQBir. ApoUon ^ nnd Athene vra;deir dich nicht 
schützen, dass du nicht verloren bist. Soph. 0^1283: fiij nagjlg 
to fAfj oi ip^ädcu. EL 132 f.: ovo' idiXo} ngoXinsiif to^«, fi^ oitiv 
iptov arofaxBlf nötig* a^Xiof. 

Ant. 96 f. : -:— — — — — neCaofuu yäg ov 

toao'Stov ovdiif^ Sota p^ ov koXSq &af€if. 

Aj. 727 f.: — lig ovk «QKeff^i 

to /»^ o'i ititQotm nag xata^eef^elg &afetf. 

Trach. 90 ft: o^Äii^ AWifN» to fiii ov 

nä(j€tf nv^ia^ai twd^ dXi^^iaf neQu 
621 f.: — — ov n fi^ a(paXiiS / i? aoi notß 

to firi ov toö* äyyog tog l^fit, diX^at q)iQ<iof. 

JEur. Phoen. 1181 ff*: — toaofd* eKoiincuFSP, 

fitjö* ap to aeiirir nvQ nv ilgyä^Bir J*og 
to fi^ ov^ nat äxQmy nBQyäpuxtf iX$tf noXir. 
JBerod.1, 187, 2: Jageiio /ih x«i ^m^q? (= unerträglich« un-^ 
möglich) idoxes ^hcu tfm nvXTßtn tavtxiai firjdh xgesa^ai, aal xQV' 
iidtwv KUfiitahf K€cl aitSf t4h jjgtifmtmf inixaXwfunof pri ov XaßBtf 
avtd., II, 181, 2: xai for« toi ovdepila fnix'x^ ßV ^^x dnoXcDXevai 
xdxtata yvfaixiSf naamv du kannst dem schmählichsten Tod nicht 
entgehen. III, 51, 2: IlBQuxvdgog de ovöefiüt fAtJxfxnjf i<pij jphai 
fi^ ov urqn ixelfov vno^aa^cu tu VII, 5,. 2 : dianoia, ovx olxog iau 
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fK0y inottjottv, YITI, 57, 2: natu yäg nohg ixaatot tglhtfoiftai, xa« 
oStB aipeag EvQvßwdfjs xatiwv dvfifovtai, oite ttg updgvnwf SXXog, 
Satß fA^ oi dutiJHedaa^ijfat nJT orgautJT, dnokhxai t$ ^ 'EXXics dßpv- 
i/f^^f. Tkue. I, 141, 4: to fih ntativ ixortag in vSf Kivdvwfv y äw 
negiyeifea^M, to ös oi ßißaiov fiij ov ngoapakoiauf indem sie hin- 
sichtlich des Andern (der Mittel) keine Stcl^erheit haben, dass sie 
es nicht zavor erschöpfen. Obwohl ßißatov unter keine der zovor 
angeführten Verbalklassen gehört, so schliesst es sich doch (wie 
wenn es hiesse: man .kann nicht Bestreiten) scheinbar ihnen an. 
Die affirmative Bedeatang des abhängigen Infinitivs 4st nnzweifeU 
haft. VIII , 60 , 1 : ddvvata ijp ^ABffvaUof ixotuov piii ov ptBjaXa, 
ßXäntm Hai'Egitgtccp xal t^f äXXt^ Evßoiav. PI Prot. 344 £ (nach 
Simonides) : tov iikr Bviirixator utal aotpor nal üya&or inudof apai- 
Xatog avfuKpogd Ka^ikfi ovx lati fi^ ov aaxdv SfifMfai. 352 G — D : 
xal äfAtty i^nag t(o äXkio y cdargop ian nal i^ol aoq^Ca» xal imtniififjv 
ßTj o^xl ndvtiov Kgdtujtov q)ttfai ahm tfSf dr&gmnthnv ngayfiarmv. 
Phaedo 87 A : ou fih ^p ^fum ^ ^XV ^^^ ^Q'^^ ^^ ^^^* ^^ etdog 
iX^etfy o^K dtcctf^BfAW pai ovjl ndrv ^ai^iinroo^ — dnod$detx^ai. 
JSjm. Cyr. I, &, 32: oix aTieixofto ovo' dno tw q>ikaiVy tb ju^ ovxl 
nXeovextetf nag* avtmv nBigäd'&ai. II , 2 , 20 : &fia di xal alaxgof ov 
to drtikayBif fi^ oi^i thv nXBtata nal novovtta xal noqtBXoihta to 
xoivov, tovtov xai piBylatmf d^tova&ai> V, 2, 17. VII, 6, 42: totg 
fiev ^BoTg ovdh ^ ^x^ifABf fÄBfitpaa^ai ti fi^ ovx^ t^ixQ^ xovda ndttay 
8aa Bvxofia^a, xatanBngaxBfai, Ancl\ fiBfAtpBdBat gehört nicht nnter 
die Klasse der oben angeführten Verba. Anab. III, 1 , 13: ti ifi- 
noöm firi ov-gl — ^ ano^avBXv^ Hist. gr. VI, 3, 6. Ap. Soor. 34. 
Dem. ^dv. Timocr. 24: Oitoi nartag ol voiaoi xaiftcu nöXvp ijötj 
Xgopov xal natgar avtaSf noXXdxig dadcixaoif, on (rvfuipagovtBg vjiZp 
alm, xal oidaig ndnota dviaZna fiij oi xaXmg ixatp avtovg. 

So wie indessen Jenes an sich überflüssige fiij nach den nega- 
tiven Verben nicht überall .eintreten mass, eben so ist auch fi^ ov 
nicht nothwendig, am die Handlang des Infinitivs za affimureo. 
Vielmehr wie man sagen kann dgpaltai iXdaXp == er läugnet gekom- 
men za sein , mit demselben Rechte aach ovx agpattai uri iX^air in 
der Bedeatang: er läagnet nicht, dass er nicht gekommen sei. 
^^«{^A. Prom. i056: tf ydg iXXahtai iati ndganalaiv 17 tpyida tvx^; 
Es konnte /i^ ov heissen , da der Sinn affirmativ ist. Soph. Ant. 
443: Kai qirjfü dgäaaiy xovx dnagfovfwi to fjaj. Man könnte fi^ 
ov erwarten. v ' 

Aj. 96: xoßnog ndgaati, xovx ditagfo^fjuu to firf. 

Eur. Or. 1033: oix olov ta fiji atawatf xaxä. Thuc. I, 124, 2: 
4&g ovxan ifdex^rat ^— fi^ rtoXv vatagov tb aito ndaxBif. 

3) M^ ov kommt behafs einer nachdrücklichen Bejahnng aach 
bei Participien vor. • 
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S&ph. OB. 12 f.: * dvaäXyrjtoi y&Q äf 

etrjy toidfde /u^ oi x(xtomt6iQ<of Söqov' 
8. y. a^ iHiratov pLti oin obttetgiiv. 

OC. 359 f.: ^xetg yäg o^ Hsrij ys, tovt iy<o aafpw^ 

!io^a, fi^ o^x^ MfA ißol apiQovad u: ohne mir zu 
bringen. 

PL Lysis 212 D: Ovk äq iatl ipCkov t(S iptXovftt ovdir fi^ ovk 
dvt^q)tXoih. /«öcr. Hei. 47: toiavrrjg öe tifi^g Tv;j«r?, SatB &pift6v 
o¥ta 9i£f ytvi(T&€u xQitijv, oix oloirtt fi^ ov tov noXi t^ yfwfifi Sta* 
(piqorta. . 

Hat in diesen Fällen fci^ öi auch beim Particip offenbar und 
dem übrigen Gebraach analog bejahenden Sinn gehabt, so fallen 
folgende Stellen bei Herodot auf. II , 1 1 , ^2 : ovx vff lUaawy sIvm 
iatdtai ifinQoa^s nSv ineltov afa^fidtnav ß^ ovx inBQß<xkX6fUf09 
totci Sgyaiai. Der Sinn ist nach dem Zusammenhang offenbar ne- 
gativ: da er dnrch seine Thaten ihn nicht übertrifft. Ebenso Her. 
VI, 106, 3: eWf]} ds oin i^tXBvcae^ai &pa(Taif ^17 ov nXtjgeog 609- 
tos tov.KvitXov da (so lange) der Mond noch nicht voll sei. Diese 
Abweichnng ist um so anfTallender, als Herodot, wie wir oben 
sahen , ßj; ov mit Infinitiv ganz in dem gleichen affirmativen Sinn 
branohty wie es von andern gebraucht wird. - ^ ^ 
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